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1. Beſchreibung der/ neuen Patent: Dampftutihe, von den Erfin⸗ 
dern, HHru. Timoth. 
kern, mitgetheil im Edinburgh Philosophical Journal. De 
tober 1825. Mir Abbildungen auf Zab. I. . 

II. Gewiſſe Werbefferungen an Danıpfmafstnen, worauf datob per⸗ 
find, Mechaniker, ebevor zu Philabelphia, in de vereinig⸗ 
ten Staaten NR. A., nun zu London, Eity, Fleet⸗ſtreet, fie 


am 5. Zunius 1823 ein atent ertheiten ließ. Mir Wlan: | 


gen auf Tab. I 


III. Beſchreibung ee neu erfundenen Me ng cher Schmied: 
herdes und Dampfteffeie: Non Hm. J. J. Callahan, Sam: 
pen: Fabrikanten Sasleiter ic. Creter- Street, Strand. 
mit Abbildungen auf Tab. II: . . 


IV. Gewiſſe Verbefferungen an Raͤderfuhrwerken, auf welche Thom 
Bewlev, Kattun⸗Fabrikant zu Mount-Rath, Queen's County 
in Ireland, ſich am ꝛaſten Jaͤnner 1824 ein Patent: erthei 
len ließ. Mit Abbildungen auf Tab. I 


V. Berbefferungen im Baue der Stühle, aber der Mafäinen sum 
Meben verichiebener Zeuge und Fabrikate, worauf P. J 
Victor Goffet Kaufmann, in Elerkenwell Green, —88 
ſich am 18. Dechr. 1824 ein ‚Patent ertheilen ließ. Mit ab: 
bildungen auf Tab. I. 

VI. Verbeſſerungen an den Maſchinen sum "Schneiden oder Abſchei 
fen der Wolle oder Baumwolle von der Oberflaͤche der Wol⸗ 
lentuͤcher, Kaſimirs, Baummollenticher oder gemifchter Tücher, 
auch zum Abnehmen der Haare von Fellen, worauf Joh. Sa: 
ter, Tuchmacher zu Saddleworth, Vorkſhire, am 22. Novemb. 
1823 ſich ein Patent ertheilen ließ. Mit Abbildungen auf Tab. II. 


vu Periht des Hrn. Molard, d. juͤng, im Namen des Sue: 
ſchuſſes der mechanifhen Künfte, über einen neuen Haſpel zum 
Mbwinden der Seide, welhen Hr. Barbier, Mechaniker zu 
ARontelimar, (Dröme) erfunden hat. Mit Abbildungen auf 


VIII. Verbeſſerung an Maſchinen zum Druken, weranf a. 
Chur‘, Esq. zu Birmingham, Marmwilshire, fi am 19. 
Aebruar 1824 ein Patent ertheilen Ih. Mit abbildungen auf 
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IX. Bericht des Sen. Hericart de Thum, im Namen des Ausſchuf⸗ 
ſes der mechauifhen Künfte, über bie Metallknoͤpfe mit Regen: 


urftall, und Joh. Hill, Mechani-⸗ 
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bogen-Karbenfpiel aus ber Fabrik der. vom. kolauel Ppuiß 
fan und Andre Eollad. . . 


x. Gewiſſe Verbefferungen in der Weife Perlmutter zuzubereiten, 
und zu verarbeiten,’ vorz üalıc für lafirte Waaren und andere 
Artikel, auf welchen man diefelben anzuwenden pflegt, worauf 
Yaron Jennins und Joh. Betteridge, beide Lakirer Er. 
Maijeftät zu Birmingham, fi & am 2 aͤrz 1825 ein Patent 
ertheilen ließen. . . 


XI. Vergleihung der Vorzuͤge verfehiebener Mafferräder, die in den 
vereinigten Staaten America’d von Hrn. al. Perkins, Esqu., 
und in England von om. Georg Manwaring, Meganiter, 
erbaut murden. 


An. Einige Bemerkungen über die Roten bei Dampimeltinen und 
- bei Roßmüplen, von K Weinrid. . 


XIII. Vergleihung der Vortheile ber Ochſen und Pferde, als Bug: 
thiere in der Landwirthſchaft; nach Erfahrungen auf dem konigl. 
Zandgute zu Windfor. Bon Nathaniel Kent, Esq.; nebft ei- 
nigen Betrachtungen wie dem geringen Ertrage und Werthe der 
Zandgüter gegenwärtig aufzuhelfen ift, von dem Ueberſezer. 


XIV. Bau einer Pendeluhr, welche den Ungleichbeiten abhilft, die 


aus der Veraͤnderlichkeit der Dichtheit der Luft entfpringen. 
Don Franz Carline. aus ‚Brugnatelli’e Giornale di 
Fisica, überfezt von J. B Sifger, C .M. Mit eine ub: 
. bildung auf Tab. I . . 0.0. 


XV. Gewiſſe Verbefferu erungen bei der Eiſen⸗Erzeugung, worauf Sof. 
Ludod, Gentleman zu Round Cottage, Cdgebafton bei Bir: 
mingham in Warwide ire, tie am 15. Mat 1824 ein Patent 
ertheilen ließ. . . 

XVI. Berbefferung au Sqroten, worauſ Joh. Manton, Bılcfen: 
ı Mader in Hannover: Square, Mibdleſer, ſich am 25. März 
1825 ein Patent ertheilen lief. . 

XVII. Ueber bad Probieren der bleiernen Röhren. .. 

XVII. Ueber Pflaſterung der Fahrwege. Bon Hrn. Bryan Don 
tin Baumeifter, vorgelefen in dem Inſtitute für Baumeiſter. 

XIX. Gurten in einem Pfirfih: Zreibhaufe iu ziehen. Von Iof 
Broothoufe, Esq. of Warwid . 

XX. Ueber die Wirkung des Alters auf die Opftbäume, nebft einer 
Nachricht über einige neue Sorten von Nektarinen. Won Thom. 


Andre. Knight, Esqu. ꝛxc. Praͤſi denten der Londoner Horti- 
cultural Society. . . . P\ . . . 


KA Miszellen: 

Verzeichniß der zu London am 28. Dctober bie 17. Novemb. 1825 
ertheilten Patente auf neue Erfindungen. .  . . 

Erfindungen zu verlaufen. . oo. 

Freak. über Geometrie und Meihanit ir Sandierte in 

ankreich 

Ver des Ausfäufe des dauſs der Gemeinen über aue— 

fuhr der Maſchinen 
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Angebliche Verbeſſerung an den Dampfmaſchinen von Hrn. 
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HH. Amavet'o und Vellevillers Waſſerrad mit bewes⸗ 


ichen Schaufeln . 0. . 105 
Ungebeuere Pumpe. oo. \ . 105 
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Mitroftop. . 105 
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Mittel gegen den Roſt der Metalle. 41006 


Ueber Bereitung des Kalk⸗Bichloruͤres (orpgenirt ſalzſauren Kal: 
kes oder chlorfauren Kalkes) und Beſtimmung der Menge 
Chlors, die es enthalten muß, von Hrn. 9. Chevalier. 106 


Mollerat’s Verfahren, Soda aus ſchwefelſaurer Soda zu ge⸗ 
winnen.. . 106 


Ueber ein durchſcheinendes Siegel: Bach um erpichen. Der 
Weinflaſchen im Keller, und über ein zur Verminde⸗ 
rung der Reibung der Metalle.. ‚ . . . 107 


Bemerkung für Berlinerblau:Zabrilantn. . . 108 
Pa Pten⸗ gu gs Schuzmittel gegen ſchnelle werreituns 


Zeichenpapier für Mahler und Zeichner von Sen. Conder. . 109 
Entdefungd:- Mittel der Krapp Verfällbung. -— - «+ 109 


Schi. . - .:109 
Hrn. Charles Barstermeie mit meialriien und abge 
menden Klingen. . . . 109 


Streihriemen des Sn. Cheneaux. . .6 4110 
Ueber kuͤnſtliche Perlenbildung in China. ... ..[10 
Neuer vegetabiliſcher Talggg. 4110 
Franzoſiſches Baumwachs zum Pfropfen. ... 4110 
Ueber dad Pfropfen der Cactus-Arten. 111 
Ananaffe unter Glas in bloßem Laube zu ziehen.. . + 111 
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Hrn. Wilhelm Sattlers in Schweinfurth a. M. Farben:Er: 
zeugnifle. Mit einer Tabelle natürlicher Anftrichfarben. .J12 - 


Zweites Heft. 


XXII. Ueber Dampfbotbe. Von Thom. Zrebgold, Sea. und . 
Baumeifter. Mit Abbildungen auf Tab. IV . 113 


XXIII Beriht über eine neue und bequeme Methode, die Bene: 
gungen eines Dampfbothes zu reguliren. Don den HHrn. Tat. 
und Karl Sarmichael zu Dundee. Mitgetbeilt in einem 
Schreiben an den Hrn. Sapitän Baſil. Hall, von d. k. Flotte. 
Mit Abbildungen auf Tab. IV, > ee 124 


_ Vv_ 


Seite 


XXIV. Verbefierte Dampfmaſchine von Samuel Hall, Baummol: 
Ienwaaren: Zabritanten zu Badfort, Nottinghamfhire, worauf 
derfelbe fih am 8. April 1824 ein Patent ertpeilen lieg. Mit 
Abbildungen auf ˖ Tab. IV. . 


xXV. Franklin's felbftthätiger Nachfüller bei Dampfmafsinen 
mit: hohem Drufe. Mit Abbildungen auf Tab. I 


xXVI. Methode und Norrihtung, um das in den Damsiteikin 

zur Dampferzeugung nothwendige Waffer immerdar zu erneuern, 
vorzüglich bei Dampfmafhinen auf langen Seereifen, um das 
Anlegen von Salz und anderen in dem Waffer befindlihen Sub: 
ftanzen in dein Keſſel zu verhindern, und zu gleicher Zeit die 
Size zuruͤk zu balten, Arenn:Material zu erfparen, und die 
Keffel langer dauern zu machen; worauf Heinr. Mandsleyp 
und Joſug Field, beide Mechaniker zu Lambeth, Eurrep, ſich 
den 14. October 1824 ein Patent ertheilen ließen...  . 


XXVI. Verbefferungen an Mafchinen, welche, wenn fie durch ir: 
gend eine Kraft oder Laft in Bewegung erhalten werden, dur) 
Hervorbrin ngung einer Gegenwirfung eben Stope vorbeugen, 
und die Reibung zu einer nuͤzlichen Rraft zur Rörberung der 
Bewegung der Wagen auf dem Lande, der Sciffe auf‘ dem 
Waſſer, und verfhiedener Maſchinen benuͤzt merden können, wor: 
auf der hochwuͤrd. Moſes Iſaacs, Houndsdith, London, am 
19. Sebr. 1824 ein Patent nahın. Mit Appildungen auf Tab. IV. 


XXVIII. Verbefferungen an jener Handmühle zum Mahlen des Meh⸗ 
led und anderer Artifel, die unter dem Nahmen franzöfifde 
Militär: Mrühle befannt iſt, und auf welhe Kranz Deve: 
reur, Kaufmann in Cheapfide, London, am 8. Jänner 1824 
fi. ein Patent geben ließ. Mit Abbildungen auf Tab. IL. 


XXIX. Gewiſſe Verbefferungen an Drul:Mafchinen, worauf. App: 
legath Druker in Duke Street, Stamford Etrett, Blaffriars, 
Eurrey, am 19. Sebruar „1824 ſich ein Patent geben ließ. Mit 
Abbildungen anf Tab, I . . 


XIX. Nerbefierung an den  enenärtig in den Spigen:Ner- Web— 
bin⸗Net) Fabriken gebraͤuchlichen Maſchinen, und neue Methode 
gewiſſe heile diefer Mafchinen zu verfertigen, worauf %. Heath⸗ 
coat, Spiben: Fabrifant zu, Ziverton, Devonſhire, am 9. Marz 

1824 fich ein Patent geben ließ. Mit Ybbildungen auf Tab. IV. 


XXXI. Maſchine um Stoffe aus Seide, Baummolle oder irgend 
einem Garne zu flehten, worauf 3. Heathceoat, Epizen: 
Fabrikant zu Ziverton, Devonfbire, anı 20. Nov. 1823 fih ein 
Patent ertheilen ließ. Mit Abbildungen auf Tab. IN. . 


XXX Verbefferte Methode Mollentuch zu weben, werauf Joh. 
Glifeld Daniell, Tuchmacher zu Stofe, Wiltshire, N ch am 
7. Juli 1824 ein Patent ertheilen ließ. 


XXXiII. Verbeſſerte Thuͤrangeln aus Eiſen, Stahl, Meſſi ing oder 
anderen Metallen für Thüren, Dekel, Senfter, Bücher: und 
Gläfer:Kaften:Rebmen, und Überhaupt überall, wo Angeln no: 
thig find, vorziiglich aber ſuͤr Thuͤren und Fenſter auf Schiffen, 
Dampfbothen und andern Fahrzeugen, wodurch man diefelben 
re&ts und links öffnen, und nothigen Kales auch ankleben 
kann; von Mich. Whitechurch ur“ Nobann Whitechurch, 
beide Zimmerleute und Scrreiner in &ı VYard, Carey⸗ſtrett, 
Shancern:lane, Middleſer, die darauf aꝛ 7. März 1825 cin 
Patent genommen haben. Mit Abbilduir “auf Tab. II. 


XXXIV. Verbeſſerte Methode, Flaſchen mit nvriftöpfeln zuzuſtoͤp⸗ 
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BE. in Betreff der Reinigung und Bentzung ber Harge 
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u. Sg über bie verſhiedenen Arten inlandiſcher Rhadarber, und 
vor 


gli über die, unter dem Namen Rheum palmatum be: 

—* Art, weiche zu Malabry bei Paris gebaut wird. Don 
Hm. Mendes Dacoſta. .. .. 
Lü. Preiſe, welche die Societe d’Encouragement | our "Industrie 
nationale in ihrer General: Sizung am 26. Oftober 1825 für 

bie Jahre 1826, 1827, 1828 und 1830, ausgefchrieben hat, . 
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LIV. Mechanismus, die Wirkung bes Tretrabes auf eine einfachere 
und weniger Kraftaufwand erfordernde Art ud erzwelfen. Vom 
ch : Bau: Inſpector von Ranſon. Mit Abdildungen 
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LV. Beweis der Möglichteit der mechaniſchen Eonſtruclion der fi 
unausgeſezt wieder erzeugenden Bewegung. Vom k. b. Kreis: 
Bau:Infpector von Nanfon. Mit Abbildungen auf Tab. V. 

LVI. Gewiſſe Verbefierungen bei Anwendung des Dampfed, worauf 
Wilh. Nicholſon fih am 22. October 1806 ein Patent geben 
ließ. Mit Abbildungen auf Tab. IV. . 2 020. 


LVII. ®erbefferte und wohlfeilere Methode, Dampf fir Dampf: 
Mafchinen und zu anderen Swelen zu erzeugen ; worauf Peter 
Alegre, Mechaniker aus Xerez de la Frontera in Spanien, 
gegenwärtig in Eollet Place, Sommercial:Noad, am 7. Dfto- 
Ber 1824 ich ein Patent ertheilen ließ. mit abbitdungen auf 
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LVIII. Gewiſſe Verbeſſerungen bei Verfertigun der Röhren ‚sur 
Gasleitung und zu anderen Zwelen, worauf Cornelius White- 
boufe, Blechſchmid zu Wednesburn in Staffordfhire, am 26. 
Hornung 1825 ſich ein Datent ertheilen ließ. Mit einer Ab⸗ 
bildung auf Tab. \ . . . 


LIX. Gemiffe Derbeftrangen an der Methode, Schiffe, Bote, und 
andere fhwimmende Körper vorwärts zu treiben; worauf Wilh. 
Busk, Kaufmann in Broad:Street, City of London, ſich am 


24, Iuniud ein Patent ertpeilen ließ. mu Abbildungen auf - 
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LX. —* der Schiffsplane der brittiſchen glotte. Von Joh. Ma: 
jor, Toreman of Chathbam Yard, ehemals an der Schule der 
Schiffsbaukunſt, (School of Naval Architecture.) .. 


LXI. Verbeſſerung an den Apparaten zur Ondergengung aus verfchie: 
Denen Subftanzen; worauf Phil. TZaplor, Mecaniler in City 
Road, Middlefer, am 15. Junius 1824 fi 6 ei Datent erthei- 
len ließ. Mit einer Abbildung auf Tab. \ . . . 


LXII. Berbefferungen im Baue und Triebe der Maftinen, deren 
man fih zur Derfertigung der fogenannten Spulen : Neyfpizen 
(Bobbin Net) bedient, worauf Bilh. Darker Mosley, Spi- 
zen-Kabrifant in the Parish of Radford, Nottinghamfhire, den 
10. März 1824 fich ein Patent ertbeilen lief. Mit Abbildun- 
gen auf ab. IV. eo U} v o [ [ v 


LXIII. Beſchreibung eines Kornmeſers. Von Heinr. Steffen, 
Esq., Balmader. Mit Abbildungen auf Tab. VI 


LXIV. Drefbmafhine des Hrn. Dalmas, mworanf berfelbe ein 
Brevet d’invention für ı5 Jahre, vom 7. Novbr, au, genom- 
men hat. Mit Abbildungen auf Tab. VI.. . . 


LXV. Sm. Touboulic’g Mafehine sum Aushuͤlſen der Samen 
Mir Abbildungen auf Tab. 


LXVT. Refchreibung eines Senite Me ſers mit treisformiger Ecnei. 
de, welches die HHrn. Arnheiter und Petit zum Wurzel⸗ 
und Pilanzenfchneiden der k. Akademie der Medicin zu Paris 
am ı7. September 1825. vorlegten, nebft Bericht ber Hrn. 
5, sulle ullan und Henry über daffelde. Mit Abbildungen auf 
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LXXIX. Gewiffe Verbefferungen au den Maſchinen, melde gegen: 
wärtig zur —— —— der ſogenannten Nezen⸗Spizen (Bobbin- 
Net oder Bu ire Lace-Net,) . gebraucht werden, und 
worauf Joh. Lingford, Spizen-Fabrikant zu Nottingham, 
fih am 20. mar 1824 ein Patent geben ließ. "one Abbildun. 
gen auf Tab. \ . 321 


LXXX. Berbeferung in Bildung der Töne ‚uf verſchiebenen muſi⸗ 
kaliſchen Inſtrumenten; worauf Ch, Todd, Orgelmacher zu 
Swanſea, Southwalis, ſich am 22. November „1923 ein Paten 
ertheilen ließ. Mit Abbildungen auf Tab. V . 329 


LXXXI. ‚Derbeiferung, oder nene Meipobe, menge ab 
feuern, worauf. Karl Nandom Baron de Berenger 
Julius 1824 fi ein Patent ertheilen I. Mit blibinds 
auf Tab. VII. . 330 


LXXXM. Neue Zundvorrichtung bei den fogenente Sclagninten 
. erfunden von Hrn. Lafferre, Meſſerſchmied zu Paris, r 
de Montmorency, St. Martin, N. 40, mit ner Mbbilbung 
Tab. VII. . . . ee 0. 333 


LAK. Die hudroftatifche dampe der HHrn. Sirard, verbef: 
fert von Hrn. Caron, Klempuer und Lampenmader rue de 
Faubourg St. Denis, N. 42. Mit Abbildungen auf Tab. VIII. 335 


LXXXIV. Neue phoſikaliſche Zuͤndmaſchine nah Döbereiner’s 
beorie, oder Lampe pyro-pneumatique von Hrn. Derepas, 
Optiler, im Palais: Ropal, No. 23. Mit einer Abbildung auf 


Seite 


Tab. VII . . 339 
LXXXV. Nact-Eelegraph mit Oed-2elechtung air Astildungen 
auf Tab. . 341 


LXXXVL — an dem Sciffse Comaſe, worauf gari Phi 
lips, Esq., zu Upnor, Parish of Tinsburv, Kentſhire, ſich 
am 15. Junius 1825 ein vatent ertheilen ließ. mit Abbil⸗ 
dungen auf Tab. VIII . 342 


LXXXVII. Neue Geuerfprige mit doppelter Wirkung und ununter: 
brohenem Etrahle, von Hrn. Gancel, Mechaniter zu Sam: 
dran. Mit Abbildungen auf Tab. VIII . . . 346 


LXXXVIII. Neue Klyſtier-Sprize von Sen. Tegaf et, Paris, 
rue Aubry -le- Boucher. N. 2. Mit Abbildungen auf 
Tab. VI . . . 0 . . 349 


LXXXIX Sicden und Kühlen bei einem und denfelben Feuer. 
Von Sram. H. C. Jennings. Mit der Abbildung 319. 32. 
auf Zab. VII. . . 351 


XC. Gewiſſe Berbefferungen bei der Dampf: Erzeugung und an Ma: 
ſchinen, die entweder durch Dampf oder durch irgend eine an: 
dere elaitifche Fluͤßigkeit in Umtrieb gefest werden, und worauf 
wu Gilman, Mechaniker, Whitechapel Road, Middlefer, 
und Jaf. Wilb. Sowerby, Kaufmann, in Birchin Lane, Kon: 
don, am ı3. April 1825 fid ein Patent ertheilen ließen. Mit 
einer Abbildung auf Zab. VIII . . 352 

XCI. Berbeffertes Pilafter für Reit: und Fahrwege, woranf a. 5. 
Chambers, Esq. New-Vondſtreet, Middlefer, am 28. Fe⸗ 
bruar 1824 f a ein 1 Patent ertheilen ließ. Mit Abbildungen 
auf Tab, \ . . 361 
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CIII. Abhandlung über ſenkrechte, unterfchlädtige Raͤder mit krum⸗ 
men Schaufeln, nebſt Erfahrungen uͤber die mechaniſchen Wir⸗ 
kungen dieſer Raͤder; von Herrn J. V. Poncelet, Capitain 
des Genieweſens. Mit Abbildungen auf Tab. X. . 0.417 


CIV. Ueber verbefierte Beutel: Mühlen, zum Mehl: Mahlen, von 
der Erfindung der HHrn. 9. Bladmore und J. Apton, 
Kit Abbildungen auf Tab. X. . oe. . . 482 


CV. Gemiffe Verbefferungen an den Mafchinen um Forttreiben ber 
Schiffe, worauf Bild. Hopkins Hill, Lieutenant in der f. 
Artillerie, am 26. Febr. 1825 fih ein Patent ertheilen ließ. 
Mir Abbildungen auf Tab. X. 2 22.00. 486 


CVI. Beihreibung einer neuen Aufzug. Hemmung, (Remontoire-Es. 
capement) wodurch die bewegende Kraft der Hemmung gleich: 
formig mitgetheilt wird, ohne die Echwingung des Pendels zu 
hindern. Von Hrn. J. Atkin, St. John-street, Clerken- 
well. Mit Abbildungen auf Tab. X. . .  . . 492 


CVII. Ueber Dr. Ernſt Alban's verbeſſerte Dampfmaſchine.. 494 


CVM. Verbeſſerte Methode, den Wollen⸗Waaren bei den Zurichten 
Glanz zu gebe, worauf Joh. Fuffell, Schneid-Waaren⸗Fabri⸗ 
kant zu Melle, Sommerfetfhire, fih am 11. Auguft 1824 ein 
Datent ertheilen eb. 5 U ren e 0. 498 


CIX. Verfahren zum Gärben und Zurichten der fogenannten Kalb: 
felle mit dem Saare, und Methode fie fo zu fchweifen, daß fie 
u Eriefeln und Schuhen aller Art taugen; von Herrn Pail⸗ 
erd:PBatllant. . . 0 . . . . . 500 


CX. Beihreibung eines vierfahen Schloſſes (Quadruple - Lock), 
um eiferne Kiften damit zu fperren. Von Hm. Duce in 
Molverhbampton. Mit Abbildungen auf Tab. X. . . „501 


CXI. Veberfiht der neuen Gewichte und Maße nach dem Act of Par- 
liament „von Prof. W al l ace. . . . . . . 502 


CXKU. Miszetllen: 


Ken. Shuldham's neue Schiff:Betafelung. 00.000.505 
Reinigung des Kohlengafes zur Gasbeluhtund. -. . 505 
Hrn. Pajot Defharmes’s Rectification des Alkohol. . 506 
Neingeift aus Attih (Sambucus Ebulus.) . . 506 
Hrn. Mariller’d Latern-Feuerzenugg. 4507 
Km. Poole's neue Kerzen. . . . .. . 507 
Zuſammenſezung der Borax-Saͤure. . 63508 
Kaͤufliche Blauſaͤure enthält oͤfters Quekſilber. .. 508 
Neue Glasfabrike. .C..82809 
Nomenclatur der Mineralien. ....423809 
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CXIII. Weber bie Vortheile des Dampfes mit hohem Druke. Von s13 


Hrn. Joh. Prideaur, zu Plymouth, . . . 


CXIV. oe leichung der Sicherheit der Dampflefiel mit hetem u 
mit n m Drule Bon 295m. B. Quinbyp. — 
bildungen auf Zab. X. . 2 2 2 02 0. 


CXV. Verbefierungen an PR und Feuerherden, worauf Georg 
Atkins, Gentlemann, ehevor in Drurylane, und Hein. Mar: 
riott, Eiſenhaͤndler in 7 Street, London, ſich am 18. Ju⸗ 
nius 1825 ein Patent! ertheilen uͤeßen. Mit vebitdungen auf 
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CXVT Einige Unterfugungen über die Natur und Erfcheinungen 
Bon Arm. Ich. Dadies, M. W. S. fc. Bor: 
uͤber Chemie. 0.0. .. 


CXVII. Dreifuß zum Aufrichten der —* , vom: Shell 
Mit Mbbiidungen auf Tab. XI — en ‚dem. 


CXVIII. Ueber Schiffdan. Mit Abbildungen Ir. Hobfänit 


CXIX. Nadıtrag jur abhanblun über die fentrechten näber mit 
krummen Schaufeln. Bon Honcelet. . . 


CXX. Gewiſſe Verbefferungen an Kunft: oder fogenannten Maſchi⸗ 
nen:Stählen zum Weben verfchiedener Arten figurirter Stoffe 
ſowohl aus Seide, aus Baummolle, Flachs, Wolle oder ande: 
ren &toffen, oder aus Miſchungen obiger Materialien (ein 
Theil diefer DVerbefferungen ift auch bei Handftühlen anwend⸗ 
Bee), Berauf ‘op. HA Spinner und Fabrikant zu Smeb: 

| ei Mandefter, fih am 23. Mai „825 ein ein Patent erthen 
—— Mit Abbfitungen auf Tab. 


CXXI. —— Methode an kupfernen ober anderen metallnen 
Eylindern zum Drute der Kattune, Leinen: und Selben ge 
und anderer Artilel die nöthigen Sufammenfügungen ( Nibs 
Slots) anzubringen, worauf Th. Attwood, Fabrikant zu Bir 
mingham, fi am 26. Bebruar 1825 ein Patent ertgeilen ließ. 
Mir Abbildungen auf Tab. 


CXXII. Apparat sum bequemeren aſten des Papieres und, ande: 
rer Artifel, und zur Schuͤzung derfelben gegen Staub und Be⸗ 
ſchaͤdigung, nebſt einigen —— oder Zuſaͤzen an den 
gewöhnlihen Methoden zu Häften, worauf Rob. Garbutt, 
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CXXIII. Bericht bed ahette, int NRausır dee Yu 
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achromatiſchem 
Chevalier, Optiter, Quai de [’Horloge z ME 69. zu varis 


einſandte. Mit-Abbidungen auf Tab. er. . .. 553 
CEZIV. eber.den verbefierten Glacleger. Sn Hen bioret 
Glasfabrikanten zu Himmelpfort.. 560 


CXXV. —— ——— an Eifeubaguen. und an den 


auf 
ichen Wagen, worauf Wilh. am ed, 

Coburg⸗ —— —— Bine Gr ee er vn am s 
Bear 2 1825 ein ‚Patent erteilen ließ. Mit Mob Ibungen uf 


CXXVI. Bemerkungen in Beziehung der in dem festen 
Bande der Wiener: Jahrbücher des k. k. polptechn. Inſtitutes 
enthaltenen Abhandlu über eifenbahuen, von om ver. 


Yurkinje. Mit bb [dungen auf Tab, 567 
CRIVIL Ueber —— — Wezen und Poliren der Soneide chnel 
‚ unb beſonders ded Schab⸗Meſſers de Dir: 

er unb der —— ——— Mit Abbildungen auf Tab. 567 


CXXVIII. Mafchine zum Formen und Schlagen der Ziegel und an: 
derer Körper aus Then, ober aus irgend einem plaftifchen Ma: _ 
teriale, aud welchem Bau: und Fener:Ziegel bereitet werden, 
worauf uler. Salloman, Mechaniker in ber City of Condor, 
am 14. May 1825 ſich ein Patent erteilen ließ. 569 


CXXIX. Verbeſſerung in ber Bereitung des Zinfed, worauf Frie⸗ 
drich Benede, — Pin Deptford, Kent, Da: 
niel Towers Shears, und Jak. Heinr. Shears, Kupfer: 
fhmied zu London, Fleet: ee in erben 182 Mittheilung 
eines gewiflen Sremb ’ ſich am 7. Octo 1824 ein patent 
ertheilen ließen. 574 

CXXX. Verbeffertes Werlabren bei Dereinung des eſtges, worauf 
Joh. Ham, Eſſigmacher zu Veſt⸗-Coker, Fomerſetshire ſich 
am 7. October 1824 ein Yatent ertheilen. ließ. . 578 


CXXXI. Noch einige Bemerkungen tiber die verfhiedenen Arten ber 
— Bewiribſchaſtuug n Ireland. Von Wilh. Salis⸗ z80 
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CXXXU. Miszellen: 
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J. 

Beſchreibung der neuen Patent⸗Dampfkutſche, von 
den Erfindern, HHrn. Timoth. Bu rftall, und Joh. 
Hill, Mechanikern, ) mitgetheilt im Edinburgh 
Philosophical Journal. October 1825. ©. 349. 

Mit Abbildungen auf Tab. 1. 





Die Erfindung diefer Dampflutfche befteht in Verbindung und 
Amvendung von Grundſaͤzen, deren einige nen, andere allges 
mein bekannt und gebräuchlich find. Die Hauptzüge derfelben 
find: 1) die Einrichtung der Mafchine und gewifler Theile ders 
felben zur Erzeugung der an einem folchen Wagen nothwendi⸗ 
gen Evolutionen. 2) Der neue Bau des Keffeld oder Dampfs 
Erzeugerd, umd die befonbere Art von Rbhre, durch welche der 
Dampf zu der Mafchine geleitet wird; 3) die Art, den Keſſel 
mit Waſſer zu fuͤllen mittelft einer pnenmatifchenr Preſſe. 

Tab. J. Fig. 1. zeigt den Seiten-Aufriß des Wagens mit 
dem Kaften. Fig. 2. zeigt denfelben im Grundriſſe. Fig. 3. 
ift ein Durchfchnitt des Keffeld und der Mafchinerie im ver- 
größerten Maßftabe. Fig. 4. ftellt den oberen Theil des Keſſels 
mit der Speifungs: Röhre und den MWafferbehältern dar: bie 
punctirten Linien in diefer Figur zeigen den Feuerherd und bie 
Züge, der Pfeil deutet die Richtung der Flamme nad) dem 
Schornfteine an. Fig. 5, 6,7, 8, 9, 10. find Grundriffe und 
Durchfchnitte verfchiedener Theile der Mafchine mit verfchiede: 





on 


') Diefe Dampfdiligence ift nah dem Berichte eines Augenzeugen, 
des k. bayerfhen Akademikers v. Delin bereits ausgeführt und 
für die gemeinen Hceerftraßen beflimmt. Nach demfelben Bericht: 
erftatter wurde den 27. September die Fahrt auf der neu ange: 
legten Eifenbahn zwifchen Darlington und Stofton wmittelft 
durh Dampfmafhinen bewegter Fuhrwerke eröffnet. Der aus⸗ 
führlihe Vericht über den überaus gluͤklichen Erfolg der Dampf: 
fuhrwerfe auf jener Eiſenbahn ift in den Nr. 188 und 190 der 
in München erfheinenden Seitfehrift Flora nachzuleſen. D. 

Dingler’3 polpt. Journal XIX. Bd. 1.9. J 


T 3 
- An 1910 Burner 
Mobificationen. Fig. 41. ein Grundriß der“ af 
Sig. 12. 
der une uerkades es Beige Be von oben 
hen, um dem Führer die Schiefheit der beiden Achſen zu 
gen. Diefelben Buchftaben bezeichnen diefelben Gogenftände. 
A, ift der Keſſel aus ftaifem Gußeifen oder ans irgend 
ee ea —— re N 
u een en, wie 
—— 3. im Duichſchnitte zeigt, — ar der Plaz für das Brenn 
Material iſt. ana, find Theile des Zuges. Der obere Theil 
iſt, wie Fig. 4. zeigt, aus einer Menge feichter Tröge zufam: 
mengefezt zur Aufnahme einer geringen Menge Waffers in einem | 
Zuſtande, in welchem es bereit ift in Dampf überzugeben, der | 
‚aus. de Behälter durch die Heine Röhre, ggg, zugelaffen 
wird. bb, iſt das äußere Gehäufe aus geſchlageuem Metalle 
‚zur Aufnahme bes Dampfes, der bei der Mafchine verbraucht 
werben fall. B, ift der Schornftein, der aus der Mitte der 
Züge auffteigt. DD, find bie beiden Cylinder, mit ihren Staͤm⸗ 
pelu und, Klappen zur abwechjelnden Wirkung des Dampfes 
und unter dem Stämpel auf die gewöhnliche Meife verfer 
Heu. Keffel hängt in den Federn d, und der Dampf wird 
zu der 3 ine durch die fchnefenfdrmige Röhre, c, ‚geleitet, 
der man defwegen diefe Form gab, damit der Keſſel ſich fehwins 
‚gen kann, ohne daß die Verbindungen- der Nohren dabei leir | 
den. E, iſt die Eifterne, die Waffer für eine Station ent- | 
hält, nämlid) 50 bis 80 Gallons; fie ift aus ſtarkem Kupfer 
und luftdicht, fo daß fie einen Druf von ungefähr 60 Pfund 
‚auf den Quadrat-Zoll ertragen kann. Bei e, iſt eine Lufte | 
Pumpe angebeutet (es konnen deren auch ‚mehrere fenn), bie ' | 
von den Balken der Mafchine getrieben wird, und Luft in das 4 
Maffergefäß preßt, damit durch den Druf derfelben durch eine | 
ſchilliche Röhre das Waffer in dem Keffel getrieben wird, fo | 
oft es in demfelben fehlt, und in der Menge, in der es fehlt. 
FF, find die beiden Balten, die an einem Ende mit den Staͤm⸗ 
pelſtangen, und an dem anderen mit den Schaufelpfoften HH, ' 
werfehen find. In ungefaͤhr einem Viertel der Fänge der Stanz | 
= von den Staͤmpelſtangen aus find die zwei Berbindungs- 
1, &g, deren untere Enden an ben beiden Kurbeln bes | 


“ Feftige fu, die unter Winkeln son 90° von einander anges 
5 - bracht find, und durch die Kraft des Dampfes dem Rade eine 





der neuen mtetBampftunihe: 3 
anhaltende umbdrehenbe Bewegung ertheilen, ohne daß ein Flug: - 
rad noͤthig waͤre. Die vier Räder find an dem Wagen, wie 
gewöhnlich, angeßracht; nur daß ein Schiebrab auf dem hin 
teren Theile der Nabe angebracht ift mit einer Buͤchſe, bie 
im die Achſe eingeleilt, und. mit einem am Ruͤken mit einer 
Feder verſehenen Sperrkegel ausgeftatter iſt; dadurch werben 
die Mäder getrieben, wenn die Achſe fich dreht, und zugleich, 
wenn der Wagen eine krumme Linie befchreiben foll, das aͤuſ⸗ 
fere. Rad fchmeller getrieben, als das innere, jedoch fo, daß 
es immer dem Impulſe der Mafchine folgt, fo bald der Wa: 
gen gerade läuft. Diefe Buͤchſe und der Sperrkegel find in 
Big. 14. befonders beseichnet. 

dig. 5, 8, 9, 10. zeigt eine verfchiedene Methode, daffelbe 
zu leiften, wobei noch der Vortheil ift, daß der Wagen zu: 
gleich durch die Maſchine verftärft, und mit diefer aufgefezt 
wird. Die Naben find hier mit einer Vertiefung in der Mitte 
gegoſſen, in welcher fich ein doppeltes Getriebe befindet, wos 
mit die innere Seite der Nabe correfpondirt. Auf diefe Ges 
triebe wirken gleichzeitig die Stangen, und ber Fleine Hebel, 
b, mit den Spiralfevern, mm, die, je nachdem fie rechts 
oder links getrieben werden, den Magen rüfwärts oder vor- 
wärts treiben. An den vorderen Naben find zwei walzenfdr- 
mige Metallringe befeftigt. um welche zwei Reibungs = Lauf: 
bänder laufen, die mittelft eines durch den Fuß des Führers 
zu leitenden Hebels gefpannt werden koͤnnen, jo daß der Was 
gen dadurch) aufgehalten und felbft leicht ſtill ftehen gemacht 
werden kann, wenn es bergunter geht. K, ift der Siz des 
Fuͤhrers mit dem vorne angebrachten Steuerrade, L, weldyes 
an der Heinen aufrechten Spindel, 1, befeftigt ift, umd die 
zei kegelfoͤrmigen Triebftöfe, 2, dreht, und die Spindel 3, 
mit ihrem kleinen Triebftofe 4, welcher, in einen Zahnſtok an 
dem Ausfchnitte eines Kreiſes an dem Dordermagen eingrei- 
fend, die beiden Achfen unter jeden Winkel bringen läßt, der 
da nöthig ift, um die Kutſche auf der Straße umkehren zu 
machen: der Mittelpunct der Bewegung ift der Reibnagel. 


Das Border: und Hinter: Geftell ded Wagens ift durch 
die Laugwied 5, verbunden, die an einem Ende bei der Ga: 
bei feft gebolze ift, wie Fig. 2. zeigt, an dern anderen Ende 
durch zwei Halöbänder befeftigt wird, welche die Border: und 

1 %* 
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- Hinters Räder ben Ungleichheiten des Weges ſich anfchmiegen 
laflen. 

Menn man fteile Strefen auf der Straße hinauffahren, 
oder. auf Eifenbahnen fahren, oder einen anderen Wagen hin⸗ 
ten nachziehen foll, ift mehr Reibung auf der Straße nöthig, 
als die beiden hinteren Räder nicht gewähren fünnen: daher 
hat man eine Vorrichtung angebracht, um alle vier Räder zu 
treiben. Diefe befteht in einem Paare kegelfoͤrmiger Räder, 

.4, deren eines an ber hinteren Achſe, Dad andere an der ber 
Länge nach hinlaufenden Spindel, 6, fich befindet, auf wels 
her ſich unmittelbar unter dem Reibnagel 1 bei 7 eine foge- 
nannte allgemeine Einfuͤgung befindet. Dadurch wird die 
Spindel, 7, in den Stand gefezt fi) zu drehen, wenn auch 
der Wagen gefperrt if. An einem Ende der Spindel 7, ift 


eines der 2 kegelformigen Räder, wovon das andere fih an ' 


der vorderen Achfe befindet. Diefe Räder ftehen in demfelben 
Verhältniffe gegen einander, in welchem ſich die hinteren Raͤ⸗ 
der zu den vorderen befinden, und dadurch werden ihre Um: 
fänge mit gleicher Geſchwindigkeit umgetrieben. 

Fig. 6. iſt ein anderer Grundriß, und Fig. 7. ein an: 
derer Durchfchnitt alle Raͤder zugleich zu bewegen, wo ber 
Reibnagel über dem Mittelpuncte der Achfe ift. 8, ift ein Rad, 
das fich darauf dreht, und das, wenn ed durch das Rad 9, 
in Bewegung gefezt wird, mittelft des Rades 10, die Vor: 
derachfe, und dadurch die Räder in Umtrieb fezen wird. 

Sicherheitöflappen, Spershähne zum Zulaffen, Abfperren 
und Reguliren des Dampfes ꝛc. find hier angebracht, koͤnnen 
aber hier, wegen des Fleinen Maßftabes, nicht in der Zeich: 
nung dargeftellt werden: jeder Mechaniker kennt fie ohnedieß. 
| Der Keſſel, der von 250 bid auf 600 und 800° Fahren. 
geheizt wird, wird hier ein Magazin von Waͤrmeſtoff. Da 
die Patent- Träger das Waffer in einem befonderen Gefäße 
halten, und ed nur dann in den Keffel bringen, wann Dampf 
noͤthig ift, fo erfüllen fie den großen Wunfch bei Anwendung 
des Dampfes auf gewöhnlichen Wegen jedes Mahl nur foviel 
Dampf zu erzeugen, als nöthig ift; fo daß, wo es bergab 
geht, aller Dampf und alle Hize erfpart, und für die nächfte 
Strefe, die bergan geht, oder wo der Weg fhlecht ift, auf⸗ 
bewahrt werden kann. 

Die Mafchine ift eine Mafchine mit hohem Drufe, und 
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von der Kraft von 10 Pferden. Der Dampf wird in ein 
Zwiſchen⸗ Gefaͤß abgelaffen, und durch einen Hahn oder durch - 
mehrere Hähne regulirt. 


11. 


Gewiffe Verbefferungen an Dampfmafchinen, worauf 
Jakob Perkins, Mechaniker, ehevor zu Philadelphia, 
in den vereinigten Staaten N. A., nun zu London, 
City, Fleet-fireet, in Folge einiger von einem im. 
YAuslande wohnenden Fremden erhaltener Mitthei⸗ 
lungen fih am 5. Sunius 1823 ein Patent ertheis 
len ließ. °) | 

Aus dem Bepertory of Patent-Inventions. Drtober, 1825, 
Mit Abbildungen auf Tab. II. 


Meine BVerbefferungen beftehen 1) in einer verbefferten ſich 
drehenden Klappe; 2) in einer neuen Klappe, die als Droſ⸗ 
felllappe dient; 3) in einer neuen Anwendung einer beladenen 
Klappe; 4) in einer neuen Vorrichtung von Ringen ald Me: 
tallfütterung ; 5) in einem ‚neuen Verdichtungs = Apparate. 
Meine erfte Verbefferung, oder die ſich drehende Klappe, ver: 
mindert die Reibung, welche durch die Wirkung des Dampfes 
auf die obere Oberfläche der fich drehenden Platte bei den ges 
genwärtig gebräuchlichen ſich drehenden Klappen entfteht, in: 
dem man naͤmlich einen fich drehenden Pfropfen ftatt derfel- 
ben anwendet, und die obere Oberfläche diefes Pfropfend der 
Atmosphäre dffnet. Mo ich von der oberen Oberfläche der 
Platte oder des Pfropfend fpreche, feze ich die Klappe als 
horizontal voraus. Die zweite PVerbefferung, oder die neue 


2) Diefe einfiußreihe Mafchine ift bereits fchon in diefem Journale 
3. XIII. ©, 302. befchrieben, und auf Tab. VII. dafelbft abges 
bildet. Bei Vergleihung jener Belchreibung und Abbildung, wel⸗ 
de wir aus bem London Journal of Arts entnommen haben 
mit der nachfiehenden, finden wir bei diefer, fowohl in der Bes 
fhreibung ale in den Abbildungen eine weit größere Vollſtaͤndig⸗ 
keit und Ausfuͤhrlichkeit, weßhalb wir fie in dieſer Pollſtaͤndigkeit 
noch mittheilen zu muͤſſen glauben. D. | 


6  Vertins’s, gewwiffe 


Drofielllappe, bffuet und fchließt dem Dampfe den Durchgang 
meittelft der Elafticirät einer Metallplatte, auf welche der Leis 
ter (governor) mittelbar wirft. Die dritte Derbefferung, oder 
die beladene Klappe, befteht. in Erzeugung eines Drukes auf 
den Dampf, welcher Druf von dem Dampfe überwunden wer: 
den muß, ehe derfelbe auf den Stämpel wirken, oder den Ey: 
linder erreichen kann. Was die Ringe zur Metallfütterung, 
oder die vierte Verbefferung betrifft, fo beſteht diefe darin, 
duß die fich anshreitende Oeffnung des biegfamen Ringes mit- 
telſt excentriſcher, nicht fich außbreitender, Ringe luftdicht ge⸗ 
halten wird. Der neue Verdichtungs⸗Apparat endlich beſteht 
darin, daß der Dampf in der Ausleirungs=: Röhre verdichtet 
wird, fo mie er den Cylinder verläßt; dieß geſchieht dadurch, 
daß man das Nachfuͤll-Waſſer Falt, oder bei aiedriger Tem⸗ 
peratur rings um die Oberfläche der Ableitungsrbhre auf einer 
bedeutenden Streke derſelben immer unter einem bedeutenden 
Drufe hält. 

Die fidy drebende Klappe ift in der Zeichnung A, Tab. 1. 
befchrieben, wo Fig. 1. ein Grandriß der Hauptpfatte ober 
befeftigten Platte der ſich drehenden jezt gebräuchlichen Klappe 
ift. a, zeigt die Lage der Einleitungs-, b, die der Auslei⸗ 
tungördhre, und c und e, find die Ganäle, die in ımb aus 
dem Cylinder leiten. Fig. 2. ift ein Durchſchnitt meiner Der: 
befferung, weldye ich ftatt der jezt gebraͤnchlichen fich drehenden 
Platte anwende, und ift in der That nidytd anderes, als ein 
ſich drehender Pfropfen mit meiner metallnen Fütterung ver: 
fehen, die ich unten genauer befchreiben werde. ſgh, find 
drei Ringe diefer metallnen Fütterung, die mittelft eines ſtuͤzen⸗ 
den Ringes, cc, weldher durch eine darunter angebrachte Spi⸗ 
ralfeder in Thätigfeit gehalten wird, an den Ranft, ee, des 
oberen Theiles des Pfropfens hinauf gehalten werden. dddd, 
find Schrauben, durdy welche das NHalöband, ee, niederge- 
balten wird. a,b, find zwei Candle für den Dampf, weiche 
durch die umdrehende Bewegung des Pfropfens abwechſelnd 
für die Deffnungen, c und e, in Fig. 1. gedffnet werden. 
Eine der Haupteigenheiten dieſes Pfropfens ift, daB durch 
ven befonderen Bau bdeffelben, der Dampf, welcher an der 
san gebräuchlicdyen ſich drehenden Platte ganz allein an die 
obere Oberfläche drüft, und auf diefe Weiſe eine vermehrte 
Reibung erzeugt, die defto ſtaͤrker iſt, ie flärder der Dampf 


Verbefferungen an Dampfmaſchinen. 7 


wirkt, nun, durch meine verbefferte Klappe, von der Auäleitungs- 
sbhre rings um die dußere Seite des Pfropfeus laufen, und den 
Raum, Il, $ig. 4. füllen fan. Aus diefen Raume findet er feis 
nen Weg durch die Löcher bei r, und durch den Durchgang, h, in 
den Durchgang, c, und fo in den Eylinder. Nachdem der Dampf - 
in dem Cylinder feine Schuldigkeit gethau bar, tritt er aus 
dem Cylinder durch den Durchgang e, in den Durchgang a, 
und von da durch die Loͤcher, sss, in die Kammer g, von wo 
aus er in die Uusleerungsröhre b, (punctirt) entweicht. Fig.6. 
zeigt einen Grundriß der unteren Oberfläche des befagten 
Pfropfend. a und b, find die beiden Durchgänge für dem 
Dampf. Man wird fehen, daß der Durchgang, a, mit dem 
Mittelraume, oder mit der Freisfdrmigen Kammer, G, mite 
selft der Löcher, sss, in Verbindung fteht, und daß die Yufs 
feufeite des Pfropfens mittelft der Löcher, rrr, mit dem Durch 
gange, b, verbunden ift. Aus diefer Einrichtung erheift, daß 
der Dampf in den Kammern, a und g, den Pfropfen aufs 
wärts drüfen wird, während der Dampf, den man in den 
Raum, I, einließ, Fig. 4. auf feinem Wege in dem Durchs 
gange, b, um die Außenfeite des Pfropfens herumläuft, aber 
immer in dem dußeren Gehäufe des Pfropfens eingefchloffen 
bleibt, und folglich denjelben hinabdrüft, indem er auf jenen 
Theil des Pfropfens wirft, der unmittelbar unter dem Stuͤz⸗ 
ringe, cc, ift, und zwar in demjelben WVerhältniffe, oder bei- 
nahe fo, wie der Dampf in der Kammer, G, und dem Durche 
gange a, aufwärts drüft, wodurch das Uebermaß von Reis 
bung, weldyes fonft durch Vermehrung der Kraft des Dampfes 
entſtuͤnde, zerflört oder neutralijirt wird. Der Pfropfen er: 
hält feine umdrehende Bewegung mirtelft der Spindel P, die 
in diefer Hinfiht mir einem Schienenrade, oder mir einer anz 
deren zwelmdgigen Vorrichtung verfehen ift. Fig. 5. ift der 
Grundriß von Fig. 3. und Fig. 7. iſt ein Durchſchnitt von 
Sig. 1., wie Fig. 3. ein Durchjchnitt von dem äußeren Ges 
füße des Pfropfens oder der Schlußbädhje für fi) allein. Das 
äußere Gehäufe oder die Schlußbüchfe ift an ihrem oberen Ende 
offen ; folglich iſt die obere Oberfläche des fich drehenden Pfropfens, 
die durch daffelbe und darüber hinaus geht, der Atmofphäre 
offen, und dem Drufe derfelben allein auögefezt, nicht aber 
jenem des Dampfes, wie dieß bei der gegenwärtig gebraͤuch⸗ 
lichen fidy drehenden Platte der Fall if. 


8 I ee a . ) 

"gene here Klappe, Free zweite Vers 
befferung dienen foit, iſt in der Zeichnung B, angeführt. — 
it ein Durchfepmitt Diefer Mappe, d, Üt eine Schraube, auf 
welche der Leiter (governor) wirft, und die in einem Schrau⸗ 
beitpfropfen, hh, —— deſſen unterer Theil, wie man be⸗ 
wierlen wird, concab iſt. bb, iſt eine duͤnne biegſame Platte 
aus Stahl, oder aus irgend — anderen Metalle, auf wel⸗ 
ches das Ende der Schraube d, wirkt, wodurch dieſe Platte ſo 
feſt auf die flache Oberfläche, ee, angedrüft wird, daß Fein Dampf 
aus dem Dürchgange, a, entweichen kann, fo lange biefelbe 
in diefer Lage bleibt: Wenn die Wirkung diefer Schraube auf 
die Platte, bb, aufhbre, fo fteigt fie aus der ebenen Lage, 
die fie im diefer Figur angenommen hat, hinauf in die Eons 
envität an dem untereh Ende des Schraubenpftopfens; a und 
4, find Durchgänge, die mir der Dampfröhre verbunden find, 
umd FF, iſt ein ringformiger Verbindungs = Durchgang, aus - 
welchem der Durchgang, q, gefpeist wird, wenn die Stahl 
Platte, bb, auffteigt, Man fieht, daß, bei diefer Worriche 
fung, in der Lage, welche die Stahlplatte, bb, fo wie fie in die= 
fer Figur dargeftellt ift, annimmt, alle Verbindung zwifchen 
den Durchgängen, a und q, unterbrochen ift; wenn aber die 
Schraube, d, aufgezogen wird, wird die Stahlplatte, bb, 
alfogleich durch die Wirfung des Dampfes von unten auffteis 

"gen, und es wird fich mir einem Mahle eine Verbindung zwi⸗ 
ſchen den Durchgängen, a und q, mittelft des ringfdrmigen 
Durchganges, FF, herftellen. Fig. 9. ift ein Durchſchnitt (im 

Grundriſſe) eines Theiles diefer meiner zweiten Verbefferung, 
an welchem die relativen Lagen der Durchgaͤnge, a und q, 
und ff, noch deutlicher dargeſtellt find. 

Meine dritte Verbefferung, die neue Anwendung der, bes 
ladenen Klappe, ift in der Zeichnung L, dargeftellt. In dies 
fer Zeichnung zeigt A, den Patent- Erzeuger, mit feiner bela— 
denen Klappe v, und BB, die Dampfröhre, welche mit einer 
ſolchen Klappe an ihrem einen Ende in Verbindung fteht, und. 
an dem anderen Ende mit dem Cylinder, C. Bei D, ift an 
dieſer Dampfröhre eine beladene Klappe, deren Eigenheit durch 
bie Zeichnung hinlänglich dargeſtellt ift: nur muß hier bemerkt 
werben, daß die Stange R, loker genug in die Röhre T, paßt, 
um das Waſſer rings um diefelbe in der Röhre bis zu ihrem 
oberen Ende, oder beinahe‘ bis dahin, auffteigen zu laſſen. 


.r 
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wenn ber Stämpel in den Cylinder fommt, diefe beiden ess 
centrifchen Ringe, C und D, Fig. 10. gegen jenen Theil des 
Cylinders drüfen werden, der unmittelbar über und unter der 
Oeffnung des elaftifhen Ringes, B, iſt, und werden dadurch 
dem Mangel, der durch diefe Oeffnung in dem elaftifchen Ringe 
des Eylinders entfteht, abhelfen. Wenn man die Wirfang der 
oben befchriebenen Theile umkehrt, Ffaun man diefelben aud) 
zur Pakung oder Fütterung der Staͤmpel⸗Stange benüzen. 

Was meine fünfte Verbefferung, oder den neuen Verdich⸗ 
tungs= Apparat, betrifft, fo ift er in ig. E, dargeſtellt. In 
diefer Zeichnung ift A, der Patent-Generator oder Dampfs 
keſſel mit feiner beladenen Klappe; B, die Einleitungsröhte, 
die von dem Patent: Generator nach C, führt, was der Eys' 
Linder feyn foll; D, ift die Ausleitungs=: Röhre, die durdy die 
Röhre T', läuft, und von da in den Behälter oder Brunnen 
R, welder die Drukpumpe P, fpeist. Die Röhre W, fuͤhrt 
aus der Drufpumpe in die Röhre T, und die Roͤhre Y, als 
Zortfezung von W und T, ift die Nachfüllungss Röhre für 
den Patent-Erzeuger. Mittelſt diefed Apparates gefchieht die 
Berdichtung auf folgende Weile: der in dem Patent-Genera⸗ 
tor erzeugte Dampf geht durch die Einleitungsröhre B, in den 
Cylinder C, in fehr hoher Zemperatur, und verläßt den Gy⸗ 
finder, nachdem er dort feine Schuldigkeir gethan hat, bei: 
nahe in derjelben Temperatur durch die Ausleitungs: Röhre 
D. Während der Dampf durch jenen Theil der Röhre geht, 
der von der Röhre T, umgeben ift, wird kaltes MWaffer aus 
dem Behälter oder Brunnen R, durd) die Röhre in entgegen« 
gefezter Richtung mittelft der Drufpumpe P, gepumpt. Hiez: 
durch wird der Dampf in der Ausleitungs= Röhre verdichtet, 
und wird in Waffergeftalt in den Behälter oder Brunnen R, 
laufen, während das Falte Waffer, inden es durch dic Röhre 
T, läuft, erhizt wird, und in diefer Temperatur aus ber 
Rohre T, durdy die Röhre Y, in den Patent: Erzeuger” ges 
langt. 

Sch nehme obige 5 Verbefferungen als mein Patent-Recht 
in Anſpruch. 








1? Sallaban’s3. Berdhreibung zınes eu erfundenen 


sen Ectheipanen 'chnell :refen werten. :mo dei em Latiren feine 
Zleten bekemmen, ster mart werten. vas »ei Yen gzegewaͤr⸗ 
tigen Mefiing- Arbeiten. :n :velinen Fngiane mir Den Arbeiten 
der Franzoien ;n ogenanntem Mablergeide tor mouluı wett- 
sifert. jest nothwendig geworden ſt. 

Hrn. Sallaban 3 Ziumiedebers weicht nicht ſehr vom 
den jewühnlichen erden Sicher Art ab: fein Verdienſt deſteht 
serzäglich in Serner Verbindung mır einen Dampfkeſſel. Man 
wird in den Figuren bemerken. daß die Gußeiſenplatte des 
Herdes zleich hoch mir den Rofiſtangen unter dem Keſſel 
liegt; daß die Kohlen zum Theile in Der Pfanne zus geichla- 
genem Eiſen, zum Theile mr Der Gußeiſenplatte des Schmie⸗ 
deherdes liegen, und ſeitwarts durch zwei bewegliche Baken uud 
geſchlagenem Eiſen zuſammengeyalten verden. Man wird ſehen, 
daß eine eiſerne Regiſter-Platte vorne an dem Ende des Dampf⸗ 
keſſels an einem Gegengewichte hänge. und mehr oder minder 
den unter Dem Keſſel zum Ofen !eirenden zug difnen oder 
ichliegen Fann. Ein Thuͤrchen rührr zur Aſchengrube unten, 
und ein anderes it oben im June Des Schornſteines unter Dem 
Hute der Shmiere angebracht. Die Rohre, Die von dem Bla— 
jebalge herabiteige ( der uber Dem Hute angebracht uf. ſo daß 
er in zer Schmiede niche im Wege ıtehr), laͤuft nicht in die 
Pfanne De: Schmiede-Herdes. oder Mer Eſſe, ſondern iſt dem 
Loche der Pfanne, durch welches der Wind im Das Feuer ein⸗ 
tritt, gegemiber angebracht. und läß? einen Raum von einem 
halben Zoll zwiſchen dem Ende der Rodher des Blaſebalges und 
der Pfinne oder Ehe. ſe dag, ment die leztere ſehr gebeist 
wird, wie 5. B. wenn man Meſſing in einem Tiegel in der: 
ſelben ſchmelzen fell, um Eleinere Artikel aus Sandmodeln au: 
zugiegen, Schlagloth zu bereiten :r. die Riore des Blaſebal⸗ 
ges nicht im Mindeſten Liter. Hr. Cal!laban fand, daß 
auf dieſe Weite Gas-Ceke, ein Feuer-Marerial, das ſchwer 
zu unterhalten iſt, wenn es Morgens angezuͤndet wird, bauftg 
noch den ganzen Tag forsbrennt, und lediglich won der Luft, 
die horizontal durch daſſelbe in Den Schornſtein ſtreicht, un= 
terhaften reirt. Wenn die Thuͤre Des Aſchenleches dann ge: 
fchlofien gehalten, und die Regiſter-Platte auf die Flaͤche der 
Cokes herabgelaffen wirt, je bleibe das Waſſer in dem Keffel 
beftändig gehizt, Ta Lie heiße Luft frei unter und ringsum 

n herumzieht. Wenn man den Dampf in dem Keffel 
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ju irgend einer Zeit auf den gehdrigen Grad von Hize brins 
gen will, fo barf man das Feuer bloß dadurch anregen, Daß 
man die obere Thuͤre fchließt, oder, wenn eine größere Kraft 
des Dampfes nöthig ift, darf man nur etwas brennende Co: 
feö unter den Keſſel fchieben, und die Afchenthüre dffen, fo wird 
der Dampf bald einen außerordentlichen Grad von Stärke er- 
halten. Sobald er feinen Dienft verrichtet hat, wird das 
Feuer wieder unter dem Keffel hervorgezogen, die Ufchenthüre 
gefchloffen, die Thüre unter dem Hute gebffnet, und die Res 
gifters Platte, wie vorher, geftellt ; wo dann das Feuer forts 
während, wie gewöhnlich, fanft fortbrennt, jeden Augenblif 
zum Dienfte bereit ift, und nur eine fehr geringe Ausgabe vers 
anläßt, wenn man fie mit jener für anderes Seuermaterial, 3. 
B. für Holzkohlen, vergleicht. Diefes Feuer, wenn es mit 
Blafebälgen angefacht wird, wirkt außerordentlich ſtark, und 
zeichnet fich durch die Dichtheit und Reinlichfeit des Brenns 
Materialed aus, da vieles Feine Flamme gibt, und frei von 
allem Schwefel ijt: es dient vorzüglich gut zum Loͤthen, be⸗ 
fonders da es unter dem daraufgelegten Artikel nicht nachgibt, 
wie dieß bei den Holzkohlen der Fall ift. 

Bei dem Lakiren dichter Körper bediente Hr. Sallas 
han ſich ehevor des gewöhnlichen Lakir-Ofens, der aus einer 
auf dem Feuerherde aufgelegten Gußeifenplatte, und aus Bal: 
fleinen gemauerten Zügen befteht. Außer dem, daß diefer 
Dfen, wenn er geheizt werden foll, große Auslagen für Brenn: 
Material fordert, muß man auch nod) lang warten, bis das 
Seuer gehörig brennt, da es Dfters ausgeht, und nicht fo frei 
vor Augen liegt, wie das Feuer auf dem Schmiedeherde. Er 
legt gegenwärtig nur eine Platte aus Gußeiſen über das Feuer 
in der Effe, die er auf zwei eifernen Baken ruhen läßt, und 
erhält dadurch mittelft der Blajebälge in Furzer Zeit die gehd- 
rige Hize. Das Feuer ift immer zum Lothen feiner Waaren 
bei der Hand, die Lörhlöffel find im Feuer ꝛc. Mit einem 
Worte, er dankt alle Bequemlichkeit bei feinen Arbeiten die— 
fem Ofen. 

Das Thürchen, weldyes oben unter dem Hute in den Zug 
des Schornfteines führt, dient zur Ableitung aller ſchaͤdlichen 
Dämpfe von der Effe in den Schornftein, und reinigt die Luft 
in der Werkſtaͤtte. Wir haben bemerkt, daß Hr. Callahan 
feine Arbeiten aus gutem Grunde in einem oberen Zimmer 
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———— welches gleichfalls gehdeig gefüftet iR, um 

falpetrige Gas und alle fauren Dämpfe frei in ir die b 
entweichen zu laſſen; während dort, vo, wie i 
dem unterſten Stokwerke gebeizt wird, zum er 
Arbeit und mir Beläftigung der Arbeiter, diefe Dämpfe a 
fteigen, und ſich in der Werkſtaͤtte verbreiten. Durch Leitung | 
Danıpfes i in die oberen Stokwerke kann er fich dafelbft leicht war⸗ 
mes Waffer verfhaffen, und auch feine Bronzir + Fluͤßigkeiten 
Be; Das Gefäß mit kaltem Waſſer, aus welchem der Dampf⸗ 

el gefillft wird, befindet fich gleichfalls in dem oberen Gemache. 
Erffärung der Zeihnung. 

Tab. U. Fig. 24. zeigt den Schmiedeherd oder die Eſſe und 
den Keffel von vorne, und Fig. 25. im Durchfehnitte oder von 
der Seite, a, ift die Platte ans Gußeiſen vorne mit einem 
auffteigenden Rande. b, ift die Pfanne vder Effe aus ges 
fhlagenem Eifen. &, die Nöhre, welche die Luft aus de 
Blafebälgen herbeiführt. d, die Deffnung an der Geite der 
Effe, durch weldye der Wind eingelaffen wird. e, der Hut 
der Echmiede, wie gewöhnlich auf einer flachen gekruͤmm— 
ten Eifenftange gebaut, deren Ende in die Mauern eingelafe 
fen find; fie wird überdieß noch von einer eiſernen Stange 
geftägt, welche oben an einem Balken aufgehängt oder befeftigt 
iſt, durch die flache Cifenftange durchlaͤuft, und mittelft einer 
Schraube und eines Nietes an derfelben befeftigt wird. F, ift die 
untere Thire, die zu dem Afchenloche des Ofens g, führt. h, 
iſt die obere Thuͤre unter dem Hute, hier durch Punetirte Piz 

nien angedeutet. i, in Fig. 25. find die Noftftangen des 
Dfens, gleich hoch geftellt mit der Platte des Schmiede-Ofens 
a. j, iſt der Ofen; k, der Keffel, der auf den beiden Geis 
tenmanern des Ofens ruht: fein hinteres Ende nähert fich bie 
anf zwei und einen halben Zoll dem hinteren Theile des Zu⸗ 
ges in dem Schornfteine, . m, ift eine eiferne Platte mit 
einem Ausfchnitte, in welchen das Ende und eim Theil der 
„Seiten des Keffels genau paßt. Sie nöthigt die erhizte Luft, 
da fie im die Endwand und in die Seitenwände des Ofens 
eingelaffen ift, nachdem diefe unter dem Keffel durchgegangen 
und bis an das Ende defjelben Hinaufgeftiegen ift, wieder auf 
jeder Seite zurutzukehren, und oben über dem Keſſel in den 
Schoruſtein zu entweichen: es ift hier nämlich eine Oeffnung 
zwiſchen der Platte, m, und der eifernen Platte, m, gelaffen, 
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die die Vorderſeite bed Zuges genau fehließt, und zugleich ges 
nau auf den oberen Theil des Keffeld paßt. Der Zug hält neun 
Zoll im der Tiefe, und iſt vierzehn Zoll weit, und da der Keffel 
vierzehn Zoll lang, und 8 Zoll breit und tief ift, fo fteht er 
nach vorne um zwei und einen halben Zoll vor, um eben fo 
viel, als er vom der Hinterwand des Zuges abſteht? die. Züge 
za jeder Seite deffelben find drei Zoll weit- 

Die Mauer fleht vorne zu jeder Seite fo weit hervor, 
baß fie dem Ende des Keſſels gleich kommt, jedoch eine 
Höhlung über dem Hauptloche läßt, um die Dampfs und 
Waſſerrbhren zuzulaffen. Eine flache eiferne Regiſter⸗ Platte, 
0, ift an einer Kette aufgehängt, die über zwei Rollen läuft, 
und mit einem Gegengewichte verfehen tft, p, welches an dem . 
anderen Ende der Kette hängt, und fo fchiebt ſich die Platte 
in Berührung mit dem Bordertheile des Keffeld und den End⸗ 
mauern auf und nieder, und reguliert den Durchgang ber ers 
hizten Luft unter demfelben, und zum Theile um und über 
den Keffel. q, ift die Roͤhre, welche das Maffer oben von 
dem Behälter herableitet zu dem Speifer des Keffeld: fie tft 
mit einem Sperrhahite, r, verfehen. s, iſt die Röhre, welche 
den Dampf nad) aufwärts leitet. Sie ift Bei t, mit der Haupt: ' 
Dampfröhre, u, verbunden, unb hat eine gefrämmte Röhre 
v. unter ihr, um alles Waffer und Flüßige, und alle Säure 
aufzunehmen, die allenfalls von oben herabfommen koͤnnte, 
wenn fich zufällig theilweife ein leerer Raum in dem Keffel 
bilder; fie läßt diefelbe bei ihrem Ende ausfließen. w, ift ein 
Sperrhahn in der Hauptdampfröhre, und x, eine daran ein: 
gefügte gekruͤmmte Nöhre, die jede erforderliche Lage annimmt, 
wie die Sprizroͤhre an einer Feuermaſchine: diefe Beweglich- 
keit erhält fie durch Drehung der dampfdichten Geflge, yy 
Diefe Röhre ift es, welche, wenn der Eperrhahn z, gedffnet 
wird, den Dampf durch irgend einen der hohlen Körper durch: 
fahren läßt, welche vor dem Lakiren erhizt werden nmüffen. 
1, ift die Aichröhre zur Beftimmung, ob die gehdrige Menge 
Waſſers in dem Dampfkeſſel enthalten ift. 2, ift eine Röhre, 
um ndthigen Falles, heißes Wafler aus dem Keffel abfließen 
zu laffen. 3, ift der Theil, welcher die Nöhre, die das Maf: 
fer zuführt, mit dem Keffel verbindet. Diefer Theil ift mit 


dem abgeänderten Franklin'ſchen Speifer, und mit anderen 


Theilen, in $ig. 26 und 27. in vergrößertem Maßftabe bez 
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fonder& dargeſtellt. q, iſt die Waflerröhre, verbunden durch 
dad Verbindungs- Gelent, 4, mit dem Theile, 3. 5. in Fi 
gur 26. ift eine beladene Fegelfbrmige Klappe (hier durd 
punctirte Linien angedeutet), ſo daß der breitere Theil dei 
Kegeld oben fteht. An dieſer Klappe befindet ſich ein Draht: 
Stängeldyen, das durch die Röhre, 6, nieberfteigt, und beffer 
Ende unten über dem Boden diefer Röhre etwas hervorſteht 
7, ift ein gabelfbrmiger Hebel, welcher an dem Arme, 8, hängt 
der an der unteren Seite der Platte oder des Dekels des Haupt: 
loches, 9, befeftigt ifl._ Won den beiden Seiten der Gabe 
fleigen die Stangen, 10, 10, unter den Boden der Röhre, 6, 
hinab, und führen eine flache Platte, 11, die zwifchen denfel 
- ben aufgehängt ift, und mit dem Klappendrahte zufammen: 
trifft. Dadurch wird die Klappe gehoben, fobald es noth 
wendig wird neues Waſſer in den Keffel nachzufchätten, wai 
man daran erkennt, daß der hohle Fupferne Schwimmer, 12 
der an dem Ende des gabelfbrmigen Hebels, P Hängt, durd 
das Sinken des Waflers in dem Keſſel niedergebräft wird 
wo dann unmittelbar das Fürzere Ende, fammt den daran be: 
feftigten Stangen und der Platte, in die Höhe fleige, untl 
die Klappe, 5, aus ihrer Lage hebt, wodurd dann dad Maf 
fer folang in den Keffel zufließen kann, bis es die gehoͤrig 
Höhe erreicht hat, und dann die Klappe wieder fchlieft. 13, 
ift ein Gegengewicht an einem Arme, der von einer der Ga: 
bein des Hebels, 7, ausläuft, und zwar an dem entgegenge 
fegten Ende des Hebels: dadurch wird der Schwimmer auf de 
Oberfläche des Waſſers fchwebend erhalten. Alle diefe Theil: 
gehen leicht durch das Hauptloch des Keffeld. Außer der Plat 
te, 11, führen die Stangen, 10, 10, gleihfalls noch eine 
Ring, 14, der die Röhre, 6, umfaßt, und zur Leitung der Be: 
wegungen derfelben auf, und abwärts führt. 15, ift Dad Ver: 
bindungs-Stuͤk für die Haupt:Dampfröhre, u, welche mittelf 
bes Vereinigungsftäfes, 16, damit verbunden wird. Oben if 
bie beladene Druk- oder Sicherheitsflappe, 17; die Stang 
der Fegelfürmigen Klappe wird durch ein Loch in dem Mittel: 
puncte der Kreuzſtange, unter dem Size der Klappe, wie ge: 
wöhnlich, durchgeführt. 18, ift die Klappe für dad Vacuum: 
der Kegel derfelben wird nad) unten weiter; fie wird durd 
ein Gegengewicht, 19, in ihrer Page erhalten, das durch ein 
Stelffhraube, 20, auf einem Ende des Hebelö, 21, befeftig 





18 Bentey"a; ge Merken —E | 
8, welche auch von rühnärts einigen, fügte. b, iſt der 


Paz für zwei Wächter, wel im’ Falle eie6 Angeles‘ 
Räubern, ihre Piftolen durch die feinen Freiöfbrmigen 


ffer abfeuern/ "oder auf die Defe hinauffpringen, die in 
Pre "oder fich auf ihre Size ftellen, und von da ihre, 
Carabinen abfeuern, die fie dann imten im Wagen wieder mit 
alfer Sicherheit‘ laden Fönnen. 'c, iſt der gewöhnliche Bof für 
den Kutſcher/ und 'd, find die Size für die Paſſagiers, die 
außen fahren wollen. Das Felleifen und die Effecten lommen 
in den unteren Theil des Wagens, ee; der "Eingang in dies 
fen Theil iſt an dem Boden der für die Wächter beſtimmten 
Abtheilung. Daburd) ſollen Min "die Mächter und die mr 
ten gefichert fepn. d 

- Die Federn nach der neuen Vorrichtung find in Fig. 22. 

dargeftellt, wo ein Theil des Magen -Geftelles horizontal 7 
zeichner iſt mir den doppelten Lagern der Mäder in Seiten 
rahmen, fo wie die neue Anordnung und der neue Bau der 
Federn. FEFF, find Tange Feder - Platten, die zu jeder Geite 
des Rades hinlaufen, und in der Mitte auf Blöfen befeftigt 
find, welche auf den Seiten- Rahmen ruhen. Die Enden 
diefen Federn ſind mittelft Querftangen,'gg; verbunden, und 
von dieſen Querftangen aus laufen gefrimmte Arme, hh, mit 
Platten an ihren Enden, die an der unteren Seite des Mas 
‚gens befeftigt find. Auf diefen Armen ruht der Kaften des 
Wagens, und durch die Verbindung in der Mitte diefer Quers 
Arme wird der Druk auf beide Federn gleichfdrmig vertheilt. 

Was das Sichern gegen das Umwerfen, in obigen Faͤl⸗ 
Ien, betrifft, fo geſchieht dieß durch die Vorſpruͤnge unten am 
Wagen, ii, die früßer auf die Erde kommen, als der Bar 
gen fällt. 

Die legte Verbefferung an den Buͤchſen nenut der Patent _ 
Träger Steinlager (Stone bearings). Fig. 23. ift ” Durch⸗ 
ſchnitt dieſer Büchfen. 1, iſt das Ende der Achſe. 1, iſt ein 
Stuůt Achat, oder ſehr harter Stein, der auf der Achfe ruht, 
und init einer Vertiefung verſehen ift, in welcher die Achſe 
ſich dreht: Unten ift eine Gegenreibungs- Walze, m, die ger 
‚gen die Achfe Drift, und deren Zapfen auf Federlagern ruhen. ° 
Diefe Walze dreht fich in der Büchfe n, und üft zum Theile im’ 
Oehl verfenkt, welches dieſelbe bei ihren Umdrehungen zur Achfe 

j hinauf bringe, und dadurdh die Reibung vermindert. | 





19 


V. 


Verbeſſerungen im Baue der Stuͤhle, oder der Ma⸗ 
ſchinen zum Weben verſchiedener Zeuge und Fabrikate, 
worauf P. J. B. Victor Goſſet, Kaufmann in Cler⸗ 
kenwell Green, Middleſex, ſich am 18. Dechr. 1824 
ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Octob. 1825. S. 227. 

Mit Abbildungen auf Tab. II 


Diefe Derbeflerungen beziehen fich vorzuͤglich auf die Schlägen. 
Bei den bisher bekannten und gebräuchlichen Schuͤzen fand 
man gewöhnlich große Schwierigkeiten, dem Faden oder Garne 
(Eintrage), wie cr von der Wefelfpule aus dem Schuͤzenka⸗ 


ſten herauskommt, jene gleihförmige Spannung zu geben, 
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ohne welche es unmoͤglich iſt, ein gutes und gleichfoͤrmiges 
Gewebe zu erhalten. Bei meinem verbeſſerten Baue des Schuͤ⸗ 
zen und bei meiner Einrichtung der Wefelſpule (die wir hier 
Spule nennen wollen), bin ich aber im Stande, eine regu⸗ 
lirende Feder anzubringen, durch welche ich den gehoͤrigen Wi⸗ 
derſtand auf der Spule erzeuge. Dieſe Feder iſt mit einer 
Stellſchraube verſehen, durch welche die Kraft der Feder 
nach Belieben vermehrt oder vermindert werden kann, und 
dem Garne für immer eine gleichfoͤrmige Spannung gegeben 
wird. 

Fig. 28. zeigt den Grundriß eines Schuͤzen, nad) meiner 
Verbeflerung. Fig. 29. ſtellt einen Durchfchnitt nad) der Kante 
dar. Fig. 30. zeigt ihn im Querdurchichnitte durch die Mitte. 
Diefe Form der Schügen dient vorzäglidy zum Weben der Tuͤ⸗ 
her und Gewebe aus Metalldraht oder anderen fteifen, wicht 
elaftifchen, Faden. AA, ift der Koͤrper oder Kaften des Schuͤ⸗ 
zen: er kann aus Holz, oder irgend cinem anderen fchillichen 
Materiale, und an den Enden, wie gewöhnlich, mit Metall 
befchlagen feyn. BB, zeigt die Oeffnung an der Seite zur Auf: 
nahme der Wefeljpule C, die, wie eine Rolle, mit einem Nande 
verfeben ift, und ſich genan auf einem Drahtſtifte a, dreht, 
der durch den oberen Theil und durch den Boden des Schüzen 
läuft. Wenn man diefen Stift auözieht, kanu man die Spule 
mit großer Leichtigkeit herausnehmen und wiedereinfezen. DD, 
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iſt die regulivende Feder: fie ift aus Stahl, oder aus irgend 
einem hinlaͤnglich elaftifhen Stoffe, und an beiden Enden des 
Schizen befeftigt, und entweder in das Holz eingedreht oder 
eingelaffen, oder auf irgend eine andere ſchikliche Weife in dem 
Schuͤzen befeftigt. 

Diefe regulirende Feder ift einzeln und in einem größeren 
Mapftabe in Fig. 31. dargeftellt. Sie ift mit einer zweiten 
oder Heinen gekruͤmmten Feder, d, verfehen, die fo vorgerichtet 
ift, daß fie auf die obere Oberfläche der Spule drüft, wie aus 
Fig. 29. deutlich erhellt. e, zeigt eine Heine GStellfchraube, 

. deren Kopf in dem oberen Theile der regulirenden Feder, DD, ver: 
ſenkt ſeyn muß, damit fie nicht in den Kettenfaden ftefen bleibt, 
während fie über diefelben Hingeworfen wird. Das untere Ende 
ber Stellfchraube tft fo vorgerichtet, Daß fie in ein Feines Niet, 
oder in eine weibliche Schraube, h, eingreift, welche Schraube 
in dem Holze, welches den Schüzen bildet, wohl befeftigt iſt, 
fo daß durch das Drehen der befagten Schraube, um den Theil 
d, der regulirenden Feder, fie mehr oder minder Fräftig auf die 
obere Oberfläche der Spule drifen, und dadurch einen größe: 
ren oder geringeren Widerftand zur Regulirung der Spannung, 

unter welcher der Faden von dem Umfange der Spule durd) 
das Auge c, des Schüzen abgezogen werden foll, erzeugen kamn. 

Gewoͤhnlich fuͤttere ich jenen Theil des Schizen, auf welchem 

die Spule ruht, mit Metall oder irgend einem anderen Stoffe 
aus, welcher eine glatte Oberfläche dvarbiethet, damit der MWi- 
derftand gegen die untere Fläche der Spule fo wenig ald moͤg⸗ 
lic) dem Zufalle unterliegt. 

Es erhellt aus Fig. 30. daß die obere und untere Fläche 

des Schizen concav find, damit der Kopf der Stellſchraube e, 

der regulirenden Feder, DD, nicht fo weit hervorfteht, daß er 
dad Garn der Kette während des Durdhganges des Schuͤzen 
befehädigen, oder in demfelben ftefen bleiben kann. Sn eini: 
gen Fällen finde ich es zuträglich, die Feder innerhalb der 
Deffnung, BB, des Schäzen anzubringen, wo danlı ein Klei- 
nes rundes Loch an dem oberen Theile derfelben offen gelafz 
fen wird, um einen Schraubenzicher oder ein Inſtrument an 
dem Ende der Stellfhraube anzubringen, wenn ed nämlich 
nöthig wird, die Kraft oder den Widerſtand der Regulir- 
Feder gegen die Spule zu vermehren oder zu vermindern. 
Del einigen Arten von Schüzen wird es gut fepn, wenn 
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ccc, herausziehen. Diefe Spulen find wie Rollen gebaut, und 
haben zwei Vorfpränge oder Ränfte auf die oben angebene 
Weile. Jede derjelben iſt mir ihren Regulir-Federn, D, 
und mit der GStellfchraube e, verfehen, um die Spannung Zu 
leiten, unter. welcher das Gars von der Spule ablaufen fol. 
Die Federn D, find in Fig. 32 und 33. fo dargeftellt, als ob 
fie nur an einem Ende allein befeftige wären; fie können aber 
auch an jedem Ende befeftige ſeyn, und auf die Spulen mite 
telft einer Eleinen gefrämmten Feder, wie oben angegeben 
wurde, druͤken. Wenn die Regulirs Federn fo feft gemacht 
find, wie in Fig. 32 und 33. gezeichner ift, fo drehe ich ge⸗ 
woͤhnlich das lofe Ende, oder dasjenige, welches auf die Spus 
len leicht niederdrüft, und laffe es unter die Fläche des Hole 
368 eintweten., welches den Schüzen bildet, wodurch das Ende 
der Feder. gegen alles Eingreifen in das-Garn der Kette bei 
feinem Duͤrchgange durch: dafielbe gehindert wird. 

Es fünnen mehr oder weniger, als drei Spulen in dem 
Schtizen zugleich angebracht werden. Goffer nimmt ale fein 
Patent: Recht in Anfprach: die rollenförmige Form der Spule, 

"Die auf einem Erifte, oder auf einer Achſe ſenkrecht fteht, 
wenn der Echsen geworfen wird; die Negulir = Geder mit der 
Stellſchraube. 

Bemerkungen des Patent-Traͤgers. 

Mir dieſen Schuͤzen koͤnnen alle Arten son Wollen-Waa⸗ 
ven auf die volkommenſte Weiſe ſchoͤn und ſtark gleichfoͤrmig 
gewebt werden, was bei den gewoͤhnlichen Schuͤzen nicht der 
Fall it, indem die verſchiedene Spannung der Wolle immer 
Unregelmäßigkeiten und Fehler erzeugt, die dem Auge höchft 
widerlich find, Fahle Stellen, Einlaufen ꝛc. 

Dieß darf uns nicht befremden, da bald der Eintrag ges 

ſpannt, bald der Wurf unregelmäßig ift. Was immer ſorg⸗ 
fältigt gewebt werden fol, muß mit dem Handſchuͤzen gewebt 
werden, wo der Arbeiter vfters dem Faden in der Spannung 
nachhelfen muß, die indefen nicht immer gleichformig außs 

fällt, fo daß bei aller möglichen Aufmerkſamkeit die Arbeit 
immer mangelhaft bleibt. 

Man hat, da man ſchon frühe die Norhwendigfeit fühlte, 
die- Spannung des Eintrages gehdrig zu reguliren, wenn man 
gut weben will, ein Stuͤk gebogenen Drahtes als Kleine Feder 
angewendet, auf: welche man die Spule auflezte, die von der 
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Rechten zur Linken lief; allein, fo wie durch das Ablaufen 
des Fadens das Gewicht auf der Spule ſich vermindert, dns 
dert fi) aud) die Spannung, und die Wirkung hiervon wird 
bald fihtbar. Weberdieß ift, fo oft die Spulen gewechfelt wer⸗ 
den muͤſſen, häufig das Koch der oben einzufezenden Spule 
groͤßer eder Heiner, ald das der vorhergehenden, das Stäf 
Draht leifter folglich Nicht denfelben MWiderfland, der Arbeiter 
muß ihn mehr Öffnen oder fchließen, damit die Spule ſich nicht 
zu fchnell oder nicht zu langſam dreht. 

Man hat alle diefe Nachtheile Tängft erfannt, und aud) 
verfucht, denfelben durch ein anderes dreiarmiges Stüf Draht 
von der eben befchriebenen Form abzuhelfen; das Reſultat fiel 
um nichts gfäflicher aus, "und die Urfache hiervon liegt, wie 
ich eben gezeigt habe, am Tage. Man brachte, fpäter, zu: 
fammengebundene Haare an, fo daß dieſe eine Art. von Fleis 
ner Seder in dem Schuͤzen bildeten; allein dadurch entftand 
eine Art von Bürjte, die die Waare verdarb; der Faden wurbe 
dadurch abgefchaben, er verlor Glanz und Staͤrke, und ward 
fo geſchwaͤcht, daß er häufig brach, und ber Weber durch das 
Wiederanknuͤpfen defjelben viel Zeit unfonft verlor. 


Draht:Gewebe, die doch unter allen am ſchwerſten zu vers 
fertigen find, verfertigte idy mit meinem Hug Schizen nicht 
nur eben fo leicht, wie jedes andere Gewebe, fondern fogar 
beſſer, als fie bisher noch niemahls verfertigt wurden. Die 
Bortheile meiner neuen Schüzen werden am bdeutlichften ers 
hellen, wenn ich ihre Anwendung bei den verfchiedenen Arten 
von Geweben zeige. 


1. Alle Seiden-Waaren koͤnnen damit weit fchbner und 
und glaͤnzender, gleichformiger, beffer und dauerhafter gewebt 
werden, ald auf gewöhnliche Weife: alle unvermeidlichen und 
unverbefferlichen Sehler der alten Methode fallen hier weg. Vor: 
zuͤglich zeigt ſich dieſer Echüze bei den fagonnirten Zeugen, da 
man che jo viele Schuͤzen als Farben haben mußte, während 
man bei meiner Methode nur einen zu mehreren verfchiedenen 
Farben braucht. Man erfpart, außer daß man beffere Arbeit 
erhäft, viel an Zeit, und arbeiter mehr, ald wenn man jeden 
Augenblik Schuͤzen wechfeln muß. Ueberdieß faffen meine 
Schuͤzen zehn Mahl mehr Seide oder Baumwolle, ald die ges, 
wöhnlidyen. 


24 Goffet’s, Verbeſſ. ver Stühle zum Weben verfihfebener Zeuge. 
‘ Eine fehr ſtark gehende Waare, die ih Chamäleon?) 
nenne, weil fie nach jeder Richtung die Zarbe wechſelt, 
wird auf diefe Weiſe beffer und glänzender, als auf jede ans 
dere gewebt. Ihre Neuheit und Zartheit macht fie [ehr ger 
fucht. 
2—3. Baummwollen-Zeuge und Hanfleinwand 
werden auf meine Weife regelmäßiger, netter, und fchneller, 
als auf irgend eine andere Weiſe gewebt. 


4. Leinen-Gewebe koͤnnen ebenfalls mit diefem Schuͤ⸗ 
zen in jeder beliebigen Breite eben fo ſchoͤn, wie obige Artikel 
gewebt werden. 


5. Wollenzeuge und Wollentuͤcher eben fo. 


6, Drahtgewebe, deren Weben fo langfam geht, und 
die fo viele Mihe Eoften, werden mit diefem Schügen eben fo 
vollkommen, wie die obengenannten Artitel, und zwei Mahl 
fchneller gewebt. Um eine dee von den Bortheilen zu geben, 
die durch diefe neue Vorrichtung entftehen, kann ich verfichern, 
daß 100 Weber damit in Einer Woche fo viel Arbeit liefern, 
als, bei der gemöhnlichen Methode, 300; dieß gibt, den Wo⸗ 
henlohn für Einen Weber zu 2 Pfund Sterl. (24 fl.) gerech- 
net, eine wöchentliche Erfparuug an Arbeitslohn von 400 Pfd. 
Sterling. 


Ueberdieß erfpart man audy an Handarbeit. Sn Draht: 
Geweben von 5 Fuß Breite braucht man zwei Arbeiter an 
jedem Stuhle. Nach diefer Methode ift nur Einer nöthig. 
Bei 200 Stühlen erfpart man alfo 200 Leute. Der Quadrat: 
Fuß diefer Gewebe wird jezt zu 4 Shill. (2fl. 24 fr.) ver: 
kauft, nad) meiner Methode kann er für ten-pence (30 fr.) 
geliefert werben. 


3) Der Patent: Träger nennt fie Samelion, was höchft fehlerhaft 
gefchrieben ift. Diefe Waare ift bei uns in Deutfchland unter 
dem Namen Schiller, in Baiern ald „Schaͤhnglader“ Taf— 
fet längft befannt. A. d. Ueb. 
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Verbefferungen an den Maſchinen zum Schneiden oder 
Abfchleifen der Wolle oder Baumwolle von der Ober: 
flähe der Wollentücher, Kaſimirs, Baumwollen⸗ 
tücher oder gemifchter Tuͤcher, auch zum Abnehmen 
der Haare von Fellen, worauf Soh. Slater, Tuch⸗ 
macher zu Saddleworth, Dorkfhire, am 22. Nos 
vemb. 1823 fih ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem London Journal of Arts. N. 55. ©. 406. 
Mit Abbildung auf Tab. II. 


Diefes Schneiden oder Abfchleifen der Wolle ift das gewoͤhn⸗ 
liche Glattfcheeren der Tücher 20. E8 gefchieht hier mittelft 
eines Cylinders, deſſen Oberfläche mit einem fchneidenden 
oder fchleifenden Stoffe bekleidet iſt. Hier ift es Schmergel 
und Leim. 

Fig. 20. ift eine Anficht diefer Mafchine von der Seite. 
a, ift der Schleif-Eylinder mit Schmergel überzogen, oder mit 
einem andern fchleifenden Materiale. b, ift die Rolle Tuches, 
deſſen Oberfläche gefchoren werden fol. Diefes wird über die 
Walze c, geführt, die oben auf der Mafchine liegt, und läuft 
unter der Fleinen Walze d, durch, die das Tuch feit an den 
Umfang des fchleifenden Cylinders anhält, von welchem es 
zu der Rauhwalze, e, hinabfteigt‘ Die Mafchine wird durd) 
dad Drehen der Kurbel Sf, in Thaͤtigkeit gefezt, die an ber 
Achſe des großen Rades angebracht iſt. Won dem Umfange 
diefes Rades g, läuft ein Laufband über das Rad, h, und 
macht daffelbe fammt feiner Achfe mit großer Schnelligkeit 
fi) drehen. Auf diefer Achfe ift ein Fegelfürmiger Zriebftod, 
i, der einen anderen ähnlichen Triebftof an dem unteren Ende 
der fchiefen Achfe, j, in Bewegung fezt, an deren oberem 
Ende ſich eine Schraube ohne Ende befindet, die in ein Zahn: 
ad k, eingreift, welches an dem Ende der Rauhwalze e, be: 
feftigt ift, deren wir oben erwähnten. Auf diefe Weife macht 
die Umdrehung des großen Rades, g, auch diefe Walze e, 
fi drehen, und da die Spizen der Karden dad Tuch fefthal- 
ten, diefes nach und nach über die Hleinere Walze, d, ziehen. 
Auf derfelben Achfe mit dem Nabe h, befindet fid) auch Das 
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größere Rad |, von welchem ein Laufband über eine Rolle 
auf der Achfe des Schleifcylinders, a, läuft, und durch Um⸗ 
drehung des Rades |, wird die Schleifwalze mit großer Schnels 
ligfeit getrieben, und fchleift auf diefe Weife das Haar von 
„dem Tuche, das darüber weggezogen wird, nieg: der badurd) 
entftehende Staub fällt in die Buͤchſe q. 

Um das Tuch gehörig zu beſchraͤnken, und daffelbe wäh: 
rend des Echleifend flach und eben zu erhalten, ift eine ſtaͤh⸗ 
lerne Stange, m, unter der Malze, d, worgerichtet, die bei⸗ 
nahe auf diefelbe Meife wirft, wie ber Lieger an anderen 
Tuch⸗Scher⸗Maſchinen. Um das Tud), che ed den Schleif-Ey- 
Iinder berührt, gehörig zu fpaımen, find Karden an den Um⸗ 
fange der Walze; c, angebracht, die es feft halten, und eine 
mit einem Gewichte verfehene Schnur lauft uͤber eine Rolle 
auf der Achſe vderfelben, um die Umdrehung diefer lezteren 
langfamer zu. machen, wodurd) das Tuch feft angezogen wird. 

Damit das Tuch nicht an der Walze e, hängen bleibt, 
ift ein Klopfer auf der Achfe des Rades, n, angebracht, und 
durch punctirte Linien angedeutet. Dieſes Rad wird dur 
eine Schnur in Bewegung gefezt, die von dem Rade o, her: 
läuft, welches auf einer und berfelben Achſe mit h, und 3, 
fteft, den Klopfer unıtreibt, und macht, daß dieſer das Zuch 
von dem Umfange der Rauhwalze, e, weg Flopft, von wels 
cher e8 auf den Boden herabfällt. ppp, it ein zufammen: 
gefezter Hebel, in deſſen Ende die ſchiefe Achfe j, Yidy dreht. 
Wenn das entgegengefezte Ende dieſes Hebels gehoben wird, 
hebt die Achſe j, ſich gleichralld, und indem es die Schraube 
ohne Ende aus den Zähnen des Nades k, hebt, unterbricht 
e3 die Umdrehung der Zugewalgze. 

Es find an diefer Maſchine ncch andere Megulators an: 
gebracht, die hier in der Figur nicht dargeftelle find, wie 
3. B. Echranben, durch weldye die Walze d, in gchöriger 
Entfernung und Höhe von der Echerwalze geftelt, und auch 
die Etahl-Stange, m, gehörig vorgerichter werden fann. Die 
Mafchine kann auch ohne den Eylinder ec, in Umtrieb gebracht 
werden, wo aber dann das Tuch zwiichen den Aufhalt-Stan⸗ 
gen durchlaufen muß. Es find noch verfchirdene andere Vor⸗ 
richtungen augegeben, um das Zuch von einer Sahlleifte zur 
anderen, oder der Länge nach unter die Echleifwalze zu bringen. 


ö—— —— — — „ nO¶O¶ V⏑— 
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Bericht ded Hrn. Molard, d. jüng., im Namen des 
Ausſchuſſes der mechanifchen Künfte, über einen neuen 
Haſpel zum Abwinden der Seide, welchen Hr. Bars 
bier, Mechaniker zu Montelimard, (Dröme) er⸗ 
funden hat. 

Uns dem Bulletin de la Sociètè d'Encouragement ctc. N. 253. G. 216. 

(Im Auszuge.) 
Mir Abbildungen auf Tab. IT. 


Auch die Seiden⸗Abwinder bleiben nicht zuruͤk hinter den Fort⸗ 
ſchritten, welche alle Zweige der Induſtrie ſeit einigen Zeiten 
vorwaͤrts thun. 

Der zum Abwinden der Seide von den Cocons beſtimmte 
Haſpel des Hrn. Barbier beſizt ſo entſchiedene Vorzuͤge, daß 
beinahe die meiſten Abwinder im ſuͤdlichen Frankreich ſich def: 
ſelben bedienen. Er hat ein Brevet d'Invention darauf ge⸗ 
nommen, deſſen ungeachtet aber der Societe d’Encouragement 
ein Modell Davon zugefandt. 

Der Zwek diefes neuen Hajpels ijt, das Zujammenfleben 
(le mariage) der Seidenfaden, fo wie fie fid) nad) und nach 
auf dem Haſpel aufiwinden, zu verhindern, und der Spinne⸗ 
rin das Zuſammenknuͤpfen derfelben, wenn fie abreißen, zu 
erleichtern. 

In diefer Hinficht macht ein fehr ſchnell fich bewegender . 
Laufſtok die Faden, wie bei den gewöhnlichen Seiden=Hafpeln 
unter einem fehr offenen Winkel fich kreuzen, gibt aber den 
Faden zugleich auch einen gewiffen Grad von Drehung, wo⸗ 
durch fie von den vorhergehenden Faden gänzlidy getrennt 
werden, mit welchen fie fi) nad) umd nach aufwinden. Der 
Mechanismus, wedurd) diefes geichieht, iſt fehr einfach, und 
beſteht iu Heinen Rollen, durch deren Mittelpundt die Seiden⸗ 
faden laufen, und die durch Bindfaden ohne Ende, welche in 
der Rinne derfelben laufen, in Umtrieb gefezt werden. 

Der Haſpel ftellt fi), durd) eine befondere Vorrichtung, 
wenn ein Faden bricht, fo, daß die Abwinderinn denfelben er: 
reichen kann, wodurd) viele Zeit und Kraft erfpart wird. 

# 


28 Molard's Bericht Über einen neuen Haſpel 


Der Ausfhuß erklärt diefen Hafpel für beffer, als alle 
bisher befannten. ‚ 

Der Hafpel, welcher in Fig. 16 bis 19 im Grunbriffe 
Durchfchnitte und Aufriffe dargeftelle ift, befteht aus einem 
Rade, a, welches in einem fich fchaufelnden Rahmen, b, aufs 
gezogen «ft, der fich zwifchen den Pfoften nnd Querhölzern 
des Geftelles d, aufs und nieder auf dem Zapfen c, fehmwingt. 
Diefes Rad wird durch eine Kurbel an der horizontalen Achfe, 
2, in Bewegung gefezt, an welcher Achfe fich ein großes Rad 
ohne Zähne, f, befindet, welches, durch feine Reibung gegen 
die auf der Achſe des erften Rades befindliche Scheibe, g, 
diefes Rad in ſchnelle Umdrehung verfezt. Bei jedem Hafpel 
find zwei ſolche Räder, die demfelben Syfteme angehören. 

Der fi) fchaufelnde Rahmen, b, ift mittelft zweier um 
- ihren Mittelpunkt beweglicher Stangen hh, an einer Platte, 
oder an einem Negulator, ı, befeftigt, der fi) auf den Quer 
balken d’d’, des Geftelles fchieben läßt, fo wie der Rahmen 
vor⸗ oder ruͤkwaͤrts geht. Diefer Regulator ift mit einer Doke, 
k, verfehen, auf welcher fich oben eine doppelte Schnefe (queue 
de cochon double) befindet, durch weldye die Seidenfaben 
durchgezogen werden, ehe man fie an dem Zapfen, 1, des Ra⸗ 
des befeftigt. Das untere Ende diefer Dofe, das gabelförmig 
zugefchnitten ift, umfaßt einen Schnellbalfen, m, der zum 
Spfteme des Laufftofes gehört, den wir num befchreiben wol: 
len, und der in Fig. 4 befonders abgebildet ift. 

Auf der horizontalen Achfe, e, ift ein Zahnrad, n, auf: 
gezogen, welches in den Triebftof, o, eingreift. Diefer Xrieb: 
ſtok führt ein anderes Zahnrad, p, an welchem eine Lauffchiene, 
q, angebracht ift, die ihre Bewegung einem fenfrechten Baͤlk⸗ 
chen, r, mittheilt, welches, mittelft eines Fleinen Hebelarmes, 
s, fi) um zwei Zapfen dreht. An diefem Baͤlkchen, r, befe- 
ftigen fich noch zwei andere horizontale Hebelarme, tt, welche 
fi) mit zwei Trägern, u, verbinden, die ſich gleichfalls auf 
Zapfen drehen, und die Schnellbalfen, m, aufnehmen, bie 
von den Gabeln der Dofen, k, eines jeden Negulators um: 
faßt werden. (Eiche Fig. 16 u. 18.) 

Man begreift, daß durch das Drehen der Kurbel des 
Haſpels das Rad p, abwechfelnd die Laufſchiene q, ziehen 
oder fchieben muß, die dann das fenfrechte Baͤlkchen, r, fich 
drehen macht, und dadurdy die Schnellbalfen, m, mittelft der 
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Hebel tt, und der Träger, uu, fo wie die punctirten Linien 
in Fig. 19 beweifen, bald rechts bald links treibt, Auf diefe 
Weife wird die Doke, k, fi) in fenkrechter Richtung auf= und 
niederſchwingen, wodurch, da die Seidenfaden durd) die Schne⸗ 
fen laufen, diefe gleidyfdrmig auf dem Hafpel vertheilt werden. 

Vorne auf dem Geftelle befinden fi) zwei Rahmen, vv, 
deren jede eine Rolle mit doppelter Kehle, xx, und zwei Dil: 
len oder Trichter yy, führt, durch welche die Seidenfaden 
laufen, fo wie die Abwinderinn fie von den Cocons abgeldft, 
und durch die Schnefen, zz, geführt hat. Die Dilfen wer: 
den durch eine Echnur ohne Ende in Bewegung gefezt, die 
ihre Achſe umfaßt, und über die Rolle, x, läuft; diefe wird 
wieder von einer andern Rolle &, geführt, deren Schnur ohne 
Ende, b’, Sig. 18, über die zweite Kehle läuft, die einen 
Heineren Durchmefler, als die erfte hat. Die Mittheilung der 
Bewegung zwifchen der Hauptachfe, die den Hafpel in Bewe⸗ 
gung fezt, und dem Rollenſyſteme gefchieht durch die horizon- 
tale Achſe, ce’, und durch ein Winkelrad, d’, welches in ein 
anderes Rad €, eingreift, dad von dem Hauptrade, n, ge= 
führe wird. Es treibt alfo diefelbe Kraft den Hafpel, die 
Rollen, die Dillen, und den Laufftok. 

Wenn die Abwinderinn einen abgerjffenen Faden anknuͤp⸗ 
fen will, ohne die Räder ſtill ftehen zu laſſen, fo zieht fie 
eine Etauge oder einen Hebel mit einem Quergriffe vor, f/, 
der, an den Schaufelrahmen k, befeftigt, diefen fammt denn 
Rade und dem Negulator, die dann beide ftill flehen, herbei= 
führt. Zu gleicher Zeit drüft fie auch den Schaufelbalfen g', 
nieder, auf welchen die Querballen des Rahmen, v, ruhen, 
and macht auf diefe Weife die Dillen frei, die in ihrer Be— 
wegung aufgehalten werden. Hierauf zieht fie einen neuen 
Faden von den Cocons hervor, den fie mittelft einer Nadel 
oder einer aus Eiſendraht gebildeten Gabel durch die Achfe 
der Dillen zieht, dann an dem Zapfen I, befejtigt, und hiers 
anf mit einer Hand den Hafpel wieder feiner Triebkraft über: 
liefert, während fie mit der anderen den Echaufelbalfen hebt, 
und die Dillen wieder in Gang bringt, worauf die Arbeit un: 
unterbrochen fortgeht. 

Auf eben diefe Weiſe unterbricht die Abwinderint den 
Gang der Mafchine, wenn neue Cocons zubereitet oder abs 
geflopft werden mäffen; nur entfernt fie hier den Hafpel nicht 
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fo weit von feiner Zriebfraft, und bält ihn weit von dem 
Beken entfernt, damit der Dampf nicht die Seide erreichen 
und erweichen kann. Der Bau diefer Seidenabwinde:Mafchine 
iſt einfach und dauerhaft, und die Arbeiterinn kann mittelft 
derfelben ohne alle fremde Beihülfe arbeiten, wenn die Mar 
fhine durch irgend eine Triebkraft in Umtrieb gefezt wird. 
Der Hauptvortheil derfelben befteht darin, daß man jeden 
Faden einzeln für fich fpinnen kann, wodurch eine Menge ans 
derer Vortheile hervorgehen, welche die Fabrikanten wohl zu 
ſchaͤzen wiffen werden 

Diefer Zwek wird durch die beiden Dillen oder Trichter, 
YY, vollfommen erreicht, deren Ränder mit Filz eingefaßt 
find, und deren Achfe mit einen Loche verfehen ift, durch weis 
ches die Faden zu dem Hafpel laufen. Die Seide erleidet, 
durch die fchuelle Bewegung der Dillen, eine Reibung, die 
ihr einen leichten Grad von Drehung gibt; fie wird dadurch 
trofen, und erhält eine weit vollkommnere Zurichtung, als fie 
durch die bisherige Vereinigung der Faden nicht erhalten konnte. 

Die Übrigen Bortheile beftehen noch darin: 1) wird das 
Product der Arbeit der Abwinderinn felbft vermehrt, indem 
die Faden weit feltener reißen. 2) kann jede Abwinderinn am 
Ende eines jeden Tages auch noch den lezten Cocon abfpin= 
nen, indem nur fir Einen Faden zu forgen ift; 3) ift die auf | 
diefe Weiſe abgemundene Eeide höchft rein; fie bat mehr 
Stärke, mehr Rundung, fpaltet ſich nicht fo leicht, und gibt 
folglid) bei der erften Bearbeitung nur 2 per Cent. Abfall. 
4 färbt ſich diefe Seide beffer und verarbeitet fich auch beffer. 

Endlidy kommt diefe Maſchine fo wohlfeil zu ſtehen, daß 
fie auch bei Heinen Anftalten gebraucht werden kann. Bier 
ſolche Hafpel konnen von zwei Heinen Mädchen getrieben wers 
den, die fi von Stunde zu Stunde ablöfen, wovon dann 
die eine immer Zeit hat, das Abwinden zu lernen, und fich 
fo auszubilden, daß fie ale Abwinderinn in großen Spinne: 
reien gebraucht werden kann, die durch eine mechanifche Trieb⸗ 
Fraft in Bewegung gefezt werden. 





* Churchs Beet an Bun 
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Gegemwärtiges Patent beſchraͤnkt fi hf die Drufi 
Die Bekanntmachung der hier patentirten Verbefferungen 
de verſchoben, weil wir uns von der Brauchbarkeit derfel 
praktiſch Nberzeugen wollten. Wir haben nun diefe D 
piepe in Thatigteit gefehen, und fie druft fo gur als d 

‚mit einer wahrlich bewu— 7 J 

keit. "Wir beobachteten fie ſorgfaͤltig einige Zeit uͤber ſei 
unter dem nachtheiligen Einfluſſe unerfahrner Hände, und 
befizen einige Abdrüfe von den achtzehn Hunderten, d 
einer Stunde abgezogen wurden. Mir — —————— 
zu behaupten, daß, unter guͤnſtigen Umſtaͤnden, 3000 4 
in einer Stunde auf diefer Preffe gemacht werden Mi 
ohne die Mafchine im Mindeften anzuftrengen, und daß 
Abdruͤke zu den vorzuͤglicheren in der Druferfunft gehbren 

Die Mafhine wird von einem Menfchen in i 
gefegt, der das Flugrad treibt, und von zwei Jungen bedie 
das Papier auflegen. Das Auftragen der Schwärze, das 
fen des Raͤhmchens, das Steigen und Fallen des Tifches mi 
Form, um den Abdruf zu erhalten, das Ablegen der 6 
ten Blätter auf einen Haufen über der Preffe, alles dies 
ſchieht durch die Entwilelung des Mechanismus diefer Mafchim 
die in allen ihren Theilen fo ftarf umd feſt ift, daf weni 
Gefahr dabei ift, daß fie fo Teicht in Anordnung gerathe 
onnre; die Bewegungen gefehehen fo fanft, daß man fie in \ 
nem Nebenzimmer oder in einer Entfernung von —— sifen 
nicht arbeiten hört. . 

Die Erflärung dieſes Patentes fagt: ar diefe ® 
ferungen am der Druferpreffe in Abänderimgen und Zufa 
zu einem Drufs Apparate beftehen, welcher it einem am % 
Mär 1822 (VL:B. Polytechn Journ. B. XS. 49) g 
menen Patente beſchrieben wurde.“ Die Verbeſſerungen laſſen fd 
unter folgende Geſichtspunkte bringen: 1. eine Methode, | 
Ketternsgormen auf den Tiſch zu ftellen und zu befefigen, Diez 
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Vorrichtung, um eine Wechſelwirkung zu erzeugen, wodurch ge⸗ 
wiſſe Theile der Maſchine abwechſelnd in Thaͤtigkeit oder in. 
Ruhe gefezt werden, während die übrigen Theile der Mafchine 
ſich fortbewegen. Diefe Vorrichtung ift in Fig. 15, 16, und 


417, dargeftellt, in welchem die Räder in verfchiedenen Perios 


den ihrer Umdrehung gezeichnet find. A, ift das Rad, welches 
in fläter Umdrehung erhalten wird. B, das Mad, welches in 
unterbrochener Bewegung fich dreht. C, ift ein Leiter mit 
zwei Zurchen, in welchen bewegliche Zähne des Rades, A, der 


Ränge nad) hingleiten. Diefe beweglichen Zähne find bei, a, b, 
am Umfange des Zahnrades, A, gezeichnet. Die Art, diefe 


Zähne an dem Rade anzubringen, befteht darin, daß man 
fie an den Enden von Hebeln bildet, welche Hebel auf ihren 
Zapfen bei, cc, fleigen und fallen. Diefe Hebel find in der 
Hoͤhlung des Radels mittelft eines Defel-Blattes eingefchlofe 
fen (welches hier abgenommen ift, um den inneren Bau zu 
zeigen), und auf diefem Dekel-Blatte find gewiffe fchiefe Flächen, 
welche auf den Klopfer oder die erhabenen Theile des Hebel 
bei, d, und, e, wirkten. Da das Rad, A, fi) in ununterbros 
chener Bewegung dreht, fo werden feine Zähne in den gezaͤhn⸗ 
ten Theil des Fleineren Rades, B, fo lange wirken, bis der 
ungezähnte Theil diefes Rades herumkommt; in dieſem Augen» 
blike fällt aber der bewegliche Zahn, b, in die Furche des Lei⸗ 
ters, und der gefrämmte: Theil diefes Leiters kommt gegen 
ein kreisformiges Andpfchen an dem Rufen des Rades, A, das 
Heinere Rad, B, fteht ftill, und das größere Rad, A, fährt 
in feiner Umdrehung fort. 

Wenn man nun fezt, daß in Fig. 15, das Heinere Rad 
B, einige Zeit über ftill ftand, und das größere Rad, A, ſich 
in der Richtung des Pfeiles 5) fort dreht, fo wird in dem 
Augenblike, wo der Zahn, a, in die hier gezeichnete Lage kommt, 
die fchiefe Fläche auf dem Dekel-Blatte, wie oben bemerkt 
wurde, auf den Klopfer, d, wirken, und, indem fie den Hebel 
niederdrüft, den Zahn, a, in die Furche des Leiters werfen, 
und fo, wie dad Rad, A, fortfährt, fi) zu Drehen, wird es 
den Leiter in die Lage von Fig. 16, bringen, wo dann eine 
andere fchiefe Zläche auf den Klopfer, e, wirft, und den Zahn 
aus der Zurche hebt. Man wird nun fehen, daß die Zähne 


8) Der im Originale fehlt. A. d. U. 
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die durch Dampf = oder Maffer getrieben werben ſoll, ange⸗ 
wendet. 

Die Art, wie der Vogen Papier, nachdem er bedrukt 
wurde, abgenommen, und auf einen Haufen gelegt wird, iſt 
folgende: Man ſeze, der Bogen, der zum Druken bereit liegt. 
foll eingeführt werden. Eine Stange mit zwei oder mehreren 
Finger⸗Paaren wird unter die Kante der Platte gebracht, wo 
fie den Rand des Papieres faßt beinahe auf diefelbe Meife, 
wie in der oben erwähnten Patent:Erflärung. Diefe Stange 
ift in Fig. 18, einzeln dargeftelt. aa, ift der befeftigre Theil 


ber Stange, an welchem die Finger oder Zange, bb, ange _ 


bracht find. Diefe Finger werden durch Federn offen gehals 
ten, aber alfogleidy gefchloffen, nachdem fie das Papier ges 
faßt haben, und zwar durch die fich ſchiebende Zange, e c., 
Auf diefer. Stange befinden fich fchiefe Flächen, welche, fo 
wie die Stange fich ſchiebt, unter die Schweife der Finger 
fommen, und diefe fchließen. Nachdem das Papier bebruft 
wurde, wird der Bogen durch die Umdrehung der Mäder wegs 
gezogen, welche die Ketten führen, an welchen die Fingers 
Stange befeftigt if, und wird, wie Sig. 7, zeigt, über den 
Haufen gebracht, wo dann eine fchiefe Släche gegen das Ende 
der fich fchiebenden Stange, c, druͤkt, die oben befchrieben wur⸗ 
de, Dadurch die Finger Öffnet, und den Bogen fallen läßt. Der 
Bogen Papier wird dadurd) gehindert, zu weit vorwärts zu 
kommen, oder von der Luft weggeweht zu werden, daß man 
ein Schirm⸗Tuch darüber aufhängt, wie Sig. 19 zeigt. Dies 
ſes Zud) wird, ſammt den Hebeln und der Stange, welche 
es aufgehängt erhalten, Dadurch niedergelaffen, daß man eine 
Stange und Kurbeln mit der Achſe des Ketten-Rades verbins 
det, wie Fig. 14, und Fig. 20. Durch das Niederfleigen die: 
fer Hebel und der Stange wird der Haufen gedruft, fo daß 
er nad) und nach niederfinft, und fie) an feinen Stuͤzen ber: 
abfentt. 

Bei Regulirung der Menge Drukerſchwaͤrze, welche von der 
Führunge:Walze auf die Vertheilungs-Walzen gebracht wird, be: 
dient man fich einer Stell-Stange, die durch das Drehen einer 
Schrauben⸗-Buͤchſe verlängert und verfürzt werden Faun. Diefe 
Stell⸗Stange zeige ſich in Fig. 10, wo ein Ende mit der Fuͤh— 
rungs-Walze und Dad andere mir einem excentriſchen Rade 
auf der Achfe des Wechſel⸗Rades verbunden ift, wernrch, jo 


* 
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wie das excenttifche um den Führer Läuft, es gelegentlich ges 
gen die Vertheilumgs: Walzen binaufgebrüft, und einige Zeit 
über, folang es nämlich zur Aufnahme der Schwärze noͤthig 
ift, nad) der Länge der Stells:Stange, feftgehalten wird. 

Die Weife, wie biefe Mafchine wirft, ift folgende: $ig. 
14, zeigt die Mafchine von der Seite; das dußere Geftell und 
das Flugrad ift abgenommen, nm die inneren Theile der Ma⸗ 
fhine deutlicher zu zeigen. Fig. 19, zeigt die Mafchine von 
der Kehrfeite, wo das dußere Geftell weggenommen, und ein, 
Theil des inneren befeirigt Ift, um das Innere der Diafchine 
darzuftellen. Fig. 20, zeigt die Mafchine von dem Ende ber 
gefehen. Diefelben Buchſtaben zeigen dieſelben Gegenftände 
in allen drei Figuren. Das Flugrad auf der Achfe, a, wird 
mittelft einer Kurbel, oder auf eine andere Weiſe in Bewe⸗ 
gung gefest. Dadurch wird das Heine Zahnrad, b, auf ders 
ſelben Achfe in Bewegung gebracht. Diefes theilt feine Be⸗ 
wegung dem größeren Zahnrade, c, und diefes dem Rade d, 
mit, fo daß hier ein Zug von drei Rädern entfteht, die durch 
die Spindel, a, getrieben werden. Eine Kurbel an der Achfe 
des Rades, d, treibt mittelft ihrer Verbindungs-Stangen einen 
gezähnten Sector, e, welcher in einen Triebftof, k, f, eingreift, 
und in ein Zahnrad, g, auf derfelben Achfe, und fo den Schlitz 
ten des Rahmens h, in Bewegung fezt. Durch diefe Bewe⸗ 
gung des Schlittens werden die Schwaͤrz⸗Walzen, ı1ı, über 
die Letterne Formen geführt, und die Farbe wird zum Drufe 
fertig aufgetragen. Nachdem das Papier vorläufig auf den 
Nachſchuß⸗Tiſch, c1, gehürig aufgelegt wurde, und bie Fin: 
ger, k, den Bogen an feinem Raride gefaßt haben, bringt das 
Fortichreiten des Schlittens das Rähmchen mit dem Bogen 
auf die Form, der Tiſch wird mittelft der Hebel und der Stan⸗ 
gen, p, und, q, die von einem Heinen Rade, r, hinter dem 
Rabe, b, in Thaͤtigkeit gefezt werben, gehoben: das Mad, r, 
wird namlich mir dem Rade, b, durch die in Fig. 15, 16, 17, 
befchriebene Weiſe in Umtrieb gebradit. 

Ehe ein Bogen abgedruft wird, werden die Singer, s, 
unter die Platte gebracht, und faffen Dadurch den Bogen mit: 
selft einer fchiefen Flache an der Seite des Tiſches, indem 
diefe gegen den Echweif eines Hebels, t, ſchlaͤgt, welcher die 
Schiebſtange, Fig. 18, bewegt. Auf diefe Weife wird das 
Papier zwifchen den Fingern gehalten, hinauf geführt, und 
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abgelegt durch Umdrehung der Räder, u, und, u2. Dieſe Rä- 
der werden durch einen Zahnſtok, v, an der Seite des Echlit: 
tend des Raͤhmchens in Umtrieb gefezt, welcher Zahnſtok in 
die Glieder einer Laufkette eingreift, und dadurch die Mäder 
dreht, fo wie das Raͤhmchen fich hin nnd her bewegt. 

Bei der Ruͤkkehr des Schlittens des Raͤhmchens wird ein 
Bogen, der auf dem Nachſchuß-Tiſche, j 2, liegt, über bie 
druffertige Form gebracht; was, während der vorherige Bogen 
weggezogen wird, durd Umdrehung des Rades, d, und des 
gezähnten Sectors defielben geſchieht. Diefes Rad, d, ſteht 
ſtill, während das Rap, b, ſich bewegt, da beide durch das 
Rad, c, verbunden find mittelft des oben erwähnten Apparas 
rates zur unterbrochenen Umdrehung. Die damit verbunde: 
nen Schwaͤrzungs-Walzen, ı1ı, bewegen ſich mit dem Echlits 
ten des Raͤhmchens bei jedem Nüklaufe deffelben, ruhen auf 
den Vertheilungswalzen, wi, w2, die fi ohne Unterlaß 
drehen, und theilen diefen die Schwärze mit, deren Menge 
auf obige Weife regulirt wird. 

Das Uebrige findet fih in dem oben angeführten Patente 
erklärt. 
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IX. 

Bericht des Hrn. Dericart de Thury, im Namen des 
Ausfchuffes der mechanifchen Künfte, über die Metalls 
knoͤpfe mit Regenbogen» Farbenfpiel aus der Fabrif 
der Hrn. Zalouel:Puiffan und Andre Collas. 

Aus dem Bulletin de la Societe d’Encouragement N. 245, ©, 249, 

(Gm Auszuge.) 


Die Hrn. Lalouel:Puiffan, Metallfuopfe-Fabrifanten 
3u Paris, rue des Vielles-Etures St. Martin N. 4, und Andre 
Collas, Kunftdredyeler, rue de Fouare N, 9, haben der So- 
ciete d’Encouragement ftählerne Etämpel und vergoldete und 
verfilberte Knöpfe mit Regenbogen:Farbenfpiele, wie man daf- 
feldbe nur an den härteften und ſchoͤnſten Edelfteinen gewahr 
wird, überreicht. 

Seit lanzer Zeit kennt man in der Mineralogie das Phaͤ⸗ 
nomen des Regenbogen = Farbenfpieles (das Srifiren) an den 
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Quarz⸗Kryſtallen, an Demanten, Granaten, Eifenglanz, am 
Schwefel, Bleie und Schwefel:Zinte, und an einer enge 
anderer Mineralien, welches entweder von fehr feinen über 
einander liegenden Blättchen, von Streifen oder fehr feinen 
inien, die die Abnahme oder das flufenweife Webereinanders 
liegen der Molecular: Blättchen, der Kryſtalle anzeigen, oder 
von einer Veränderung der Oberfläche des Minerales, oder 
von irgend einer anderen Urfache abhängen. 

Unter den Phyſikern, welche die Urfache dieſes Karben 
fpieles zu erklären fuchten, zeichnet fi) Hr. Abbe Hady vors 
zauͤglich aus, der mit feinem befannten Scharffinne vor allem 
den Zufland oder die Natur der Mineralien zu beftimmen 
ſuchte, welche diefes Zarbenfpiel darbietet, diefelben nach dies 
fer eingenommenen Urfache eintheilte, und darnach mehrere Ars 
ten derfelben befchrieb. 

Die HHrn. GayzLuffac und Arago haben in ihrem - 
Auffaze über den neuen Metall: Schmuf des Hrn. Barton 
an der Münze zu London .?) bemerft, daß, wenn man die 
Faden des Spinnengemwebes der Gartenfpinne, vom Thaue 
leicht befeuchtet ?) in gewifien Lagen befchaut, vworzäglich bei 
anem ſchoͤnen Sonnen⸗Aufgange, diefe fo wie vertiefte Linien 
anf polirten Merall:Flächen, Regenbogen = Farbenfpiel. zeigen, 
das vorzüglich dann fehr lebhaft wird, wann diefe Linien in 
verfchiedenen Richtungen in regelmäßigen und fehr Heinen 
Zwifchenräumen gezogen worden find; daß Dr. Thomas Young 
auf unbejtreitbare Art ermwiefen hat, daß dieſes Sarbenfpiel 
auf polirten Metall:Flächen von der Dazwiſchenkunft der Licht: 
ſtrahlen herrührt; daß Hr. Barton eine gläfliche Anwendung 
diefer Theorie des Hrn. T. Young auf Srifirung der Metall: 
Zlächen machte, indem er mittelft einer Demant:Spize, die 
von einer Mikrometer-:Schraube gefuͤhrt wird, fehr feine Linien 
auf diefelben einfchneider, wodurch diefe Flächen, die fonft beim 
Kerzenliht ganz matt find, ein Regenbogen-Farbenfpiel erhals 
ten, bad mit den fhönften Demanten werteifert; daß diefe 


8) Anuales de Chemie et de Physique, Mai 1823. Nähere Nach⸗ 
richten findet man in diefem Jonrnal 3. X. S. 202 (116), Bd. 
xl. ©. 2:7 und Bd. XII. ©. 78. D. 

9) Der Thau iſt durchaus nicht noͤthig; das Farbenſpiel der Faden der 
Spinnengewebe hat auch an den trokenſten Sommer:Abenden ſtatt, 
wenn ſie ſich zwiſchen dem Auge des Beobachters und der unterge⸗ 
henden Sonne befinden. A. d, Ueb. 
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Linien fo fein find, daB Hr. Barton deren zehn taufend anf 
einen englifchen 300 zeichnete; daß er deren gewöhnlich nur 
2000 zeichnet, und daß die Stahlplatte, auf welcher dieſe Lis 
nien eingegraben find, dann ald Matrize dient, um dieſelben 
auf andere Körper Überzutragen, wie 3. B. auf vergoldete 
oder verfilberte Roffndpfe. Sie verfichern, daß der feel. Hr. 
Richer, einer unferer beften Snftrumenten- Macher, eben ſolche 
Knöpfe verfertigte, wie Hr. Barton. 

Die HHrn. Lalouel-Puiſſan verfihern, daß die vers 
goldeten und verfilberten Knoͤpfe, die fie der Societe überfands 
ten, mit einem Etahl-Stämpel mit irifirender Oberfläche aus⸗ 
geprägt wurben, ber fo fein gravirt ift, daß man die Striche 
weder fieht noch fühlt: fie find alfo auf diefelbe Weiſe erzeugt, 
wie die Knöpfe des Hrn. Barton, obfchon vielleicht in dem 
Berfahren bei der Sabrication Unterfchiede flatt haben mögen. 

Die Stämpel der HHrn. Lalouel:Puiffan find theils 
aus englifchem, theild aus franzofifhem Stable: lezterer ift 
Jackſon von Et. Etienne. Dieſe Etämpel werden gehärtet 
gedreht und polirt, ehe fie gravirt werden. 

Die Gravirung beforgt Hr. Andre Collas, einer unfes 
rer berühniteften Kunft:Drechsler, welcher bei der lezten Aus⸗ 
ftelung ſich durch fehr fchöngranirte Platten andzeichnete, 
welche er mittelſt einer von ihm erfundenen fehr finnreichen 
Maſchine verfertigt, auf die er fi) ein Brevet ertheilen ließ. 
Er glaubt daß die englifhen Fabricanten den Deffins ihrer 
Stoffe vorzuͤglich durch folde Mafıhinen jene Vorzüge ertheis 
len, die man fo fehr bewundert, und die Conté zuerft erfand, 
obſchon die Engländer ſich die Priorität derfelben zueignen. '°) 
Zeither haben mehrere franzoͤſiſche Kupferftccher , vorzuͤglich 
Hr. Emil Grimpe, fehr müzlihe Anwendungen von dieſer 
Maſchiue gemacht. - 

Hr. Eollas hat es im Graviren diefer Staͤmpel foweit ge= 
bradıt, daß Hr. Barton felbft ihm den Rang nicht ftreitig machen 
fann. Auf dem eingefandten Etämpel, einer ovalen Platte von 
0,” 018 (8 Linien) Länge, und 0," 014 Breite, find, im Felde beg 
Dvales, 44 Dreiefe von 0,001, Grundlinie und O ‚00244 
Höhe, deren jedes 160 gravirte Linien hält, fo daß alle 44 
zufammen 7,040 Linien halten. Die Einfaffung beſteht itens 


10) Ar, Jomard ſprach hiervon im Bulletin de la Socicie, Juli 18 123. 
A. D lieb. 
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aus 12 Fleinen Ovalen von 0”,00035 in der Quere, beren 
jedes 80 Linien hat; alle zufammen haben 1,032; 2tens aus 12 
Heinen runden Punkten, von 0”, ; im Durchmeffer, deren 
jeder 60 Linien hält; alle zuſammen 720. Dieß gibt nun, 
für diefen Heinen Raum nicht weniger als 8,792 grovirte Linien. 

Diefe Anzahl von Linien wird mit der Mafchine in 8 
Stunden eingefchnitten, und kann mit der größten Präcifion 
unmittelbar und mit der größten Schnelligkeit auf vergoldete 
und verfilberte Knöpfe Übergetragen werden, fo daß man in 
kurzer Zeit viele Taufende von Abdruͤken erhalten kann, die 
eben fo nett und glänzend irifiren, ald der Stempel felbft. ' 

Erftaunt hierüber _bezeugten wir Hrn. Collas unfere 
Verwunderung; er verficherte uns aber, daß auch andere Graz 
vears Ähnliche Mefultate erhielten, und daß er neuerlich ganz 
ausgezeichnete Muſter des Uebertragungsfgkemes des Hrn. Per- 
kins kennen gelernt hat, 3. B., auf einem Oval von Einem 
Gentfimeter (etwas mehr ald 4 Linien.) im Laͤngen⸗Durchmeſ⸗ 
fer mit guillochirter Einfaffung eine Karte von Columbien in 
engliſcher Sprache fo Hein gefchrieben, daß auch das fchärffte 
Auge hier Feine Schriftzüge vermuthen Fonnte. Er hofft durth 
feine Mafchine ähnliche Nefultate zu erhalten. 

Die Mafchine zur Sravirung der Matrizen oder Stämpel 
zur Kabrication der irifirenden Metallindpfe der HHrn. La⸗ 
lonel Pniſſan, iſt eine glüfliche und nüzliche Anwendung der 
Kupferſtich-Maſchine. Wir wollen Hrn. Barton das Prio⸗ 
ritaͤts-⸗Recht diefer Erfindung nicht ftreitig machen; die HHrn. 
Gay-Luſſac und Arago haben aber ähnliche Arbeiten auch 
von dem fel. Hrn. Richer gefchen, der feine Verfahrungs⸗ 
Veiſe feinen Kindern hinterließ. 

Diefe Mafchine läßt ſich, aufer zu dem irifirenden Me: 
tallplatten, aucd noch Itens, zur Vervollfommnung der Kup: 
ferjtecher-Kunft anwenden fowohl in der Strich- als in der 
Punkt = Manier, und vorzüglich zur mikroskopiſchen Edhrift, 
die hier ganz anders ausfällt, ald nad Perit Pierre’s Mes 
thobe (im Bulletin de la Societe N. 72. t. IX. p. 138.) tens 
zur Hohlgravirung für alle Arten von Deffins auf Indiennen 
und Muslins fowohl auf flachen Flächen, als auf Heinen Wal: 
zen oder Nüderchen, wodurd man eine Menge Details auss 
führen kann, die die Hand des Graveurs nicht zu vollenden 
verniag. Atens zur erhabenen Gravirung an Roten, mit» 


44 Hericartb e7 hury ab. Metallknoͤpfe mit Regenb. Farbenſp. 


telſt eines tiefen und ſehr reinen Stiches identiſcher Staͤmpel 
auf Stahl oder Kupfer, wo ſich die beyden Stuͤke gleichzeitig 
erzeugen, und wodurch man eine weit vollkommnere Identitaͤt 
erhält, als durch die Reduction. tens, zur Gravirung derſel⸗ 
ben Lettern in verſchiedener Größe (Polytypage), indem man, 
groß oder Fein, die Umriffe für die erhaben zu bearbeitende 
Gravirung zeichnet, und mittelft matten Grundes die hervor: 
ftehenden Theile die unberührt bleiben, heraushebt: auf diefe 
Meife koͤnnen die gothifchen Majuskeln, die fo viele Schwie⸗ 
rigkeiten darbieten, mit all ihrem Detail in allen Größen rein 
dargeſtellt werden. Gtens, zur Eintheilung mathematifcher In⸗ 
ftrumente; denn abgefehen, von der Schnelligfeit, mit welcher 
bier gearbeitet werden kann, gibt diefe Mafchine die hoͤchſte Ge: 
nauigfeit den Eintheilungen felbft: alle Fehler, die bei Schrauben 
unvermeidlich find, find hier vermieden. Hr. Collas hat be: 
reitö die geeigneten Anftalten getroffen, um feine Mafchine zu 
allen diefen Zweken anzuwenden, und Hr. Srancogur erwar⸗ 
tet davon die günftigften Refultate für die Künfte, die mechani⸗ 
fhen fowohl als die bildenden, und felbft für die Wiffenfchaft. 
Die HHrn. Lalouel-Puiſſan, Beſizer einer unferer 
größten Knopf-Fabriken, haben fich einftweilen mit Hrn. Col⸗ 
las affoeirt, und bedienen ſich feiner Gravir-:Mafchine; fie 
verfertigen mittelft derfelben irifirende Knöpfe aus Stahl und 
aus vergoldetem und verfilbertem Metall mit den verfdyieden- 
ften Zeihnungen; fie fpielen ſchoͤner und feuriger, als die feus 
rigften Demante, und ftehen in Feiner Hinſicht, nad) der 
forgfältigften Vergleichung, den englifhen Knöpfen nad). 
Man hat diefen Kndpfen vorgeworfen, daß fie zu theuer 
find. Der Ausſchuß der Sociele hat fid) überzeugt, daß der 
hohe Preis derfelben lediglich den Kaufleuten, eigentlich den 
Krämern und den Echneidern, zuzufchreiben it, die fie noch 
ein Mal und prei Mal fo theuer verkaufen, als fie in der 
Fabrik zu ftehen Fommen. Die Sabrif verfauft fie zu 6—6 
Franken das Duzend, fo daß die Garnitur auf einen Rok 9 
bis 10 Franken Foftet, während der Krämer dieſelbe zu 18 
bis 20 Franken dem Schneider verkauft, und diefer fie mit 
25 bis 30 Franken in den Eonto bringt. '') 
11) Unfere ehrenfefien Nuͤrnberger werden durch ihren wafern Kuppler 
dafuͤr zu ſorgen wiſſen, daß ihre lieben Landsleute, bei welchen dieſe 


Knoͤpfe vereits anfangen, Mode zu werden, nicht noͤthig haben, ihre 
baierihen Thaler dafür in die Seine zu werfen. A. d. U. 
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X. | 
Gewiſſe Verbefferungen in der Weife Perlmutter zuzus 
bereiten, und zu verarbeiten, vorzüglich für lakirte 
Waaren und andere Urtifel, auf welchen man diefeß 


ben anzuwenden pflegt, worauf Aaron Jennins und 
Soh. Betteridge, beide Lakirer Sr. Majeſtaͤt zu 


Birmingham, ſich am 29. März 1825 ein Patent 


ertheilen ließen. 


Aus Gills technical Repository. October 1825. ©. 229. 


Diefe Verbefferungen beftehen in Solgendem. Die Mufchel wird 
vorläufig durch Feilen, Schleifen, Reiben und auf andere 
ſchikliche Weife in flache Platten von ungefähr ı, in einigen 
Fällen von ‚7, Zoll ausgearbeitet. Hierauf werden mittelft ei- 
nes Pinfels die Formen, Geftalten oder Buchftaben, . welche 
man aus dem Stuͤke Perlmutter zu erhalten winfcht, entwe⸗ 
der mit Aſphalt Auflöfung in irgeud einem weſentlichen Dehle 
oder in Terpenthingeift, oder mit Harz in demſelben Auflbfungs- 
Mittel, mit Wachs, mit Firniß oder mit irgend einem anderen 
ſchicklichen Materiale, welches die Einwirkung der Säuren auf 
die Damit bedekten Theile hindert, '?) auf diefes Stuͤk Perlmut⸗ 
ter gezeichnet. Nachdem diefe aufgetragenen Zeichnungen trofen 
geworden find, überfährt man fie mit einem Pinſel wiederholt 
mit ſtarker falpeteriger oder mit einer anderen geeigneten Säure 
felang, bis die auf diefe Meife gezeichneten Formen durch die 
Aezung herausgebiffen werden, und frei da ſtehen. Dann 
wälcht man den Afphalt, das Harz oder Überhanpt die Dek⸗ 
farbe, die man gewählt hat, mittelft Terpenthingeijtes oder ei⸗ 
ned anderen Nuflöfungsmitteld weg, umd die gezeichneten Fi⸗ 
guren oder Zierrathen find fertig. 

Man kann auch nöthigen Falles, die ganze Oberfläche der 
Perlmutter⸗Muſchel mit einem Aezgrunde bedefen, oder mit ir- 
gend einem Mittel, welches der aͤzenden Eimvirfung der Saͤu⸗ 
ren zu miderftehen vermag, und hierauf mit der Aeznadel die 
Umriffe der Figuren in denfelben zeichnen, und dann wie oben 
angegeben wurde, mit ftarfen Säuren überfahren. Eben fo 


12) Cine Aufiöfung von ſchwarzem Siegellak in Weingeiſt dient hierzu 
trefflich. A. d. Ueb. 
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kann man aud) mit dem Afphalte oder mit irgend einem Def: 
mittel diejenigen Stellen bedefen, welche auf der auf obige Art 
gebildeten Figur hervorragen follen, und dann die uͤbrigen Thelle 
fo lang mit Säure behandeln, bis die verlangte Wirkung zum 
Borfcheine Eonımt. 

Nachdem auf obige Weife die Perlmutter⸗Platten bis auf 
ein Achtzigstel= oder Hundertelzoll verduͤnnt ynd die Figuren 
oder Zierrathe darauf gezeichnet, uud mit einem Zebermefler 
oder mit irgend einem fcharfen ſchneidenden Werkzeuge ausges 
fhnitten wurden, werben fie auf verzinntes Eiſenblech, Schies 
fer, Marmor ıc. aufgelegt. 

Wenn mehrere Figuren, Zierrathe ober Buchſtaben von 
derfelben Form verfertigt werden follen, und von derſelben 
Größe, nehmen wit 6 bis 12 ſolche „, bis „46 Zoll dike, ats 
ten ‚Kleben fie mit Leim, Gummi oder irgend einem Kitte an 
einander, trofnen fie, und zeichnen auf das oberfte Stuͤk die 
verlangten Figuren. Diefe Blättchen werben bann in eines 
Schraubſtok gebracht, und mittelft Sägen, Bohrern, Zeilen in 
die gezeichnete Figur ausgearbeitet. Nachdem bieß gefchehen 
ift, wird der Leim oder Kitt entweder mit Wafler oder mit 
Alkohol aufgelbft, und die Plättchen werden los und Tbnnen 
eingelegt werden. 

Hr. Gill bemerkt, daß auf diefe Weife, da der Pinfel 
an die Stelle der Teile tritt, Arbeiten aus Perlmutter yezt 
verfertigt werben, die einen Grad von Schwung und Leichtigs 
feit befizen, wovon man bisher kein Beifpiel an diefem fo ges 
brechlichen Stoffe gefehen hat. 

Der Ueberfezer verwahrt einige Perlmutterſtuͤke, auf welche 
Zeichnungen nicht bloß eingeäzt, fondern die eingeäzten Linien 
mit einem ſchwarzen Firniffe eingelaffen find, fo daß fie ganz 
wie Kupferftich auf Perlmutter ausfehen. Diefe Erfindung ift 
alfo, infofern die Stüfe von welchen er fpricht, fehr alt find, 
nicht neu, und die HHrn. Patent:Träger moͤgen das Einlaf: 
fen der geäzten Linien mit ſchwarzem Zirniffe noch ald Nachs 
trag zu ihrem Patente mitnehmen. 
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XI 


Bergleichung der Vorzüge verfchiedener Waflerräder, die 
in den vereinigten Staaten America's von Hrn. Jak. 
Derfins, Esqu., und in England von. Hrn. Georg 
Manwaring, Mechaniker, erbaut wurden. 

Aus GSill's technical Repositury. October. 1825. S. 245. 


Hr. Perkins erbaute zu Newbury= Port ein Wafferrad von 
30 Fuß im Durchmeffer nach Art der in America fügenannten 
Pitch⸗-bak, die man in England Back⸗-ſhut nennt, und 
die ihr Waſſer in der Nähe ihres Scheitel, aber nicht auf 
denfelben, wie die oberfchlächtigen Näder, erhalten; 1?) 
diefe Methode ift wirklich die verftändigfte, nach weldher das 
Waſſer angebracht werden kann. Das Rad bewegt fich bier, 
bei Strömungen, in der Richtung des Waffers, und nicht in 
entgegengefezter Richtung; es wird nicht, wie bei deu ober⸗ 
ſchlaͤchtigen Raͤdern, oben mit einer unndzen Menge Maflers 
überladen, die nichts anderes, als einen größeren Druf auf 
die Zapfen des Wellbaumes hervorbringt, wodurd) die Reibung 
vermehrt, und folglich die Kraft verloren wird. Bei den ruͤken⸗ 
ſchlaͤchtigen Rädern (Pitch-bak 'oder Backshut Wheels), 
wird das Mafler an einem Puncte angebracht, mo es mit He⸗ 
belkraft zum Umtreiben des Rades wirkt, und Zeit hat ſich in 
den Eimern zu fezen, ehe es den Punct erreicht, wo es mit 
der Achſe Horizontal zu ftehen Fommt, und wo ed dann mit 
ber größten Kraft wirkt. Das Rad war aus Eichenholz, hatte 
aber eiferne Eimer. Diefes Rad hatte einen Zahnring um 
ſich, der einen Zriebftof aus Gußeifen von 3 Fuß im Durch: 
meffer trieb, welcher drei liegende Spindeln von 30 Fuß Länge 
bewegte, die an einander gefuppelt waren, und fo eine Länge 
von 90 Fuß bildeten. Durch diefe Spindeln wurde dad in 
einer Nagelichmiede nothwendige Mafchinen = Mefen getrieben. 





23) Sicht auf benfelben, fondern in der Nabe deffelben von rät 
wärte. Dieß toll das Back (Ruͤken) in den obigen Benen⸗ 
nungen bezeichnen. Pitch-bak iſt foviel ald oben an ber 
Ruükſeite, und Back-shut heißt rälfenfhlähtig Wir 
werden diefe Räder immer ruͤkenſchlaͤchtige Mäder nennen. 

A. d, Ueb. 


7 
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Hr. Perkins brachte einen Triebftof fo nahe als mbgs 
ih unter der Rinne an, bie das Wafler auf das Rad fchüts 
tet, und verminderte dadurch die Schwere, die auf die Zapfen 
des MWellbaumes drüfte, um fehr vieles, indem er fie gleich⸗ 
fam an dem Triebftofe aufhing, während, wenn er denfelben 
in einer horizontalen Linie mit der Achfe des Rades an der 
entgegengefezten Seite angebracht hätte, er die Zapfen mit einer 
doppelten Laſt befchwert haben würde: naͤmlich mit dem Waf: 
fer an einer Seite des Rades, und mit dem Widerftande, 
den die Mafchine darbiethet, welche getrieben werden foll, an 
der anderen. Er forgte dafür, daß die Zähne auf dem Nabe 
und an dem Triebſtoke immer naß erhalten werben, oder im 
Waſſer laufen, und nicht, wie gewöhnlich, gefchmiert werden 
dürfen, indem er fand, daß dieß hinreicht, um fie mit aller 
Reichtigkeit und, ohne Geräufch über einander laufen zu laffen. 
Die Geſchwindigkeit des Umfanges des Rades war ungefähr 
3 Fuß in Einer Secunde nad) der verbefferten Theorie, welche 
der fel. Hr. Smeaton fo fhhn eutwikelte. Das Rad lief 
10 Jahre zur vollen Zufriedenheit feines Beſizers, ald es un: 
gläflicher Weife von Feuer zerftort wurde. | 

Bald darauf ergab fich eine Gelegenheit, die Vorzuͤge 
dieſes Rades mit jenen eincd anderen Rades zu vergleichen, 
welches die Befizer des obigen Rades nad) Angabe eines Muͤh⸗ 
len: Banmeifters bauen liefen, welcher behauptete, daß dad 
obige Rad zu hoch war; daß es beffer wäre, dem Rade nur 23 
Fuß im Durchmeſſer zu geben, und das Waſſer vorne an ber 
Bruft auffallen zu laffen. Die Probe zeigt indeffen, daß das 
neue Bruftrad zwei Mahl fo viel Waſſer brauchte, als das 
vorige, wenn es diefeldbe Wirkung leiften follte: deun die Mas 
fhinen blieben in der Brunft, die dad Rad einäfcherte, er: 
halten. 

Hr. Manwaring hatte Gelegenheit fi von den Bor: 
zügen eines Rades nad Hrn. Perkins's Syſteme auch in 
England zu Überzeugen. Das Rad ward ganz, wie obiges 
Rad des Hrn. Perkins's, in allen Dimenfionen bdeffelben 
erbaut; nur ftand der Zriebftof nicht fo body: er war nur etwas 
über dem Mittelpuncte des Rades. Diefes Rad ift an einer 
Korn: Mühle in Suffer angebracht, wo es ſechs Gänge treibt, 
und beinahe 3 Fuß in einer Secunde laͤuft. Der Eigenthis 
mer diefer Mühle läßt ein zweites Rad nach demſelben Grund: 
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ſaze, nur noch etwas größer, bauen, fo daß ed 8 Gaͤnge 
treiben Eann..’*) - 











x. 


Einige Bemerkungen uͤber die Koften bei Dampfma⸗ 
fdinen und bei Roßmühlen, von K. Weinrich. 


Wenn man zum Betriebe eines Mafchinenwerles nur zwis 
fen der Kraft der Pferde und der Kraft ver Dämpfe wähs 
len kann, fo find hanptfächlich die beiden folgenden Fragen | 
in Betrachtung zu ziehen: welche von diefen Kräften verdient 
den Vorzug, wenn man bloß die Koften bei beiden in Ans 
ſchlag zu bringen braucht? und welche ift zu wählen, wenn 
man zugleich die übrigen Vorzüge einer jeden im vorliegen: 
den Falle beräffichtigen muß ? 

Wegen einiger eigenthämlichen Worzige der Dampfma⸗ 
ſchinen, befonders wegen der jezt fchon zu einem hohen Grad 
von Bolltonnnenheit gelangten Eonftruction derfelben , find diefe 
Mafchinen, auch wenn ein größerer Koſtenaufwand dabei ıöthig 
if, zu manchen Verrichtungen geeigneter, als Thierkräfte, 3. 
3. zum Treiben der Ruderräder an Schiffen; zur Bewegung 
ſolcher Mechanismen, wobei ein fehr gleichmäßiger Gang noth⸗ 
wendig iſt, und wozu doch ein großer Kraftaufwand erfordert 
wird; auch in folchen, übrigens fehr feltenen Fällen, wo ed 
adthig ift, daß eine Laft durch eine Mafchine gewältigt werbe, 
welche die Kraft von 30 und mehr Pferden befizen muß, wers 
den in der Regel Dampfmaſchinen vorzuziehen feyn. Syn den 
meiften Fällen aber ift es der Koftenunterfchied, welcher die 
Wahl der einen oder det andern Kraft beflimmt. 

Ob nun gleich diejenigen oͤrtlichen Verhältniffe, von denen 
die Koften bei einer Dampfmafchine und bei einer Roßmuͤhle 
vorzüglich abhängen, fehr verfchieden find, fo find fie doch 
in einzelnen Ländern in fo weit übereinflimmend, daß man 


14) Wir erinnern uns auch in Dentihland im Gebirge ſolche ruͤken⸗ 
ſchlaͤchtige nur Kleiner gebaute Raͤder geſehen zu haben. 
A. d. te. 
Dingier’s polyt. Journal XIX. B. 1. 5. 4 
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ER An, 
nom! ne us verdiene. —— 
B. in Nord⸗America, wo das | 
hat, und in England, wo Sie Steinfoßlen 


niebrigen Preis 
ebenfalls wohlfeil, das Zutter für die Pferde aber fehr theuer iſt, 
' die Dampfmafchinen vortheilhafter ſeyn; im Deutſchland das 


geringer feyn, ald die ‚einer 
Tung, obgleich manche unferer Mechaniker das Gegentheil bes 
baupten. So fehr nun auch die Vorliebe der Mechaniker 
die Dampfmafdpine, als eines der größten Werke, welche 
menfchliche Wiffenfcpaft und Kunſt zu Stande gebracht 
zu‘ rechtfertigen iſt, fo dürfen wir und doch dadurch micht 
ſtimmen lafjen, Vortheile von den Dampfmafchinen — 
ben, die ſie in der That nicht haben, weil dadurch 
unſerer Fabrikanten, auf das Urtheil beruͤhmter M 
bauend, veranlaßt werden Fonnen, da Dampfmaſchinen anzu⸗ 
wenden, wo fle denfelben Zivet mit einem weit geringeren 
ſtenaufwand erreichen loͤnnteu. 

Der Verfaſſer dieſes hat im dem ——— * 

Journales eine, wie er glaubt, unpartheyiſche Verglei 

der Koſten einer Wattiſchen Dampfmaſchine, welche his! 
gewdhnlichen Angabe), die Kraft von 20 Pferden beſtzt, und 
einer Roßmähle vom gleichen Effekte aufgeftellt, wornach 0 
jährlichen Koften bei der Dampfinafchine etwa doppelt fo gri 
find, als bei der Roßmuͤhle. Herr Ritter Jof. von Baar 
der Hat in demfelben Journalhefte eine Beurtheilung diefer 
Verleihung und eine Gegenberechnung abdruken laſſen, und 
berechnet die jährlichen Koften einer Dampfmafchine von obiz 
gem Effekte, welche ununterbrochen im Gange ift, auf 85507 
Gulden, N die Koften der Roßmühle von gleicher Wirkung, dage⸗ 
gen auf 33,855 fl. Wr. !! Hr. von Baader behauptet zwar, 
feine Berechnung fey auf ficherere Vorausfezungen und richti— 
gere Gruudſaͤze gebaut, wir finden aber dabei Grundfäze und | 
Vorausfezungen, die derfelbe gewiß nicht wiirde aufgeftellt 


35) ImEngland, wo das Brennmaterial im Durchſchnitte wenigſtens 
eben fo wohlſeil iſt, als in Dentichland, nimmt man an, daß 
eine ſolge Maſchine bei der möglich größten Erſparung jährlich 

looo Pfd, ‚oder 12,000 fi, Fofte, 








..,:Sefanlß 4, Mamertunge Mer. Ua Auen 
u 3 Federwage ober —“ 
—————— ————— aß} dafeida hei 
dewdhulichen Schritt täglich 9 Stan 
Aaſtrengung arbeiten lann. an mine bt den meifen Per 
ben, von mittlerer Größe den Pflug fo tief ſtelen Finnen, Dal 
fe init 260 bis. 300 Pfund Kraft ziehen mäfen, und in feber 
Etunde i0— 14,000 Fuß. zurullegen. Nehmen wir nun, nad) 
‚engl. Maß und, , 230 Pfd. ald die mirtlere Kraft, und 
480 Fuß in einer Dinute (ober 3 8. in 1 @et.) als die mitt: 
‚ Iere ðeſchwindigkeit/ fo erhalten wir 50,400 Pfp..als Moment 
der Pferdekraft. — Hiernach ift alfo der nuzbare Effekt einer | 
Dempfeiakhine, nach Pferdekraͤfte abgeme ſſen immer um ea 
25 et hoch angegeben, und eine Dampfmafchine 3..8., welche 
die Kraft von. 20 Pferden beſizt, kann nur etwa 13 
f eräften. oder einer Beh von 45 Pferden gleich ges 
8: werben, Uebrigens erfegt fie, wenn fie ununterdrochen 
dur. Gange iſt, eigentlich etwa 40 Pferde, weil ein Pferd Bei, 
, — Anſtrengung taͤglich nur 8 Stunden arbeiten Tann, 
Man hat. über bie Leiflungen der Wattiſchen Dampfınas 
ſchine von verſchiedener Grdße eine Tabelle aufgeſtellt '*), uud 
pe auch den Verbrkäd) an Gteinkohlen angegeben. Diefe lm 
gaben gränben fich indeffen wahrſcheinlich nur auf kurze Weobadhe 
tungen bei einer forgfältigen Heizung und einem fehr guten 
Zuftande per Mafchine; denn nach längeren Beobachtungen an 
mehr als 50 großen Wattifchen Dampfmafchinen ift der Kohlen⸗ 
verbrauch wenigftens um und bei einem ſchlechten Zuſtande 
her Mafchine um mehr als die Hälfte größer, als er mach jes 
ner Tabelle feyn folte; nad) andern Angaben ift er noch weit 
bedentender. Wir müffen daher annehmen, daß in der Wirk⸗ 
lichkeit wenigftens mehr Brennmaterial verbraucht wird, als 
in der Tabelle angegeben ift. 

Bei der Anwendung einer gewöhnlichen Wattifchen Dampf⸗ 
Maſchine mit Eondenfator ift es eine der wefentlichften Bes 
dingungen, daß man über eine hinlänglicye Denge kaltes Waſ⸗ 
fer difponiren Tann. Der Dampf muß, nachdem er auf den 
Kolben gewirkt hat, wenigſtens auf 40° R. abgekühlt werben; 
hierzu find für jedes Pfund Dampf etwa 20 Pfund Waſſer 
von 10° R. erforderlih, und da bei diefen Dampfmaſchinen 4 
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Pfund Steinkohlen gewoͤhnlich 6 Pfd. Dampf liefert, fo kann 
man ald Regel annehmen, daß für jedes Pfund Steinkohlen 
10 Pfund Abkuͤhlwaſſer von etwa 10° R. noͤthig find, wenn 
der Eondenfator feinen Zwek gehdrig erfüllen fol. Cine Dampf: 
Mafchine, weldye nad) Watt die Kraft von 20 Pferden bes 
ft, und flündlic etwa 200 Pfund Eteinfohlen verbraucht, 
erfordert alfo in jeder Erunde 200.120 = 24,000 Pfd. oder 
343 fr. Eub. Fuß, und tägl. bei ununterbrochenem Gange der 
Mafchine 8232 Cub. F. Waffer von 10’ R. Ein Brunnen 
kann diefe Waflermenge nicht geben. Auch für eine Dampf: 
Mafchine, welche (nad) Wart) nur die Kraft von 8 Pferden 
befizt, werden nur fehr wenige Brunnen die ndrhige Menge 
Baffer liefern koͤnnen, indem dazu täglic bei einem Verbraud) 
von 2400 Pfd. Steinfohlen, 4114 Eub. Fuß ndthig find. Diefe 
Dampfmafchinen fünnen daher an vielen Orten gar nicht an 
gewendet werden, wenigftend werben die Anlagefoften durch 
die Herbeifchaffung der noͤthigen Waffermenge fehr erhöht 
werden. 

Hr. v. Baader hat fih zwar erbothen, die Aufſtellungs⸗ 
and Transportloften einer in England verfertigten Wattiſchen 
Dampfmafchine von 20 Pferdekraft fir 5000 fl. in jeder Stadt 
Deutſchlands zu Duzenden zu uͤbernehmen; wir bezweifeln aber 
fehr, daß derfelbe diefes Gefchäft wirklich übernehmen würde, 
wenn unter den Transports und Aufftelungsfoften all die Ko⸗ 
fien zu verftehen find, welche eine ſolche Mafchine außer dem 
Sabrifpreis erfordert, ehe fie in Thärigkeit gefezt werden kann, 
(und diefe begreift dody wohl Hr. v. Baader alle unter die⸗ 
fem Titel, da er diefelben in feiner Koftenberechnung nicht be= 
fonders aufgeführt hat.) Bloß die Koften der Wafferleitung 
werden in mandhen Fällen fo viel betragen; und hat derfelbe 
bei diefem Anerbiethen auch an die Einfuhrabgaben gedacht? 
welche 3. B. im Preufifchen von jedem Zentner der Machine 
6 Rthlr. betragen. Jene Koften find zwar nach den Locals 
perhältniffen fehr verfchieden, wenn man fie aber im Durch⸗ 
ſchnitte bei einer Dampfmaldine von 20 Pferdefraft zu 10000 
Gulden annimmt, fo ift diefes, wenn aud) der Raum, worin 
die Maſchine aufgeftellt wird, nicht mit jo großer Eleganz einges 
richtet wird, alö es in England gewbhnlich iſt, gewiß eher zu 
wenig, als zu viel. 

Die Anlagekoſten einer Roßmuͤhle, wenn dieſelbe auch Tag 
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ſchinen Heiner fen, ‚als bei Roßmählen — Ef⸗ 
zu einer Dampfmaſchine von.20 Pferdelraft (nad Watt) 
„aber ein etwa eben ſo großer Ram mötbhig, als zu einer‘ 
5 gleichen, Roßmuhle. ) Die, eigentliche Roßmuhle (die 
aſchine, ein — ſtehender Weldaum mit zugarmen, amd 
gembh lich mit einem Kamm oder. Stienrabe, oft auch noch 
Br Mille mit, einem ‚größeren und einem Meineren 
5 ade — Die weitere Verwendung der Kraft kann ‚bier fo wenig, " 
“ wie bei der Dampfmafihine in Anfchlag Fommen).,. ft iſt ſehr ein⸗ 
fach, uud ‚erfordert wenig Erbauungs- und, Unterhaliungsko— 
Bi: ‚Bei einer ſolchen Maſchine fr 16— 20 20 Pferde ‚Kann _ 
jan ‚für jene nicht mehr als 300. und fir dieſe wicht mehr 
ıls. 30 ft. jährlich in Unfchlag bringen. **) Güte, 3-—6 jährige 
* Zugpferde von mittlerer Grdfe find jezt in Deutfchland. wohl 
überall, für, ‚100 fl. das Stüf ‚und ältere, ‚noch wohlfeller zu 
ein ſolches Pferd, Fann man gewöhnlich, bis.zu fet 
Wahre in der Roßmähle‘ beungen. An den Zug —— 
——t — 

17) Rad Hma..von Baader aim man eine Solde Rauiſh⸗ Dany 
maſchine in einem Zimmer von, mittlerer Größe aufftellen.. Wenn, 
man unter einem ſolchen Zinimer einen ohngefähr 28 Fuß breiten, - 
35 $. langem, md 20 $. hohen Raum verfteht, fo kamm man 


- dieſes zugeben. 
ueh ‚fg. v. Baader medmet 180071. Erbauunge: und 180 fl. Baterbal-: 
——— und bemertt Dabei, man brauche nur einige eberfläcdhe 
liche Begriffe vom Maſchinenbau zu befigen, um einzufchen, daß 
Pe Eumme (300 fl.) kaum zur Hälfte für die Beiſchaſſung dee 
Bauholzes dinrelchen wiirde, welhes zu eher folhen Wafhine 
nötig fed. Um diefe Behaurtung zu wurdigen, iſt man eben 
deine ſror grundliche Keumuisſ vom Maſcinenbau und den dadei 
vortemmenden Soßen noͤthig. Zur eihtfertigung jenes Rokcns 
mſchlags ‚will ich hier aur bemerlen, daß ich erſt im vorigen, 
Jahre sinn 22 Zuß laygen und 21 Zoil diten Wellbaum von Cie” 
Getholg gift einem ftarfen Rammrad von so Juß Durchmeffer 
"habe verfertigen imd Ibyen laſſen / ıhd für Sels, Miteit, Fate” 
ichn, überhaupt fir: ale diaei nockefunmene Koften- (Die Ft’ Die‘ 
eiſernen Zapfen und Blinge imnögenommen) 77. Iegahlt habe, 
(was ih Hrn. von Baader durch ſarinhee Volege deweilen 
kunt), 
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(der aber 36 — 40 Fuß im Durchfchnitte Haben muß) gewöh: 
nen fich die Pferde fehr bald, und er ift ihnen banıı, wenn 
man nicht mehr, als die gewöhnliche Auftrengung von ihnen 
verlangt, nicht ermüdender, als der Zug in gerader Linie. Auch 
junge Pferde kann man in Rofmuͤhlen bennzen, nur muß man 
fie anfangd mir einem älteren anfpannen. 


Die Berriebsfoften einer Dampfmafchine find haupt: 
ſaͤchlich von dem Preiſe des Brennmateriald abhängig. Diefer 
ift in Deutſchland fo fehr verfchieden, daß eine Dampfmafcine 
in der einen Gegend, wohl drei Mahl fo viel koſten wiirde, 
als in der anderen. Nehmen wir bei einer Vergleichung zwis 
{hen den Koften einer Dampfmafchine und einer Roßmuͤhle 
den niedrigfien Preis des Brennmateriald an, und finden dem⸗ 
mngeachtet die Koften bei der Dampfmafchine größer, fo kann 
man dann um fo ficherer fchließen, daß die Roßmühle im 
öfonomifcher Hinficht vortheilhafter fey. Um einen niedriger 
Preis, als 5Hfl. (mir Fuhrlohn) für eine Quantität von etwa 
40 Zentner halb trofnes Buchenholz (ein Klafter von 108 rhein. 
Cub. Fuß) wird daffelbe wohl nirgends in Deutfchland zu 
haben feyn. Rechnet man noc) fir das Zerfägen und Zer⸗ 
bauen in Heinere Stuͤke 1 fl. '”), fo wäre 6 fl. der niedrigfte 
Preis für jene Quantität Buchenholz. 

Der Preis des Pferdefutters, welches bei einer Roßmuͤhle 
die Hanptfoften ausmacht, iſt in Deutfchland weniger ver: 
ihieden, als der Preis des Brennmateriald. Im Durchfchnitt 
der drei legten Jahre kann man ihn für 100 Pfund Haber zu 
1 fl. 30 fr. und für 100 Pfd. Heu. zu 45 fr. annehmen. Die 
meijten Oekonomen nehmen an, daß ein Arbeitspferd von mitts 
lerer Größe mit täglidy 10 Pfd. Haber und 10 Pfd. Hen voll: 
jtändig ernährt werde (Thaͤer rechnet für ein foldyes Pferd 
9 Pfd. Haber und 8 Pfd. Heu, und der Verf. weiß aus Ers 
fahrung, daß diefes hinreichend ift). Hr. v. Baader meynt 
Dagegen bei jener Futtermenge muͤſſe ein Pferd verhungern, und 
rechnet Das Futter für ein ſchweres Zugpferd zu 36 fr. täglich, 
und zwar defiwegen, — weil die Zuhrleute in Baiern fo viel 


32) Ob diefe Arbeit in Mien, wo ſich cine Geſellſchaft gebildet haben 
fol, melde dad Brennholz nicht Durch arme- Leute, fondern für 
arme Leute durch eine Dampfmaſchine zeriägen laffen wid, 
wohlfeiler verrichtet wird, ift dem Verf. nicht bekannt. 


86 Weinri6!4, Bemerhungen her —* —ED 
dafür rechnen. Bir Abnuzung am Zuggefchirre dechnet derſelbe 
jaͤhrlich 2445 fl.5 etwa alle 6 Monate mäßte alſo din ganj 
neues 10—12 fl. koſtendes Zuggefchirr für jebes Maſchinen⸗ 
pferd augeſchafft werden. 
“Na Hrn. Sa adee find bei einer Roßmaͤtie, —* 
einer Dampfmaſchine von 2WPferdekraft gleich zu ſezen, und 
ununterbrochen im Gange iſt, 20 Knechte ndthig, und ba biefe 
aͤlle Hände voll zu thun hätten, fo feyen täglich 1 fl; 24 kr. 
oder jährlich 511 fl. das Geringfte, was man für jeden amfes 
zen Einne. -Bei der Damipfmafchine rechnet dagegen Hr. un 
Baader für, den Kunftwärter und für zwei Heizer zufamen 
nur 700 fl. Daß für jene 20 Knechte ein befonderer Auffe⸗ 


re udthig iſt, Tann man fich, leicht denken; Hr. v. Baader 


bewilligt demfelben täglich 2 fi,, was wohl im Verhaltniffe za 
den Knechten etwas zu wenig ſeyn möchte. Ob diefe Aannahe 
„men auf „ficherere Vorausſezungen und richtigere Grundfäge” 
gebaut find, wollen wir hier nicht weiter unterfuchen, und nur 
mod die jährlichen Koſten einer Wattiſchen Dampfmaſchine, 
‚ welche (nad der gewbhnlichen Angabe) die Kraft von 8 Pfer⸗ 

“ben befizt und ununterbrochen im Gange ift, und einer 
ihr gleichlommenden Roßmähle mit Beräffichtigung ber : 
vorflehenden Bemerkungen mit einander vergleichen. 

A. Wattifhe Dampfmafchine aus der Fabrik zu Bol⸗ 
- ton angeblidy von 8 Pferbefraft, in der That aber nur einer 
Roßmiuͤhle von 6 Pferden gleich zu fezen. 
5 pr. Et. Zinfen vom Ankaufkapital (6000 fl.) . fl. 300. — 
— — von den übrigen Anlagekoſten | 

(500f.) » : 2 2 2 2 nn. s 250. — 
Unterhaltungstoften (10 pr. Et. vom Fabrikpreis) : 600. — . 
Fir Brennmaterial (ftündlid) 320 Pfd. Halbtrof: 

nes Buchenholz, jährlich 700 Klafter zu 6 fl.) = 4200. — 
Für das Perfonal - . 2 2 2 2 2 0. 2 600. — 
Kilo 2 — 


B. Roßmuͤhle für 6 Pferde, 

5 pr, Et, Zinfen von den Anlagekoſten der Mafchine - 
(250 fl.) 'o ” v . . ® o o 0 fl, 12%, —— 
Unterbaltungstoften derfelben . . - - ⸗ 3. — 


Uebertr ag 37% —— 


— — — — - 
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Uebertrag. 372/ — 
5 pr Et. vom Ankaufkapital der Pferde (18 Stuͤk 
“3m ioof.) - 2» nen 
Abnuzung bderfelben und Riffo . -. - » 
Unterhaltungskoften derfelben (für das Stuͤk jahrl. 
82 fl.)... : 1476. — 
5 pr. Et. Zinfen von ben Ankaufkoſten des Zugge⸗ 
ſchirres (180fl.) -» - 2 een. 
Abnuzung deflelben - - - 2 00. 
Stalmitbe - - - 2 0 0 0 0. . 
Koften der brei Knete ern e. 
fl. 2238". — 
Sollen diefe Mafchinen jährlich nur 300 Tage, und jeden Tag 
zur 16 Stunden im Gange fenn, wie ed in Fabriken gewoͤhn⸗ 
lich ift, fo find bei beiden die Koften um etiwa "/, geringer. 2°) 
In Deutichland werden alfo vor der Hand die Dampf: 
mafchinen (ansgenommen zur Schiff-Fahrt) nod) wenige Anwen⸗ 
dung finden, fie müßten denn von Vielen aus Liebhaberei oder 
ald Zurusartifel aufgeftellt werden. 


200. — 
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XI. 


Bergleichung der Vortheile der Dchfen und Pferde, als 
Zugthiere in der Landwirtfchaftz nach Erfahrungen 
auf dem Fönigl. Landgute zu Windfor. Von Nathas 
niel Kent, Esqu. 

Aus den Transactions of the Society for the Encouragement of 
Arts etc. v. XVII. (Im Auszuge, nebft einigen Betrachtungen, wie 
dem geringen Ertrage und Werthe der Landgüter gegenwärtig aufzu: 
heifen ift, von dem Ueberſezer.) 


Hr. Gill fand in feinem technical Repository, Octob. 1825, 


&, 211, es der Mühe werth, feinen Sandsleuten einige alte 


sc) Nach Hrn. von Baader hatte ed der Verf. bei feiner Verglei⸗ 
hung der Koſten einer Dampfmalchine von 20 Pferbefraft und 
einer ihr gleihlommenden Roßmuͤhle bauptfächlic darin verfeben, 
Daß er beide Maſchinen nur 16 Stunden täglich Im Gange auge⸗ 
nommen bitte; weil alsdann die Koften der Roßmuͤhle verhaͤltniß⸗ 
mäßig viel geringer ſepen, als die der Dampfmafchine. 


3 


\ keinem anderen Lande Europens, Fraukreich allen auge _ 


BB: @emets, Werpleliunk Der Mani: “ 


Bemerkungen wieder g Gemuͤthe zu fuͤhren, die Hr. Nathaniel 
Kent, als damahdlizer Yrrendant daB roßen Parkes —— 
for (Windsor Great Park)‘, bereits im Fahre 178 dei U 

of Ark mittheilte. Wenn das englifche Peiblicn: 

nöthig zu haben ſcheint, erinnert zu werben, Da man a 2 
den Neuen, das man lernt, das-Alte, das man borciis ge 
lernt hat, nicht vergeffen darf; Fo giit vieß wohl anch Herd 
unſrigen. Im Baiern-befonders verdient der Lanbwirth wuf-bie- 
Borzäge der Dchfen vor den Pferden, als Zugthiere U 2 
Landwirthſchaft aufmerkſam gemacht zu werden/ da GE 

















mein, Die Viehzucht fo ſehr vernachlaͤßigt iſt, als in Baiern, 
Bas jährlich für beinahe eine halbe Millien Aiuder Pe 
Auolande heit, während es ‚für Millionen in das Musfanb uud 
treiben kduute. Es gibt Kandwirthe in Maier, Me ſich ſchie 
wen, ihre Felder mit Ochſen zu beſtellen, und wit ſahen Bauern⸗ 

knechte in Baiern ihre Dieufte, bei ſehr wehlhabenden Auttuplen - 
then, die ihr Geſinde mit vaͤterlicher Guͤre behandelten, Kia: - 

aus dem Grunde verſagen, weil fie mir Ochſen · hatten acheitin 





ſollen. Wenn der König von England, der Kbnig des reich 


ſten Volles der Erde, es nicht unter feiner Wilrde hält, ſeine 


Landguter mit Ochfen zu beſtellen; foll ein Bauer in Deutfche 
land fich entehrt finden, das koͤnigliche Beiſpiel nachzuahmen? 

Wir. wollen hier eine kurze Skizze der vfonomifchen. We: 
ſchichte des Fonigl. Parkes zu Windfor und der Verwaltuug 
deffelben liefern. Der König gelangte im Jahre 1791 zu dem 
Beſize der 4000 Tagwerfe, (Acres, ein Acre 1200. Wien. G- 
Kl.), aus welchem diefer Wald beftand. Der Boden war vers 
ſchieden, theils thonig und Ichmig, theils rauher oder unfrucht⸗ 
barer Sand: ein großer Theil des erfteren war mit Binfen und 
Maulwurfshuͤgeln, Iezterer mit Sarnfräutern und Moos bedekt. 

Ungefähr 1000 Tagwerke des lichteften Theile wurden gu 
einem Defonomies Gute (Norfolk farm) abgefchieden, das nad 
Norfolker Wirthſchaft betrieben werden follte, und 400 Tags 
werte an dem entgegengefezten Ende mit guten Lehmboben 
gaben ein anderes Gätchen (Flemish-Farm), welches auf Fia⸗ 
mänder Art bewirrhſchaftet werden follte. 

Der Ueberreft war zu Anlagen und zu einem Yart bes 
flimugt, trägt aber jest bei-den vorgenommenen Verbefferungen 
mehr, als ohener alle 4000 Tagwerke zuſammengenommen nicht 


Keut’s, Bersleihung der Bortheile der Ochſen und Pferde 57 
Uebertrag. I3TAa— 
5 pr- Ct. vom Anlauflapital der Pferde (18 Sit 
zu 100fl) - » - 000. 90. — 
—— derfelben und Rifilo . . .e 200. — 
Unterhaltungskoften derfelben (für das Seit jäbrt. 
s2fl.) - >» 2 2 0 nn nenn. 2146. — 
5 pr. Et. Zinfen von den Ankaufkoſten des Zugge- 
ſchirres (1B0fl.) - > > 200. 
Abnuzung defielben - -. - » - 2 00. 
Stallmierhe . . ne. 
Koften der drei Knechte rer. . 


I ee Tu Tg 
w 
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fl. 2238" — 
Soßen diefe Mafchinen jährlich nur 300 Tage, und jeden Tag 
sur 16 Stunden im Gange fenn, wie es in Kabrifen gewoͤhn⸗ 
lich ift, fo find bei beiden die Koften um etwa '/, geringer. *°) 
In Deutfchland werden alfo vor der Hand die Dampf: 
mafchinen (ansgenommen zur Schiff-Fahrt) nod) wenige Anwen⸗ 
dung finden, fie müßten denn von Vielen aus Liebhaberei oder 
als Lurusartifel aufgeftellt werden. 
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XI. 


Vergleichung der Vortheile der Dchfen und Pferde, als 
Zugtbiere in der Landwirtſchaft; nach Erfahrungen 
auf dem Fönigl. Landgute zu Windfor. Von Natha: 
niel Kent, Esqu. 

Aus den Transactions of tie Society fur the Encouragement of 
Arts etc. v. XVII. (Im Auszuge, nebft einigen Betrachtungen, wie 
dem geringen Crtrage und Werthe der Landgüter gegenwärtig anfzu⸗ 
heifen ift, von dem Weberfezer.) 


Hr. Gill fand in feinem technical Repository, Octob. 1825, 
&, 211, es der Mühe werth, feinen Landsleuten einige alte 


—— 





so, Nach Hrn. von Baader hatte ed der Verf. bei feiner Verglei⸗ 
hung der Koften einer Dampfmafchine von 20 Pferdekraft und 

einer ihr gleichlommenden Roßmuͤhle hauptfächlich darin verfehen, 

daß er beide Mafchinen nur 16 Stunden täglich Im Gange auge⸗ 
nommen hatte; weil alsdann die Koften der Roßmuͤhle verhaͤltniß⸗ 
| mäßig viel geringer ſeyen, als bie des Dampfmafchine. 


=, 


| & Kent, Bergieitung wer Veacheile 
träge jene mehr ai der ehemahlige Palhipreis —* sat 


ea 

| „Die ſeit einiger zeit. fo fehr in Behretftung gesogelh 
Trage: ob Ochſen oder Pferde in der Landwirtofcaſr 

als Zugthiere, noͤzlicher find? hat der König = 
in einem größeren Maßſtabe zu loſen verſucht/ als irgenb GR 
wand. x hält auf ſeinen Guͤtchen, Gärteh und Parks Wugk 
weniger als 90 Paar Dchfen, und fand fie fo vortheilhaft, SAP 
auch nicht ein einziges Pferd mehr an denifelben Hält. : Auf 
obengenannten beiden Gütern aHein werben mit Einfchluß wer MP. 
gehenden und Abgehenden, 200 Ochſen gehalten. Wierzigkweie- 
den jedes Fahr/nen' angefauft, und Bleiben‘, bis fe drei: 
alt. werden, im Park ald Erſaz⸗Ochſen (Succeffi ; 
dert und Zwanzig find beftändig Im Zuge, und iergig weni 
jedes Fahr, nachdem fie fieben Jahre alt- geworden 3 
gemaͤſtet. ⸗⸗ EEE U U 5 
„Die Zug⸗Ochſen werben dewdhnlich zu ſechs 2 \ 
Joch gerechnet: jeden Tag bekommt ein anderer Ochs 
ſpannes Rgſttag, ſo daß jeder Ochs nur fünf Tage in 
Woche arbeitet. Diefer Ruhetag neben dem Eonntage 
dem Ochfen fehr wohl, indem man ‚gefunden Hat, daß-er 
bei mäßiger Arbeit und Bei gewohnlicher Koſt beſſer 
als bei reichlicherem Futter und härterer Arbeit. Das i 
erfte Geheimniß, daß man bei Dchfenwirthfchaft zu lernen 
bat: denn Ochſen kann man nicht wie Pferde halten, bie Mi 

ftärferem Futter auch ftärker arbeiten koͤnnen. °') 

„Man erlanbt den Ochſen niemahls irgend eine Berreh 
deart als Futter, indem dadurch die fpätere Mäftung erſchwen 
werden wilrde. Im Sommer erhalten fie nur einige Wiken 
als Lelerbiffen, und das Gras von harten Wiefen (fogenuuns 
ten Leasows) oder MWaldwiefen. Im Winter befommen fi 
bloß Häkfel aus zwei Drittel Heu, und einem Drittel Wei 
zensStrob. In 24 Stunden freffen fie ungefähr 24: Pfau 
Heu und 12 Pfund Stroh. Un ihren Ruhetagen ftreichen RE 
nach Belieben in den Hofe umher, denn fie find nicht Ye 
beißen Ställen eingeſchloſſen, ſondern haben offene Staͤdel, Me 


a1) Hr. Keut bätte wohl den Grund biefes Geheimniſſes angeben, 
können, ber im. Magen des Ochſen liegt, welcher befanutlich eimed 
ber erſten Mitglieder von Bacon's Academia ruminans fl, 

A. d. Ueb. 
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welchen fie ihre Portionen verzehren, und‘ koͤnnen Nach Belie⸗ 
ben in denfelben eins und ausgehen. 21) Bei diefer Behands 
lang läßt ſich nicht ziveifeln, daß, da vier Ochfen gewöhnlich 
a Einem Tage mit Einem Tagwerke fertig werden, und ver⸗ 
Kimißmäßig noch andere Nebenarbeiten verrichten, fie weit 
sälicher find, als Pferde.‘ Ä 

„Die Erſaz⸗Ochſen laufen im erften Fahre im Sommer 
marke umher, und im Winter find fie in den Leaſows und 
ia. Pferchen, die bald dort bald da angelegt werben, damit 
ihr Dünger immer fo nahe, als möglid, an den Ort kommt, 
ze. man denielben braucht.‘ 

„Die vierzig Schfen, weldye abgehen, werden auf der bes 
ken Weide überfommert, und im folgenden Winter mit Tur⸗ 
nps ausgemaͤſtet. Die gewöhnliche Weife diefer Mäftung ift, 
de man die Turnips auszieht, und fie den Ochſen entweder 
im.Stalle, oder in Krippen in dem Hofe verfüttert: Stroh 
befommmen fie im Ueberfluße zu kauen, und darauf zu liegen. 
Im vorigen Winter machte man einen Verfuch, der fehr gut aus⸗ 
kel, und diefen Winter wiederholt werden fol. Er beftand darin, 
daß man die Ochſen den Tag über auf dem Qurnips: Felde, 
wie Echafe, pferchte, nur mit dem Unterfchiede, daß man 
ignen die Zurnips in Krippen vorlegte, damit fie diefelben 
nicht eintreten: Nachts wurden fte in eine Art von Stadel ge⸗ 
trieben, der wieder leicht abgebrochen werden fonnte, und mo 
fie eine gute Streu von Binfen, Farnkraͤutern und Laub fan⸗ 
den; in die Krippe wurde ihnen Gerftenftroh mit Turnips auf: 
geſtekt. Sie nahmen fehr ſchnell zu, und jeder Ochs machte 
wenigftens acht Fuhren guten Mift in diefem Nachtquartiere, 
den Dünger ungerecdhnet, den er des Tages über auf dem 
Selbe ließ, welches, da der Boden fehr leicht war, fehr viel 
dadurch gewann. Das Refultat diefes Ochſen-Syſtemes ift, 
daß, nach Abzug der Auffürterungss Koften im erften Jahre, 
und bes Werthes bes Graſes, und der Turnips im legten Fahre, 
(dad Kutter während der drei Zwifchenjahre als Acquivalent 
der Arbeir gehörig in Anfchlag gebracht), alle Unfälle mit ein: 


23) Dieß ift in unferm Klima und bei unferen Ochfen, die nicht eine 
fo gentlemanlite Erziehung erhalten haben, unmoglid: in: 
deſſen ift ed gewiß, daß unfere Ställe in der Regel viel zu warm 
find, und dadurch allein die Urſache vieler Krankheiten werden. 

A. d. Ueb. 


foltfarm, wo der Boden leicht if, braucht man d 
vom Devonöhire; auf dem Flemishfarm, wo bei 
ſchwer if, brauche man die Herefordshire Rage; ü 
felöft, wo man fie bloß zum Karrenziehen, Egen, 
zen verwendet, den Glamorganshire Schlag. So bi 
Rage auf dem ihr angemefjenen Boden trefflich.“ 
„Es ift vielleicht hier mich überläßig einen ſehr 
en Methode zu erwähnen, deren man ſich mit wich 
theile bedient, um die Ochfen am das Kummt zu gen 
Matt legt ihnen nämlich anfangs bIoß einen breitem € 
Leder um den Naken, und bindet einen Strik daran, aı 


2) In Dentfihland Hält man aber gerade dort mehr Och 
fie weniger Ertrag geben, 4 ®. im der fteinzeichen Pf 
man fogae Kühe am Pluge fieht: Dort läßt die Arm 
der undanfbare Boden den: fleifigen Landmann nie zur 
benheit gelangen; und in dem geſegneten Vaiern, mo 
ſtens mit Pferden ftatt mit Ochfen pflügt, macht der R 
des Bodens den Bairer faul, und folglich) ärmer, als 
feom dürfte: A. d. Ueb. u 

Br Kent das umngarifche, Bye dae alt römifhe, 
verſteht, fo hat er allerdings diecht. Man hat aber hier 
bei und im Baiern eine Art, die Ochfen bei den Hörnerit 
gen, die uns unter allen Arten, die Ochſen einzuſpannen 

" mäßigfte und ein fehr praftiiher Commentar zur dem all 
reontiſchen Ausſpruche: gyuoıs wegera ravgous, zu 
U d. Ueb. 
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für diefe Meinung vorhanden, und man wid dieſt Methobe 
im nächften Winter wieder: verſuchen.“ 

„Man wählt einen trofenen geſchuͤzten giet, und fihtäge 
Schollen von einem Neubruche, oder einem noch — 
pfluͤgten Boden, einen Fuß hoch auf einer Streke auf, die 
weit genug iſt, um eine ſeht große Pferche zu bilden. Dieſen 
Flek beftreut man dünn mit Binſen, Baumblättern, Farn—⸗ 
Kräutern, Moos, kurzem Strohe oder Stoppelm, und wenn 
die Witterung rauh oder naß ift, treibt man die Herde, ſtat 
fie frei auf dem offenen Kleefelde zu halten, in diefe wärmere 
Pferche, wo fie die gewbhnliche Menge Heues aus der Krippe 
erhält, Jede Nacht, in welder die Schafe fo gepfercht were 
den, erhalten fie frifche Streu in der Pferche. Nachdem man 
auf diefe Weife.einige Zeit fortgefahren Hat, werben, wähe 
rend des Winters, von Zeit zu Zeit, einen halben Schuh hoch 
Lagen von Kalk, Kreide, Bauſchutt oder Aſche auf dem ganz 
zen Fleke aufgefahren, und nachdem fich diefe Mifchung ger 
börig erhigte, wird, ungefähr im April, ver ganze Boden, 
gegraben und durch einander gemengt, was den beften Dun— 
ger für Turnips gibt.’ 

Ich habe diefe Methoden zu Pferchen deßwegen fo ger 
man befehrieben, weil fie nicht überall gefannt find, und Ber 
figern von Parks und größeren Anlagen, wo man Baumblät: 
‚ ter genug hat, fehr müzlich werden Fonnen.” 

„Da auf dem Norfolkfarm der Boden noch nicht mit 
Mergel oder Thon verbeffert wurde , fo mißräth der Klee zu⸗ 
weilen, wie dieß auch auf anderem aͤhnlichen Boden der Fall 
iſt. In dieſem Falle thut unſer König, was jeder andere in— 
ter gleichen Umſtaͤnden gleichfalls thun follte: ſtatt das 
ohne Ertrag zu laſſen, beſtelit er es im folgenden Jahre mit 
Wien, die beinahe eben ſoviel Ertrag geben, als Klee, und auf 
die der Weizen fehr freudig nachwaͤchst.“ 

Man bedient ſich hier des auf leichtem Boden jeden ans’ 
deren vorzuziehenden, Norfolk Pfluges, der eine reinere Fut 
he zieht, beſſer ſtuͤrzt als jeder andere, und der ſich beinahe 
um einen ganzen Ochſen leichter zieht." Auch die Norfolk Ege 
wird hier, vorzüglich bei den fogenannten Särften-Zurnipe 
(brush turnips), und bei anderen Turnips= Arten,’ or 

deſſelben angewendet, ' Die Drill: Walze, deren wie 
bedient, befteht ans Mingen von Gufeifen aus dem 





der Oahſen und Pferde ald Zugthlere⸗ 86 
torwichs Gußhauſe, die auf einem runden Stuͤke Holz aufs 
zogen werden, das als Achſe dient. Dieß iſt eines ber be⸗ 
en Werkzeuge zur Zubereitung eines Akers für jede Art von. 
jetreide, wo ber Boden die Anwendung geflattet. Das. das 
urch eingebsäfte Korn wurzelt beffer ein, und man erfpart 
adurch wenigftens ein Viertel an der Ausfaat. . 

Flaͤmishfarm, was auf flamändiiche Weife, d. h., im 
bwechſelnden Ernten für Vieh und Menfehen. bewirthfchafter 
serben follte, zeigte, bei dem Verſuche, eigen zu ftrengen 
nd feften Boden, und man fand, daß vierfacher Wechſel, 
ie in einigen Gegenden von Glouceſtershire, hier am beften 
hun würde; 3.8. im erfien Jahre, Weizen; im zweiten Kraut 
ber Klee; im dritten Haber; im vierten Bohnen. Das Alers 
md auf diefem Gute beträgt 160 Tagwerfe, alfo 40 Tags 
verfe für den Wechſel. Man nimmt den Bohnen hier den. 
jipfel, fobald die Blumen angefezt find; dadurch werden die . 
ruͤchte größer, häufiger, und früher reif: lezteres ijt fehr 
Kchtig, indem man dann in der Kolge.um 14 Qage früher 
Beizen bauen fann. Man baut ferner hier. im Frühjahre in 
0 Zagwerle oder in bie Hälfte Weizen, Klee, egt ihn mit 
er Buſch⸗Ege ein, und walzt ihn. Dadurdy erhält man im 
ächften Jahre eine ſchoͤne Klee-Ernte. Die andere Hälfte, 
ah dem Weizen, bleibt im Winter und Frühjahre brach, 
nd wirb dann mit Kraut bepflanzt. Dadurch erhält man den 
oppelten Vortheil, daß die Hälfte diefes Wechſels Sommerz, 
ie andere Hälfte Winters Ernte gibt. Wenn mar im näd)s 
en Fahre diefe Theile wechfelt, und Klee baut, wo ehevor 
as Kraut fand, kommt Klee und Kraut nur nad) acht Tabs 
en wieder auf benfelben Boden. Man bat. mehrere Jahre 
ach einander Kraut gebaut. hat ed aber erft diefes Fahr recht 
auen gelernt. Das großkoͤpfige (trommeltöpfige, drumhea- 
ed cabbage) ift das beſte. Man fäet es im Auguſt, fest 
8 im November aus, und verpflanzt es zum Gebrauche im 
Julius. Zur Maft fteht es den Rüben nah; es gibt aber 
en Kühen, wie den Mutterfchafen, mehr Mil), und vers 
ient bei Milchwirtbfchaft, und wo man Schafe aufziehen will, 
wbaut zu werden. Hr. Kent fchlägt vor, die Krautlöpfe zu 
ierteln, fie über Wiefen zu freuen, die Dünger bedürfen, 
md auf dieſen Wicfen rOR © von den Murterichafen freffen zu 
aflen. , 

Dingier’s yelpt. Journai x ©». 1. 8. 5 


Der —————— auch eine 
die Armen errichtet, die vom reichen Guͤterbeſizern n 
zu werben verdient. Sie wird von dem Abfall Mi 
Teiches im Parke getrieben, und mahlt zivei Drittel W 
und ein Drittel Roken für die armen Arbeitsleute auf 
Giltern, die den Stein (14 Pfund) ſolchen Mehles gu 46 We 
Es trd für ſich undinte Bamifie, alſo um ivenigftens 
wohlfeiler ais von den’ Dept verfäufern, befommen.“” 


ea! 
Es — — Zeit, und ‚gibt — 
kLand/ wo dieſes Beiſpiel eines guten Kdniges mehr Nachah⸗ 
mung verdient, als die Gegenwart in Bayern, wo der reichſte 
Gaterbeſizer, wie der aͤrmſte Bauer, beinahe ſtuͤndlich ſtatt 
dem, Himmel fdr die geſegneten Jahre zu danken, die er mit 
den Seinigen in einer Fülle von Lebens mitteln erlebt, in got⸗ 
teslaſteriſchem Undanle der ewigen Guͤte Flucht. Mochte er lies 
ber. ſeine eigene, Umwiffenheit, feine Farilheit aullagen: dem 
ber lugere, der thaͤtigere Guterbefizer und Bauer wird in dem 
Jahren, wie in den Fehliahren, ſtets in dem 
Verhältniffe mehr euntem, als fein Masbban, als eigen 
thaͤtiger/ als derſelbe ift. * 
Taͤfen die unheilbollen Wacppeite Biefer Uniifeneitain f 
diefer- Traͤgheit nut einzelne Individuen, \die fi) ‚Diefelben zu 
Schulden kommen Iaffen, fo Tdunte man ‚fich darüber beruht 
gens das Schrefeuvolle bei diefem Unheile iſt aber dieſes / daß 
deu. Klägeresuud Thätigere dabei eben — leiden ——— 
der Unwiſſende und der Faule. Bier? 
mu u ——— 1 YA 
22 Ci Bubhel in 0,5734 Wienen Mae, md | 
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Bürger bei ihrem Srühftäfe, wie bei ihrem Abend⸗Thee, und 
an jedem gefärbten Lappen, den fie an ihrem Leibe tragen, 
von den. Kaufleuren, und dfters fogar von bloßen Kraͤmern, 
in Seehafen abhängig jehen muß. Wer nicht Schiffsladungen 
oder wenigftens Tonnen Fauft, um wieder Tonnen zu verfaus 


fen; mer Tonnen Zentnerweife, oder gar Zentner pfundweile 


verkauft, der foll za nicht glauben, daß er Kaufmann if; 
er iſt das, was man in Handels-Staaten einen Krämer 
nennt; er foll nicht vergeffen, daß er nur von dem doppelten 


Schaden bes Berkäufero und Käufers reich wird; daß er, mit : 


einem Worte, nur ein nothwendiges Uebel fiir die Gefellfchaft 
ift, und nur in fofern auf die Achtung feiner Mitbürger und 
den Dank jeined Baterlandes Anfpruch hat, als er gewandt 
geuug ift, dem ausländifchen Verkäufer mehr abzugewwinnen, 
als feinem Landsmanne, dem Käufer, und dadurch feinem 
Baterlande, und folglidy auch fich felbft jege Eummen zu ers 
fparen, die oft fo einfältig in das Ausland hinausgeworfen 
werden. Handel koͤnnte Bayern nur durch eine große Handelds 
Gefellfchaft gewinnen, die im DOriente, in Dit: und Weſt⸗Indien 
ühre Kactoreien befäße, und ihre Augsburger: und Nürnbergers 
Sabricate dafelbft gegen den leider unvermeidlich gewordenen 
Bedarf an Colonial: Wanren umtaufchte. Dazu hat es aber 
bisher weniger an Geld, als an vaterländiichem Geifte ges 
fehle: denn die ‚‚laufigen Paar Millionen “, wie Bater Mar, 
der Allgeliebte, einft fagte: „Die hierzu nöthig find, Ließen 
fih wohl leicht zufammenbringen, wenn meine Krämer Han: 
delsgeift und Baterlandsliche beſaͤßen.“ Der fogenannte Hans 
del im Inneren ift Fein Handel; er ift Verkehr, und braucht, 
als folcher, Feine Summen Geldes, fondern nur weife Maßs 
regeln der Regierung. 

Induſtrie wird und kann in Bayern, wie in allen Staas 
ten, wo fie blühend geworben it, (England und Frankreich 
feit den älteften Zeiten, Oeſterreich und Preußen unter The⸗ 
reſia und Friedrich,) lediglidy nur durch Einfuhr: Berbothe jes 
ner Waaren gehoben werden, die man bei uns eben fo gut 

. verfertigen kann, als im Auslande. Erhöhung der Zölle taugt 
befannten Erfahrungen zufolge, nichts; es gibt Gecken bei uns 
genug, denen irgend etwas bloß darum werth ijt, weil es aus⸗ 
laͤndiſch ift, und die feinen Zoll ſcheuen. Mau führe ja nicht 
das Beiſpiel Sachſens für freie Einfuhr an, und die Schweiz; 
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m biefen Ländern würde der Menich buchftäblich verhungern 
muͤſſen, wenn er fich nicht lieber halb zu Tode arbeiten will: 
der Magen iſt die Dampfmafchine, die die zweifüßigen Spinn⸗ 
und Webe-, und Klöppel: und Etif: Mafchinen in der Schweiz, 
wie in Sachfen, treibt. Wir Bayern haben feit den Agilol- 
fingern die Erpanfiong- Kraft der Dämpfe in einem leeren Ma⸗ 
gen nie gefühlt, und arbeiten lieber mit ber Fauſt am Piluge 
oder am Schwerte, ald mit den Fingern. Wer jemahls in 
Alt⸗ Bayern, eine Fabrik anzulegen verſuchte, der wirbe die 
Wahrheit dieſer Bemerkung mit uns gefuͤhlt haben. In Bayern 
fdunen Fabriken nur durch Maſchinen auf eine ſolche Weiſe ber 
ſtehen, daß fie den Bedarf des Landes gegen die Einfuhr aus 
dem Auslande defen, und mit den Kabrilaten beffelben, bei 
and) noch fo fehr erhöhten Zölfen, Eoncurrenz halten fbnnen. 
Wenn in England der hohe Arbeitslohn Mafchinen für Fabri⸗ 
fanten nbthig macht, fo werden in Bayern Maſchinen durch 
den Mangel an gefchiften und arbeitsluftigen Individuen un: 
entbehrlich. Welcher Kabrilant des Auslandes, ber in, ober 
vielmehr an, Bayern feinen Markt für feine Producte hat, wird 
fo thdricht feyn, und feine Fabrik in dem blühenden Zuftande, 
in welchem er fie durch unfer Gelb gegenwärtig gebracht hat, 
aufgeben, um bei und bie Errichtung einer neuen Fabrik zu 
wagen? Bei und, wo jedem Ausländer der Markt fo gut frei 
und offen fteht, wie dem Synländer, der nody für feine Fabrik: 
Rechte ſchwere Abgaben bezahlt; wo, nad) einem höchft man: 
gelhaften Mauth⸗Tariffe, der Fabrikant für rohe Materialien, 
die er zur Verarbeitung inländiicher roher Producte, 3. B., 
Sarbematerialien zum. Faͤrben inländifcher Wolle, inländijcher 
keimwand braucht, eben fo viel Mauth zahlen muß, und oft 
noch mehr, als für Einfuhr gleichen Gewichtes an ausländi- 
[dem Tuche, ausländifcher gefärbter Leinwand nicht anf der 
Mauth abgefordert wird! Wuͤrde heute Einfuhr aueländifcher 
Tücher, Seidenzeuge :c. bei uns verbothen, fo wuͤrden Du⸗ 
jende derjenigen Babrifanten, die bieher fir ihre Waaren bei 
ung ihren Haupt: Abjaz fanden, fih mir ihren Fabriken nie: 
derlaffen, und das Land würde nicht bloß dag Geld, das jezt 
jährlid) in das Ausland geht, innerhalb feiner Gränzen in Umlauf 
erhalten, fondern aud) viele Familien fleißiger und gejchikter 
Leute für jeine Bevölkerung gewinnen: Bayern bedarf aber einer 
größeren Bevolkerung auf das Dringendfte; denn es bilder 
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A a Maushfofteme mit ; jedem, 
in gräßsen Verfall kommt Busch; dem unfeligen 
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Re ‚oder — 
werle. Der Werth, der, Gr, ‚wie. einpelner. 
Flete von. Gruubftken ,. it, feit kit, einigen Jahren ſo fehr 
ſunten, daß, die Familien Vaͤter in. der höheren Claſſe des 
Wels, wie in der nichrigfen hm damften Bauern, mus zus 
Sqeeten ja die Zukumfs fegen konuen. Bei wie wirken kin 
ſich nicht die Iptereffen der Gchalen zur neuen Schuld, je} 
was wird das Roos fa violat Qi werben, wann def 
Hopothefen Geſez in Kraft tritt? Man ſchreibt dieſes täge 
lich tiefere Eiufen des Morthes der Guͤter den geringen Kocn- 
preiſen zu, als den verkuͤmmerten Intereffen des Capital· Meri 
thes der Guͤter. Daß diefes nicht der einzige, und bei meh 
tem nicht der wichtigfte, Grund ifi, erhellt daraus, daß bleß 
der ſchlechte Curs die Staatö« Papiere wohlfeil macht. Wet 
» macht aber deu ſchlechten Curs? Lediglich der, Umſtand, baf 
viele Staats⸗ Papiere zum Berlaufe dargeborhen werden. Da 
nun gegenwärtig uͤberall Guͤter um ein Spottgeld zu Gaben 
find, fa follen die Guͤter deſto mohr, je mehr deren zu haben 
ſind. Dieſe Urſache iſt gewiß nicht minder wichtig, ala % 
geringen Kornpreife, 
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.Was aber das Unbegreiflighe in bes Thorheit unferer Zei⸗ 
‚sen iſt, iſt die Verblendung, mit welcher man Staats⸗Papiere 
faufen kann, weil fie heute um 1 p. E. wohlfeiler find, als 
fern, und Güter und liegenbe Gruͤnde, die heute vieleicht 
un 3 p. ©. wohlfeiles geworden find, als geftern, nicht bau⸗ 
fen kann; da doc) die Staatör Papiese, wie wix feit 30 Jah⸗ 
ren an fo vielen, vielen Staatö: Papieren gejeben haben, am 
Ende auf die Hälfte, auf zwei Drittel, ja fegar auf ein Zehn⸗ 
tel ihres urfprünglichen Werthes herabfinfen künnen, während 
bei Gütern und liegenden Gründen dieß nimmermehr der Bau 
war, und nie ſeyn kann, vielmehr diefelben fi), alsbald wies 
ber heben werden, und wieder heben muͤſſen, fo wie mebr 
Nachfrage nach denfelben werden wird. Es iſt färwahr une 
begreiflich,, wie man lieber verlieren, lieber ‚mir. Gefahr einen 
Grofchen, als mit Sicherheit einen Thaler gewinnen will. - 

Die Gefahr des Hazard: Spieles, mit welchem der Ger 
winn an &taatö= Papieren verbunden iſt, ift aber nicht bie 
einzige Gefahr, die denjenigen dreht, welche ſich mit Staats⸗ 
Papieren in Millionär ummandelten und mod) unsmwanbein 
wollen: es droht ihnen bei all ihren Schägen, felbft dann, 
wann fie ihre Lumpen in Metall werben umgewandelt haben, 
eine andere, eine unvprmeidliche Gefahr, von welcher fie jezt 
neh, im Taumel⸗Schlummer ihres vermeinten Gluͤkes, ſich 
nichts träumen zu laffen fcheinen. Beſchaͤftigt mit dem Gelbe, 
oder vielmehr mit dein Papiere unferer Zeit, fcheinen fie ver- 
geffen zu haben, was das Geld vor der Entdekung der Gold: 
bergwerke in Amcrica war, und was es nach der Eutdelung 
derjelben geworben iſt; fie ahnden folglidy nicht, was es in 
wenigen Sjahren, da dieſe Goldbergwerke jezt erft bergmäns 
niſch betrieben werden, nnd folglidy wenigftens drei Mahl fo 
viel, als ehevor, jährlid) liefern werden, wird werben müffen; 
am fo mehr wird werden müfien, als auch Sibirien jezt 
en nenes Mexico geworten iſt, und die Welt in feinen gels 
ben Meere erſaͤufen wird. 

Der Werth des Geldes iſt durch die zährlichen Ausbeus 
ten an Gold und Silber, die aus America berüber gefckleppt 
wurden, in 300 Jahren um nicht weniger ald um dad Zwan⸗ 
jigfältige gefallen. Der Tagloͤhner, der in Europa im Jahre 
1492 noch für 6 Pfennige arbeitete, konnte im Jahre 1792 
nur mehr für 8 Grofchen Taglohn erhalten werden. Von 


8* — Br Br 


. DRK Beigen ‚von Stoats-Papieren, von Golbr und Cilbers 


"ak:ifrenzer Baum mehr zwei Pfennige — ſeyn wird: 4— 
J 


dlfe- derjenige, der jezt feinen Soͤhnen eine Million 
heinen Enkel an derſelben nur mehr eine halbe Million Hit 
Bnaſſen wird. Es it’ durchaus falſch, dap'das Gold bei den 
Regen immer waͤchst· es wird immer weniger, je mehr 
wa. Gold, gleichviel ob‘ geprägt oder in Barren, ift an 
ch. fiir ſich nichts; es iſt aur der Mepräfentant des We 
anderer Dinge, die in dem Maße mehr gewinnen “ale d 
Eeptaͤſentam mehr verliert. Ein Gut, das im "Jahre 1402 
an 0,000 fl. gekauft wurde, iſt jezt 200,000 fi. 
Mibe Geldes mit 10,000 fl. vom Jahıe 1492 — 
nderuhrt, jezt in noch 10,000 fl, d.h. dasjenige 
em, was man im Jahre 1492 dafılr kaufen lonnte 
weh man jezt · dafir kaufen kaun, dm 20 Bein 
Sun 


= 


Er 


geben ‚folglich rim reellen Merthe auf 500 fl. de 

Wertes vom Fahre 1492 Herabgegangen feyn. Wodurt 

bie reichften gegenwärtig in Europa eriftirenden Familien, die 
Northumberlands, die Eſterhazvs, die Kichtenfteine, die Po⸗ 

di, die Äberreichen rußifchen Fuͤrſten zu jenem foliden 


Reichthume gekommen, der denfelben konigliche Jahres-Ein⸗ 


kuͤnfte fichert; Einkünfte, die felbft die verheerendften Kriege 


kaum fchmälern fonnten, und die mit jedem Jahre größer wer⸗ 


ben. muͤſſen, wie der Werth des Geldes fält? Etwa dadurch, 


daß ihre Ahnherren Stodsjobberep trieben? Ober dadurch, 


baß fie weile genug waren, von Jahr zu Jahr, fo wie ed 
ihre Erfparniffe erlaubten, Güter zu kaufen, liegende 
Gründe zu Laufen, deren Werth in jedem Lande feit Jahırz 
‚taufenden von einem Fahre zu dem anderen geftiegen ift? Wer 
immer bei Tonnen Goldes nur ein Qentchen Verftand hat, dir 


wird, wo ihm anders dad Wohl feiner Kinder und feiner Nach⸗ 


kommen lieb ift, eilen, venfelben nicht Geld, deffen Werth 
immer fällt, fondern liegende Gründe zu hinterlaffen, deren 
Bert) immer und immer feige. Eine Familie, die, im Jd 


» 
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1492, 10,000 fl. Einfommen hatte, lebte damahls fo gemädh- 
lich, wie eine Familie, die gegenwärtig 200,000 fl. jährliche 
Einnahme hat. Härte fie diefe 10,000 fl. Renten aber nur 
durch Geld allein, als die Intereſſen eines Geld: Eapitales, 
dad jährlich 10,000 fl. abwirft, fo wiirde fie an biefen 10,000 
Gulden des Jahres 1492 kaum mehr 500 fl. Einnahme im. 
1825 befizen. Warum dringt die Kleriſey, von ber Jeder⸗ 
mann weiß, daß fie ihr Sintereffe kennt, und Haus zu halten 
mr zu gut verfteht, überall fo fehr auf liegende Grdude? Wa⸗ 
ram verfchmäht fie die Tonnen Geldes, die ii. ihr darbie⸗ 
thet? Weil fie die Gefchichte des Geldes beffer kennt, als die, 
die damit Handel treiben. 


Wenn der verderbliche Schwindel des Faro⸗Spieles mit 
den Staats⸗Papieren, dieſe Peſt des gegenwaͤrtigen geſell⸗ 
ſchaftlichen Zuſtandes, endlich wieder aufgehoͤrt haben wird, 
ſey es, daß die Spieler entweder durch ihren eigenen Verluſt 


zu Verſtande kommen, oder daß die Regierungen ſich gezwun⸗ 


gen ſehen werden, Geſeze gegen ſie zu erlaſſen, wie gegen die⸗ 
jenigen, die ihres Verſtandes beraubt ſind, und ganze Staa⸗ 
ten in die Gefahr des Unterganges ſtuͤrzen; wenn das Geld, 
als Repraͤſentant der Realitaͤten, wieder ſeinen natuͤrlichen 
Zug dorthin erhalten wird, wohin es ſeiner eigenen Natur nach 
beſtimmt iſt, „als Mittel zum Kaufe, nicht ſelbſt als Waare, 
zu dienen‘; dann wird, nach dem natürlichen Gange der 
Dinge, wie wir denfelben aus den Annalen aller Jahrhun⸗ 
derte und aller Etaaten kennen, zuerft der Akerbau erblüben, 
der Die Baſis jeder gediegenen Induſtrie (nicht der pilzarti= 
gen Luxus-Induſtrie) ift, und erft auf den unerfchätterlicyen 
Dfeilern des Akerbaues und einer für die Beduͤrfniſſe des Lan 
des berechneten Induſtrie kann ein Handels⸗Syſtem gegründet 
werden, das eben fo unerſchuͤtterlich gegen die Stürme der 
Zeit daftehen wird, wie die Pfeiler, auf denen es ruht. 


„Sm Echweiße deines Angefichtes follft du dein Brod 
eſſen.“ Dieß ift die Beſtimmung des Menſchen; nicht der 
Faro⸗Tiſch an der Börfe. Wer ſich von diejer feiner Beſtimmung 
entfernt, fey es als Judividuum, oder ald Maffe, der ftürzt 
ih und andere in einen Abgrund, aus welchem Fein Engel 
ihn zu retten vermag. Arbeitſamkeit, und ihre Schweſtern, 
Zugend und Sittlichkeit, find es allein, die Individuen, wie 
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daß er ſchwerlich den Beobachtern und Kuͤnſtlern, welche ſich 
mit Vervolllommnung der Uhren beſchaͤftigten, entgangen fg 
lann; indeſſen finde ich doch einen Schriftteller, welcher 
drüffich davon Erwähnung machte. Der erſte, welcher in 
Gelegenheit gab, über dieſe Urſache der Unregelmaͤßigkeit 
äudenfen, war der beruͤhmte Phyſiker Biot, in Den wenigen 
Tagen, während welder wir das GLüf hatten ihm bei ung zu 
befizen, befchäftige mir feinen Verfuchen über die Länge des 





einfachen Pendeld. Da ich mit ihm mid) unterrebete, ergab 
fi) die Berechnung de6 Marimums der Ungleichheit, welche 
aus diefes Urfache für unfere Breiten ſich ergeben koͤnute. Hier 
mit wenigen Zeilen die Elemente dieſer Berechnung. Die Dichte 
heit des Bleies, woraus meiftentheild die Linfe der Pendel⸗Uhren 
befteht, ift 11,35, wenn die Dichtheit des Waſſers ald Einheit 
angenommen ift, die Dichtheit der Luft, die größte für uns 
wenn das Barometer auf 28 Zoll, 7 Lin. und dad Thermome⸗ 
ser auf — 10° R. fteht, iſt 0,001228, und bie geringfte Dichts 
beit bei einem Barometerfiande von 26.7 und einem Thermomes 
ser sÖtande von + 27° ift 0,000959. Im erften Kalle würde die 


Zinfe in der Luft ——— 201228 — 0,0001082 an ihrer Schwere 


11,35 
verlieren, und im zweiten Kalle nur a — 0,0000845. 
Die Differenz der Schwere In beiden Fällen ift 0,0000237. 
Die Zahl der Schwingungen, die tin Pendel in 24 Stuns 
den macht, ſteht im mugekehrten Berhälmiffe der Wurzeln ber 
bewegenden Kräfte; wenn daher die Zahl der Echwingungen 
eined Pendeld, welches im luftleoren Raume Serunden fchlägt, 
88400 in 24 Stunden beträgt, fo wird die Zahl der Schwins 


SH _ — 86400 18 
yırı (1-5) 
2 
wenn D die Dicdtheit der Linfe, und d jene der Luft Bezeich- 
net. Aus bdiefer Formel ergibt fih, daß in unferem Klima 
eine Pendeluhr durch die bloße Veränderlichkeit der Dichtheit 
der Luft, um eine ganze Secunde in 24 Etunden abweichen 
kann. Diefes war ungefähr Das Ergebniß der Berechnung, 
welche ich mit dem berühmten Phyſiker in runden Zahlen an: 
ftellte. 
Als ich fpäter über diefe Sache nachdachte, fiel mir ein, 
eine mechanifche Vorrichtung zu fuchen, um diefe Unregelmäfs 
ſigkeit zu compenfiren, wie man fie für die Wirkung der Wär: 
ı me gefunden har. Es ift gewiß, daß, wenn dad Pendel ans 
einer homogenen Diaterie befteht, oder wenn, im Falle es 
| auch aus Theilen von verfhicdener Dichtheit befteht, dieſe alle 
unter ihren Aufhaͤngs-Punct gebracht find, eine Zunahme der 
Dichtheit der Luft immer eine verzbgerte Gefchwindigfeit in 
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1 De 17 1775 Palette 
ben pr’ hechetfhreũ wirh rät kann uk ee 
fatlö Eintr ſAuden; - aber! änberd wird: fich bie Eache verha 
ten; wer wir annehnien, daß fiber dem angegebenen MM 
— ein: Koͤrper · von geringerer Dichtheit ſich 3— 
au fee der infe ober des Hauptzewwtchtes if, "wit da 
—— — ee .r ur 
: Gegen wir, um d € Ser ſeſhoſtelen man habe ed 
Pendel ABC, Tab. 1. beſſen Nufhänge⸗ Paket: C, iſt fi” 
feh eine Korkfugel vom Woluintn’v, md in C, eine bleierh 
Aufe vom Volumen V; inlstimit man die ſpeciſiſche 


DE Kerle A an,  mub die des VBieies BI a ent 
war, mie. eben, die verdnberliche' Dichheit ‚age Lufs.Ay,f 


wird bie bewegende Kraft bed deyers A, ‚m = — * 
ENG =. wur we —8 
die .deb.Rbrpen, C = Da N Ba ei Aa 


berdes ne ui a nhlak 1. I 

Es ſet min L die Olige ves —————— — di ker 
——— welches unferem "In der Luft fchruingenben zufammen 
geſchten Peudel gleichzeitig iſt fo erhält man; wenn man AB == x 
BC==y ſezt, and die Auäbehnumg der Kbtper Aund C, au 
bie Def ber Ftange felbft, ‚udge fie en pernachläßige 

. VD+xv 
L= y(D_6) V_x d—-d)v 

Gefezt nun, die Länge L, fey beftäudig, für was imme 
für einen Werth von d, fo mäffen die mit diefer Quantitaͤ 
multiplicirten Groͤßen weggelaffen werden, was man erhält 
wenn man yV=xv fest, oder annimmt, daß die beiden Kdr 
per in eine Entfernung vom Aufhaͤnge-Puncte gebracht wer 
deu, die im umgekehrten Verhaͤltniſſe ihres Volumens ſteht. 

Aus diefer Aufldfung möchte man ſcheinbar ſchließen, e 
ſey nicht nothwendig, daß die beiden ſpecifiſchen Dichrheitei 
verfchieden feyen, da nämlich die Gleihung yV = xv unab 
bängig von diefen 2 Dichrheiten iſt; allein man bemerkte, daß 
wenn die fperififchen Dichtheiten gleich wären, der Nenne 
bes MWerthes von L=o feyn würde, das heißt, daB ma 
ein Pendel haben würde, deſſen Echwingungen von unbegrän; 
ter Dauer wären. Es ift vielmehr nörhig, daß die beide 
fpecififchen Dichtheiten unter fich fehr verfchieden feyen, daml 
die Kraft, welche das Syſtem bewegt, die möglich größte fen 
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daher nahmen wir in nuyyſerem Beiſpiele das Blei und den 
Krk; ſtatt dieſes konnte man nad) Belieben eine hohle Kugel 
and dünnen: Kupferbleche anwenden. 

Denn man das angegebene Verhaͤltniß zwiſchen den Dichte 
heiten und deu Entfernungen vom AufhängesPuncte behält, 
ſo bleibe es in unferer Willlühr eine von diefen fo zu beftims 
men, daß der Apparat in der wirklichen Anwendung bequem 
werde. Es iſt leicht einzufehen, daß, wenn man v— V, 
und xy fezte, man ein Pendel von mehr, ald dem Dop⸗ 
pelten der gewöhnlichen Länge verfertigen müßte, was einiger 
Maſſen Iäftig feyn würde. Wenn man hingegen x * y, 
und y==1 Fuß oder etwas darüber macht, fo wird man dem 
Körper A, den wir von fphärifcher Geftalt annehmen, einen 
Radius von 5 Gentimetern geben fünnen. Das Bolum dies 
ſes Körpers wird dann 924 Kubi s Centimeter feyn, und 136 
Gramme wiegen; da die bleierne Linſe „u, des angegebenen Vo⸗ 
lumens haben muß, fo wird er 52,4 Kubik⸗Centimeter haben 
und 595 Gramme, oder 22 Mayländifche Unzen wiegen; ein 
Gewicht , dad hinlaͤnglich ift, um die Bewegung des Pendels 
ju unterhalten. 2e) 








XV. 

Gewiſſe Verbefferungen bei der EifensErzeugung, wor⸗ 
auf Joſ. Luckcock, Gentleman zu Round Cottage, 
Edgebafton bei Birmingham in Warwickshire, fich 
am 15. Mai 1824 ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem London Journal of Arts. Nov. 1825. S. 250. 


Diefe Verbeſſerung befteht in Anwendung des Kochſalzes bei 
dem Zerrennen (puddling), d. h., wo die Gänfe (pig-iron) 
in einem Zerrenns Feuer (puddling furnace) hämmerbar ges 





26%) Wir muͤſſen übrigens erinnern, daß wir bisher die zwei Maſſen 
von fphäriicher Beftalt angenommen baben, bloß um die Berech⸗ 
nung abzukuͤrzen; denn in der Wirklichkeit wird man beffer thun, 
die linſenformige zufammengedrüfte Form beizubehalten, deren 
man fih gewöhnlich bedient, welche, da fie der Luft minder Wi⸗ 
deritand leifter, zur Bewegung der Uhr eine hewegende Kraft in 
Ueinerem Verdaͤltniſſe anzubringen erlaubt. 


78 Mantan’a, Wecpung an Cartın | 

macht Werden. ‘Das Salz foll, nach dem Patent- Erd; 

auf die Gänfe in dem Serrenn-Bener, wie fie aus 

ofen (blast furnace orcupola fürnace) herkommen, endet , 
—— RE hen et EEE zuf 
das Eifen, und verbeſſert die Güte deſſelben fo ſehr, 
—— — — 

ar —— re ET b 

wo das Eifen niederzufigen, oder zu ſchmelzen anfängt. 


— Pat 
in Unfpruch, 


ER 
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Wis Hrn. GiII’S technical Repository. Nov. 1835, ©. 395 
im Bepertory of Patent-Inventions. Dechr. 1925. ©, 


° DiefeVerbefferung ift vorzägli auf Blei-Schrote a 
bar, die man gewöhnlich bei Vogel:Flinten zur Jagd 
und befteht darin, daß fie am ihrer Oberfläche mit Qi i 
überzogen werden, wodurd fie eine weiße Farbe befommen, 
bequemer zum Gebräuche, reinlicher werden, und das gefchofe 
fene Wildbret wicht fo verderben, als wenn fie auf die ges 
si Weiſe —— find, auch nicht fo ſehr an dem 
der Bogel-linte anhängen. Der Ei nimmit 
Delleidung der Schrote mit Quekſilber als fe ung, 
27. age in Anfprudi. Die . wie er 
überzieht, iſt folgendes en mim: Die DVleiz 











“ — 
WR die Srärfe der bleiernen Röpnen, d. h., —S 
We finden,\die man den Röhren. geben muß, num das 


2 daher nicht anders, als ſehe wichtig. feyn,. Fre 
wir erwarten ihre ‚Bekanntmachung; denn, in dieſem ‚Zweige 
der Wechanit, wie in vielen anderen, ‚reichen--einige,; ‚wenige 
We und Sorgfalt, in ein Paar einzelnen, Fällen, anges — 
ggllte Verſuche hin, um eine Menge von Faͤllen zu umfaſſen⸗ 
Bier täglich in. der Praris vorkommen. Die ——— 
38, 1.0. felbſt bei gleicher Metalivite, in nad) verfchiedenem | 
Daechmeſſer .derfelben {ehr verfchicben; je, größer ‚der innere 
 Dasdpmejer. der Röhre, deſto ſchwaͤcher ifk fie-, Es ifkıdaber 
"eons.dberilüßig, Verſuche mit Röhren von, allen verſchiedenen 
rbhen anzuftellen:. Eine gute Beobachtung. an einer, ‚Röhre 
Son deſtummtem Durchme ſer und. beſtimmter Dite reicht hin, 
„ wawzeind Regel zur Berechnung ber,verfhiedenen Stärke, aller - 
Atzigen 'aufitellen zu konnen. **), ‚Folgendes iſt bas @efulak 
aogier der oben erwähnten Verſuche. | 
er; DIE Art, wie der Verfuch angeftellt wurde, if, fene: 
die Röhre, die dem Verſuche unterzogen wird, iſt an einem 
ande verfchloffen; ‚das andere Ende ftcht mit, einer Drukpumpe 
in Verbindung, durch welche das Waffer in diefelbe eingedräft, 
un fo lange gebräft wird, bis es auf die Röhre auf allen Seiten 
mit einem fo heftigen Drufe wirkt, als ob das Waffer von. eines 
ſehr Hoch gelegenen Quelle herabläme: die Röhre wird dadurch 
von allen Seiten aus einander gedräft in dem Verhaͤltuiſſe der 
Höhe der Quelle. Die Pumpe ift aber zugleich auch mit einer, 
Kappe verfehen, durch welche der, Grad des Drukes, toelchen 
der Röhre mitgetheilt wird, genau bemeflen wird; fo daß mas 
bei jedem Verſuche die Höhe berechnen kaun, in welder der 
Waſſerbehaͤlter fid) befindet, der durch das aus demfelben abs 
fließende Waſſer einen ähnlichen Druk erzeugt, Auf dieſe Weiſe 








27) Es if ſehr zu bedauern, daß Die gute Etat Eahung) ie kan 
waſſer durch bleierue-Mögren leiten läßt, deren Sqaͤblichteit bernd 
fo viele Thatſachen ermiefen If. MW. d. Br 

u) Das ifk id a es miffen mehrere Verfuce augeſtert 

257 menden; ne ten ai Mein‘ Bea, Lin 
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einer Wafferfäule son 800’ Fuß 
len; barſt aber bit einen Drufe von 1000 Fuß Höhe, Der 
— ae sah Meralt nice fo gähe war. | 


Blätter anzuwenden verbierher, eihes intereffanten Alterthums ⸗ 
Stites erwähnen: einer romiſchen bleiernen Rohre, die Prof. 
Leslie aus Italien mitbrachte, und won welcher man vernm⸗ 
daß ſie Waſſer im eines der Waͤder der Imperatoren les 
tete. Sie iſt nicht rund, ſondern hat eine unregelmaͤßige ovale 
oder etwas gefletſchte, Form, fo daß es ſcheint/ als wäre das 
Blei nur zuſammengerollt, und an den Kanten kraͤftig zuſam⸗ 
merigelbthet, nicht aber uͤber einen Kern gebildet worden. So 
viel wir uud erinnern ‚ft es, nad) einer Seite hin 1% Zou 
im jet, nad) der anderen 2 Zoll: das Meramift ins 
gefähr a Zoll dit. Die Stärke diefer Röhre ift demnach, nach 
obigen Verſuchen, ganz ungeheuer ‚größer, als re und 
beweist eben dadurd den Nuzen genauer Verſuche, die bei 
der Anlage folder Werke ficher leiten kdunen. 0 
Hr. Gilt’bemerkt, daß diefe Art, die Erde dere 
zuprilfen, zuerſt von Dr, Defaguliers 28) beſchrieben wurde, 
und daß dieſe Beſchreibung die originelle Idee zu der unendit 
hen Kraft in Bramah's hydroſtatiſcher iene/gegeben Hart 
— — — 4 
=) nn —* der Phoſtt it in Seutſchland gr 
vielleicht noch immer das deſte dehrbuch der 
m für —* amd Gewerboleute, auf weiche unſere Deutjehen 
Compendien · Schreiber der Phufit bisher zu wenig Rütſicht male 
men, ‚Cine populäre, techmifche, Phoſit iſt noch immer eimDe- 
ER 6 nn Kele 4. d. lich, 
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XVIH. 

lieber Pflaſterung ber Fahrwege. Von Hrn. Bryan 
Donfin Baumeifter, vorgelefen in bem Inſtl⸗ 
tute fuͤr Baumeiſter. 

Ins dem Repertory of Patent Inventions. Nov. 1825. ©. 319. 


Wer immer feiner Geſchaͤfte oder des Bergnägens wegen durch 


We Straßen unferer Hauptſtadt (London) reitet oder fährt, 


vem muß bie furze Dauer, während weldyer das Pflaſter ders 
felben fish im einem erträglichen Zuftande befindet, aufgefals 
len ſeyn. Die Lödyer und Unebenheiten, mit welchen jede 


‚ftark befahrene Straße fidy beinahe unmittelbar wieder fuͤllt, 


nachdem fie nen geflaftert wurde, serurfachen nicht bloß uns 
auöhalıbare Stoße, und zerftören Kurfcdyen ımd Magen vor 
ber Zeit, fondern machen felbft, da fie dem Pferde keinen 
ſichern Tritt erlauben, den Gebraud) zweiraͤdriger Wagen und 
daB Reiten außerordentlich gefägrlich. sc) 

Jeder glaubt die Urfachen des fehuellen Verderbens un⸗ 
fered Pflafters in der umendlichen Menge ſchwer belaſteter 


- Bagen, Karren, Schleifen ıc. zu finden, die ohne Unterlaß 


unfere Hauptſtraßen durchkreuzen; allein nur wenige den⸗ 
fen auch auf die entfernteren Urſachen, denen abgeholfen wer⸗ 
den kann, umb die unfere Aufmerkſamtkeit vorzuͤglich verdienen, 


- indem burch fie erft die unmittelbaren Urſachen ihre verderblis 


Tri — 


chen Wirkungen hervorbringen Tonnen: Pflaſterung iſt ein zu 
wichtiger Gegenſtand, als daß er der Aufmerkſamkeit der Baus 
meifter gänzlich Hätte entgchen Fonnen. Mehrere derſelben 
baden ihn unterfucht, und verichiedene Verbefferumgen in der 
Art zu Pflaſtern vorgefchlagen; allein, theild die Materialien, 
die man dazu braucht, theild die Auslagen, die hierzu nbrhig 
ind, veranlaßten Einwihrfe, welche die Ausführung derfelben 
hinderten. 

Da die Vorzuͤge der Methode Fahrſtraßen zu pflaſtern, 








so) Wir geftehen aufrichtig, daß wir das Londoner: Pflafter, obſchon 
in feiner Stadt mehr gefahren nnd fchwerer gefahren wird, als 
zu London, jedem anderen Pflaſter der übrigen größeren @täbte 
@uropens, bie wir fo ziemlich lennen, weit vorziehen. A. d. Ueb. 
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welche ich hier vorſchlage, ſich am beſten wilrdigen laſſen, wenn 

man die Urfadhen, keum,velche die gemdhnlich gebräuchliche 

Methode unzulänglich machen, fo will ich hier Im Kürze dieſe 
entwikelu. 

Sa den meiſten unſerer Straßen liegt das Pflaſter auf 
einem weichen nachgiebigen Bette. An mehreren Stellen 
fand ich es auf bloßer Dammerde, auf dem vr 
boden aufgelegt; an anderen Stellen, wo das Pflafter m 
und nach eingefunfen war, und gehoben werben mußte, 
ich es auf Sand gebettet. So brauchbar aber auch übrigens 
der Sand, als Bett, ſeyn mag, und fo fehr er der Dammz 
ehe, fo wird er doch im zu geringer Menge | 
gebraucht, und er nuͤzt gar nichts, wo man ihn — 
anwendet. 

Ferner Legt man Pflafter» Steine von hoͤchſt — 
ſigen Formen und von der verſchiedenſten Groͤße ohne ei 
ſchied neben einander, Da fie 

ı 4) beinahe allgemein von’ verfchiedener Tiefe find, —* 
die Fläche, auf welcher fie zu Liegen kommen, nothwendig bes 
fonders zugerichtet, und entweder ausgegraben und vertieft, 
oder durch ‚etwas zugelegte Erde erhöht werben, je nachbem « 
nämlichrein größerer oder Hleinerer Stein dem Pflafterer im die 
Hände kommt; Hierdurch wird: es offenbar unmbglich, jedem 
Steine eine gleiche Unterjtdzung zu geben, oder bei ‚irgend 
einer fpäteren Ausbeſſerung oder Stampfung dafuͤr zu forgem, 
wenn man Gleichfbrmigkeit der Oberfläche berüffichtigt, 

2) Äft.es etwas ſehr Gewoͤhnliches, ein Pflaſter ohne alle 
NRüfficht auf die verhaͤltnißmaͤßige Groͤße der Steine anzule⸗ 
gen: häufig fieht man zwei Steine neben einander liegen,  berem 
Flächen in Hinficht auf ihre Groͤße ſehr weit von einander 
verſchieden find. Da num die Heineren Steine dem dardber 
rollenden Gewichte «weit weniger Widerftand darbiethen, als 
die größerem, fo werben fie deſto früher in die Erde einge⸗ 
drült, je leichter dieß an ihnen gefchehen kann, und das Pfia⸗ 
ſter wird dadurch uneben. 

Wenn wir aber aud) annehmen, daß die Erde, auf wel 
he das Pflafter aufgelegt wird, vorher trofen niedergeſtampft 
wurde, immer. nur Steine von gleicher Grbße ‚genommen und. 
forgfältig eingebettet werden, (was ficher ein beſſeres Pflafter, 
als das. gewöhnliche, geben wiirde), fo iſt hiermit noch nicht 
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alles gethan: denn die Erde faugt ein, wie ein Schwamm, und 
wird bei naffer Witterung weich, wo fie dann den Steinen 
feine feſte Unterlage mehr gewähren kann. Da dieſe immer: 
bar ber fchweren Laft der Wagen und den Stoͤßen berfelben - 
auögefezt find, fo gerathen fie in Bewegung, und floßen und 
reiben die darunter liegende Erde zu einem Breye, oder zu 
einer halbfluͤßigen Maffe, die fid) leicht nach der Seite ſchiebt, 
admlich unter einem Ereine weg, und unter den anderen 
bin, oder zwifchen den Fugen der Steine aufwärts ſteigt auf 
die Straße. Ein folder Stein wirft, wie eine Drukpumpe: 
wenn er niedergebräft wird, treibt er den Koth unten feitwärts 
unter die benachbarten Steine, und hebt entweder diefe, ober 
treibt ihn durch Die Gefüge derfelben empor. 

Dieß ift die Urſache, warum das Pflafter fo fchnell uns 
gleich und Ibcherig, und zugleih, zur größten Unbequemlich⸗ 
keit der Sußgänger, mit Koth überdefe wird. Nur wenige ken⸗ 
um die Quelle, woher die ungeheuere Menge Kothes kommt, bie 
wir täglidy von unferen Straßen wegpuzen fehen: allein, es 
it nur zu gewiß, daß wir die Grundlage unferes Pflafters 
täglich als Unrath in Karren wegfahren. 

&o viel von den Urfachen, aus welchen erhellt, daß man 
nie ein bauerhaftes Pflafter erwarten darf, fo lang fie nicht 
befeitigt werden. Wir wollen daher jezt die vorziiglichften Be: 
dingungen zu einem guten Pflafter, und die ficherften Mittel, 
daffelbe in gutem Stande zu erhalten, betrachten. Diefe find: 

1) Gleichfdrmigkeit der Oberfläche. 

2) Dauerhaftigfeit der Materialien. 

3) Die relative und abfolute Groͤße der Steine. 

4) Die Form oder der Abhang der Straße. 

Was die Erftere betrifft, fo ift es nach den oben anges 
führten Gründen offenbar, daß man fo lange Feine gleichfbrs 


I! mige ebene Oberfläche an Straßen, ber welche ſchwere Wa: 


gen fahren, erwarten kann, als die Pflafter: Steine auf einer 
Erde ruhen, die Durch jeden Regenguß in eine halbflüßige Maſſe 
verwandelt wird, und fo lange große und kleine Steine ohne 


| Unterfdyied neben einander liegen. Ich muß daher empfehlen 


! 


eine Unterlage aus einer Maffe zu wählen, bie weniger nach⸗ 
gibt, und nur auf diefe die Pflafterfteine aufzulegen. Ich 
ihlage hierzu Feuerftein, Kalkftein, Granit ober irgend eine 
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andere harte Eteinart vor. Diefe Steine müffen in Stüfe von 
1 bis 1° Zoll im Gerierte gebrochen, und 9 biß 12 Zoll hoch 
auf die Erde aufgefahren werden, je nachdem mehr oder mins 
der ſchwer und flarf auf diefer Etraße gefahren wird. Ich 
muß ferner empfehlen, daß, che man dieje Lage von zerſchla⸗ 
genen Eteinen auf die Erde auffährt, diefe, entweder durch 
Etampfer, oder auf irgend cine andere MWeife, fo hart unb 
gleichformig feſt ald möglidy gemacht wird, und daß derfelben 
zugleich jene Form gegeben wird, welche die Etraße, nachdem 
fie gepflaftert wurde, erhalten fol. Nachdem dieß gefcheben 
ift, und die zerfchlagenen Ereine aufgefahren morden find, 
deren Oberfläche gleichfalls gleidy und eben gemacht werben 
muß, würde ich dieſe gauze Lage mir feinem Echutre oder mit 
grobem Eande belegen, wodurd das Einbetten der Eteine ers 
leichtert,, und zugleich die loſen zerfchlagenen Eteine unrereins. 
ander mehr befeitigt werden, fo daß fie von dem über fie weg 
rollenden Drufe weniger gerüttele werden. 

2) Die Dauerhaftigkeit des Pflaſters, infofern daffelbe ver 
unmittelbaren Abreibung unterliegt, wird nochwendig von ber 
Härte der Ereine felbft allein abyangen. Granit und Wade 
(whinstone) find die Eteine, die beinahe allgemein in Londen 
als Pilafterfteine gebraucht werden. Beide widerfteben der Abs 
nuͤzung ſehr gut; die Wacke iſt aber noch dauerhafter, als der 
Granit. 

3) Wenn ein Vflafter auf einer nachgebenden Unterlage 
angelegt werden muß, fo tft es von der großen Wichtigkeit, 
daß die Eteine von gleicher Größe ſoviel möglidy neben einanz: 
der zu liegen kommen, und daß nie her Uebergang von großen 
Ereinen zu Meinen, oder umgekehrt, plözlidy geſchieht. Wenn 
die Ereine von ungleicher Größe find, follten die Fleineren aus: 
gejucht, und abgelondert von den größeren befonders gelegt 
werden. Zwiſchen genen Scellen der Straße, die mit den größr 
ten Eteinen gepflafterr find, und zwifchen jenen, die mit dem 
Heinften gepflaftere wurden, muß es mehrere ſtufenweiſe Webers 
gaͤnge in Hinſicht auf die Größe der Steine geben. Dadurdy 
wird folglidy jeder Sprung oder jeder zu ſchnelle Ucbergang iss 
der Verbindung zwiichen den großen und fleinen Steinen vers 
mer ı. 

Sdrer oma anf eine Bertung von zerſchlagenen Steiness 
pflaſtert, it die Gleichformigkeit der Geoße allerdings von ge⸗ 
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bie-anbere-im Allgeimeiten auöjubrälen, feheint mir, daß, went 

Die Breite == AR) DIE — ⏑ Alu, die Tiefe 2 — 

Bonn, namlich in Hinfäpt-anfibie Uhndyung, welcher der Okeit” 

auegeſezt ſeyn Bakı;- Die abſolute Grbfe des keines oh. 
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„und ih Ebenen dberhaupt, gefunden, daß es gut If; 
wenn man De Otraßen auf eine @eire fih neigen ße, sie 
wdibt. Man har’ aber diefe Abhulfe zu. weit 


ii 


ablaufen: zu machen; und, obfchen man. an: unferen 
Heerſtraßen (Turn pike-roads) feit Kurzem bebentende Ber: 
befierungen vorgenommen hat, blieb doch das. übermäßig ge: 
wblbte Pflafter in der Mitte noch ein gefährlicher Mebelftand 
auf vielen derfelben. Einige meynen, fo viel icy weiß, daß 
die ſtarke Wolbung der Straße mehr Dauerhaftigkeit gewährt, 
indem das Pflafter dadurch die Eigenfchaft eines Bogen: Ge: 
wblbes erhalten fol, in welchem ein Stein den anderen fläst. 
Daß diefe Meinung indeffen eine bloße Annahme ift, zeigt 
die Erfahrung, indem diefe ſtark gewoͤlbten Pflafter um nichts 
dauerhafter find, als diejenigen, die beinahe ganz flach anges 
legt wurden. Die rohe Form der Steine, die man zum Pflas 
ftern nimmt, iſt übrigens fchon an und für fich ein unbeftreits 
barer Verweis gegen die Näzlichkeit diefer Art von Anlage eines 
Pflaſters, da es unmöglich ift, einen vollfommenen Bogen mit 
ſolchen Pflafter: Steinen zu bilden. Wenn man aber auch zus 
geben wollte, daß die Bogenform in einiger Hinficht dem vors 
32) Vorzüglich in Zranfreih. A. d. Ueb, 


; 2 eine fehr geringe Neigung reicht hin, um dad 
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eſezten Zweke entſpraͤche, fo gewährt fie keinen Erſaz für die 
fahren , die dadurch für die Pferde, wie für die Fahrenden, 
tftehen, und follte daher gänzlich befeitigt werden. 

Die Bortheile, die von einem Pflafter auf einer fefteren 
kterlage von zerfchlagenen Steinen entftehen, find: 

1) größere Dauerhaftigkeie der Oberfläche des Pflafters. 

2) größere Sicherheit für Pferde und Fahrende. 

3) leichterer Zug für die Pferde, und mächtige Vermin⸗ 
tung der Etbße fir diejenigen, die in den Wagen fahren. 

9) längere Dauer der Autfchen, die dann nicht fo leicht 
Grunde gerichtet werden, wie auf einem fchlechten Pflafter. 

5) würden die Straßen von dem läftigen Korhe, mit wels 
em fie gegenwärtig beinahe nach jedem Regen bedekt ſind, 
inahe gänzlich befreit ſeyn. 33) 


33) Es wäre fehr zu wuͤnſchen, daß die loͤblichen Magiftrate in den 
größeren Städten Bayerns, und vorzüglich in der Hauptſtadt, 
auf ein beſſeres Pflaſter daͤchten: benn, obſchon der Bayer fo 


feſten Schrittes einherzugehen gewohnt iſt, daß Segen für das _ 


Yafter in jedem feiner Schritte liegt, indem er die loſen waleln: 
den Steine fefter in die Erde tritt, fo ift er doch im mancher ſei⸗ 
ner Städte in Gefahr fi den Fuß zu verrenken, wenn er bei 
naffem Wetter über die Straße geht. Wir haben in Ober. 
Bayern fo herrlihe Wakenbruͤche, in Unter: Bayern fo herrlichen 
Granit, und haben doc ein fchlechteres Pflafter in unferen Etäb: 
ten, ald man nicht leicht in irgend einem Lande, Sachſen ausge: 
nommen, antrifft. Wenn man unfere Sträflinge, ftatt daß man 
fie mit Arbeiten beichäftigt, fiie welche Bürger fchwere Abgaben 
bezahlen muͤſſen, damit fie fi damit befaffen dürfen, nach alt 
sömifher Art zur Arbeit in Steinbrühen verwendete, (eine Nr: 
beit, die uͤberdieß ihrer Gefundheit weit zuträglicher ſeyn wurde, 
als die der Straf: Arbeitshäufer), fo würden die Straßen unfe: 
rer Städte, bei dem leichten Transporte der Steine auf dem 
Mahler, bald ein anderes Anſehen gewinnen, und bie vielen un: 
müsen Ausgaben für das ſchlechte Pflafter würden mit einem 
Mahle verfhwinden. A. d. Lieb. 





Ir ehe Benefmgner gegen die piaers Wlan daß die 


ſes. Das Miſtbeet muß fo hoch augelsat fepn, baß.es imigleis 

er Höhe mit det Vordermauer ſteht, auf welcher bie Seufter 

a En 
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vn fe m nd — * 
U non den Zeuftern / entfernt iſt. 

Wen läftvie Planzen frei auflaufen, -ofne, wie —* 
Uch, den Leiser abzukuͤrzen. Sobald die Eeiten: Schößlinge 
ausbrechen, ift man beinahe ſicher, daß ſich Fruͤchte zeigen: 
diefe werden unmittelbar über dem fruchttragenden Gelenke abs 
„ und alle, bie nicht an dem erfteı Gelenke Früchte 

zeigen, werben gaͤnzlich weggefchnitten. Auf diefe Weiſe bleis 
ben dann bloß bie fruchtbaren Ausläufer auf den Sthken zus 
süß; deum die Geitentriebe werden beinahe immer wieder Früchte 
bringen, wenn man fie bei einem unfruchtbaren Gelenke abs 
ſchneidet. Wenn der fruchttragende Schoͤßling dort abgekürzt 
wird, wo er Früchte zeigt, läßt Hr. Broofhoufe immer ein 


Br 


Blatt an der Baſis der Frucht, und wenn er die Frucht abs 


ſchneidet, nimmt er das Blatt mit. ‚Auf diefe Weife befreit 
er den Stof von den unndzen Xlärtern, und läßt Sonne und 
Kuft zu den Früchten. Wenn die Stöfe zu weit auslaufen, 
und den Pfirfih: Bäumen hiuderlich werden, bindet er die Gur⸗ 
ten los, flreift die unteren Blätter und Eeiten-Schößlinge bis 
auf 4 Zuß von den Endes Schbflingen ab, und legt den nak⸗ 


v v0 othonfe's, Gurken in einem Pfirſich⸗Treibhanſe angiehen. 4 


ten Theil des Stammes auf dad Beet nieder, wo er ihn mit 
Erde bedekt: zugleich Firzt er den Haupt: Yuslänfer bei einem 
Haupt⸗ Kruchtgelenfe ab, uud zieht ungefähr A Fuß davon an _ 
dem Geländer auf. Dadurch werben bis Ausläufer fo niedrig 
berabgebracht, daß fie die Pfirſiche vicht mehr hindern, neu 
treiben, und bis September und October reichlich Früchte brin⸗ 
gen. Alle Früchte hängen von dem Draht: Geländer herab, 
und behalten dadurch ihre Schbnheit und regelmäßige Geſtalt, 
ihre grüne Farbe auf allen Seiten. Das Beet wird alle Jahre 
erneuert. Einer anderen Weiſe Gurken zu treiben bedient fich 
Hr. Karl Scrace Didens, Esq. Er befchreibt diefelbe a. 
a. O. auf folgende Weile. 

Etatt, wie gewöhnlich, ein dichtes Miftbeer zu bilden, 
errichtet er vier anderthalb Zuß hohe Pfeiler, die 9 Zoll im 
Gevierte halten, um einen Rahmen mit zwei Zenftern damit 

- zu ſtuzen. Zwei Ballen, vier Zoll im Gevierte, werden vorne 
und ruͤkwaͤrts von einem Pfeiler zum anderen gelegt, und auf 
diefe wird eine Bühne von anderthalb Zoll Dike aufgelegt. Diefe 

Ä “wird mit Kuhduͤnger belegt, welcher, nachdem er trofen ges 

ı worden iſt, zwei Zoll hoch mit guter Erde belegt wird, wors 

auf die Geftelle aufgetragen werden. Unter den Mittelpunct 
eines jeden Fenſters wird ein Bushel Erde aufgefchüttet, und 
ein Heiner Hügel daraus gebildet. Nun werden die Kenfter 
aufgelegt, und heißer Dünger überall umher gelegt, fo daß 
der innere Raum hohl bleibt. In zwei Tagen ift dad Beet 
| brauchbar. Wenn man findet, daß die Hize abnimmt, wird 
| ein Schubkarren voll heißer Dünger zugefezt, mit dem vorigen 

: aufgerührt, und gut gewäffert. Um die Wärme zufammenzus 
halten, wird die Fütterung mit Kuhmift bepflaftert, wodurch 
ine Temperatur von 75 biß 80 Graden (Fahrenh.) erhalten 
wird, Ein auf diefe Weife am 3. Hornung angelegted Beet 
brachte am 30. März ſchoͤne, 13 Zoll lange Gurken. 
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nrber die Birfung- fm Alters bie Obſtiame 
* einer Nachricht uͤber Sorten vol: 
MNektarinen. Won Thom: Andr. Knight, Esagu: * 
Praſtdenten der Londouer Hortieultaral Society. 
uus hen Transactions of ihe Hortieultural Society Vol. V. Part. * 
‚ {a Det Fhllosopkiea Magasine and Journal, Geptember. ei 
u u er " * 










t..% , 
Ich wanſche einige Beobachtungen über ‘die . Kneiging yon 
Obſt⸗ Sorten, oder vielmehr über bie Frage: objede Sent 
ihre Perlode von. Jugend, mannlichem Alter und Oreifendfls 
ter beſizt, und mir für eine gewiſſe Dauer allein gebilber‘ 
oder ob jede fich für ewige Zeiten fortpflanzen läßr, ohne, 
GSeſundheit und Kraft zu verlieren? hier mitzutheilen. 

Daß. gewiffe Sorten einiger Arten von Frächten, i 
ſchon ſeit langer Zeit cultivirt wurden, jezt nicht mehr in ken 
fülben Boden und unter derfelben Behandlung gedeihen, ualtt 
welcher und in welchem fie vor hundert Fahren * — | 
gilt als eine Thatſache, die über allen Pe " 
FJeder Verfuch, der auch nur die mindefte Ausſicht des G 
lingens der Fortpflanzung alter Aepfel⸗ und Birnen s orte, 
die ehevor die Obftgärten in Herefordfhire zierten, gewähren 
Eonnte, wurde ſowohl von mir, als von anderen angeftellt, 
ohne auch nur einen einzigen Fräfrigen und gefunden Baum’ 
zu erzielen, und ich glaube, daß alle weiteren Bemühungen 
diefe Sorten fortzupflangen feit einigen Jahren gänzlich aufs 
gegeben wurden. Ich habe in den Philosophical Transactiong 
(Zahr 1810 ©. 178.) Nachricht über einige Verſuche gegeben, 
die ic) in der Abficht wiederholte, um zu fehen, welche Drs 
gane an den Bäumen alter Sorten zuerft aufhdren, ihre 
Zunctionen zu verrichten, und dad Nefultat war, daß es bie 
Blätter find. Sch hatte durch Ableger und Steklinge Heine 
Pflanzen von verfchiedenen der kraͤnkſten Bäume alter Apfels 
forten erhalten, und auf diefe ein paar Zoll hoch über der 
Erde Reifer neuer Sämlinge und üppig wachfender Sorten 
gepfropft, und die Wurzeln der ſchwaͤchſten und Eränfften Sor⸗ 
ten thaten ihre Echuldigkeit noch vollfommen, und zeigten 

ſich bei der nad) mehreren Jahren angeftellten Unterſuchung 
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frei von jedem Symptome von. Krankheit. Der Verſuch ward 
umgelehrt, und Pfropfreifer von alten Sorten wurden ges 
pfropft. Als man in die jungen Xriebe, die daraus hervor⸗ 
fproßten, mehrere Knospen neuer und üppig gebeihender Sor⸗ 
ten dugelte, fand man im Herbſte jede natuͤrliche Knospe der 
alten Eorte zerftört. Die eingeimpften Augen trieben im fols 
genden Frühlinge freudig, und brachten Eräftige Blärter; jedes 
Symptom von Schwaͤche und Krankheit verſchwand, und Holz 
und Rinde der erfchbpfteften und Eränfften Eorten bildet jezt 
einen Theil der Stämme ftarler Apfelbäume, und zeigt nad) 
30 Jahren noch ebenfo Eräftige Geſundheit, als die Übrigen 
Theile der Staͤmme diefer Bäume. Aus diefen Refultaten 
ſchloß ich, daß die Schwäche und Krankheit der alten Eorten 
von dem Mangel einer gehörig bereiteten Freislaufenden Fluͤſ⸗ 
figfeit herrührt, und daß, wenn man bdiefe durch Eräftige 
Blätter herftellt, die Rinde der gefchwächteften Eorte wieder 
Kraft genug erhält, die nothwendigen Abfonderungen zu ers 
jeugen, und den Splint in den Stand zu fezen, alle feine 
Zunctionen gehbrig zu verrichten. 

Man hat gegen diejen Schluß den Einwurf gemacht, daß 
dad Alter die Urfache der Schwaͤche und des Verfalles diefer 
alten feit vielen Jahren forteultivirten Obftforten ift; daß 
mehrere Sämlinge diefer Sorten eben fo krank find, als ihre 
Aeltern; und man hat behauptet, daß der Verfall unferer 
beften alten Obftjorten von einer Uufeinanderfolge ungünftiger 
Eommer herrührt. Die Thatfache, daB mehrere Sämlinge 
alter kranker Sorten fo Eränflich find, wie ihre Aeltern, kaun 
Niemand bezweifeln; fie beweift aber, wie es mir ſcheint, 
niht mehr, als daß es in der Pflanzen: Welt fo gut ererbte 
Krankheiten gibt, wie in der Thierwelt, und ed ift wohl vers 
nänfriger Weife nicht zu erwarten, daß eltern, deren Leben 
auf eine widernatärliche Weiſe ber die natürliche Dauer defs 
ſelben hinausgefriftet wurde, und deren Leiber jährlich vor 


Krankheit in Stuͤke fallen, und in weldhen alle Eäfte krank 


2 


find, eine gefunde und ſtarke Nachkommenſchaft haben follen. 

Wenn unfer Klima fid) wirklid) verfchlechtert hat, und 
dieß den Verfall unferer Obſtbaͤume veranlaßte, wann hat 
diefe Verfchlechterung ihren Anfang genommen? Es ift fchon 
mehr als 40 Jahre, feit ich meine Verſuche in der Hoffnung 
geiunde Baͤume aus den alten Eorten des CidersObftes in 


5 - REIHE Wien 
Sereforofpire zu ziehen angeſtellt habe, und m. 2 
mein ſeliger — der ein ſehr eompetenter Richter in 
ſem Falle geweſen iſt, und als alter Mann ſtatb, —* 
noch ein Kind war, noch che ich geboren wurde, — 
zunehmende dieſer Sorten bellagte 

Auch Partkinſon, der unter Elifaberh lebte, nagte wa 
die ſchlechten Sommer fit der lezten Hälfte feines Lebens. De 
Trauben reiften, ſagt er, miche miehr aus, wie ehemahls/ Eder, 
wie ich glaube, es iſt wahrfcheinficher, daß fie ihm Im Fels 
nen alten Tagen nicht mehr fo füß ſchmekten, wie fie ihm 
einſt als Schuljungen geſchmelt Haben mochten Daß duch 
die Einfläffe mehrerer zuſammenwitkender Urfachen eine Wers 
Änderung in unferem Klima Start gehabt haben mag, iſt nicht 
unwahrſcheinlich, ſchwerlich aber war diefelbe fo ftark, daß fit 
ſolche Wirlungen haͤtte bervorbringen Ybnneit. Jede bedeutende 
Veränderung des Klimas haͤtte auf die nenen Sorten 
gat/ wie auf die alten, einigen Einfluß haben müͤſſen; 
aber die lezteren allein litten, ſo ſcheint dieß von ve 
ge abzuhängen. 

Wenn die Blätter nach und nach Arifangen Ara bine 
zu verſagen, fo muß ein immer zunehmender Grad von Schyiwäs 
che entfliehen, der der Krankheit und deiit-gänzlicher Werfülte 
boraus geht; und dieß Habe id) an einigen udch nicht 
alten Aepfel⸗ und Birnen: Sorten bemerkt. Sie find 
nicht Frank; fie blühen Häufig uud zuwellen freudig; aber fie 
tragen felten viele Früchte, und fie erholtem ſich, wenn 
andy mir wenig Früchte gebracht haben, mtr fehr Y 
aus ihrem dadurd) erzeugten Zuftande von Erfhöpfung. "Mein 
diefer Zuftand, wie ich überzeugt bin, durch die Y 
Kraft der Blätter hervorgebracht wird, ſo entſteht die 
tige Frage: wann, im welchem Alter entſteht bei —* 
dieſes Nochlaſſen der Kräfte? Die Beobachtungen, welche 

zu machen Gelegenheit Hatte / laſſen mich annehmen, daß d 
—* Zuſtand dann beginnt, wann der Vaterſtamm, den 
wöhnlichen Laufe der Natur nad), anfängt altere ſchwach zn 
werden, und ich fuͤrchte, daß der größte Theil der Obftforten 

verſchiedener Arten von Früchten, die man jept im den Ratde 
logen der Handelsgaͤrtner aufgezeichnet finder, bereits über jemt 
Periode hinausgelebt hat, in welcher diefe Bäume die Auf 
merffankeit des Gartenfreundes verbieten. "Diefe Bemerkung 
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wuͤnſche ich vorziglich von Pfirfchen und Nektarinen geltend 
zu machen, von welchen man Eorten, die eben fo vortrefflich 
und noch gefünder und ftärker find, als die älteren, leicht 
aus den Kernen ziehen kann, die in Treibhäufern außreiften, 
und fogar an den Wänden unferer Gärten. Ich habe der 
Geſellſchaft im vorigen Herbſte mehrere neue Sorten von 
Nektarinen gefchilt, die in meinem Pfrfihhaufe aus Kernen 
der Eiruge mit dem Blumenſtaube ber frühen Violett: Neltas 
ine (carly violet Nectarine) gezogen wurben. Sie kamen 
aus Knospen, die ich auf die Tragzweige alter Pfirfiche und 
Meltarinen an den Wänden meines Gartens pfropfte, da ich 
die urfpränglichen Sämlinge nicht mehr in meinem Garten 
hatte 


ch verwendete alle Aufmerkſamkeit, um die Krüchte, 
«ud welchen die Samen genommen wurden, den hoͤchſten Grad 
von Vollkommenheit erreichen zu laffen, und der ganze übrige 
Ertrag der Bäume, welche fie trugen, fo wie jener, von wels 
hen der Blumenflaub genommen wurde, wurde in dem voris 
gen Sommer beinahe gänzlich geopfert, damit beide ſo gefund 
und ſtark als möglich werden konnten. Sch zog das Treibs 
haus der freien Wand vor, damit das Holz und bie Bluͤthen 
den höchften Grad von Reife erreichen konnten. Ich fchweige 
über die Nektarinen, die ich fandte, und bemerfe bloß, daß 
in jedem fo fchlechten Sommer, wie der legte (18233) war, 
bie Steine oder Kerne, verhältmißmäßig zur Frucht, immer 
größer ausfallen, als in einem guten Sommer. Von ben 
Bäumen felbft aber, oder vielmehr won ben Zweigen (denn 
ich habe wenige Bäume aufbewahrt), kann ich mir alfer Zus 
friedenheit fprechen. Das Holz der meiften bat volllommner 
anögereift, nnd trägt ftärkere nnd reichlichere Bluͤthen als 
irgend ein Zweig der Sorten, aus welchen fie hervorgegangen 
ſind; und id) bin überzeugt, daß einige diefer neuen Gorten, 
und vorzügli eine verfelben 2), fortfahren wird in Lagen 
za blühen und in Sommern auszureifen, die für jede ber 
älteren Sorten, aus weldyen fie hervorgegangen find, zu kalt 
find. 





34) Diefe Sorte geht jest unter beim Rahmen Downton-Nectarine, 
von dem Wohnfize bes Hrn. Präfidenten, der gu Dovnton lebt. 
A. d. Ueb. 
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1825. 

Dem Jak. Wilts, Zinnplattens@abritanten zu Mochbale, Lancalhicz 
imb dem Joh. Erroyb re bafeibft:: auf eine Wafhine: ig 
Schneiden ber Schr —E Raͤgel ıc. nad) einem verbeſſerten Gpfteme: 

Dd. 8. Rovember 182°. 

Dem Ich. Jat. Alerand. M’Garthy, Pall Mall Place, ee - 

neues verbeffertes Mflfer fr Ercafen, Mage ua 
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des Brechent audgefezt zu machen, wenn. das Schiff vor Anker liegt. 
Dd. 10. Rovemb. 1827. 

Demfelden: auf Verbeſſerungen beim Binden ber Bücher und Brief⸗ 
taſchen. Dd. 10, Rovemb. 1825. 

Dem Joh. Georg Denerlcin, Schmide- und Inftrumenten: Mader 
in Dtercer » Street, Mibdlefer : auf Berbefierung an Wege-Mafchinen, welche 
Naſchinen er die beutfhen Wege⸗Bruͤken (German Weigh : bribges) 
nennt. Mitgetheilt von einem Fremden. Dd. 10. Rovemb. 1825. 

Dem Samuel Parker, Bronze: und Sifengießer zu Argyle : Street, 
Middiefer, und dem Wilh. Franz Hamilton, Mechaniker in Neiſon⸗Street, 
kong⸗Lane, Gurrey: auf eine gewiffe Metalls Gompofition. Dd. ı2. Rev. 
1825. 
Dem Edw. Bowking, Seiden: Fabrilanten in Goldsmith-GStreet, 
&cadon, unb dem Rob. Stamp, Weber zu Burteb, Suffer: auf Verbeffe: 
rungen bei dem Weben und Zurichten der Seide und anderer Faferftoffe, be: 
ren man fich zur Werfertigung ber Hüte, Muͤzen, Shawlse bebient. 
Dd. 17. Rovember 1825. , 

Dem Jak. Gueſtier, Esq., Fenchurch Builbings zu Bonbon, auf eine 
Veife Papier aus geroiffen Subftanzen gu verfertigen, bie hierzu amvenbbar 
find. Ditgetbe'it von einem Fremden. Dd. 17. Rovemb. 1825. 

- Dem Ulerand. Lamb, tleman, Prince'd:Street, und dem Wilh. 

Sottill, Flachöfrinner zu Old-⸗Brompton, Middlefer: auf Berbefferun: 

an Maſchinen zum Zurichten und Spinnen bes Flachſes, Hanfes und ber 
Geiden: Kbfälle. Dd. 17. Rovemb. 1825. 

Dem Seorg Borradaile, Kaufmane und Pelzhaͤndler in Warge: 
— Bucklersbury, London: auf eine verbeſſerte Methode Huͤte oder hut⸗ 

iche Kleidungs⸗Stuͤke zu verfertigen. Mitgetheilt von einem Fremden. 
Dd. 17. Rovemb. 1825. CAus dem Repertory of Patent Inveations. 
December 1825, ©, 438.) 





Erfindungen zu verlaufen. 


Man fcheint in England ſelbſt die täglich ſchwaͤcher und Lächerlicher 
werdenden Geiten bed Patent⸗Weſens zu fühlen. Das Repertory of Pa- 
r deat- Inventions, December, 1825, biethet folgende Grfindungen zum 
| Kaufe aus gegen mäßige Entſchaͤdigung: 

VBerbefierung an der Dampfmafchine, wodurch an Brenn : Material 
esfpart wird. 

VBerbefferung der bisherigen Dampfbothe. 

Sin Mittel gegen Seekrankheit. 

Berbefferung an Weberftühlen, zum Weben verfijiebener Arten von 


engen. 
Berbefierung der gegenwärtigen Straßen s Beleuchtung. 
Rettungs - Mittel bey Feuerobrunſt. 
Neues Bruchband. 
Ein einfaches und wohlfeiles Verfahren See-Sand beym Bauen und 
ern zu brauchen, ohne daß man in der Folge etwas von Raͤſſe oder 
tigkeit zu beforgen bat. 


Vorlefungen über Geometrie und Mechanik fir Handwerker 
in Frankreich. 

Der Mercure technologique, Rr. 70. 8. gı theilt uns die Rebe 
mit, mit welcher Baron Dupin Tine Borlefungen uber Geometrie nnd Mes 
hanik für Handwerker zu Paris eröffnete. Cr madıt fie, und diejenigen, 
bie mit Verachtung auf die Handwerker herabſehen, aufmertfam auf bie 

Buͤrde derſelben im Staate; er erinnert fie, daß Franklin, der 
Echoͤpfer des Rorb-Amerikanifchen Freyſtaates und der Erfinder der Wet: 
tegableiter, ein Wuchdrudergehülfe war; daß ber Erfinder ber englifchen 

Dinzter’s polyt. Seumal, XIX. B. 1.8. 7 
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Baummwollen « Spinnmafchinen, durch beren Hülfe England jept für mehr 
als 400 Millionen Hores Baummollen-WBaaren jährlich nach allen Theilen 
der Erde ausführt, und der fo zu fagen die Seele der englifchen Iabuitrie 
geworben ift, daß Arkweright ein Peruͤckenmacher war; daB Watt, 
welchem ber König von England jept eine Statuͤe neben den Gräbern ber 
Könige errichten Laßt, daß diefer Grfinder ber Dampfmaſchinen ein Auss 
beſſerer mathematifcher Inftrumente war; dab d’Alemberr’3 unflerhliches 
Genie fih in der Werkftätte eines Glaſers entwidelte. Hm. Baron Dus 

in's Beyſpiel zu Paris (mo für ungefähr 600 Handwerker in den Feyer⸗ 

den derſelben Borlefungen über Geometrie und Mechanik gehalten wer: 

den) hat Hr. Morin zu ers nachgeahmt, deſſen Borlefungen mehr als 
200 Handwerker beſuchenz Hr. Buigon be Branval zu Rochelle, wo 
über 300 Perſonen bey ben Bortefungen bes Abende fi einfanden; zu 
Dep werden die Horn. Poncelet, Bergery, Bardin, WBoifart, 
Lemoine aͤhnliche Vorlefungen eröffnen; zu Lyon hat fie Hr. Tabaraud 
angekündigt ; zu Amiens, Eile, Berſailles, Bar⸗le⸗Duc, Gtrafburg wers 
den aͤhnliche Bildungsanſtalten errichtet, und die Hdın. Ternaux, Pow 

ard, Köchlin, Hartmann, Perier, Deleffert. verwenden ſich 
—*— zur Verbreitung aͤhnlicher Bildungs⸗Anſtalten in allen Fabrik⸗Oar⸗ 
‚tern Frankreichs. Dex Herzog de la Rocefoucaulb:Liancourt erridtet auf 
. feine Koften eine ſolche Bildungs = Anftalt für Handwerker zu Liancourt, 
und der Marine: Minifter, Graf de Shabrol, hat allen Profefforen ber 
Spdrographie In den 44 Sechäfen Frankreichs befohlen, ben Handwerkern 
Unterricht in Geometrie und Mechanik zu ertheilen. — Während in 8 
land ſeit undenklichen Zeiten durch bie Lecturers, und jest — dr 
die Mechaniks⸗Inſtitution, Dathematif und Mechanik ben Hanb ge⸗ 
kehrt wird; in Frankreich, wie man aus Obigem erßeht, bernahe —8 
GStabdt Unterrichts = Anftalten in Mathematik für Handwerker erhält, 
ſelbſt Rorb- America (vergl. Yolytechn. Sourn. Bd. XVII. &. 477) foldde Bas 
flitate vervielfältigt; prebigen und ſchreiben unfere Profefforen der abfolts 
ten Philofophie auf deutfchen Univerfitäten gegen dad verberbliche und gott⸗ 
Lofe Studium der Mathematit, und Männer, die für Gelchrte gelten . 
wollen, behaupten, man lehre und lerne bey uns viel zu viel! GES will 
uns ſcheinen, man lernt und lehrt ben und Alles; nur bas nicht, was 
man eigentlich braucht. 





Bericht des Ausſchuſſes des Haufes der Gemeinen über Aus 
fuhr der Mafchinen. 


Gortfezung zu 8. 398. 2b. XVIII. bes polytechniſchen 
Journales. 


Das Repertory of Patent Inventions, November 1825. ©. 339. 
liefert eine Zortfezung biefes Berichtes, aus welchem erhellt, daß ber Aus⸗ 
ſchuß nicht beforgt, daß andere Kabrif: Staaten auf den Märkten wohl: 
feiler verkaufen Tonnen, als England, „weil der englifche Fabrikant alled, 
was er braucht, fo zu fagen vor der Thuͤre hat, und Eifenbahnen, Candle, 
Zlüffe, die Verfendung feiner Fabrikate nach allen Orten des Konigreiches 
und in das Ausland unendlich erleichtern.” Der Ausfchuß führt in feinem 
Berichte folgende Kragen an Hrn. M. Gul loch reift den Antworten deſ⸗ 
felben aus feinen Protofollen wörtlid an: 

„Seid ihr der Meinung, daß unfere Gefeze (welche die Ausfuhr ber 
Mafhinen verbieten), bie Franzoſen vielmehr aufmuntern, Fabriken gut 
Verfertigung der Maſchinen, deren fie bei ihren Manufalturen bebürfen, 
zu errichten. ”' — „Ich folte glauben, baß unfere Verbote, Maſchinen 
aus zufuͤhren, bie Kranzofen zwingen, die. Mafchinen, beren fie bedürfen, 
felbft zu verfertigen, und fo endlich Maſchinen-Macher (Machine-makers) 
und Rivalen von uns in einem Zweige der Induftrie au werben, mit wels 


Risseklen 2 ©) 
Me a neich, daben wärden, wenn fie Maſchinen aus Ginglanb 


je Geſeze die Franzoſen, unfere Pafdinen- Macher. 
& binüber zu Lifen, um fidy in der Kunft, Mafhinen zu vers 
e, unte ven u laſſen.“ — „ODhne sweifel.‘‘ 
„Meint ihr, wenn bie en fo gute Mafchinen br 
Ag felbft ie unferen viten nachtheilig werben Praha u 
aan mir ni t benkn, daß dieß je der Kall fzyn wurde.“ 
„Wenn fie unfere Maſchinen belommen, und daburch in Baumwollen⸗ 
mberen Waaren mit und Goncustenz auf ben Märkten halten konnen, 
und bieß nicht nachtheilig fen?” — „Ich kam mis nit benfen, 
e buch den Umſtand allein, daß fie unfere Mafdyinen befommen, in ben 
d gefezt werben follten, in Baumwollen⸗Vaaren ober in anberen Waa⸗ 
it und Goncurzenz zu halten.’ 
ihr angeben, worin ed denn eigentlich gelegen ift, daß Cugland, 
ja  efen Sie, ben —A— die Fabriken des Xuglanbes haben 
de franzoͤſiſch ſteht erſtens nicht fo feſt, wie ber 
ferner haben wir in —— den Bortheil einer weit leichteren 
munq darch Das ganze Land; ben Mortheil zwakmaͤßig herangezogener 
Fr — in allen Zweigen ber Induſtrie eingeuͤbt find, und es beſſer 
Ben, bie Arheiten abzutheilen; fa daß, wenn bie Franzoſen auch von 
Mafchinen erhalten, als wir ſelbſt befizen, wis immer eine 
ile vor ihnen voraus haben, bie ihnen fehlen. Weberbieß Iom- 
* Maſchinen und um ben ganzen Transport nach Brankteih wohl: 


ei ihr fo gut ſeyn, unb bein Kusfchuffe bemerken, welche Rortheile 
amb bucch Kusfıhr ber Maſchinen noch erlangen koͤnnte?“ — „Die Bots 
* dieſe, daß wir dann, außer unſeren aegenwaͤrtigen Babriten, 
einen neuen Tabrita⸗ Zeig erlangen werben, bey in bem Maße an 
wird, als bas Ausland viele Maſchinen von uns verlangt. 
nen und auf diefe Weiſe ein neues Feld zur vortheilhaften Anlage 
ex Gapitalien, yund zur Verwendung unferer Induſtrie; ein Feld, dus 
iäher noch nicht hatten. ‘’ 
„Ber Ausſchuß Sr es fuͤr geeignet, ‚eines dritten Einwurfes beer zu 
‚ ben mehrexe ber vorgerufenen Zeugen gemacht haben; day nahm⸗ 
ber wohtfeite ‚niebrige Arbeitslohn auf bem feften Lande von Europa .bie 
üten bafeibit in ben Stand ſeit, ihre Fabrikate wohlfeiler zu verlaufen, 
ir es nicht im Stande ſind.“ 
Der Ausfhuß glaubt dieſem Simwurfe befonbere Aufmerkſamkeit ſchen⸗ 
zu müffen, indem nicht bloß viele ber vorgerufenen Perfonen ihre Mei⸗ 
daß es unklug ion, bie Ausfuhr ber Maſchinen su eslauben, auf ben 
rigen Arbeits: Lohn in Frankreich und in anderen Bändern gründen, unb 
ben, daß biefe Länder dadurch wefentliche Vortheile vor England voraus 
a; ſondern weil beinahe das ganze Publikum biefen ana bed Vor⸗ 
“ eines niedrigen Arbeits⸗Lohnes als einen ausgemachten Grundſaz, als 
ber Stants-Mirtgfchaft betrachtet, welches durchaus feinen Buoeifel 
F geilattet. AÄlein biefer Schrfaz ift fo weit entfernt von Allgemeingültig« 
‚ ift fo wenig ein gefunber und ausgemachter Grundfaz, daß der Auks 





s, &s fer be bem eberfeger fehr auf, daß Hr. M. Culloch nicht bemerkte, 
daß, da in Englanb die erſten Beduͤrfniſſe des Lebens fechtmal them 
Ber vun eis im fübti en Deutfchland, unb ftens viermal theu⸗ 

‚ ben Engländer feine Mafhinen fechsmal 
—ãr zu —— als dem Deutſchen, und viermal wohl: 
feller, old dem Franzoſen. Das Gewicht dieſes Grundes liegt mit 

Guineenfäroere auf dem deutſchen und franzoͤſiſchen Beben 
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0° Weigel 
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feör oft faul und fo ungefejitt find, daß 
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unter alten dleſea ‚ bei einem Atbeits ee 
nur ———————— für ben ag beträgt, mid 
. rienfiocrtges in Saumioolen,}aaren zu { 
die bie Aufhebung des Boled' von ı6- pr. Cent. im Fahre 1823 die Ausfuhr 
bes englifcjen Barnes nach Ireland Yeranlafte, zum es bafelbft neben, 
wieber nach England zurükfomiier zu Täffens bis alfo englifdes Gapitat 
Imdufteie beo dvelämbifchen Wolted weite, und Maaren für 
wurben, um bie enzlifc;en Kabriten in ben Stand zu fejen, jenen MWeflele 
lungen ——— denen England allein nicht mehr Genüge zu Teller 


benel nledriger Arbeiti⸗Lohn durch andere 
fin aufgeneden Ber ———— —— a 


Arten von Fabrit«Wonren im Großen in 1b woßlfeiler ab deite 
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wech Thaktſachen und durch Schluͤſſe erwiefen, daß ber oben angeführte 
Bruni ſaz butd aus unbaltbar iſt; das die Wirkung eines niebrigen Arbeits⸗ 
eheres nicht ein niedriger Preis ber Waare iſt, die bei biefem Lohne verfers 
igt wurde, fonbern blos eine Erhöhung des Durchfihnittes des Gewinnes in 
mem Lande, in weldyem niedriger Arbeits⸗Lohn eriftirt. Der felige Hr. 
Ricardo bat dies in feinem mit fo vielem echte gepriefenen Werke (on 
he Princi of Political Economy) umftändlidk und mweitläuftig er: 
nefen. Die weiteren Xusfagen bes Hın. M. Culloch beweifen dieß gleich: 
us, und ber Ausſchuß giaubt die Aufmerlfamteit des Hauſes vorzüglich 
mf dieſelben Ienden zu müffen.‘‘ 

„Seid ihr ber Meinung (da ihr die Wirku WBecdfe's im Arbeite« 
one genau bechaditet habt), daß, wenn ber tes£chn ſteigt, der Preis 
er Sabritae g’tichfalis rerhaltnismäßig fieigen muß.” — „Ich kann mir 
ie denken, daß ein Steigen des Arbeitöstohnes irgenb eine, ober eine 
mbere als eine laum merkilie Wirkunı auf den Preis ber Waaren hat.’’ 

„Wenn nun der Arbeitt-Lohn in Frankreich wirklich niedriger wäre, 
18 bei uns; feid ihr ber Met biefer Umfland ben Franzoſen einen 
bo:theil über uns auf bem Dia Siande gewährt?” — „Nein; id) 
ig nicht dieſer Meinunz, umd k t nicht denken, daß fie irgenb einen 
hortheil hiervon haben. Sch denke, dab dadurch höchſtens eine verfchiebene, 
mb von jener in Gngland abmweid,ende Vertheilung des Ertrages ber Ins 
eftrie in Frandreich entftehen kann; dab in Frankreich ber Arbeites weniger 
ou dieſem Grtrage der Induftrie bezieht, und der Gapitalift mehr.“ 

„Kann der frahzdjifche Fabrikant nicht, wenn er feinen Arbeits⸗Leuten 
nuiger bezahien darf, aid ter englifche, feine Waaren auch wohlfeiler vers 
fen?” — Da der Preis einer Waare lediglich nach Beftehungs s Scoften 
Br Gewinn bereimet wird; fo kann ber franzbfifche Fabrikant, ber 
a (Arbeitöstchn) au tragen bat, als ber englifche, wohl 
* an icht 


feiner Waare derabfegen. Der niedrigere Preis des Arbeits⸗eohnes 
ı Brantreic, giät daher in allen Zweigen der Induſtrie dieſes Landes einen 


„Benn ihr den Arbeitestohn in England und in Frankreich vergliden 
ebt, auf welches Refultat feid ihr bei diefer Bergleichung gelommen ?’' — 
Ich komme auf biefes Refultat, daS, wenn es wahr iſt, bad der Arbeiter ' 
sta in Frankreich wirklich 37) niedriger ift, als in England, bie einzige 
Birkung hiervon diefe tft, daS der Gewinn an dem Gapitale in England das 
acc) unter jenen in Frankreich herabgebracht wird; dieß hat aber keinen Fine 
Preis der in diefen Kindern erzeugten Waaren.“ 38) 

„Venn Arbeits:Cchn Beinen Einfluß auf den Preis ber Waaren hat, 
a8 hat dann Einfiuß?” — „Vermehrung ober Verminderung der Arbeit 
wi Erzengung irgenb eined Fabrikates. : 

„Bern Wafchinen frei ausgeführt werben dürften, und Frankreich uns 
ere Mofchinen erhicite, meint ihr, da5 wir dann noch in dem SBejize jenes 
Bertheile bleiben würden, bie wir gegenwärtig voraus haben?“ —. „„Nllers 
Ange werden wir im Beſize berfeiben bleiben: benn Ausuahr der ERafchinen 
pird unferen Arbeits⸗Lohn nicht herabiezen, unb den Arbeitöskokn in Kranke 
wich nicht erhöhen: es bleibt alſo beim Alten.” 

„Bolt ihr dem Ausfhuffe nicht ertiären, warum ige der Meinung feid, 
aß der franzoͤſiſche Fabrikant nicht wohlfeiler verkaufen wird, n:& der enalie 
he, dba er doch einen höheren Gewinn macht, ats dieſer?“ — „Weil er fich 
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37, Abſolut niedriger iſt er vielleiht um bie Bäiftes allein reiati:, zu bem 
Preiſe der Lebensmittel, Tan er vielleicht hoher ſeyn. A. d. Ueb. 

32) Ss wurde aber Einjlus haben, wenn der Frauzoſe ſich mit einem ver⸗ 
hoͤltnismaͤßig eben fo geringen Gewirne begnuͤgen woilte oder kLonnte. 
Er kann es aber nicht, weil Frankreich nicht ſoviel Geld, folglich nicht 
fo nietg.gen Zinsfuß hat, wie Gngland. &. d. eb 





woetzen in 






einem Ranfte verfeden. J 
Der Keffet betonant fein Waſſer durch Röhren, bi 
Wehäster Yerbeileiten, weicher auf einem Karren ruht, Hinten am Wiager 
a a ak 
in . ine Stra ifge Meilen (23 
rifche Foſt · Stunden) Faust der Wagen nur U Eine lı500 PR.) n 


Bo die Batn Em 301 auf'y Wuß aufſteigt, überoindet bie Mefhim, 
an iectt,er > Magen, ‚jeher mit 2 ‘Vonnen befeachtet;, —— 
———— dider iand Leicht, und Läuft dabei, wie oben: e MReflen in 
Shner \Stiinde. - Wei ber-eifken Eröffnumg der Bahn wurden 30 bölpbene ide: " 
gen und eine Kutfihe mit Paffagieren eine Streke lang mit Matt: Seſthwin⸗ 
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digkeit von 15 Meilen (7'/ Yoft = Stunden) in Giner Stunde fortgeriffen ; 
dieß aber ein bloßer Verſuch. Indeſſen iſt 6 englifche Meilen in Einer 
Etui Berbeerung genug, da die Dampfmagen auf den Gifenbahnen bei 
Seebs nur 2T/, bis 3 Meilen in Einer Stunde fahren. ' 
‚De en ber HHrn. Burſtall und Hill, welder auf ©. ı. 
in diefem Journale befchrieben, unb auf Iab. I. abgebildet ift, ift noch nicht 
fertig; es mußten einige Veränderungen am Keffei gemacht werden, wornach 
der Bericht des Hrn. v. Yelin in der Anmerkung dieſes Journals auf ©. 1. 
zu berichten iſt. Wir fügten jener Abhandiung noch die Anmerkung bei: 
„Wenn Dampfwagen jemahls in Bang Lonimen fönnen, muß 
bie Trieberaft niht an der Rabe, fondern an ben Felgen ans 
gebracht werden, bie wir auf den Bericht des ‚Hr. v. BYelin ftrichen, 
nach dem obigen Berichte aber hier wieber beifügen zu müffen glauben. 


Ueber die Gefahr der Dampfbothe. 


Bir duͤrfen uns nicht ſch wenn unſere beutfchen Lanbsleute, 
bie mit ber Wohlthat ber noch fo wenig bekannt find, ben 
Unfall, ber bem Dampfbothe, the Comet, gu Greenock begegnete, fo 
hech erheben, ba fie dadurch bie Dampfihifffahrt geföhrbet glauben. 
Gelb in England gibt es Leute, die bie Mühe ‚‚rubig au denken“ fcheuen, 
mb dat London Journal fand im Rovembers Hefte eö der Muͤhe werd, 
feib das engliſche Publikum zu erimem: daß es bei der Nacht 
finfter iR, und daß bie Urfache dieſes Unfalled keine andere, als bie 
Bautgeit ober Filzigkeit des Patrones war, ber keine Lamre ausftekte. 
Deö London Journal macht feine Sefer aufmertfam, daß Segel⸗GSchiffe 
ſich cbenſo im Grund fegeln, wie Dampfbotbe ſich in den Grund bampfen; 
aber Dampfbothe vor den Segele Schiffen den unendlid.en Vortheil 
vereud Haben, daß, waͤhrend nichts ein Schiff im vollen @egeln aufzus 
beiten vermag, ein Dampfboth nicht bloß augenbliklich geftellt, ſondern 
fogar aurüdgetrieben werben kann. Ein Damrfboth Eann dort fchiffen, 
wo Sein anderes Schiff ſich zu ha’ten, cber wie der englifche Seemann 
ſeribt, „zu leben“ vermag. in erfahrner Schiffer, „ber die bekanntlich 
gefähruitften Deere, den Canal, das beutfte und irlaͤndiſche Meer wies 
derho!t in Stuͤrmen befahren hat, bebauert hier die Geiſtesſchwaͤche derje⸗ 
—* die Dampfbothe auch jezt noch nicht jedem anderen Schiffe 
rerʒieheu.“ 





& 





Dampfmafchine als Feueriprige. 

Untängft brannte es in England in einem Schornft.ine, in welchen eine 
Damrfmafcine ging. Gin Arbeiter leitete ben Dampf in ben Schornſtein, 
und Löfchte das Feuer dadurch auf der Stelle. Cs wäre zweckmoͤßig an jcber 

ſchine eine Röhre mir cinem Hahne gu biefem Ende anzubringen. 
(Mercure technologique. Rr. 70. ©. 110.) 





Perkin's Dampf: Wurfrohr. . 

Kir haben im Fb. XVII. ©. 313 in diefem Journale Perkins ver: 
kefferte Meihode, Bomben und anderes Wurfgeſchuͤß zu werfen, worauf 
fi derjeibe am ı5. May 1321 patentiren ließ, befchrieben und tie Vor⸗ 
richtung dafelbit in Abbildungen auf Tab. VII. Fig. 22. u. 23. mitgetbeilt. 
Die engliften Iourgale mad.er und zun mit cinem entfkeidenden Berfucde 
befannt, weläer am 6. Dezbr. 18:5 in Gegenwart von zahlreichen Sach⸗ 
verſtendigen flatt fand und deſſen Ergebnis folgendes ift: die Entlaburern 
des Dampfes folaren ſich, fait zwen Stunden hindurch, mit cinem Getoͤſe 
das ben ftärfitm Donnerſchlaͤgen glich, und buch ihre auferorkentliche 
Störte und Schnelle allgemeines Erſtarnen erregten. Die Kugeln wurden 
zuerſt in kurzen 3wiſchenraͤumen, nacı Art des Artilleriefeuers, In einer 
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von 35 Vards (105 Fuß) gegen einen. eiſernen Schild 
Bi ent, mi ef Anal ſo — war, daß 
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die —— jener des. Schiebpukpers 
und ber Verſuch entfcjied. —— 
fes, bet ‚bier in. kam, Aberfähritt 
M — vr den Quabratzollj und. 
N au on 200 Amofphären 
heit geffeigert werben Lönnte. un zeigte.Br. Perkins, 
tigkeit eine grofe Zahl Kugeln aus einem 
Heu faffen, zu bem er an Wi 





— — — —ñ— 
Angebliche — an den Dampfmaſchinen von Hrn. 
refenthwait. 

Sr. Grefentpwait ließ fih am ı5. März 1825. ein Patent auf 
eine Werbefferung an Dampfmaſchinen ertheiten, welche darin beftehen fol, j 
baß er durch Werdichtung erhigter Luft (bie er baburch erhigt, daß er bie 1 
felbe durch eine Maffe brennbarer und brennende Körper ſtreichen Li) | 
einen leeren Raum erzeugt. Das London Journal of Arts, Rovember 
1825, ©. 261. zeigt bie Unmöglichkeit der Ausführung biefed Borfchlages, unb 
bemerkt: zugleich, daß Hr. Grefenthmait nicht „der erfte Grtotert 
biefer Vorrichtung ift, fondern daß mehr als 50 Individuen vor ihm dies 
felde Idee Hatten; aber alle bei ber Ausführung verunglüften, unter ans 
deren auch jener Br. Dumbells, obſchon diefer bereits vor 20 Jahren 
behauptete, er Tonne feinen Dfen „‚fiebenmat ftärker heizen, als "Rabud 
doneſor o· 





Bruͤcke unter der Themſe. 
Das Repertory of Patent Inventions, Decemb., 1825, ©. 393 
fährt mit Betanntmadhung der Plane der Thames Archway Company 
aus ben Papers and Documents berfelben fort. 





Hrn. Brice Maizierre's Brevet d’Invention betreffend. 

‚In Brice Maizierre, Mechaniker zu Rouen, ließ ſich auf 5Iahre ein 
a ein auf — —öAI obs 
muple:: erfparen, men an ber. je Zriebftodes, 
weiches Wk) Dad Bob, das bie Pferbe berhen, in Bewegung gefegt wich, ein 
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Zlugrab mit vier Armen anbringt, an deren jedem ein ſchweres Gewicht be⸗ 
fefigt ik. Das Mepertory of Patent Inventions, November, 1825, 
©. 360 finbei diefe Erfindung nicht neu, fondern verweifet auf den 11. B. 
von Desaguiliers Experimental Philosophy, vom I. 1763, wo 
diefe tung an Baulouc’8 Stampfmühle angemendet wurde. (Weit 
—— fen ift dieſes Flug⸗ oder Schwungrab in Deutfchland im Gebrauch }- 
gemein. D.) Y 


HHru. Amavet's und Belleville's Wallerrad mir bem 
weglihen Schaufeln. 


Obige Herren Tiefen fid am 23. April 1816 ein Brevet d'Invention 
Br dieſes Wafferrad für 5 Jahre eribeilen, welches aus einer achtfeiligen 
Achſe befteht, auf welcher acht Rahmen ſtehen, an welchen die in Angein bes 
weglichen Staufen, unathangig von einander, befeftigt find. Durch biefe 
Eincichtung werben bie Schaufeln bei ihrem Auffteigen aus bem Waffer ims 
mer in cine fenfrcchte Lage gebracht, fo das fie kein Warfer zu heben haben, 
und nicht gegen die übrigen Schaufeln wirken, die ihre Kläi.en dem Strome 
barbicthen. (Dergleichen Räder baten wir genug in Deutfchland.) 








Ungeheuere Pumpe. 


Man hat neulich in einem Gußhauſe bey Gincinnati für eine der Berg⸗ 
weriös@efellfchaften in Merico eine 1000 Fuß lange Jumpe gegoffen, deren 
Röhre ungefähr 4 Zoll im Lichten hält. Sie wurde in 100 einzelnen Roh: 
sm, jede zu Io Fuß, gegoflen. Das Pfund kam auf 6 Ernte, nnd ba jebe 
einzeine Röhre 1,000 Pf. wiegt, fo kommt bie ganze Pumye auf 6000 
Dellars. Diefe Pumpe wurde auf dem Dampfborhe Miſſiſſipi nah Reu⸗ 


ODrleans geſchifft, von wo fie nach irgend ein m meritaniften Hafen, und 


den da noch 300 (engl.?) Meilen weit zu Wagen nefahren wird. 30 Meiten 
weit muB fie über einen fehr fteilen Berg durch Menſchen getragen werben. 
Galign. Messenger, 24. Aug. 1925. Bulletin univ. Technulogie. 
Octobre. 1825. ©. 252. 





Cuthbert's neues zufammengejeztes und einfaches Epiegels 
Mikroskop. 


Hr. Gilt beſchreibt in feinem technical Repository, November 
1825, ©. 295. ein Mikroskop des ruͤhmlich beiannicen Me vantters Hrn. 
Guth%terct, Bishop's walk, Lambeth, welches eine fehr flarke uno heile 
Sergroßerung geben fol. Es wäre der Mühe werth, ein ſolches kommen 
ga laffen, um zu fehen, wie fehr ed allenfaild vor den Frauenhofer'ſchen 
den Vorzug verdient. Aus der Befchreibung allein wird man nicht klug, 
obfd:om gr Hoblfpiegel von 3/ıo Zoll Brennweite etwas hochſt Bemerkens⸗ 
werthes ift. 


Jaͤhrliche Metallerzeugung in England. 
Gifen in Rai. . . . . . 150,000 Tonnen. 
-— in Starordfhire und Shropſhire . 180,00 — 
— in Yertfhire und Derbifhire . . 560,00 — 





— in Schottlannn. 0,000 — 
400,00 — 

Kupfer . . . . . 10 biß 11,000 Tonnen. 
Sinn in Cornwallis und Devonfhire . . 2,8500 — 


len in Rorthbumb.riand . . . . 12,000 — 

— in North: Wales und Shropfhire . . 8,000 — 

— in Yertfhire . . » . . 4,500 — 
Latus 27,300 Zchnen. 


Ueber Bereitung des Kalk-Bichlorure's (( 
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Man tät das Gifen oder den Gtapt 





tes oder chlorfauren Kalfes) und B. 
Enlorö, die es enthalten mn, von. 


ne 
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2 leaub ug 9 fine n 


„lag Bram Kätt: . = 


‚gi 
wien gibt — — in einen gläfernen erden 


fleinernen Morfer, zerreibt es mit dem Seh ur und gießt die Hälfte der 


I 


Fräffigteit (500 Gramme) zu, ruͤhrt um, laßt die Mifhung ſich ſeten und 


— die Flüffigkeit ad. De fefte Rükftams wird zwei Mahl mit dem mod 
ibrigen Waffer ausgewaſchen. Man giest alle diefe Flüfjigkeiten fa 
men, feiht fee diıch, und bewahrt fie in einer wohlgefciloffenen — 


In Einem — ſotchet Chlorur⸗ Aufloſung find 5 Bitre gasfbr —— 


Shtor, bie bei 


ufig 32 Gtamme siegen, und bineei find, um einen 


” Ei tagen, und eben fo breiten Saat zu reinigen, 39) (Bulletin uni, 


rsal. October, ©. 227.) 


Wollerats Verfahren, Soda aus ſchwefelſantchz @oba zu \ 


gewinnen. 
‚Hr. Molleratlieh fih am 27. Juni 1806 sin Brevet d’Invention 


fü auf Gewinnung der Coba aus a Bremse dt 
a Basen — er aus ſchwefelſaurer ertheiten. 





39) Diee:Mereitungs + eiehrung belebt, wie De Sefer fehen, SIoß ta 


der Zu Shiorinfait in Waffer. Die Bereifung des trobr 
if Shlorintalt findet man in diefem Journale 8b. IL. 
S. Et is ala befhrieben, und bie bazu erforderlichen Ippas 
zare auf Tab. 1. dafelbſt abgebildet. Cine neuere zwekmäf Br 
Korritung, | 3 in tale ſehr vortheithaft zu bei 
finder man in Bitalis Färdtkunft, deutfhe Ausgabe , — 
bei Getta 8* von mir deſchrieben und die Vorrichtung dazu das 
felbſt Abgebildet. B. 
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Ban ldet Kalk ober Ealkpaltige Stoffe in brennzeliger Holsfaure Talt 
oder warm aufs; bie — bedeckt ſich dann mit dem vegetabiliſchen 
Dehle, welches dieſe enthoͤlt, und das auf irgend eine mechan.fche 
Veiſe daven abgefhieden werben kann. Ju biefer mit Kalt gefättigten 
Zuäffigkeit tbBt man eine gewifie Dreüge fchwefelfaure Soda auf, die nad 
dem Grabe der Ralkanflbfung an dem Acäometer beſtimmt wird. 

Die Schwefelſaure verläßt hier die Soda, und bilbet mit dem Kalte 
ein unauflösliches Salz, (Gyps), weiches zu Boden fällt. 

Die über dem ſchwefeiſauren Kalle befindliche Wtüffigkeit gibt, abges 
raucht und kryſtalliſirt, efiigiaure Soda, die man entiweber ale ſolche aufbe⸗ 
wahren, ober trodnen und in einem Reverberir⸗Ofen oder auf einem Roſte 
vorne an einem anderen Dfen brennen fann, wo man dann Tohlenfaure Soda 
af weiße mar aus einer heißen Auflöfung durch Erkalten Eruftallificen 


Urber ein durchfcheinendes Siegel: Wachs zum Verpichen ber 
Meinflafchen im Keller, und über ein Fett zur Vermin⸗ 
derung ber Reibung der Metalle. 


Die Gebruͤder Grafe, Siegellak⸗Fabrikanten zu Paris, rue des 
Fossbes-Montmartre, N. ı3, haben ber Socier& d’Encouragement 
cn Siegel Buche zum Berſiegeln der Wetinflafhen im Keller, und eine 
Gompofltton Berminberung ber Reibung der Metalle unterlegt. 

ich werden bie duf den WBeinflafchen aufgeklebten Zettel theils 
leide 108, theils verderben fie fo, daß man fie nach wenigen Wochen 
nicht mehr leſen und wiffen kann, was in der Flaſche enthalten ift. 

Die HHm. Grafe befeitigen diefen Kachtheil dadurch, daß fie aus 
Bourbeaurs Pech, weiches fie forafaltig klaͤren, und dem fie etwas Ter⸗ 
yenthin und einen fetten Körper zufegen, damit ed nicht fo Leicht abfpringt, 
urnd brüdig wird, wenn es erkaiter, eine Art Siegellak bereiten. Sie 
ſchaeigen obige Miſchung, Lafien fie etwas erkulten, und formen fie fos 
dakın in Mobeln. 

Benn man fi dieſes Siegelwachſes bedienen will, ſchmelzt man daſ⸗ 
ſelbe, und taucht ben Hals der Fiaſche darin ein; bann legt man alfogleich 
bdas Bettelhen, welches die Sorte des Weines bezeidinet, auf den mit 

Baia über; Propfen, auf welchem es Fieben bleibt, und taucht 
den Hals ber Hofe noch einmahl in das Wache. Auf dicfe Weife kommt 
dann das Zettelchen zwiſchen zwei Lagen Siegelwachs, welches durchſchei⸗ 
nend ift, fo das man die Auffchrift duch daſſelbe deutlich Iefen Kann. 
Wenn nach einem ſehr Langen Aufenthalte in einem feuchten Keller bie 
Duchfteinenheit des Wachſes gelitten haben foute, fo darf man nur den 
Hals der Flaſche mit einem feuchten Schwamme abwifhen, und über 
alübende Kohlen Halten, fo wicb das Wachs augenblitlich wieder durch⸗ 
fdeinend werben. 


Das Yfund diefed Siegelwachſes koſtet ı Franken 50 Gent., wozu 
man noch 50 Zettelchen unentgeltlich erhält. Der Preis tft alfo viel hoͤ⸗ 
ber, als ber des gewöhnlichen Pehes, obſchon man übrigens, da dieſes 
Bats im Schme zen flüßiger wird, ald Pech, mit gliiher Menge deſ⸗ 
felken eine größere Anzahl Flaſchen verpidyen kann, und bie Zettelchen 
auch in Aufhlag gebracht werden müffen. Wohlfeiler würden dieſe Artis 
kel werden, wenn die H rn. Fabrikanten das Pech gleih in den Landes 
de Bourdeaux reinigen liefen. *') 


40) Diefes Brevet, fo wie bie ber Hrn. Burctte, Amavet, Char—⸗ 

- Ied und Sheneaur, finden fih im Nepertory of Patent Inven. 

\ tions , Rovember, 1825, ©. 361, und fdyeinen in England noch neu, 
und dort noh Aufmerkſamkeit zu verdienen. ad u, 

“1, Wir befisen in Bayern, leider, nur zuriel Nadel⸗Woͤlder, und 
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Das Fett zur Verminderung der Reibung iſt nichts Reues, und wird 
in England fo wie in Frankreich und Deusfiland ſchon lang zu biefem 
Zweke verwendet. Es ift Iebigli.n ein Kemenge aus 16 Aheilen fein gepi.ls 
vertem Neirblei und 8 Theilen Scrmeinfımaz. Min verg’eide bier: 
über Bulletin de la Socieie, October, 1820. ©. 295. Dicſes Jett 
ift übrigens fehr gut zum Schmieren ber Zapfen der Mafchinen, ber Yıas 
der an leichten Fuhrwerken, zumahl foli.er, die in Buchfen laufen. Je⸗ 
der kann ſich bajfeibe leicht feibft bereiten. (Aus dem Bulletin de la 
Soeitte .d’Encouragement.) 


Bemerkung für Berlinerblan: Zabrifanten. 


Dr. Madin:ofh beſizt in der Nahe von Glargcw eine Merlinerblau: Fa⸗ 
brik, in welier zugleid) bedeutende Mengen von blauſaurem Kali erzeugt 
werben. 4‘) PDiane:halt dic Säure vorzug!id durdı Verbrennung der Ninder⸗ 
Huͤſe, die meiitens aus Ireland herbeigehohlt werden: die Hufe ven 1000 
EStuͤk Rindern werd.n cier oft in Einem Zuge verbraucht. Da fii! bem 
lezten K.iege weniger Vieh in Ireland gef.Ta i.ce: wird, fo mwe:den die Hüfe 
immer feitner. Dieß veranla’te Hrn. Mackintoſh flatt derfelcen eine ans 
dere th eriſche Subitanz, die fogn.nn’en Arammeln (cracknales) v.n den 
Lichterziehern zu bezichen. Er erhielt, bald nach der Ammwenbung derſelren, 
in dem blaufauren Ka i=Eauge ein weißes in Rabein Ernftallifirt:8- Eatz, 
welches die Arbeit fehr erfü.werte. Hr. Thompſon fand, dad es aus 

28, 60 ober 14 Fhosphorfäure, 

KIT — 2,535 Koblenfäuire, 
40,740 — 20,182 Soda, - 
1:6 883 — 62,36 Waſſer beſteht. 


00 
(Annals of Philusophy. November 1825. ©. 372.) 


Hrn. Hofratye Fuchs Schuzmittel gegen fchnelle Verbreitung 
des euere. 

Deffen Bereitunı und Anwendung in diefem Jeurnal Ed. XVII. G. 
463 — 481. aus fuͤhr! i h bef.trieben ift; it aub im Lundon Journal vf Arts, 
November, ©. 27°. angefüsrt, und dabei bemerkt, dab ber felige Earl 
Stanhope fehr gluklihe Verſuhe zu demielben Zweke mit Sand und 
Kim anfteilte, womit er Helz überzog, das dadurch roilkenumen feuerfeit 
nurde. 





E:nnten, würde bei uns die Theerſchwellerei und Pechflederei mit jes 
ner Geſchiklichkeit und Aufmertfamleit berieben, wie in Streben 
und in dem helzarmen Sranfreih, cinen tebeu'enden Handel mit 
Peh und Theer neh Polland und Frankreich treiben. Leider iſt 
aber unfere ganze Petfiederei noh fo, wie fie vor ungefaͤhr 2000 
Sahren in den damaligen Waldwuͤſten Deu:fdtunds war, und die 
treff.iten Anmeifürgen des alten Marine-Inſpectors Duhamel, 
ber fleisigen und geiltreiten Stweden in ben Abhand ungen ber 
Akademie zu Stodholm, fo wie die ber HHrn. Miiefenbayern, 
v. Uslar ac. find fo, wie FKortfihritte, die die neuere Ghemie in 
der Kunft der Koh enbrennerei, des Pechſiedens und ber Theer⸗ 
ſchwellerei gematt bat, bei ung kaum gelannt, vichveniger benuͤzt 
und gehorig verbreitet. A. d. Ueb, 
42) England erzeugt noch niht ben zehnten Tyheil ſelnes Bedarfs an 
eiſeablauſauren Kali und blauſaurem Ciſen, nwelche beide Artikel 
von Deu fıland aus in ſehr bedeutenden Quantitäaͤten nach Ergland 
gehen Ein gleiher Fall it es mit Frankreihh, wie wir dieſes im 
Bd. XVII. ©. 232. in dieſem Journale nachgewieſen haben. D. 
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- 3eichenpapier für Mahler und Zeichner von Hrn. Couder. 


Man Lost fein gefto’enen Tragant fihnell in einem glajirten irdenen 
Sopf in altern Waſſer auf, indem man ihn fleisig mit einem holzernen 2ö.icl 
unrührt. Man fezt nicht mehr Warfer zu, als nothig ift, um eine Gallerte 
barans zu bereiten auf I Loth Tragant be läufig ein yfund Waſſer). Man 
tetreiht nun mit diefer Galerte mitte.ft eines Pinſels oder eine: Buͤrſte 
bad Papier, trefnet bajfelbe an einem geiinden Reuer, worauf es fo chi 
Dehl: als Wafferfichen aufnehmen fann: le teren wirb etwas von obiger 
Zragınt = Xujlofung zugeſezt. Zinte nimmt dieſes Papier niht an. Wenn 
einzelne Theile des Gemaͤldes retouchirt werden follen, barf ed nur mit 
einem Shwamme, Pinfel, ober mit etwas reiner Leinwand mit obiger 
FI :fiigleit überfahren werden, und bie re’ouchirte Stelle wird mie neu gemah⸗ 
len fern. (London. Journ. of Arts. November 1325. ©, 275.) 


Entdelungds Mittel der Krapp⸗Verfaͤlſchung. 


dr. Ermerins hat gefunden, ba, wenn man verfälf.cten Krapp auf 
einem eifernen Lafjel in Aſche verwandelt, die Afie des reinen Krapps beis 
nahe [ywarz und mit wei en Punkten befezt ift; die ber Rinde grau iſt; 
bie der fremden K'rper graubraun ober [hwars und beinahe um bie ‚Hälfte 
fhwerer iſt, als die des reinen Krapps. Verfätfiter Kalk färb: das Waſ⸗ 
fer dunkler, und fe.t fi fhneier zu Boden. Hr Dr. Graanen fand, daß 
Scheidewaſſer auf reinen Krapp gegefien durch beigefezte blaufaure Potts 
afte blau wird, und Berlinerblau gibt, verfätfbter aber grün wird, unb 
keinen Niederfhlig gibt. (Allg. Honst. en Letterboede. 18:5. N. 28. 
29. ©. 43. u. 54. Bulletin univ. Technologie. X ?tober, S. 239. 
Ausführlii:e Anleitungen zur Unterſu hung bes Kropp auf Werfalfchung, 
fo wie überhaupt auch, was auf die verfchicdene Krapp s Sorten Berug 
bat, findet man in Bancroft’s Kärbelunt, deutfhe Ausgabe von Dings 
ler und Kurrer, Nürnberg bei Schrag, 1818. Bd. II. &. 267. u. f.) 


Gelbholz. 

Es wird jezt aus Siam ein Gelbholz eingeführt, das man für Morus 
tinctoria hält, und weiches eine weit ſcwoͤnere und haltbarere Farbe liefert, 
als das aus Cuba und Braftiien. Die Siamefen und Ehinrfen nennen es 
Kaleh und die Malayen Kadarang. Es kommt wohlfeiſer ale San: 
delholz und gilt zu London ro bi 12 Pfb. Sterl. (Singapore Chron. 
3. Kebr. 1825. Asiat. Journ. Sept. 182;. Bulletin univ. Technol. £c- 
tob. S. 241.) 


Hrn. Charles Barbiermeffer mir Metallrüfen und abzunehs 
menden Klingen. 


Br. Sharles, Meſſerſchmied Mi Paris, nahm am 17. Februar 1817 
ein Patent auf dieſe Barbiermeffer fir 5 Jahre. Die Müten diefer Marbiers 
mefler werben maſſiv gearbeitet, bleiben aber weich, fo daß fie gefeilt wers 
ben Eönnen, unb find unten, begpganzen Einge der Klinge nah, ausgchchlt, 
weiche Hoͤhlung man ihnen durch ein Schneiderad in der Drehebant gibt; 
hierauf werben fie in derſelben Drehebank polirt. Das ctere (Ende bes Ruͤ⸗ 
tens ift mit einem Lod.e verfehen, zur Aufnahme einer Schraube, weldye 
das Meſſer feſthaͤlt. 

Die Klinge aus Gußſtahl w’rd flach gehaͤmmert, und nach einem Mo⸗ 
belle zugefeilt, welches genau mit ber Furche in dem Ruͤken correſpondirt, 
dam aehärtet, gefrt-liffen und abgezegen. 

Die Klinge hat an ihrem Küken, an ihrem ob'ren Ende eine Heine 
f&iefe Deffnung, die einen Hafen bildet, wodurch fie in bie Pleine Schraube 
bes Ruͤkens eingehätelt wird. Das untere Ende der Klinge bildet einen eine 
fsringenden Winkel, ber über der Verlängerung des Nütend gg ber Stelle, 
wo bie Furche endet, reitet. °n 
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unb Spermaceti Kerzen giehen, Bie fhr bel 
ten Geruch it. 
Mi sem ed ; 


ots Bretagne. het ben. 3 
Regen und Wind von den Pfropf-Meii ) 
dad Fehtfcplagen bexfelben veraniaft wir; baß. as fih 
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Zeichenpapier fir Mahler und Zeichner von Hrn. Couder. 

Dean L>6t fein geflo’enen Zragant fihnell in einem glajirten irdenen 
Zorf in kaltem Waffer auf, indem man ihn fleisig mi: einem holzernen Lö.icl 
zumzuhrt. Dan fest nicht mehr Waſſer zu, als nothig ift, um eine Gallerte 
dataus za bereiten auf ı Loth Tragant be läufig ein yfund Waſſer). Man 
ketseiht nun mit diefer Gallerte micte.ft eines Pinfeis oder einer Buͤrſte 
was Paoier, treknet dajfelbe an einem gelinden Feuer, woraui es fo chl 
Schi: als WBafferfichen aufnehnen kann: Te teieı wird etwas von obiger 
Arazant = Xujlofang zugeſezt. inte nimmt dieſes Papier nicht an. Wenn 
einzeine Theile bed Gemoͤldes vetouchirt werden follen, darf ed nur mit 
einen Schwamme, Piaſel, oder mit etwas reiner Leinwand mit obiger 
FL fügkeit überfahren werden, und die retouchirte Stelle wird wie neu gemahs 
len fern. (London. Journ. of Arts. November 1925. ©, 275.) 


Eutdelungss Mittel der Krapp - Berfülfchung. 


dr. Grmerins Hat gefunden, das, wenn man verfälf.iten Krapp auf 
einem eifernen Loffel in Alche verwandelt, bie Afie des reinen Krapps beis 
nıye ſchwarz und mit wei en Punkten beſezt iſt; die der Rinde grau iſt; 
die der fremden K 'cper grauyraun oder ſchwarz und beinahe um bie Hälfte 
füymerer it, als bie des reinen Krapps. KWerfärfiter Kalk fürb: bad Waſ⸗ 
ſer dunkler, und fe.t fih [ine-er zu Boden. Br Dr. Sraanen fand, daß 
Scheibder aſſer auf reinen Krapp gegeſſen durch beigefezte b’aufaure Potts 
afte blau wird, und Berlinerblau gibt, verfälfhter aber grün wird, und 
keiner Kicberfhlag gibt. (Allg. Konst. en Letterboere. 13:5. N. 28. 
29. &. 343. u. 54. Bulletin univ. Technologic. X ftober, S. 239. 
Assführli ve Anleitungen zur Unterfuhung bes Kropp auf Verfaͤlſchung, 
fo wie überhaupt alles, was auf die verfhicdene Krapp = Sorten Berug 
Set, finder man in Bancroft’s Karbelunt, deutfhe Ausgabe von Dings 
les uud Kurrer, Nürnberg bei Schrag, 1818. Bd. II. &. 267. u. fl.) 


Gelbhol,;. 
6 wird jest aus Siam ein Gelbholz eingeführt, bad man für Morus 
tinctoria halt, und weſches eine weit ftonere und haltbarerc Sarte liefert, 
eis das aus Guba und Braſilien. Die Siamefen und Chineſen nennen es 





. Kaleh- und die Malauen Kadarang. Es kommt wehlfei er als San: 


deihelz und gilt au London 10 bis 12 Pfb. Steri. (Singapore Chron. 
3. Febr. 182:. Asıat. Journ. Sept. 182;. Bullctin univ. Technol. De—⸗ 
tb. &. 241.) 


Hm. Charles Barbiermeffer mir Merallrüfen und abzuneh: 
menden Klingen. 


Br. GHarles, Meſſecſchmied zu Paris, nahm am 17. Zebruar 1817 
ein Patent auf dieſe Barbiermeffer für 5 Jahre. Die Küken diefer Varbier⸗ 
mefler werden moſſiv gearbeitet, bleiben aber weich, fo daR fie gefeilt were 
ben fomen, unb find unten, begpganzen Einge der Klinge nat, ausgehehlt, 
weihe Böh:ung man ihnen durch ein Schneiderad in der Drehebant gidt; 
hierauf werden fie in derfelben Drehebank polirt. Daß obere (Ende bes Ruͤ⸗ 





Een if mit einem Lode verfchen, zur Aufnahme einer Schraube, weldje 


Yal Meſſer fefthaͤlt. 
Die Klinge aus Gußſtahl werd flach gehammert, und nach einem Mo⸗ 


belle augefeilt, welches genau mit der Furche in dem Ruͤken correfponbirt, 


bonn aehärtet, gefrtliffen und abasıcaen. 

Die Klinge hat an ihrem Ruͤken, an ihrem ob'ren Ende eine Beine 
fiefe Oeffnung, die einen Hafen bildet, wodurch fie in die Meine Schraube 
Des Rütens eingehätelt wird. Das untere Ende der Klinge bildet einen eins 
fpringenben Winkel, ber über der Verlängerung des Rütend gg der Stelle, 
wo die Furche endet, reitet. °n 
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Hrn. Wilpelm Sattlers in Schweinfurch a. M. Farbens 
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Kur biefes: daß Hr. Sattler feine Abrehmer eben fo reell als sa 
dient, müffen wir aus Weberzeugung beifügen. » 
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Polytechniſches Journal. 


Siebenter Jahrgang, zweites Heft. 





XXII. 
Ueber Dampfbothe. Von Thom. Tredsold, Esqu. 
und Baumeiſter. 
Aus dem Edinburgh Philosophical Journal. Octeber. 185. 8. za. 
Mit Abbildungen auf Tab. IV. 
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Die Anwendung der Dampfmefchine zum Reiben: ‘der! Schiffe 
R eine jener Erfindungen , welche unier Zeitalter -arakterifirt; 
and uns einladet, auf Erleichterung der Verbinturig mit ander 
rn Völkern zu denken, wodurch unfer Wohlſtandunendlich ges 
siumen muß. “Bisher hingen wir lediglich von ver’ nacihrtichen 
Seralt der Winde und der Wogen ab; Unficherheit und Gefahr 
ws Lebens und des Figenthnms laͤhmte unfere mercantiliichen 
Asternehmungen; es hemmte fie zwar nicht, aber es machte die 
Befahr ficherer Beftellung mächtig groß, ec machte fie eben da: 
durch koſtbar, zeitfrefiend und langweilig. 

Der hohe Vortheil einer Triebfraft innerhalb: des Schiffes, 
einer Araft, die gänzlich in der Gewalt derjenigem: ift, die fie 
leiten , iſt zu einleuchtend , als Daß man bei Entwickelung deſſel⸗ 
ben verweilen dürfte: diefe Kraft kann nad) Belieben erhöht und 
verstindert , und noͤthigen Falles fogar gänzlich. befeirigt werden. 
Ste kaum gegen Binde und Wogen gerichtet werben, und ges 
währt. eben dadurch ein Mettungsmittel aus dem Kampfe ber 
Eemente, wenn diefe mit vereinten Kräften den ficheren Lan⸗ 
tuugöplas ftreitig machen wollen. Inſofern ung diefe Kraft ein 
here und gewifferes Mittel zur Foͤrderung unſerer Guͤter dar 
Naher, hat es uns auch zugleich einen neuen Antrieb: zu dem: 
wichtigen Studium ber Geſetze der Bersegung im Waſſer, und: 
fer Grundfäge der Theorie der Schiffbaufunft verliehen. 

Man hat gefagt, daß die Engländer in, dieſem Zweige des 
wiffenfchaftlichen Willens weniger vorgerädt- ſind, ‚ale andere 
Voller, und diefe Bemerkung enthält vielleicht einiges Wahre; 
denn die Kunſt wurde biöher in England nur fehr ah tg durch 

Dingier’d yelgt. Genmal XIX Br, 2.2. 


welche man die Gefege, nach welchen die Natur arbeiter, € 


decken kann, eigen zu machen, die Verhältniffe derjelben zu | N 
7 und Wirkungen in den € 


tur,, werfteht nut fooiel vom der Drbmung der Natur, und hai 
delt · nut inſoßern nach berfelßen, als ev diefelbe mit B 
der jund des Verſtandes beobachtet hatz“ fi 





über Dawpfbothe. 115 


ild des Standes feiner Aufgäbe: das Verdienft, das feiner 
teshode allein eigen iſt, ift Deutlichkeit und allgemeine Gültig- 
it. Der Geometer erreicht feinen Zweck durch Linien mb Fi- 
zen und beruft ſich auf die Sinne um die Richtigkeit feiner 
chluͤſſe zu beweiſen. Jede diefer Methoden Kat ihre Bortheile, 
er bei weiten am beften iſt es, beide zu verbinden, indem bie 
gemein gilltigen Schläffe der einen durch die andere nicht fek 
u auch den Einnen anfcdyaulid) gemacht werben konnen. 

Um jedoch zu dem Gegenftande dieſes Aufſatzes zurädzufen. 
a, fo wird man leicht begreifen,. daß die Bewegung der Dampf: 
abe, ihre Formen und Verhaͤltniſſe ein fhones Feld zur An⸗ 
endung der reinen Wiffenfchaft barbietben, und bie Bemerkuns 
m erläutern, die wir fo eben über die Vortheile eines Wiſſens, 
u8 mehr auf richtigen Begriffen von den Wirkungen der Nas 
wräfte, als auf ſyſtematiſche Schul⸗Weisheit beruht, gewagt 
ben. Wir wollen uns bier damit befchäftigen, den Widerſtaud 
5 verfchiedenen Geichwindigkeiten in flillem Waffer zu finden, 
nd zugleid) auch tie zweckmaͤßigſte Geſchwindigkeit für die Rus 
er; die Lage und Zahl der Ruder; den Widerſtand bei verfchier 
men Geichwinbigkeiten in Strömen und Strömungen; die Ge⸗ 
hwindigkeit der Ruder endlich fiir jeden diefer Fälle. 

Man fanı annehmen, daß der Widerſtand eineg und beis 
fben Schiffes, bei ſtillem Waſſer, ſich fo ziemlich verhält, wie 
as Duadrat der Geſchwindigkeit; die Abweichung von dieſem 
zeſetze ift zu unbedeutend, als daß fie innerhalb der Grängen 
es praktiſch vorkommenden Geſchwindigkeiten einen merklichen 
Hufuß aͤußern konnte. Wenn alfo a die Kraft if, welche das 
Schiff in einer gleidyformigen Beweguug mit der Geichwindigs 
eit u erhält, jo wird die Kraft, welche es mis der Geſchwin⸗ 
igfeit v in Vewegung erhält, durch folgendes Verhaͤltniß ge: 
under © 

u’ıvı:ıa — — dem Widerſtande bei der Geſchwin⸗ 
igkeit v. 

Nun wirkt dieſe Kraft mit der Gefchwindigfeit v; folglich 

ft die mechaniiche Araft, welche erforderlidy ift, um das Both 


3 
wit der Geſchwindigkeit v in Bewegung zu erhalten, —. 


Hieraus erhellt, daß die mechaniſche Kraft, oder die Kraft 
we Dampfmafchine, die ein Bath, in ſtillem Waſfer treiben fol, 
8* 
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fich wie der Cubus der Gefchwindigfeit verhalten muß. ME 
alfo eine Maſchine von der Kraft von 12 Pferden ein Both 
ftilen Waſſer in Einer Stunde fieben (engl.) Meilen weir trı 
und man will wiſſen, welche Kraft noͤthig ift um daſſelbe 2% 
zehn Meilen weit in Einer Etunde zu treiben, fo hat ı 
3 

Po 2ꝛ. * = 
Kraft von 35 Pferden. 

Diefe ungeheuere Zunahme an Kraft um eine fo geri 
Zunahme an Geſchwindigkeit zu erhalten muß nothwendig 6 
fluß auf die Feſtſetzung der Gefchwindigkeit für ein zu lan 
Reifen beftimmtes Both haben, und die Verhaͤltniſſe der Th 
defielben müffen nach diefer Geſchwindigkeit fo berechnet werl 
daß noch ein gehdriger Weberfhuß an Kraft für unvorgefel 
Zufälle übrig bleib. Mo Güter und Reifende zu fahren fi 
ſollte man eine geringere Geſchwindigkeit wählen. Dieß erf 
aus obigem Beifpiele auf eine auffallende Weiſe: dem, um 
Geſchwindigkeit eines und deffelben Bothes von 7 Meilen 
10 in Einer Stumde zu bringen, hat man beinahe drei Mal n 
Kraft, und folglich drei Mal mehr Brenn:Material und : 
Mal mehr Raum zum Unterbringen deffelben ndthig, den ı 
Beren Raum für eine größere Mafchine ungerechnet. Wenn 
her fieben Meilen in Einer Stunde für die Beſtimmung 
Schiffes bei feiner Fahrt zureichen, find die Wortheile bei di 
geringeren Geſchwindigkeit einleuchtend. 

Nach den Grundſaͤtzen, nach welchen wir rechneten, iſt 
Kraft, weldye nörhig ift, um einem Bothe verjchiedene Gefchn 
digfeiten zu geben, bei ftillem Waſſer, folgende | 

für 3 Meilen in Einer Stunde eine Kraft von 53 Pferden. 


= 35; oder eine Majchine von 


— 1 — — — — — — — 13 — 
— 5 — — — — — — — 23 — 
— 6b - — — — — — — 43 — 
— 7 — — — — — — — 69 — 
— 8 — — — - — — — 102 — 
— 9 — — — — — — — 1460 — 
— lo — — — — — — — 200 — 


Bei kleinen Reifen iſt die Größe des Raumes, welcheen 
der Cajuͤte für die Mafchine und dem Bothe zur Aufbewahr 
der Kohlen wegen der vermehrten Gejchwindigkeit geben m 
nicht von Bedeutung; bei langen Meifen hingegen wird 
brauchbare Schifföraum fo verengert, daß es zweifelhaft wi 
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Dampfbothe dazu tauglich find, oder nicht. Der Verbrauch) 
; Brems Material iſt, um .eine beftimmte Wirkung hervorzu⸗ 
ingen, an Dampfmafchinen auf Dampfbothen weit. größer, als 
f dem Lande: vielleicht bloß wegen Ummollfommenheit des Zu: 
B im Echornfteine und des befchränften Raumes für den Kef: 
. Dem erfieren Fehler ließe ſich vielleicht leicht durch ein 
aftliches Gebläfe abhelfen, das fo eingerichtet wäre, daß es 
: älamme nöthigt, ihre Hitze an dem Keffel anzubringen. Wir 
men bei diefer Gelegenheit nicht umhin zu bemerken, daß es 
erdings der Aufmerkſamkeit derjenigen, welche die Dampfbothe 
rbefferu wollen, werth ift, ein zwedniäßigeres Verfahren anzus 
mben um die Hige mehr auf ihren Gegenftand zu befchränten, 
tzuͤglich dort, wo der Mafchinift und der Heißer berfelben 
ögefegt find. | 

Wenn die Ruder eines Dampfborhes in Thaͤtigkeit find, 
be es einen Punkt in jedem Ruder, in welchem, wenn die 
me Gegenwirtung des Waflerd darin concentrirt wäre, die 
Krfung nicht verändert wird; diefen Punkt fanı man den Mit: 
punkte der Gegenwirkung nennen. Diefer Punkt wurde für 
a gegenwärtigen Fall nicht beftimmt, kann aber vielleicht in 
re Folge ein Gegenftand unferer Unterfuchung werden. 

Wir nehmen an, dad das Wafler in Ruhe und die Ge: 
windigkeit diefes Mittelpunktes der Gegenwirkung, V, bie 
eſchwindigkeit des Bothes, v, iſt; jo iſt nothwendig, V —v, 
eGeſchwindigkeit, mit welcher die Ruder auf das Waſſer 
Hagen. Nun ift aber der Unterfchied zwifchen der Geichwin- 
zkeit der Ruder und der Gefchwindigkeit des Bothes gleich der 
eſchwindigkeit mit welcher die Ruder auf dad Waſſer wirken. 
enn, folglich, dieſe Geſchwindigkeiten gleich find, fo haben 
: Ruder feine Kraft das Borh zu treiben, und, wenn ſich 
Ruder noch langfamer bewegen, würden fie dad Both auf: 
ten. Da nun (V — v), die Geſchwindigkeit ift, fo ift die 
aft der Gegenwirkung (V — v)?; denn diefe Größe fteht im 
rhälmiffe zu dem Drude, der die Gefchwindigkeit, V—v, 
eugt. Allein, während der Wirkung des Ruders gibt das 
affer nit der Geichwindigkeit, V — v, nad), und da bie 
ſchwindigkeit des Bothes, v, iſt, fo ift die wirkliche Kraft 
eV — v:ıv:: (V— vV:v(V —v. Die Wirkung 
fer Kraft in einer gegebenen Zeit ift ein Marimum, wenn 
(V — v) ein Maximum ift, dv. h., wen 2V = 3r iſt, 
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oder ern "die Geſchwindigteit des Mittelpunftes der Gegenwir⸗ 
De 
Li) Zu ö 


CE ſeht zu winfchei, dap die Wirkung ber Ruder fo 
gleichfbrmig ud — als mögtich it, außer fie wären fo vor 
‚gerichtet, di ‚die Wandelparteir der Kraft der Maſchine mit 
der Banveiadeh der Wirkung der Ruder zufammentrifft. Me, 
{ei „ weit man die Wirkung der Ruder fo gleihfbrmig, wie 
möglich, madjen will, darf ihre Zahl nicht 9 — als 










füglich vernrieden werben Fam, weil dann bas it, 
hat daz 1 zu fließen, fo daß es eine pre a 
Gegenwirtun  beiborbringen Fomute, und weil fie fid) ) 


ihrem Austritte aus dem Waſſer nicht fo gut reinigen. 
wir annehmen, daß, W L, in ig. 2, Taf. IV, die 
ift, wenn das Waſſer in Ruhe ift, fo fcheint die vorthe 
—— der geringften Unzahl von Rudern, dieſe, 
man das 1, A, des Rades, A, gerade in das Waſſ 
greifen, Bi N das —— Ruder, B, in fe 
Be Ruder, C, ‚gerade am Austritre if. > 
— Waſſer Zeit dazwiſchen zu fließen, 2 
* ne —— über zu entweichen. Wenn man ein 
eringere Amvendet, fo wird ein kurzer Zwiſchenraum in 
* Zeit, entſtehen, während welcher Feines der Ruder in voller 
Thaͤtigleit wäre. Die aͤußerſte Abweichung wird zwiſchen der 
Stellung der Räder, A, md, B, Fig. 2, Statt haben; einen 
Mirtelftand zeigt das Nad, C. Ich habe nicht verfucht, den wirt 
lichen Stand der Oberfläche des Waſſers während der Bewegung 
der Ruder darzuftelen; dena, wenn dieß nicht mit aller Gemauige 
keit nad) der Natur geſchleht, fo ift es befer, man läßt e& 
bieiben: inteffen hat die Form der Oberfläche auch Feinen matt 
rielfen Einftaß auf die Schluͤſſe. 


DU "Berlimmung des Halbmeſſers des Rades, oder DE 
Tiefe der Ruder, bei einer gegebenen Anzahl derfelben, iſt eine 
Leicht zu Ihfende Aufgabe, merit-tie voransgegangenen Bedinges⸗ 
gem gehbrig beachtet werden. Denn, man fege AC, Fi, 
von Habeäfer, = r, und x = ber ze ves Rudero, AU 


die Anzahl der Ruder, =. ung in 2 = dem ale 
AB; der heifahen wen beiden Werften 4 At 
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r Co. MD = 04, der Cofinud des Minfels die Tiefe 


‚ von dem Mittelpunkte des Rades zur Ober bes Wa 
} ansdruͤckt; und, ſude ſen 


r Cos. “er 


r (1 — Cos. FU) = x = An, der Tiefe der Ruder. 


Pr "EL Ei 


Es iſt auch — ==rz= AO, dem Halbmeffer bed Nades. 
ı — Cos. — 


- n 
Ir Wus diefen Gleichungen ergeben fich folgende Regeln, nänts 
ih: um den Halbmeſſer des Rades bei gegebener Anzahl und 
Tiefe der Ruder zu finden, theilt man 36’) durch die Anzahl 
der Ruder, wodurch man die Grade bes zwifchen den beiben 
Rudern enthalsmen Winkels erhält, zieht von der Einheit den 
aatuͤrlichen Cofinus diefes Winkels ab, und theilt die Tiefe der 
Ruder durd) den Reft: der Quotient iſt der Halbmeſſer des 
Rades. . 
Benn alfo, 3. ®., die Zahl der Ruder 8, ihre Tiefe 1'1a 


Bub iR, fo it I = 45%. Der Gofinns hiervon iſt = 0,7071; 





folglich wird — == 5,12 Fuß, für den Halbmeffer 


1 — 0,7071 
des Rades. 

Ebenſo, wenn die Zahl der Ruder 7, ihre Tiefe 11a Fuß 
iſt, wird, wie vo, 0 = 51026; der Coſinus hiervon iſt 
0,6234; folglich —; IA = 4 Bub. 

Beide Theilungen find in Fig. + dargeftelle, und, man 
muß bemerfen, daß, wenn die Tiefe der Ruder feſtgeſetzt iſt, 
eine größere Anzahl derfelben den Vorzug verdient, weil dann 
der erfte Eindruck auf das Waſſer weniger jenkrecht geſchieht. 
Man wird dieſen Unterjchied leicht fehen, wen man die Win: 
fl, unter welchen die Kuder, A, und, a, in Fig. 4 auf das 
Waſſer ſchlagen, unter einander vergleicht. Man wird aud) bes 
merken, daß daB groͤßere Rad weniger Neigung hat, das Waſ⸗ 
fer hinter, C, in die Höhe zu werfen. 

Es ift offenbar, daß, wenn man das Rad vergrbßert, die 
ESchiefheit der Wirkung bei dem Eintritte in das Waſſer vers 


1biefelden Im, 
— Iran e Tiefe finden X 
Räder und der Halbmeſſer des Mi 
dieſelbe durch folgende Regel : 
Mau muleiplieist den Halbmeſſet des, Rades mit du. 
ferenz zwi der Einheit und we natürlichen Ka 
den beiden Rudern — Wintkels ʒ dad 
dan — die verlangte Tiefe. Es ſey der Halbmeſſer 45 zu 
und, die —— fo wird 4,5. (1, — 0,7071) = 118 


wu find. J — Zahl/ die mar 
men ann, 9 wo große angewendet werden | 
in zu un bis 3 sehn der 
der geb Warn, mäffen die 
Dürchmeifer jeyu, damit, 
Hnnen. Die Vortheile bei Rädern von Ping 
ſtehen in der günftigen Richtuug, in welcher fie A 
ſchlagen und aus denifelßen rrereu ; die Muder 
von einander entfernt, und da fie mehr Gegenwirkung: — 
Waſſer finden, fo zerſpriten fie daſſelbe weniger; ſelbſi das Ge 
wicht des Rades, das als Megulator der darauf wirkenden 
Kräfte dient, macht es wirfjamer. Im Gegentheile laſſen ſich 
aber auch einige ſehr bedeutende Einwuͤrfe gegen ſehr große RE 
der an See:Schiffen machen ;. fie laffen der Gewalt der Wogen 
mehr Herrſchaft über die Mafchine; fie jind eine wahre Laſt und 
ſehen ſchlecht aus; fie heben den Wirkungs-Punkt zu hoch über 
die Wafferlinie, ſo daß man bei der Wahl derfelben Erfahrung 
ſowohl, als Ureheilötraft wohl zu Rath ziehen muß. 

Die befte Lage fir die Muder ſcheint die einer Fläche zu 
ſeyn, Die durch die Achſe Läuft, fo wie fie in den Figuren ges 
zeichnet iftz wein fie im einer Ebene find, die wicht mit der 
Achſe zuſammentrifft, ſo muͤſſen fie ſowohl mehr ſchief auf das 
Waſſer bei ihrem Eintritte in daſſelbe ſchlagen, als auch eine 
bedeutende Menge Waſſers mir ſich in die Hohe heben, wenn 
ſie daſſelbe verlaſſen. Hinſichtlich der Form des Ruders iſt es 
klar, daß fie von der Art ſeyn muß, daß der Widerſtand gegen 
die Bewegung derſelben der möglich größte werden muß, und 
der Druck von hinten der moglich kleinſte. Diele Bedingungen 
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yeimen in einem hohen Grade dadurch erfüllt zu werden, daß 
an die einfachite unter allen Formen, das Rechte , anwendet: 
x founen aber vielleicht noch vieles hierüber durch eine mit. 
eiſt angelegte Reihe von Verfuchen lernen. 

Da bei der Kraft der Gegemvirfung gegen die Ruder ei- 
ger Wechſel Start har, fo. kann man, gewiſſer Maßen, den⸗ 
ben dadurch ausgleichen, daß man die Perioden defielben mit 
m Wechſel in der Kraft der Maſchine zufammen treffen läßt. 
n dieß zu bewirken, follte der Stoß der Mafchine in derfelben 
it gefchehen, welche jener Theil der Umdrehung bes Ruder: 
aded ausfllie, den man durdy einen Bruch ausdrüden kann, 
welchem die Zahl der Ruder der Nenner ift, und der Staͤm⸗ 
8 ſollte fih an dem Ende feines Stoßes befinden, warn eines 
r Ruder fenfrecht ſteht. Denn, warm eines der Ruder fenfrecht 
hr, wie in dem Rabe, A, Fig. 5, fo ift die Gegenwirfung am 
einſten, und jie ift am größten, wann zwei Ruder gleich tief 
ngefenft find, wie bei dem Rabe, B, zu weldyer Zeit dann die 
raft umter rechten Winkeln auf die Kurbel wirken wird. 

Nachdem wir num gezeigt haben, welche Kraft erfordert 
id, um ein Both in ftillem Waſſer in Bewegung zu erhalten, 
ird es nicht ohne Nuten ſeyn, dieje Unterfuchung auch für den 
all auszudehnen, wo das Borh fidh in einem Etrome oder in 
ner Ztromung bewegt. Man fee für diefen Fall, die Ge- 
Noindigfeit des Bothes — v, die Geſchwindigkeit des Stromes 
=c, und den Widerfiand = a, wenn fid) das Both mit der 
eſchwindigkeit, u, bewegt. 

Der Widerftand, der dann überwunden werden muß, um 
m Bothe die Gefchrwindigkeit, v, zu geben, it, wenn die Be: 
egung nach der Richtung ded Stromes Statt hat, u?:(v— c)2:: 


— 2 
oe Und, wenn das Both fid) gegen den Strom 
nvegen joll, wir . 
u? : (v + ta, ER 
Folglich ift die Kraft, für beide Fälle, ausgedruͤckt durch 
ay(—+c) 
u? 


Das obere Zeichen gilt, wenn die Bewegung nach der Rich: 
ug des Stromes gejchieht, und das untere, wenn bie. Bewe⸗ 
ung gegen den Strom gerichter if, Wenn, c, oder die Ge: 


i2 j Tresgsie, 





Rand in fillem Waffer nur — , und die Differenggeifhen bes 


r 3 
den AL ig; cine Größe, welche von der Gefensinbigfeit dee 
Stromes abhängt, und fir jeden befohderen Fall nach der Mitte 
fereh Bewegung des Stromes berechnet werden muß. 

Bern ein Both nach der Richtung des Sttomes getrieben 
wird, fo iſt die Geſchwindigkeit, mit welcher die Huber anf das 
— 
Strom treibt, fo wird fie V— c— v; folglich in jeder Richtung, 
Vte—v; umd ald Kraft des Widerftandes (V + € — vr 
Allein, der wirkliche Widerftand des Botbes ift, wie VHe— vı 
vi: (Vte—Nir(V +e—v); umd bie Wirkung hiervon ift 
in einee gegebrnen Zeit ein Marimum, ivehn v*(V + e—v) ein 





Marimum ift, d. b., wen V= Auizz, oder, wenn 
V=15rT7e. Auch wenn 29 =rv. 


Wenn co, oder das Both in ſtillem Waffer ſich bewegt, ift 
2v 


z=v wie oben, und das Mittel zwifchen Bewegung mit dem 


V 
Strome und gegen den Strom iſt oleihſaus = v. Bem 


* daher die Gefchreindigkeit nicht verändert werden kann, um fie 
den Umftänden anzupaffen, fo iſt dieß für jeden Fall das befte 
Verhaͤltniß. Wo die Stärke des Stromes bedeutend ift, wäre es 
fehr zu wuͤnſchen, daß man im Etande waͤre, die Geſchwindigkeit 
der Räder verändern zu Tonnen, was durchaus nicht durch eine 
Veränderung in der Geſchwindigkeit des Stämpels der Dampf: 
ma chinr geſchehen ſollte, weil bei jeder Veränderung an der 

it deffelben die Kraft der Maſchine leidet. Es iſt bu 
ſchwer, eine ſolche Vorrichtung des Mechatisnins 
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treſſen, daß dadurch die erforderliche Veranderung in der Ge⸗ 
ſchwindigkeit erzeugt wird; dieſe Vorrichtung kann fo ſtark und 
danerhaft ſeyn, als die biöher geiobhnliche, ohne daß fie thenrer 
zu fiehen kaͤme, wenn man nämlich die Bortheile envägt, die man 
dadurch erhält. Man darf nur für Vermehrung der Geſchwindig⸗ 
. keit forgen; denn, wenn dad Both mit dem Strome fährt, fo ift 
die Geſchwindigkeit der Ruder bereitd zn groß, während, wenn 
ed gegen den Strom fahren muß, fowohl eine Vergrbßerang der 
Geſchwindigkeit des Rades, als der Oberfläche bes Ruders noths 
wendig wird, wo man ben mittleren Gang halten will. 

Ich will diefen Auffaz mit einem Blike auf die Geſchwindig⸗ 
feit befchließen, welche ein Borh erhalten kann, wenn die Kraft 
dieſelbe bleibt. Es fen, P, die Kraft der Mafchine, fo wirb dann 
av(+c)’ 2 p. 

u? 

Es ſey das Verhältuiß der Gefchwindigfeit des Stromes 
zu der Geſchwindigkeit des Bothes, wie lin; d. h. 1:n:ır:c 
=zav. Daraus 


av?’ =: e, oder 


— "Pas er)" 
—— 
Wenn das Both ſich in einem Strome bewegt, deſſen Ge⸗ 
ſchwindigkeit, n, Mahl die Geſchwiudigkeit des Bothes iſt, fo 


haben wir 


Geſchwindigkeit des Stromes Geſchwindigkeit des Bothes 
mit dem Strome, 4 (engl.) Meilen 8 Meilen in Einer Stunde. 
in Einer Stunde: 

22 — — — - 6 — — — — 
1,53 — — — — 6,12 — — — — 
Stilles Waſſe 000 — — — — 5,.00 — — — — 
Segen den Etrom 1,08 — — — — 434 — — — — 
1,38 — — — — 4,16 — — — — 
1,92 — — — — 3,85 — — — — 
2.3 — — — — 318 — — — — 
3,17 — — — — 3,17 — — — — 


Dieje Tafel zeigt, daß eine Kraft, die ein Both, in ſtillem 
Waſſer, mit einer Gefchwindigleit von finf Meilen in Einer 
Stunde zu bewegen vermag, baffelbe nur mit einer Gefchwin- 
digkeit von wenig mehr ald 3 Meilen gegen einen Strom zu 
treiben vermag, ber gleiche Geſchwindigkeit mir dem Bothe hat, 
und daß die Geſchwindigkeit deſſelben Bothes 8 Meilen in Einer 


124 Carmihael’s, Bericht uͤber eine neue und bequeme Methode, 
Stunde beträgt, wenn daſſelbe nach der Richtung eines Stro⸗ 
mes laͤuft / deſſen Geſchwiudigleit vier Meilen in einer Stunde 
betraͤgt. Man muß ‚bemerfen,, daß dieſe Berechnungen Die 
dlaͤche der „Näber und ihre Geſchwindigkeit als nach den Ver— 
bälmiffen, des Marimums ‚für jeden ‚Fall. geftellt voransfezen;, 
denn, fonft würde die Gefchwindigkeit mit dem Strome —— 
amd. gegen denſelben vermindert. 

Es bieiben hier noch viele ‚wichtige Umſtaͤnde zu ⸗ 
übrig, wie z. B. die Form des Bothes, damit es ſich mit dem minz 
deften Widerftande bewegen Fan, der wirkliche Widerſtand, der. 
von der Form und von der Ladung abhängt, und die Lage der 
Räder, um die beſte Wirkung hervorzubringen. 





XXI 


Bericht Über eine neue und bequeme Methode, die Ber 
megungen eines Dampfbothes zu reguliren. Won 
den, HHrn. Jak. und Karl Carmichael zu Dunder, 
Mitgetheilt in einem Schreiben an den Hrn. Capi⸗ 
tän Baſil. Hall, von d. k. Flotte 

Aus dem Edinburgh philosophical Journal. Iulius\1825: ©. 159. 
Mit Apbildungen auf Tab, IV. 





Jhrem Wunſche zu Folge, ſenden wir Ihnen eine Zeichnung ber. 
Maſchine des Zwilling-Dampfborhes, George.IV., das auf uns 
ferer Ueberfahrt zu Dundee gebrancht wird, und gehen zur Bes 
f&hreibung jenes Theiles über, den wir felbit erfanben, deſſen 
Brauchbarkeit fie erprobten, und von dem Eie zu glauben bes 
lieben, daß er der Aufmerkjamkeit des Publicumd nicht ums 
werth ift. 

Der Ziel diefer Vorrichtung ift, die Bewegungen des Dampf⸗ 
bothes auf eine bequemere Weiſe, ald bisher, zu leiten. Durch 
die bloße Bewegung eines Heinen Griffes oder Zeigers auf einem 
Brette auf dem Verdefe, die der Eteuermann und der Edhiffs 
meifter fehen und hören kann, kann den Ruberrädern mit einem 


Maple jede Bewegung gegeben werden, die die Mafchine mite ' 


zutheilen vermag. Das Borh kann ruͤkwaͤrts oder vorwärts bes, 
wegt, in feiner Bewegung zurüfgehalten, oder gänzlid) aufges, 
halten werden, und dieß bloß dadurch, daß der Griff auf ger 
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eier, daß dadurch die erforderliche Beränderung in der (Ges 
Mmindigfeit erzeugt wirb; dieſe Vorrichtung kann fo ſtark und 
taurrhaft ſeyn, als die bisher gewöhnliche, ohne daß fie theurer 
. ſtehen käme, wenn man naͤmlich die Vortheile erwägt, die man 
dahrrch erhält. Man darf nur für Vermehrung der Geſchwindig⸗ 
, Iskforgen; denn, wen bad Both mit dem Strome fährt, fo ift 
Ye Geſchwindigkeit der Ruder bereitd zum groß, während, wenn 
es gegen den Strom fahren muß, ſowohl eine Vergrbßerang der 
Gefhwindigkeit des Rabes, als ber Oberfläche des Ruders noths 
wendig wird, wo man ben mittleren Gang halten will. 

Ich will diefen Auffaz mit einem Blite auf die Geſchwindig⸗ 
keit befchließen, welche ein Borh erhalten kam, wenn die Kraft 
diefefbe bleibt. Es fen, P, die Kraft der Mafchine, fo wird dann 
ar (+e)’_p 

u 2 

Es ſey das Verhaͤltuiß der Geſchwindigkeit des Stromes 
zu der Geſchwindigkeit des Bothes, wie 1:n; d. h., L:nzır:c 
=av. Daraus wird 


3 7 2 
av? (i+n)" =P, oder 


— Pu: )* 
 \a(i+n)’ 
Wenn das Borh fich in einem Etrome bewegt, deſſen Ges 


ſchwindigkeit, n, Mahl die Gefchwindigkeit des Bothes ift, fo 
baben wir 


Geſchwindigkeit ded Stromes Geſchwindigkeit des Bothes 
mit dem Strome, 4 (engl.) Meilen 8 Meilen in Einer Stunde. 
in Einer Stunde: 

22 — - — — 6 — — — — 
1,53 — — — — b1— — — — 
Stiles Waſſe 00 — — — — 5,00 — — — — 
Gegenden Strom 1,08 — — — — 434 — — — — 
133 — — — — 416 — — — — 
192 — — — — 38 -- — — 
2,3383 — — — — 353 — — — — 
3,317 — — — — 7 — — — 


Dieſe Tafel zeigt, daß eine Kraft, die ein Both, in ſtillem 
Waſſer, mit einer Geſchwindigkeit von fuͤnf Meilen in Einer 
Stunde zu bewegen vermag, daſſelbe nur mit einer Geſchwin⸗ 
digkeit von wenig mehr als 3 Meilen gegen einen Strom zu 
treiben vermag, ber gleiche Geſchwindigkeit mit den Bothe hat, 
ws daß die Geſchwindigkeit deſſelben Bothes 8 Meilen in Einer 
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tungd= Klappe. Die untere Dampf: Klappe und die obere Aus: 
leitungs = Klappe find in der Figur als gehoben dargeftellt. 

Die Schaufel: Spindel, K, dreht fi), auf ihrem Mittels 
puncte um beiläufig 40° hin und her; die zwei Spanner oder 
Fluͤgel, L, die auf beiden Seiten hervorftehen, machen, daB 
die Hebeftangen und die damit verbundenen Klappen abwechfelub 
aufs und niederfteigen. Die Hebeftangen fallen durch ihr eiges 
nes Gewicht, und wenn die Flügel horizontal ftehen, find alle 
Klappen gefihloffen, und fir einen Augenblif in Ruhe. 

Die Schaukel: Spindel erhält ihre Bewegung durch ein. ers 
centrifches Rad, M, welches an der Achfe der Kurbel befeftigt 
iſt. Die DBefeftigung diefed Rades in Hinficht auf die Kurbel 
und die Klappen fordert fehr viel Genauigkeit, indem die Oeff⸗ 
nung und Schließung der Klappen zu gehbriger Zeit davon ab⸗ 
hängt. 

Die excentrifhe Etange, N, wird von der Kurbel: Achfe 
mirtelft eines zu jeder Seite des excentrifchen Rades hervorfte: 
henden Stüfed getragen, welches mittelft des Meffing= Stüfes, 
O, concentrifch mit der Spindel wird. Die vier Etangen, P, 
laufen durch diefe Meſſing⸗Stuͤke, und ſchieben fich in denſel⸗ 
ben frei hin und ber. Fig. 2. ftelle diefen Theil Im Durch⸗ 
fehnitte dar, nebſt einem Theile der Kurbel» (oder Ruderschfe), 
und der Kurbel an einem Ende. Dad andere Ende der ercen: 
trifhen Erange wird von der Walze, O, getragen: fo, wie bie 
Kurbel:Spindel fich dreht, läuft die ercentrifdye Stange hin und her, 
umd zwar in einer Entfernung, die der doppelten Ercentricirät 
des ercentrifchen Rades gleich ift; und da diefe Stange mit ver 
Schaufel: Spindel mittelft des doppelendigen Spamers, RR, 
an einem Ende derfelben verbunden ift, fo Läuft die Schaufel: 
Spindel von einem Ende ihres Bewegungs: Kreifes bis zu dem 
anderen, während die Kurbel-Epindel eine halbe Umdrehung macht, 
oder während ber Zeit, als der Stämpel in dem Dampf⸗Cylin⸗ 
der von oben nach abwärts kommt, oder von unten nach anf 
wärts. Der Stämpel des Dampf-Cylinders ift bier in ber 
Mitte deffelben dargeftellt, und da die untere Dampf-Klappe 
und die obere Ausleitungs = Klappe offen find, muß der Etäm: 
pel aufwärts fleigen, und da die Kurbel mit dem entgegenges 
fezten Ende des LaufsBaumed (des Hebeld) verbunden if, 
wird die Kurbel herabfteigen. Während der Zeit, als der Stäme 
pel zu feiner Höhe hinangeſtiegen, und die Kurbel zu ihrer Tiefe 


bie Bewegungen eined Dampfbethes zu tegufisen. 127 
erabgelangt ijt, wird die Schaukel⸗Spindel in jene Lage ges 
mot feyn, in welcher die Flügel auf berfelben horizontal, und 
glich alle Klappen gefchlofien find. Das Moment ver’ Be: 
gung des Ruder⸗Rades (des Schwungrades), führt aber die 
ewegung fort, und die Klappen, welche vorher gefchloffen was 
m, nämlich die obere Dampf:Klappe und die untere Ausleis 
mgE = Klappe, werden gebffnet, und der Dampf drüft deu 
Stämpel mit einer Kraft nieder, welche der Differenz zwifchen 
er Elaſticitaͤt defielben, und jener der unverdichteten Dämpfe 
nter dem Staͤmpel gleich ift. Auf diefe Weife bleibt die Ma⸗ 
dine im Gange, und dad Ruderrad dreht fü ſi ch in der Richtung 
es Pfeiles. 

Um Ihnen aber die Art zu erklaͤren, wie das Ruder⸗Rad 
eſtellt, oder in entgegengeſezte Bewegung gebracht werden kann; 
o handelt es ſich bier um nichts anderes, als daß alle Klap⸗ 
en geſchloſſen werden. Dieß geſchieht dadurch, daß man die 
rcentrifche Stange aus dem Spanner der Schaufel: Spindel 
eraushebt, wo dam die Klappen alle ſich von felbft fchließen, 
wohl durch ihr eigenes Gewicht, als durch jened der Hebel: 
Stangen ı., und die Mafchine ftehen bleibt. Um nun die 
Rafchine wieder in den Gang zu bringen, und das Both ruͤkwaͤrts 
der vorwärts zu treiben, darf man nur die excentrifche Stange 
erablaflen, den doppelendigen Spanner an dem Ende der Schau⸗ 
ed-Spindel faflen, wie in der Figur angedeutet ift, und das 
tuder- Rad wird ſich in der Richtung des Pfeiles bewegen, 
der die ercentrifdye Stange bid an das obere Ende des Span: 
ers an der Schaufel = Spindel heben, und dann wird das Ru⸗ 
er⸗Rad fich in entgegengefezter Richtung drehen. Der Nuzen 
er fectorartigen Unhängfel, T, an dem Ende der ercentrifchen 
Stange befteht darin, daß die Stifte an den Enden des dop⸗ 
elendigen Spanners in die Ausfchnitte geleitet werden, die für 
iefelben zu jeder Seite der excentrifchen Stange angebracht find. 
Ye Form derfelben ift deutlicher in Fig. 3. dargeftellt. 

Das Handgerinde, um die Mafdyine in Gang zu bringen, 
ber aufzuhalten, befindet fid) oben an dem Verdeke bes Bo⸗ 
hes auf einem Fleinen Brette, fo daß man es fehen, und der 
Kann am Steuerruber oder der Schiffmeifter, der dad Both 
u leiten bat, deutlich hhren Tann, wenn man an bem Quay 
hlangt. 

4, iſt ein Doppel: Griff auf der fenkrechten Spindel, 2, 


128 ea⸗inid.et Be üb Bequenme Methan, | 


> deren Unterem Ende ſich ein fölefes Rad, 3, define, | | 

welspes ‚in cin anderes Rad, &, eingreift; dieſes Mad befin 
der fi an einer liegenden Cpindel, welche won einer Ma: 
ſchine J— andeten uft ‚und an jedem Ende einen „Cem: | 
Triebflof, 5, bat, welcher in, den Zaktftof, 6, eingreift. 
ähnlicher — iſt mit der excentrifchen Stange der. 
Mafchine verbunden, in welde der andere Sporm Bin, 
greift, fo daß, wenn man den Griff, 1, dreht, beide 

nen in Gang, gebracht, „aufgehalten, oder in 

Umtrieb gebracht werden Fonmen, und dieß zwar mir der 
tem Leichtigkeit und Sicherheit Die fehiefen Räder, 
Zriebftöfe miffen in ſolchem Verhaͤltniſſe gegen einander = 
daß nei volle Umtriebe des Griffes, 1, die excentrifche Erauge 
som der. niedrigften Lage in die. hbahfte zu bringen 
Eine Umdrehung der Griffe, hebt. oder fenft die ercentrifche. € 
in die anhaltende Stellung , und eine Umdrehung, nach 
ESelle oder nad) der anderen, wie es bie Umftände fordern, | 
das Both vorwärts oder nihnärte. duf der auftechten E 
del Befindet, ſich ein Stüf, 7 7, das in einen Ausſchnitt eingre 
- in welchen es von einer Feder gedräft wird,. und fo die 
- flöle und ercentriſchen Stängen im jeber der Drei erforberlichen 
gen bälr., we 

Da die aufrechte Spindel wei Umdrehungen ma an 
immer auf demfelben Puncte ftehen bleibt, fo kann hier kein 
Zeiger angebracht werden. Um biefem Umftande abzuhelfen, ift 
unter dem Brette ein Heiner Triebftof, 8, befindlich, welcher in 
ein Rad, 9, eingreift, welches vier Mahl fo viel Zähne. hat, 
und den Zeiger, 10, führt. Dieſes Rab, weldyes bei zwei Unis 

‚ drehungen ber fenfrechten Spindel nur ein Mahl ſich dreht, macht 
den Zeiger auf feinem Stifte vor» oder ruͤkwaͤrts weiſen, wenn 
die Mafchine im Gange, ift, und quer über das Schiff, wenn die 
ercentrifchen Stangen. in die ftehende Lage gebracht find. 

Det Zeiger, 11, ift mit der Regulir: Klappe, 12, mittelſt 
Stangen und Spannern verbunden, und wird, nad) Erforder: 
niß der Umftände, mit der Hand gedreht.” 

Der Zeiger, 13, iſ uittelſt Stangen und Spannern mit dem 
Einlag⸗ Hahue / 13, verbunden; dieſer Hahn wird immer gefchlof 
fen, ehe man die Mafchine ſtill ftehen laͤßt, und gebffnet, wenn 
man fie wieder in den Gang bringt. Jede Maſchine hat ihr 
eigenes Drehwerk, um die Klappen und Einlaß= Hähne zu ftel: 


iss 


ü ii 
— — 
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‚ und in Grade getheilte Kreife auf Mefjing- Platten, um 
mAuge die Lage zu zeigen, in welcher fie fteben. 

Wenn die Mafchinen einige Zeit ſtehenwirb es; nothwen⸗ 
‚ den Dampf zwei oder drei Serunden Tan: frei durch diefel⸗ 
durchzuziehen, um fie ga ethizen, imd alle Luft anözutreiben, 
in diefelben eingedrungen ſeyn mag. - In dikfer Abſicht wird 
lange Griff, 14, an ber Seite des Brettes, an dem Schafte, 
befeſtigt, der quer über bie Borberfeite beider Maſchinen hin: 
ft, und mittelft vier Spanner oder Flügel alle Klappen an 
eu Mafchinen hebt, und den. Danıpf frei dunch.hiefelben. mits 
: der Zuftpumpes Klappen ziehen Iäßt. Der Werkmeifter nm: 
Maſchine erleumt an dem Tone, warm:exr ber. Griff. in. 
in der Figur dargeftellte Lage zu bringen:hat, ‚und nachbein 
vorläufig ben Zeiger, nad) der Richtung der Bewegung vor⸗ 
28 ober nähwärts, geftellt, und ben. Dampfr RegulatoriZeiger. 
gerichter hat, bleibt nichts. uͤhrig, als die Einlaße Huͤhne zu 
un, und die Maſchine wird augenbliklich in ber verlangten 
hung zu gehen anfangen. non 

Wenn noch eine weitere Erläuterung nötig PR ſo belieben 
e und Ihre Zweifel mitzutheilen. Wir. ſiad x. 9 re 





5) Wir chen aus einer Radrigt aber die Ceſabniae⸗ Ueber⸗ 
fahrt über den Tay bei Dundee, von Eaptı Bafil.: 
Hall, in eben biefem Kefte ©. 147.) daß dieſes Zwillinge 
Both (mach des Exfinderd ber Dampfbothe, Miller’s von 
Dalswinton, Idee, als Zwillingsboth, erbaut) 4330 Pfund, 14 
Sh. 10 Yenny koftete. Der Lohn für den Werkmeiſter, 6 Schiff 
leute, und einen Heizer beträgt jährlich Soo rund. : Die Auslage 
für bie GSteintoplen, 1000 Tonnen ungefähr, 600. Pfund. Fur 
Uuffeher x. 200 Pfund. Wusbefferungen und Intereſſſen Geo Die. 
Neben: Ausgaben 57 Pfund. In allem jaͤhrlich 2400 Pfund. Der . 
Ertrag der Ueberfahrts- Gebühr im vorigen Jahre für OR . 
Meifende, 604 Kutſchen und 2564 Laltwägeh, 135449 Schafe, 4,777 
Yferde, 6,627 Ochſen war — 3727 Mund 15 Shiln Mehr als 25 
Tahrzenge waren hier ehevor mit Ueberfahrt deſchaͤſtigt, und mehe 
als 100 Schiffer! Und doch machte man dieſe Leute wegen zweier 
Dampfbothe broblos, aus dem „einfältigen‘” Grunde, weil dae⸗ 
durch Zeit gewonnen, und folglich Induſtrie und Handel geför· 
dert wird. Da ſieht man wohl dentlich, daß Dundee nicht Lin⸗ 
deu, und das Parliament, das diefen Dampfdothen fo vielen Bor: 
ſord leiſtete/ wicht das Burcan deis Gen. v. Y. iſt. A. due” 
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t Waſſer gefüllt iſt. Der Ofen wird oben bei der Oeffnung, 
wit bem nbthigen Jeuermaterial verfehen, und bie Aſche und 
Schlaken fallen unten bei der Defknung , eo, heraus. . Diefe 
ben Dsfinungen find mit Sperrhätnen verfehen, bamit man 
ı Eylinder, a, fihließen, und in biefen beiden Richtungen 
Homme luftdicht abfperren kann. Die Kleine Oeffiung und 
hre, f, dient, um einen ſtarken Luftfirom in den Ofen zu 
ngem, der durch Blaſebaͤlge, oder irgend ein andered Geblaͤſe 
eugt wird, welches, wenn bie Deffuung, d, offen ift, das 
mer in einer lebhaften Thaͤtigkeit erhält. Diefe Röhre, f, 
xD mittelft eines Sperrhahnes geſchloſſen, wo fie nicht ges 
macht wird. 

Die Dize ded Ofens bringt das zwifchen dern Ueberzuge, 

uud dem Eplinder, a, enthaltene Waſſer zum &ieden, und 

edadurch erzeugte Dampf lduft durch die Rbhre, g, wenn 
re Sperrhahn offen if, und gelangt von ba in ben Ofen, ber 
m luftdicht gefchleffen iſt. Hier zieht ber Dampf durch das 
wer, und wird dadurch hoͤchſt verbiinnt, zum: ‘Theile zerfezt, 
d größten Theiled in eine bleibend elaftifche Fluͤßigkeit vers 
andelt, welche aus dem Dfen durch bie Deffnung und durch 
e Röhre, h, austritt, und in ben Behaͤlter ober in die Kam⸗ 
er, i, gelangt, aus weicher fie durch bie gehbrigen Röhren zu 
m Cylinder ver Dampfmafchine geführt wirb. 

Der Keſſel erhält fein Waſſer aus einem Behälter, k, aus 
elchem daſſelbe durch eine Mbhre, 1, zufließt, und im welchen 
eben fo hoch ſteht, ald in dem Kefel. Eine Drukpumpe 
un mit der Mafchine verbunden werben, nm das Waſſer in 
m Behälter zu pumpen, ber fef und luftdicht ſeyn muß. Ein 
iehälter reicht für zwei Keffel hin, und fo kann der Gylinder 
w Linken, m, in jeder Hinficht fo, wie der zur Rechten, ein⸗ 
richtet feyn. Ein Gasbehaͤlter wird gleichfalls hinreichend feyn, 
id Saun fo, wie in Fig. 3. vorgerichtet werben: es werden 
ver wenigftens zwei Defen uothivendig werben, um bie elafti 
ben Dämpfe ununterbrochen zu liefern. Der ganze Apparat 
mn auf einer feften Grundlage, einer Platte, auf Füßen ftehen. 

Wenn diefer Apparat in Bang gebracht werben fol, muß 
er Behditer, k, und ver Keſſel, b, zuerſt bis beinahe an den 
beren Rand mit Waſſer gefüllt werden, deſſen Höhe, wie ges 
whnlich, Durch einen Schwimmer regulirt wird. Die Verbin⸗ 
ung zwifchen dem Waffer- Behälter, k, und dem Dampf: Bes 

9 % 


dem —— again ale 
erlangt hat / was bie Sicherheit Klappe vanzeigt, werden die 
Sperrhahne oben und unten ‚am / Ofen, ſo wie auch bie Minds 
röhre, ſ, geſchloſſen, und die Verbindungsrbhre, m, 

und i Der Dampf wird dann durch · die Rohre, g, in ben 
Dfen durchgelaſſen ‚und, nachdem er daſelbſt während Feine 
Durchganges durch das Feuer verduͤnnt und zerſezt wurde, ges 
—— wur 


0 dieß geſchieht, 
andere Keſſel und Ofen, m, bereit in Thaͤtigkeit zu treten, und 
fo wird ununterbrochen Dampf oder dampfartiges Gas erzeugt, 
womit. der. Cylinder der Mafchine verfehen werden kann. 

Es laſſen ſich mehrere Borrichtungen zur Erreichung dieſes 
Zweles ausdenlenz der Patent Träger nimmt aber ,\ infofen | 
ſie auf Zerfezung des Dampfes beruhen, alle als fein wm 
Recht in — 





MV. 


Frautunes feibpehätiger Nachfüller Sei Dampfines \ 
ſchinen mit hohem Druke. 
Mit Abbildiingen auf Tab. II. 


Herr R. W. Franklin, im Vortenham Court Road * en 
don, erfand; folgenden Apparat! zu obigen Zweke, den er der 
Aaolaty af of Arts vorlegte, und von derer die filberne Medaille 


.» ———— er Beat tae DO, ver 





—— 
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und 15 Guineen erhielt. Folgende Befchreibung und Abbildung 
bierven finder fi) im London Journal of Arts. N. 68..©.14.' 

„Die gembhnliche Methode, Dampfleflel an Verdichtungs⸗ 
Mafchinen zu füllen, ift mirtelft eines Schwimmers: es gibt 
aber einen doppelten Grund, warum man fie hei Keſſeln mit 
bobem Drufe nicht auf die gembhnliche Weife amvenden: kann. 
Der erfte ift die unbequeme Höhe des. Knechtes, der den Druk 
des Dampfes im Gfleichgewichte erhalten foll: bei einem Druke 
von 40 Pfund auf den TI Zoll müßte der Knecht um. 7a Fuß 
böher ſeyn, ald der Keſſel; der zweite, die Schwierigfeit, die 
Schwimmſtange fo zu paken, daß kein Dampf entweichen und 
die Stange doch mit aller Leichtigkeit fpielen fan, wenn eine 
fo geringe Kraft, mie das hydroſtatiſche Gewicht des Schwim⸗ 
mers, darauf wirkt.‘ sent®. 

„Die Verbeflerung (des Hm. Franklin”) beſteht in 
einer fchwer belabenen Klappe ſtatt des Knechtes, und im einer 
gänzlichen Befeitigung der Schlußbüchfe, indem der Hebel des 
ESchwimmers in dem Keffel felbft angebracht wird, wie $ig. 6. 
Tab. IE. zeigt. 44 

„ea, ift der obere Theil des Keſſels; b, das Hanptloch; e , 
die Waſſerhoͤhe in dem Keſſel; d, ein Hebel, der an einem Arme 
oben an dem Dekel des Keſſels haͤngt, und an einem Ende mit 
einem Schwimmer, e, an dem anderen mit einem Gegengewichte, 
f, verjehen ift. g, ift eine eiferne Stange von einem halben 
301 in der Runde, welche mir jenen Arme des Hebel verbun: 
deu iſt, an welchem das Gegengewicht ſich befinder: fie läuft 
durch einen Fuͤhrer oder Ring, der an dem Grunde der Nach: 
fllungsrbhre, k, angenieter ift, und erweitert fi) unten in eine 
flache runde Scheibe, h.“ 

„Die Nachfüllungsröhre, k, ift lang genug, um mit ihrer 
unteren Oeffnung immer unter der Wafferfläche, c, zu bleiben; 
ihr oberes Ende ift durch die Klappe, 1, gefchloffen, und an 
dem Grunde der Klappe ift ein langer Echweif, oder eine Spin: 
del eingefchraubt,, weldye, wenn die Klappe geichloffen ift, unter 
die Oeffnung der Fuͤllungsroͤhre herabfteigt, und beinahe auf der 
Scheibe, h,'ruht. Da das Waſſer durch die Ausdinftung im⸗ 
mer niedriger wird, fo fen®t ſich das Ende, an weldhem der 
Schwimmer fich befindet, nieder, und das entgegengefezte Ende 
feigt empor. Dadurd) wird die Stange, g, gehoben, und biefe 
bringt die Scheibe, h, in Werährung mit dem Ende der Spins 


134 Mandbleh'sn Fietd's, nene Merfode, um das In den 
Wei Ber Rlappe/ l und ·hebt folglich dieſe über bie Oeffnumg der 
‚Nachfiälfihgsröhte, —— Da die Bilchfe, m, | 
vorlanfig mitteiſt ber) Drafpınnpe am Ende der Dienftröhre, 
nn, Edieſe Pumpe iſt hier nicht dargeſtellt), mic Waſſer 
xunde ſo witd allor ddateritt. des heißen Waſſers aus dem 
el dunch die Klaphe, 0, gehindert. Sobald nber 


© ehe, u Das af Mae Dur ie * 
Wuchſe, m ‚iind aus dieſer Dutch 


—— 
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Keſſei⸗ le indem ſich die Klappe, * nicht ſchließen kann, Da 
ſie von der Echeibe, hy; in die Hbhe gehalten wird. Cobalt 
aber bie, Oberfläche des; Waffers in dem Keſſel fteige, ſinkt das 
‚Gegengewicht m dem Hebel, d, nieder, und mit demſelben ſteigt 
die Stange, g, die Platte, h, und die Klappe, 1, herab. gu 
J der Vorrichtung hebt das durch die Röhre, m, ber: 
beiktomende Waſſer die Klappe; p, laͤuft in die Buͤchſe, 'q, und 
fließt durch · die ee 8. des Waſſers ab. 
Die Klappe, p, wirkt zugleich als Sicherheits: für den 
Keſſei, und ihr Druk wird pt des — 
— * Er Dune ee 
Kann Deine ne, Dr 
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Methode und Vorrichtung, um das in den Dampfteſ 
ſeln zur Dampferzengung nothwendige Waſſer immer: 
dar zu erneuern, vorzüglich bei Dampfmaſchinen auf 
langen Seereifen, um das Anlegen von Salz und an⸗ 
deren in dem Waſſer befindlichen Subftänzen in dem 

Keffel zu verhindern, und zu gleicher Zeit die Hize 
zuruͤk zu halten, Brenn: Diaterial zu erfparen, und 
die Keffel länger dauern zu machen; worauf Heinr. 
Mandsley und Joſua Field, beibe Mechaniker 
zu Lambeth, Surrey, fich den 14, October 1894 ein 
Patent ertheilen ließen. 

Aus dem London —* of Arts. Mob — bo —— 

— — 4 


Wartamslic Leiden die Befel pn nun vie Gunwlstungioee Beni, 
m man Coe⸗Maſſer zur Dampf s Erzeugimg beauchen uf, 
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wegen beö Salzes und anduner Oubſtanzen, vie fi) an dem Bo: 
den und an den Wänden befielben anlegen. Auf die Beſeiti⸗ 
gung dieſes Nachtheiles beſchraͤnkt ſich ‘der erſie Theil dieſes Pa⸗ 
tentes: der zweite iſt der Erhaltung der Hize des fiedenden Waſ⸗ 
ſers gewidmet, welches dem Keſſel entzogen wird, und der Mit⸗ 
theilung derſelben an Das einzulsitende Waſſen 

Die Dampferzeugung erzeugt ſchnell eine Ueberſaͤrtigung des 
in dem Dampfkeſſel zuräfbleidenden Waffers mit Salz, welche 
fümell zuninust, unb bie imere Rläche des SKeffelö mit einer 
Rinde bedekt, weldye beinahe alle 50 bis 60 Stunden Waſſer⸗ 
Wechſel nothwendig macht. Aus den Verfuschen der Patent⸗Traͤ⸗ 
‚ger erhellt, daß, „wenn man 20 bis 30 9. €. ber abgerauch⸗ 
ten Menge wegnimmt, das Waſſer in einem Grade von Sal⸗ 
äigfeit erhalten wird, durch welchen, ed mag fo lang geforten 
werden, als da wolle, Fein praftifcher Nachtheil entftehen kann.“ 
Das Waffer in dem Kefjel muß alfo immer gewechfelt und er- 
neuert werden, indem man ed dadurch auffrifeht, daß man tkt- 
merdar eine gewiſſe Menge des auͤberſaͤttigten Salzwaffers ab- 
zieht, und anderes Waſſer an. her Stelle deſſellen und ned ab: 
gedampften einläßt, wodurd das Waſſer in. dena Keſſel nie ‚einen 
gewiſſen Sattiguugs⸗ Grad aͤberſteigen kenn. ber wit der ent⸗ 
zogenen Menge in Verhaͤltniß fteht. Fu 

„Dieſer Wechfel geſchieht mittelſt irgend einge Maßes wo⸗ 
durch die entzogene Menge nach der abgedampften Menge be⸗ 
ſiimmt wird.“ Die Patent: Traͤger hielten eine Zeichnung für 
uüͤberfluͤßig, und empfehlen bloß ‚eine Kleine Pumpe mit einer 
beladenen Ausleerungs= Klappe, die von der Mafchine getrieben 
wird, und fo eingerichter ift, daß fie von dem unterften Theile 
des Keſſels die beſtimmte Menge abzieht.‘‘ 

„Wenn 3. B. 25 p. C. eder ein Viertel der ganzen: 6: 
dampfnug, entzogen wird, fo beträgt dieß ein Fünftel der. Menge 
des gewöhnlichen Salz: Waflers, die alä Nachfuͤllung in den 
Keſſel getrieben wird. Da nun das See- Nnffer ungefähr 0,32 
Salz enthält, wird dad Waſſer des Keffels nach und nach zulegt 
9,32 oder 4,32 mehr Salz enthalten, als Sce⸗Waſſer. Hier: 
auf wird aber jeder Stoß ber Majchine durd) die Pumpe foviel 
Salz aus dem Keffel nehmen, ald von dem Dampfe, der in 
ken Cylinder zu diefem Stoße gebraucht wurde, in dem Seel 
zurüfgelaffen wird, 

„Die Maſchine mag ſchnell oder langfamı gehen, fo bleibt 


: 13% 1: 11 Maac’ 6: Berhefferungen — 
immer die Menge, welche entzogen wird, in Verhaͤltuiß mit | 
der Menge, welche zuräfgelefien ‚wird. und die Mafchine mag 
arbeiten, fo lang fie will, fo. kann Dad Wafler doch nicht mehr - 
gefalzen werden, und aller Merlufl an Zeit und Brennmate⸗ 
‚rial, und alle Gefahr wird erſpart.“ 

Um die Hize zu erhalten, die ſich in dem abgelaffenen 
Waſſer befindet; und diefelbe wieder. in den Keffel zu bringen, 
‚wird das heiße überfättigte Salzwaſſer in ein Gefäß gebracht, 
und man läßt das. Nachfällungs: Wafler durch ein Röhren: 
Spftem laufen, welches durdy dieſes Eyftem zieht, und von 
bem heißen. Salzmafler umgeben ift. Auf diefe Weife wird 
‚Da6 Roc füllunge-Pafler wieder erwaͤrmt, und ein guter Theil 
‚der Hize erſpart. 
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derbeſerungen on Maſchinen, welche, wenn ſie durch 
„irgend eine Kraft ober Laſt in Bewegung erhalten 
un werden, Durch Hervorbringung einer Gegenwirkung 
jedem Stoße vorbeugen; und die Reibung zu einer 
.. möglichen Kraft zur Förderung der Bewegung der Wa⸗ 
gen auf dem Lande, der Schiffe auf dem Waffer, unb 
+ verfchiedener Mafchinen benäzt werden Fönnen, wor: 
auf der hochwuͤrd. Mofes Iſaacs, Houndsditch, Kon: 
don, am 19. Febr. 1824 ein Patent nahm. 
Ans dem London Journal uf Arts. 1825. N. 56. 57. ©. 9. 
Mit Abbildungen auf Tab, IV. 





In ſoferne wir das Project in dieſem Patente begreifen fon: 
nen, ift es das Laͤcherlichſte und Einfachfte, das wir noch ge: 
troffen haben. Der Patent:Träger fihlägt vor, das Stoßen 
an Reifewagen dadurch zu befeitigen, daß man Die Epeichen 
der Räder elaſtiſch macht, und will durd) ein Triebwerf, das 
wir nicht verfichen, die Reibung vrehender Achfen aufheben, 
und diefe Reibung als Triebkraft brauchen. 

Was das elaſtiſche Rad betrifft, fo ift es in Fig. 10 
dargejtellt. Es ift ganz wie ein gewöhnliches Rad, nur daß 
die bogenfürmig gebogenen Speichen aus ſpaniſch Rohr, Etahl: 
platten, oder aus irgend einem Materiale find, das fich bie: 
gen läßt, beftehen. Die inneren Enden diefer Speichen find 
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f ber Nabe in zwei Reifen eingefchloflen, die äußeren wie 
obhulich eingelaffen. So wie das Mad vorwärts rollt, und 
2? Unebenheiten kommt, hat ein Stoß Statt, und Der au- 
Hiklidy vermehrte Druk des Wagens: wird von den: elafti- 
n Speichen aufgenommen; die Wirkung wird zerſtreut, 
> der Wagen bewegt fich nicht bloß ohne Stoß, fondern 
d auch durch die Federfraft der Speichen fortgefriebew..#°) 

Um den zufälligen Umwerfen vorzubeugen, fchlägt er 
', an dem obern Theile des Wagens eine Stange anzu— 
gen, die fich fchieben läßt, und die in Fig. 11. im Durch⸗ 
sitte dargeftellt if. So wie der Wagen umfällt;' ſchießt 
Stange, a, aus ihrem Stiefel heraus, kommt ‚mit ber 
ve in Berührung, und wird durch den Zeberhälter, b, der 
die Zähne der Stange eingreift, aufgehalten, wodurch der 
gen geftäzt wird. Zugleich entwifelt fich noch, wir wiſſen 
rt wie, eine zweite Stile, kommt mit der Erde in Be- 
rung, und hindert das Fortruͤken des Wagens. 3*) 

Er fchlägt endlich eine Verbefferung an den Dampfleffeln, 
mpfröhren und Defen der Dampfmafchinen vor, um Wa⸗ 
: auf dem Lande, und Echiffe auf dem Waſſer zu treiben. 
ce, in Fig. 12., find drei Dampfkeſſel; de, find die beiden 
linder; fund g, die Stämpelftangen an dem Schnellbalfen h; 
zwei Stangen an demfelben Baume und dem unten befind- 
en Gefäße, k, das fi) um Zapfen auf Lagern dreht. Dies 
Gefäß, k, fol den Ofen zum Hizen der Keſſel enthalten. 


>) Dad Repertory of Patent Inventions, Yuguft, 1825, ©, 125. 
hemerkt, daß diefer hochwuͤrdige Herr in obigem Patente nad) 
Art der Juden gegen die Aegvpter borgte: die Idee und felbft 
ein ‘Theil der Belchreibung der claftiihen Räder iſt aus einem 
Auffaze: „einige Beobachtungen über Raͤderfuhrwerke, 
Straßenund Zugfraftder Pferde” entlehnt, welchen Auf: 
far Sr. 3. W. Bos well einen Ausſchuſſe des Hauſes der Ge⸗ 
meinen vorlegte, und der auf Befehl deffelben im Jahre 1809 
gedruft wurde. (Vergl. Repertory of Arts. II. Series. Vol. 
XVII., wo dieſes elaftifhe Mad des hochwuͤrdigen Hrn. M. 
Iſaac's 16 Jahre vor ſeinem Patente genau ſo beſchrieben und 
abgebildet iſt, wie es der hochwuͤrdige Herr hier gibt. A. d. Ueb. 

1) Das Repertory of Patent Inventions bemerkt a. a. ©, ©. 127, 
Daß dieſe Etange nothwendig brechen muß, oder mit umgemworfen 
wird, wenn der Magen auf die Seite fällt, und von ben Pferden 
fortgeriffen wird. A. d. eb. 
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des Cylinders, d, laſſen, und 
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Wenn 
Dura ie Mr, 1, au dm af nu ea m, 
wird der Stämpel in dem Cylinder, dh, nie dergedruͤlt, und 
ie Stangen, ü, werden den Dfen; k, im die in der Figur 
angezeigte Lage bringen, und die Wirfung des Feuers wid 





Miederfteigen 
den Dampf aus den Keffeln, a und. b, in. dem untere 
den Dampf, welcher 


Raum des Cylinders aus fuͤllte durch die 9 
den Kefel, ©, treiben, ‚aus er ausſir 
Der Patent⸗ Traͤger 


— —** — — on 


— 


Verbeſſerungen an —* —— zum Mahlen de 
Mehles und anderer Artikel, die unter dem Rahmen 
franzöfifde Militärs Mühle bekannt iſt ) 
und auf welche Franz Devereur, Kaufmann in 
Sheapfide, London, am. 3, Jaͤnner 1824 u ein 
Patent geben ließ. 

Aus dem London Journal of Ark. N. BY. &ı 393 
Mit Abbildungen auf Tab, II. T 


Die franzbſiſche Armee hatte unter Kaiſer Napoleon Heine 
tragbare Handmuͤhlen bei ihrer Bagage, die zum Mahlen des 








52) Das Repertory of Pawnt Iuventians zweifelt a. a. D. ©. 127 
gar, ſeht an der. Möglichkeit diefer Wirkung durch diefe Worrid: 
tung, indem die Hige des Dampfes, durch die —— der — 
verloren geht. d. uUeb. 

) Man vergleiche hiemit auch bie Beſchrelbung und ———— 
ähnlicher Mühlen. Vd. XVII. ©. 307. Bd. XVII. S- 45. D. 
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ned fr die Soldaten auf den Maͤrſchen benuͤzt wurden. 
e John Sinclair ftellte der Sodiety of Arts im J. 1816 
© dieſer Mühlen vor, und. die Geſellſchaft gab in dem 35. 
igrer Transactions eine Beſchreibung derſelben mit folgen⸗ 

Demerkung: 

„Nach einer von dem Ausſchuſſe der Mechaniker vor: 
wrıumenen Pruͤfung dieſer Muͤhle ſcheint dieſelbe in einem 
egezeichneten Grade alle jene Eigenſchaften zu verbinden, 
man von einer tragbaren, einfachen und geiſtreich ansge⸗ 
chten Handmuͤhle fordern kann: ihre Anwendung iſt leicht, 
d fie arbeiter ſchnell. Die Geſellſchaft beſchloß daher, dem 
wfpruche der Mechaniker folgend, eine Beſchreibung dieſer 
Ahle in Ihren Jahrbuͤchern zu liefern, in der Erwartung, 
8 fie nicht bloß bei den Armeen, fondern auch In Arbeits⸗ 
ufera, Gefängniffen, Echulen und zum Gebrauche einzelner 
mailien nüzlicy feyn kann.“ 

Sie bemerkt in ihrem Berichte, daß ein gefchifres Mit: 
ed der Geſellſchaft eine beveutende Menge folcher Mühlen 
tfertigte, und daß diefe fchnellen Abſaz und allgemeinen 
cifal fanden. Indeſſen fcheint Teztere Behauptung doch ets 
zs voreilig, indem das Mehl nicht fo fein, wie gembhnlich, 
ft diefen Mühlen wird. 

Der PatentsTräger hat daher Merbefferungen an dieſer 
kuͤhle angebracht, wodurch die Entfernung der ſchneidenden 
latten nad) der Feinheit des verlangten Mehles regulirt werden 
nn. Ä 
Big. 18. ift ein ſenkrechter Durchichnitt durch die Mitte 
t Müple, und Fig. 19. zeigt fie von oben. aa, ift das 
Bere Gehäufe von Eifen, im welchem die Mühle ſich befin: 
t. bb, ift die Eentral:Achfe, die fich in kreisfbsmigen Oeff⸗ 
ıngen dreht. In der Eeite des Gehäufes, cc, befindet ſich 
e feftftehende fchmeidende Platte aus Stahl, die fenfrecht 
ittelft Echrauben, die durd) dad Gehaͤuſe laufen, befeftigt 
. Dieſe Platte vertritt die Stelle des Steines an den ge: 
bunlichen Mahlmuͤhlen. dd, ift die Platte, welche ſich drehr; 
: ift gleichfalld aus Stahl, an der Achſe, b, befeſtigt, und 
it derfelben fich drehend, und dient flatt des Käufers in den 
wöhnlichen Mühlen. Das Getreide wird durch die Gicht, 

eingefchättet, und kommt aus derfelben in einen Canal, 
r in ber feſtſtehenden Platte, c, eingeichnitten iR, durch 
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welchen es in den‘ engen Raum, zwiſchen diefer and Der fir 
drehenden Platte». d,1geleiten wird. Die. Oberfläche bieft 
‚beiden Stahlplatten iſt naͤhnlich in Furchen, wie an den gi 
wohulichen —“ geſchnitten. Die, Platte, da, wir 
mittelſt der Kurbel, f, gedreht, die auf der Central⸗ Ach⸗ 
angebracht iſt/ und das zwiſchen die⸗Platten gefallene Kor 
wird von den Zaͤhnen derſeiben · gebrochen. und zermahlen ⸗ wah 
rend⸗d, ſich dreht, unda ſteigt endlich von dem -Umfangerd 
dieſer Platten durch dieruntere Gicht, g, herab, when | 
‚aufgefangen und durchgeſiebt wird . andın dm 
Die Guͤte der Muͤhle haͤngt von DeriGenauigheit “u 
(welchen „die Patten, c mund ds) verfertigt und aufgeſezt 
den; unn dieſe nach dem werfchiedenen Grade von 
ſtellen, ſind die Verbeſſerungen, durch welches diefelbe err 
werben, lauu, angebracht. Die ſich drehende Piatte, 
am. dem Schafte mittelſt einer Schraubenbiichſe, h, N 
die, fie, mag rechts; oder, linls gedreht werden, die Platte, di 
der Platte, E, näher bringt, ‚oder davon entfernt, und dahe 
den Raum enger, oder weiten macht, je nachdem das Meh 
mehr, oder, ‚minder fein ſeyn ſoll. Bei diefer 

der Sperrkegel aus dem Spetrade, i, gehoben, und die 
benbüchfe, h, gedreht werden, und der Spertkegel muß 

der im das Sperrrad einfallen, um die —— im der gehört: 







:gen Entfernung zu halten. ; an uni 
[nn 
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. Gewiffe Berbefferungen an Druk⸗Maſchinen, woras| 
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A Upplegath, Druker in. Duke Street, Stam 

ı ford: Blackfriars, Survey; air Frebiem 
1834. ſich ein: Patent geben ließ. er 
ne dem London Jowrnal’of Arts, N. 36. 57: eo. BE 
ED Mit aubiihingen auf' Tab. w. de 

1 J [un NEN 
Der. Patentekräger Beabfißrige. durch Diefe Brbeperungl: 
1) Erfparung des Ruumes, welthen die SchwärzTafehnien 
einigen feiner früheren Drukmaſchinen einnehnten; 2die Ein⸗ 
richtung einer Druk⸗Maſchine mit zwei Walzen, : die den Tea 
von einer Form fchnell:anfnehmen, und dadurch das Dein 


beſchleimige mn. 


FF! 8. zeigt die verbeſſerte Vertheilung· der earan 
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nf. dem Umfange einer ſich drehenden Walze, tbelthe-biefelbe 
ven. Schwaͤrz⸗Walzen mittheilt, von denen fie auf die Lettern 
a der Form kommt. a, iſt die Drul:Walze, welche gehörig 
m Lagern läuft, und auf die gewöhnliche Weife in Umtrieb 
wbracht wird. b, ift die Form mit den Lettern, die mit ber 
kafel, wie gewöhnlich, ruͤkwaͤrts und vorwärts läuft, und 
as Papier unter die Drukwalze bringt, wo es bedrukt wird. 
, find die Schwärz: Walzen; d, ift der vertheilende Eylinder, 
welcher ſich auf Zapfen in ven Hebeln oder Armen, e, dreht. 
Diefe Hebel werben von Stangen, f, getragen, auf welchen 
ch Beine Walzen, g, befinden, die gegen den Umfang von 
Bufchelrädern, h, laufen, welche :leztere an jedem Ende der 
ichſe der Drukwalze aufgezogen find. Während ber Zeit, 
ds Die Walze, g, auf den Umfang des Heineren Durchmef: 
ers des MufchelsRades, h, wirkt, Iäuft die Tafel und die 
form mit den Lettern unter den Schwärz- Walzen bin, und 
mpfängt die nöthige Echwärze, indem ber vertheilende Cy⸗ 
Inder. d, dann auf feinem niedrigften Puncte fteht. So wie 
we Drußwalze, a, um den: gezähnten Rand an ihrer Kante 
duft, treibt fie ein Zahnrad, i, welches in ein Heineres Zahns 
@, k, eingreift, das ein anderes Rad, |, auf der Adyfe 
ver Bertheilungs-Walze, d, treibt, weldye dadurch umgedreht 
vird. m, find die Führungs: Walzen in dem Schwärz:Troge, 
ie der Walze, d, während ihres Vorbeigehens die nöthige 
Ecywärze mittheilen. n, find die Vertheilungs Walzen, wels 
be herumlaufen, während die Walze, d, fich dreht, und, da 
ie ſich ſowohl nad) der Seite bewegen, als um ihren Mittels 
mnct drehen koͤnnen, fo breiten oder vertheilen fie die Schwaͤrze 
mf dem Umfange der Walze, a, aus. 

Wenn die Spize oder der laͤngſte Durchmeſſer des Muſchel⸗ 
Rades, h, gegen die Walze, g, wirkt, wirb der Hebel, e, 
von der Stange, f, anfgezogen, und die Oberfläche der Wal⸗ 
e, d, fommt in Berührung mit den Walzen, c, wie die 
mmetirten Linien in der Figur zeigen, und theilen dann den 
Balzen Schwärze mit. Die Tafel und die Form find jezt 
mter der Drul:Walze, und bedrufen das Blatt Papier; fo 
ie aber die Druk⸗Walze fid) dreht, macht dad Mufchel:Rad 
en Hebel, e, mit der VertheilungdsWalze niederfleigen, wo 
ann die Tafel und die Form zurdfläuft, die Leitern unter 
ie Walzen, c, bringt, und diefen die Schwärze gibt. 


Dampfmafchine oder 
Weiſe in Umtrieb gefezt wird, und ein Meines 
ke, dreht. Auf der Achſe deſſelben iſt noch ein 
Zahurad⸗ ‚welches in Die Zähne der Räder, 


# 


$ 


1, und gie. mie des Zap 
„m, das Enfküt,.b, in falhe Lagen, daß 


28 


her 
ſteht 
die 

und 


durchgegangen iſt, und 
bat, iſt der Zapfen des 


die Endftüfe, b, in jene Lage, die der Drulwalge, d, 
ſolche Stellung gewährt, wie. fie chevor, ©, inne hatte, fo 
daß fie dem Blatte Papier auf feinem Umfange den Drub 
geben kann, wie die Form zuruͤklaͤuft. ; rl 
Auf diefe Weife werden die beiden Druhwalzen durch ihre 
Pendel: Vewegung abiwechfelnd in. Wirkung auf die Letters 


Zapfen in den entferntefien Theil der Furche kommt, vi 








Be ee Verbeſſerung an · den geyenwaͤrtig LIP EFT | 
Maſchine befefkige, und wird/wahrend ſie um die Rolle, io, lduft/ 
mittelſt ‚eines augehängten Gewichtes“ gefbannt erhalten. “Die 
Schnur, e, ift an ven Hebel; S, Befeftigt; und nachdem ſie rund 
um’die Rolle, E, in eutgegengeſetzter Richtung mit dent vorigen 
Läuft, gleichfalls durch ein Gewicht gefpannt gehalten. ı gift 
aufrechte Stange, die ſich in ſeukrechter Richtuug ſchiebt, je 
dem der Hebel, h, ſteigt oder faͤllt/ welcher an feinent unteren: 
Ende gegen eine Walze drückt," und durch ercentriſche Zapfen an 
der ſich drehenden Haupt⸗Achſe, i, — — IE 
chen Weiſen in Thaͤtigkeit wird. 
uf der fich fchiebenden Gange, g 
ae a FT, ih, —5* 
‚hebt fi der’ Hebel und fresh 
—— ——* rg — 
Sae ih die one Hajo und dadurch die 
Rolle/ 0, etwas gedreht: zu gleicher Zeit dreht der T 
auf der Achſe der Rolle das Zahmad b und den 
der etwas von der Kette nachläßt. Bei dom Herabſteigen des He— 
bels, f, wird die Schnur, e, etwas nachgelaſſen, und da die 
Schnur, d, um die Rolle dutch das angehängte Gewicht ſtraff 
halten wird), wird die Schhur, e, in ihre vorige 
gen, ohne daß fie, die Rolle ruͤckwaͤrts gehen macht: ¶ Auf dieſe 
Weiſe wird dutch das allmaͤhliche Anffteigen des Hebels, 1, der 
Kettenbaum fortſchreitend umgetrieben, und die Kette nachgeläffen. 
Da indeſſen die Anhdufung des Spitzen⸗Netzes auf dem 
Werlbaume den Durchmeſſer defelben vergrößern, und folglich 
die Spannung der Faden vermehren wuͤrde, ſo daß die Mafchen 
verzerrt würden, ift eine Vorficht getroffen, welche ‚Für diefe Ver⸗ 
größerung des Durchmeſſers des Werkbaumes forgt, ‚indem fie 
die: Umdrehung deffelben von Umftänden ‚abhängen macht, weide 
nicht unmittelbar mit dem Fortſchreiten des Kettenbaumes in wen 
bindung ſtehen. 
Aln dem oberen: Theile der ¶Moſchine befinden ſich nd | 
zwei kegelfbrmige Walzer, k, und, I, (die Fig. 14 von der eiw: 
zeigt): an diefen ift eine Schnur oder ein Draht befeſtigt. dubs 
iwerm die Mafchine im Gange iſt / wird die Schnur oder der Drake 
um den Kegel, k, gewuuden, ber ſich an der Spiadel bes Werk: 
baumes befindet. So wie die ſenkrechte Stadge, g, auf bie oben: 
befchriebene Weife auffteigt, fchiebt das Querſtuͤk oben an Diefes ) 
Stange eine ſchiebbare Febenfperre, m, hinauf, die ſich an der - 


! 


[ 
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des Pfeilers befinder. Diele Sperre treibt, fo oft fie 
f ſteigt, das Zahnrad, n, um einen Zahn vorwärts. 
Iriebftof auf der Achſe diefed Zahnrades greift in bie 
' des Zahnrades, o, am Ruken des Kegelö, 1, und fo 

durch die wiederholten Einwirkungen der Stange, g, 
yer ©perre, m, der Kegel, I, nad) und nach umgetries 
Da nun die Schnur oder der Draht, weldyer um den 
m Kegel, k, auf der Achſe des Werkbaumes aufgerollt 
m bem-oberen Kegel, I, befeftige ift, fo folgt, daß, da 
tegel, 1, auf die fo eben befchriebene Weiſe fidy dreht, 
Schuätr oder der Draht fich anf demfelben aufwileln wird, 
von bem Kegel, k, abgemunden wird, wodurch ber Ke⸗ 
k, und der Werkbaum in ihren Umdrehungen langfamer 
n mäfen, und das Spizen:Nez auf dem Werkbaume iu 
Maße aufgerollt werden wird, als es fertig wird. 
Der größte Durchmefler des Kegels, 1, ift derjenige Theil, 
welchem die Schnur zuerft anfgewunden wird, unb da 
von dem duͤnneren Ende des Kegels, k, abgewilelt wird, 
ird die Umdrehung des Werkbaumes folglic) anfangs ayı 
Iften ſeyn. So wie fi) aber das Spizen⸗-NRez auf dem 
banme anhäuft, und der Durchmefler- des lezteren fich 
bfert, wilele die Schnur oder der Draht ſich näher an 
dilnneren Ende des Kegelö, 1, auf, und zieht von dem 
m Ende des Kegels, k, ab, und macht folglich die Um⸗ 
mgen des Werkbaumes langfamer; dad Spizen: Nez wird 
am Ende mit derfelben Gefchwindigkeit aufgerollt, wie 
198. 
Die Verfertigung der frummen Stile aus Metall in ei: 
Drehebant geichieht auf folgende Weife.. Der Patent: 
er fchlägt ‚vor, ein flaches Metall⸗Stuͤk von gehbriger 
in einem Pfeiler dem Haupte der Drehebank gegenüber 
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Meralifihte der Länge nad) vorgeſchoben wird, ſo daß er gee 

— — wird ge ne 

Krumme gefchnitten werden. * 

Bacher ehr ——————— 
bilder wurde, wird die Platte, aus welcher derſelbe gefchmits 
tom wurde, im feinen Pfeiler umgekehrt, und nachdem man 
fie wieder im demfelben befeftige hat, kann man ein zweites 
Stüb ausſchueiden u. f. fi, bis die ganze‘ Platte aufgefchmit 
tem iſt. Auf diefe Weife werden die krummen Stuͤte gebildet; 
auf welchen der Spulen: Schlitten im —— 
ſich ſchiebt. 





Maſchine um Stoffe aus Seide, Baumwolle oder ir 
gend. einem Garne zu flechten, worauf I. Heath⸗ 
coat, SpizensFabricant zu Tiverton, Devonfhire, 
am 20. Nod. 1825 fid) ein Patent ertheilen ep. 

Aus dem London Journal of Arts, N. ‘55. ©, 395. 
Mit Wobildüngen auf Tab: 1, 


Diefe Erfindung befteht in einer neuen Art, die Spulen ſo zu 
ſtellen und fpielen zu laſſen, daß die Faden fich flechten, wie die 
Halme an Florentiner Hiten. Dieß wurde ehevor dadurch ber 
wirft, daß man die Spulen ſich quer- im Kreiſe bewegen ließ; 
der Patent:Träger ftellt aber mehrere Reihen von Spulen Frenz- 
weife in einer Mafchine auf, und läßt die Spulen einer jeden 
Reihe in ihrem Geftelle zig⸗zag hin und her laufen. 

3ig. 20. zeige dieſe Flecht:Mafyine von dem Ende her, wo 
fie eine Reihe von Spulen darftellt, mit ihren Spindeln und GB 
den, die gleichfam in einer Pfanne fichen. aa, iſt eine Eiſta ⸗ 
platte, ia Form eines Viertel:Rreifes. Auf: diefer Matte ſi⸗ 
die Stifte befeſtigt, an welchen die Faͤßchen, bb, ſich drehen 
ce, iſt eine zweite, und, dd, eine dritte gekruͤmmte Platte, beide 
parallel mit, aa, und beide mit kreisformigen Lochern verfehen, 
in welchen die Fäßchen, bb, ſich drehen. ee. find gesähnte,Mebi 
fen an dem unteren Theile der Faͤßchen, die wechfelfeitig in ein⸗ 
ander eingreifen. f, iſt ein gezaͤhntes Rab auf ber ſchiefen Achfe, 
8 burd) welches alle Reifen in Mmtrieb gefezt werden. Dieſes 
Rad und feine Achſe werben durch ein Triebwerk getrieben, web: 
ches mit der Hauptachſe, h, in Verbindung ſteht. iii, find die 


aur ixgend cirem arte zu Kelten . (UT 
se, jede auf einer hohlen Spindel, jjj. Don biefen Spu⸗ 
nö laufen die Faden, weldye geflochten werden follen, und 
veu oben zwiſchen den Walzen, k, zuſammen. 
Fig. 21. if ein Theil einer der Platten, c oder d, in wergrb= 
m Maßftabe von ober, aus welchem man die Art, wie die 
en bin und ber getrieben werden, einfehen:wisd. bbb, find 
dpfe der Faͤßchen, (wovon eines in Fig. 22. einzeln darge⸗ 
iſt.) Die Kopfe der Faͤßchen find fo vorgerichter,, daß fie 
chſelnd einer über, der andere unter feinem nächften Nach⸗ 
ſtehen, was beßwegen noͤthig ift, damit die Einſchnitte in 
lben die Spindeln aufnehmen und fchließen. Fig. 23. zeigt 
Spule, i, auf ihrer Spindel, j, von der Mafchine abgenom= 

Don dem oberen Theile diefer Spulen laufen die Kaben 
wie Fig. 20. zeigt, und gelangen zu den Walzen, wo fie 

heen werben. Der Patent:Träger ſchlaͤgt 21 ſolche Spulen 
Spindeln filr jede Reihe vor, um ein Stuͤk Geflecht hervor⸗ 
ngen ; fie find alle von einander unabhängig; ihre Spindeln 
en von ben Einfchmitten, zz, aufgenommen ; welche ſich an 
töpfen ober an den verdikten Theilen des Faͤßchens befinden, 
werben: bafelbft, fo wie diefes ſich dreht, durch die kreisfoͤr⸗ 
" Deffnungen in den Platten, c und d, feftgehalten. 
Um mit diefen Baden ein Geflecht zu Bilden, muͤſſen die 
em im Zig⸗zag quer hin und ber laufen, und einander Freu: 
fo daß die Faden nach und nach über einander zu liegen 
ten. Die Spindeln, weldye die Spulen führen, find in 
21. im Querdurchfchnitte durch, jjj, dargeftellt, wie fte fich 
» Einfchnitten der Köpfe der Fäßchen, bbb, befinden: . Dan 
ne Spindel, j1, fey durch Umdrehung des Faͤßchens, bt, in 
ı der Figur dargeftellte Lage gekommen, fo wird bie Spize 
Leitungs⸗Drehers, 11, der ſich auf einem Zapfen dreht, die: 
Bindern mit dem Faͤßchen, b1, weiter fortzulaufen, und fie 
s Sinfchnitt des Faͤßchens, b2, führen, mit welchem bie 
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Eine andere Reihe von Spindeln Kauft zu gleicher. Zeit 
in entgegengefepter Richtung Hin und her, und wechfele, wie 
obige, von Seite zu Seite am den Zwiſchenpimeten der Um⸗ 
drehung des Faͤßchens. Man feze die Spindel, j&, ſey durch 
Umdrehung des Fäßchens, b4, in die Rage, j3, gebracht, fo 
wird die Spizedes LeitungdsDreherd, 13, wie die pumetirten 
Linien zeigen,‘ die. Spindel num in den Einſchuitt des Faͤß⸗ 
chens, 53, leiten, aus welchem fie durch Umdrehung des Faͤß⸗ 
hend in die Lage, j2, gelangt, und hier wird die Spize bes 

Leitungs-Drehers, 12, wie die punetirten Linien zeigen, die 
"Spindel in den Einſchnitt des Fäßchens, b>, treiben, wodurch 

fie im die Lage, j1, gelangen kann, wo dann die Spize bei 
Leitungs⸗ Drehers, I1, wie die Punete zeigen, fie in den Ein , 
ſchnitt des Faͤßchens, b1, treibt, und fie dann quer herum 
läuft, und ihre Nüffehr nad) dem Puncte beginnt, auf wel 

dem ſich, j1, befindet, von wo aus fie ihren — 

(wie oben, fortſezt. 

Auf diefe Weife werden die Faden von 21 Spulen, Br 
he seinen Gang bilden, im Zig⸗zag hin und her geführt, food 
fie auf dem Puncte, wo die Walzen, k, zufammentreffen, ein 
Geflecht bilden. Diefe Walzen, k, nehmen, mittelft einer 
Schraube ohne Ende, m, auf der Achſe, g, welche Schraube 
im ein ſchief gezähntes Rad auf der Achfe einer diefer Wals 
zen, k, fo wie die Achfe, g, ſich dreht, und die Spulen 
treibt, eingreift, in langfamer Bewegung das erzeugte Geflecht 
auf. 

Wenn das Geflecht mit Genauigkeit gebildet werden fol, 
muͤſſen die Faden während der ganzen Operation immer in 
“gleicher Spannung erhalten werden. Die Art, wie diefes ge. 
ſchieht, erhellt aus Fig. 6., wo eine der Spulen, i, eimeln 
dargeftellt iſt, ſammt ihrer Spindel, j. Der Faden wird vom 
der Spule, i, abgezogen, und laͤuft durdy eine Röhre, n, hin 
‘auf, bie fi an der Seite befindet. Mon der oberen Deffuung 
diefer Röhre läuft er abwärts durch das Auge einer Nabel, 
welche in der Höhlung der Spindel, j, hängt, und von de 
durch einen Keiter aufwärts zu den Walzen, k, wie in Fig. 20. 
Nachdem der Faden in hinlänglicher Länge von der Spule ab: 
gezogen, und durch das Gewicht der Nadel innerhalb der 
Spindel gehörig gefpannt erhalten. wurde, läßt man einen Meis 
nen Riegel, o, in einen der Auöfchnitte oben an des Spuk 
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Men, wodurch diefe gehindert wird, fich zu Drehen. So wie 
ber der Faden verflochten wird, fteigt die Nadel in bie Höhe, und 
br den Miegel, o, aus dem Zahne, wodurch die Epule ſich wies 
v drehen, und neuerdings Faden nachlaffen kaun, fo wie naͤhm⸗ 
h dad Flechten vorangeht. 

Eolite ein Faden’ brechen, fo fällt die Nadel, die zu der Spule 
(hört, von welcher er riß, augenbliflich aus der Hbhlung der Spin⸗ 
d berans, und kommt unten gegen die Seite einer Stange, pp, fo 
ie dad Faͤßchen, welches die Spindel führt, fich dreht, treibt 
iefe Stange von ihrer Stelle, und macht, daß die Spizen, an 
elchen die Drahte, qq, hängen, von den Armen, rr, weggezo⸗ 
mwerden. uf diefe Weife wird ber Hebel, s, welcher Die Achfe 
es Triebwerkes ſtuͤzt, niedergelaffen, und die Zaͤhne des fchiefen 
tades, t, kommen aus den Zähnen des Rades, u, und der Schaft, 
‚ bört auf, ſich zu drehen, wodurch die Mafchine augenblifiich 
ill ſteht, und fo lang ruht, bis der Faden wieder angelmüpft, 
nd der Hebel wieder gehoben wird, wodurch die Mafchine neuer: 
ings wieder in Gang kommt. 

Die Verbefierungen, welche der Patent⸗Traͤger hier als fein 
techt in Anfpruch nimmt, find 1) die Vertheilung der Spulen 
nd Leitungd= Fäßchen in mehrere befondere Reihen, fo daß fie 
eihenweiſe in der Mafchine fich hin und her bewegen. 2) das Auf: 
iehen der Achfe und Spindeln in gefrümmten Lagern, fo daß fie 
lle gegen einen Punct hinfehen, und alle Spulen diefelbe Länge 
on Faden befizen. 3) Berminderung der Anzahl der Leitungs: 
Dreher, die man ehevor bei foldhen Mafchinen brauchte, indem 
nan die Koͤpfe der Faͤßchen ber oder unter ihren nächften Nach⸗ 
vom läßt; 4) die Vorrichtung, um die Mafchine ftill ftehen zu 
fen, wenn ein Faden bricht. 


ne 
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Verbeſſerte Methode Wollentuch zu weben, worauf Joh. 
Cliſeld Daniell, Tuchmacher zu Stoke, Wiltshire, 
ſich am 7. Juli 1824 ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem London Journal of Arts. N. 58, ©, 119. 
Mir Abbildungen auf Tab, IV. 


Diefe Verbefferung bezieht fic) auf fogenannte Kunft: Stähle 
power looms), d. i, folche Weberſtuͤhle, die mittelft Dampf 
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Feder, am welcher bie Kurbelſtange angebracht iſt, Die die 






eig. 18. —— — Ende her 
Afe die Lane Ir. dem Rierblatie: und Chjenzfanfe, 
mmbpich; bl die oben erräine Beber, — 


drehenden Ahfe, d, * iſt, durch deren Umdrehung Die 
Lade ſich ſchwingt. Man ſeze, der Schuͤze ſey fo eben durch den | 
Stahl gelaufen, und habe den Eintrag zwiſchen der offenen fette 





die Feder zuräfgedeiift werden, wenn fie der Kurbel Di 
übergehen geftatten will; dadurch gewinnen die Kertenfadeh Zeh 
ſich nach dem Schuizen zu fließen, und fich wieder zu ffnen, 
ehe das Nierblart zuruͤlgekehrt iſt; folglich kann der Eintrag 
wicht, wie gemÖhnlich, zunikfehkipfen während des Webens, die 
Kette fchließr fich immer Aber denjelben, und dadurch entſteht ein 
weit dichter gewobenes Tuch, ale auf die gewöhnliche Weiſe nicht 
verfertigt werden kann. 

Wenn die Lade zuruͤktritt, wird fie in ihrer Rılffage durch 
einen Ruheſtift, e, aufgehakten, ehe die Kurbel ganz umgelau— 
fen iſt; es kommt alfo wieder, auf diejelbe Weile, wie vorber, 
die Feder, b, in Thaͤtigkeit, nnd diefe Ruhe der Lade gibt dem 
Schhzen Zeig durchzulaufen, ohne daß er jenen ſchnellen Stoß 
erhielte, der fowohl bei Hand, als Kunft- Stühlen die Urſache 
des häufigen Abreiſſens des Fadens wird. x 

Auf der Achfe, d, if ein Zahnrad, das in ein anderes 
Zahnrad auf der Achfe, o, eingreift, und dadurch die Achfe treibe- 
Auch auf der Achſe, o, befinden fi) Arme oder Alopfer, PE, 
bie, fo wie hie Achſe ſich dreht, abwechſelnd auf einen dor 


Schaͤmel, gg, ſchlagen, und denfelben niederdruͤklben, während 
der andere gleichzeitig in die Hoͤhe ſteigt. An den Enden diefer 
GSchaͤrnel find Schnüre angebracht, die von dem umteren Theile 
ver Geſchine. h, beabläufen, uud auch om Dem oberen Theile 
‚herfelben Taufen Schwire Aber bie Nullen, i, uud verbinden Die 
deiden Schaͤfte derſelben, fo daß, wie der eine Schaͤmel herab: 
fleigt, aud ein Geſchirr herabzieht. ber andere aufſteigt, und 
ab andere Geſchirr hinanfgieht, wodurch die Kettenfaben fich 
ungen. Das Deffuen und Schließen ber Kerte ſollte jedoch 
ſchnell und Träftig geſchehen, damit ber Schuͤze Zeit har, ohne 
Gefahr für die Baden durchzulaufen : um baher das Spiel der 
Geſchirre zu erleichtern, und bie. Kette gehbrig offen an halten, 
iſt ein Hebel mir einem Gewichte, k, an ber Achfe der Rollen: 
Walze, i, angebracht, der ſich mit derfelben ſchwingt, und, ſo⸗ 
bald er über feine fenkrechte Lane hinaus ift, mit bedeutender 
Kraft auf eine feiner Ruhen, 11, faͤllt, und dadurch augenblik- 
lid das Gefchirr am der entgegengeſezten Seite in-die Hoͤhe 


Un dem Bruſtbaume, m, find zwei Bürften = oder Karden⸗ 
Walzen angebracht, die das Tuch ergreifen, fo wie es über den 
Tuchbaum, n, kommt. Diefe Walzen ftehen etwas fdyief gegen 
die parallelen Kanten des Baumes, und fo wird dad Tuch, ſo 
wie es über fie hinzieht, in Seitenrichtungen auswärts gezogen, 
und die Oberfläche deffelben fo auögefpannt, daß alle Nunzeln 
oder Falten bei dem Aufrollen auf den Tuchbaume vermieden 
werden. 

Die Anſpruͤche des Patent: Trägers befchränfen fid) dar⸗ 
uf, den Schuͤzen allmählich ohne befonderen Schneller durch 
die Kette zu bringen; den Druf des Rietblatted gegen den Ein- 
trag während des Wechfeld der Kette zu unterhalten, die Lade 
mben zu laffen, während der Schuͤze durchgeht;, dem Wechſel 
der Kerte zu helfen, und diefelbe mitrelft eines Schwebegewich⸗ 
tes offen zu halten; endlich das Tuch bei dem Nufrollen zu 
Pannen. 


auf 

anderen Fahrzeugen, woburd man: biefelben rechts 
und» unks Öffnen, und noͤthigen Falles‘ auch ankle 
ben kann; von Rich. Pe und» Tohatın 
Whitchurd; beide Zimmerleute und — 
Star⸗Mard, Carey⸗ ſtreet, Chanceryslane, Middle⸗ 

fer, die * am 1. Sal 1825 ke 

- nommen 
Uns dem London Zone of Arts, October, 1825, ©, 1. 


Mir Abbildungen auf Tab, II. 1 


Der Zwiel dieſer ſeht finureichen Einrichtuug if, Thuren Pre 
jter. mac). Belieben rechte. und. Lnts auf ihrem Lungeln- bffnen/zu 
Fonmen. Die Angeln find daher fo vorgerichtet, daß fie ſich 
theilen, d. b., der Flügel des, Angels au der Thuͤre iſt von dem 
Flügel des Angels an dem Thuͤr⸗ oder Fenfter= Pfeiler getrennt, 
Diefe Angeln werden daher an jeder Geite der Thuͤre und an 
jedem Pfeiler befeftigt, und die ‚oberen Angeln, auf welchen 
die Thuͤre fich ſchwiugt, find durd) Querarme oder Staugen, bie 
von dem Angel an einer Seite zu jenem der anderen Seite lau⸗ 
fen, verbunden, und jede diefer Stangen wird in bie ihr zulom· 
mende Thaͤtigkeit gebracht, je nachdem die Thuͤre ſich rechts oder 
links dffuet. 

Fig. 24. zeigt eine geſchloſſene Thuͤre mit ihren spfeilem, 
Fig. 25. zeigt diefelbe Thuͤre rechts, und Fig. 26. links gebffs 
net. Fig. 27. zeigt die Doppel= Angeln und Querflangen am 
der oberen Seite von der Thiire abgenommen. Fig. 28: zeigt fie 
von vorne; Fig. 29. zeigt die obere Stange von vorne mit einen 
Theile der an ihren Enden angebrachten Angel. Fig. 30. zeigt bie 
untere Stange von vorne, mir ben Theilen der Angeln, die an den 
Endenderfelben augebracht find. Man wird aus diefen beiden 
Figuren erfehen, daß die Gefilge diefer Angeln in einander mis 
telit Haken, oder halbwalzenfdrmiger Stüfe, aa, in einander eins 
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n, die die Stifte oder Achſen, bb, faffen, und daderch in 
ver ſchließen⸗ 
Big. 31. ſtellt dad Gefüge oder Gewinde dieſer Angeln vor, 
die- Thäre links gebffner ift, wie in Fig. 26., und auf 
ms fich Die Thuͤre ſchwingt: won oben gefehen find die Dop⸗ 
Stangen und Angeln, ' wenn die Thuͤre auf diefe Meiſe fich 
„ in Big. 32. dargeftellt. Fig. 33. zeigt das Gefüge oder 
ade dieſer Angeln, wenn die Thuͤre rechts fich ofnet, wie 
J. 20. De Doen oder das halbwalzgenfbrmige Stuk, a, 
Bt den Stift, b, fo, daß das Gewinde gebildet wirb. 
3. zeigt die Querftangen und Gewinde einzeln, ‚wenn bie 
e rechts fich bffnet. 
Wenn die Thuͤre fich rechts oͤffnet, zieht das dußere Ende 
yeren Stange mit einem Theile des Gewindes ımb des Ha⸗ 
von jenem Theile des Angels weg, welcher an dem Pfeiler 
inken befeftigt ift, und die Thäre fchwingt fi), die obere 
ge mit ſich führend, auf den inneren Angel: Gewinde, wel: 
von dem Hafen, a, der fich ſchwingenden Stange, der ben 
‚ b, des ftillfiehenden Theiles des Angeld umfaßt, gebil: 
ird, auf dem Pfeiler zur rechten Hand. Wenn bie Thuͤre 
nks oͤffnet, zieht da8 Ende der ımteren Stange mit einem 
e des Gewindes und des Hafens von jenem Theile des An⸗ 
veg, der an dem rechten Pfeiler befeftigt ift, und die Thuͤre 
agt fich, (die untere Stauge mit ſich führend), auf dem An⸗ 
welcher von dem Hafen, ver den Stift des ſtillſtehenden 
ed des Angels bilder, auf dem Pfeiler zur Linken. 
58 kommen nun noch einige wefentliche Nebentheile zu be- 
en. An dem unteren, oder an irgend einem anderen ſchik⸗ 
‚ Theile der Thuͤre find Hälfs- Angeln angebracht, damit 
huͤre ſich in einer vollfonmen fenkrechten Haltung ſchwin⸗ 
ann. Diefe Angeln werden dadurch gebildet, daß man die 
», cccc, Fig. 25 und 26. die halbe Angeln find, wie 
35. zeigt, an die Thuͤrpfeiler, und an die Thüren die Ha: 
dd. befeftigt, die Fig. 36. befonders darſtellt. Wenn diefe 
sinander verbunden werden, wie in Big. 37., fo bilden fie 
ammene Angeln oder Gewinde, wie dieß der Fall ift, mo 
‘häre, wie in Sig. 24. gefchloffen iſt. Es tft offenbar, 
ie Halten von den Stiften weggezogen werden koͤnnen, fo 
vie Theile bed Angelgewinded getrennt werden, wenn man 
raber Richtung zieht; wenn man aber in dem wıindeften 
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Grade in die Runde dreht, wird der Dakenden — 

ſen, und das Angelgewinde bilden. dr 
Wenn man alfo an dem Trlrkuopfe, 6, den Thin Big- h. 


Bein, m Se Zble win Ina Sa a Ba 
‚Um zu hindern, daß bie Thuͤre nicht aus den Angeln fit, 
eine Sperr⸗Stange angebracht, wie man in Fig. 24. ſicht. 

* die in Fig. 88 und 39. ‚einzeln dangeſtellt i. 
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"Die ‚Shloffer, die fie im dieſer Abficht vorfchlagen, find 
fogenannte Mortimer-Schlöffer, deren eines in Fig. 40. und 
mit abgenommenem Defel in Fig. 41. dargeftellt ift. Auf der Achfe 
des Meibers ift ein Hebel befeftigt, wodurch der Riegel des 
Schloſſes zurüfgezogen wird; das mutere Ende diefes Hebels 
wirkt gegen einen Schwingungd= Hebel, h, wodurd) die Stange 
gefhoben wird. Am Mifen der ſich ſchiebenden Stange ‚vage 
zwei Spifte, ii, hervor, deren jeder in feine Spur an dem 
Schwingungss Hebel, h, in dem Echloffe zu jeder Seite eins 
greift. Man fieht hieraus, Daß, wenn man den Reiber an dem 
Schloffe zur Rechten dreht „ der Schwingungs = Hebel in die Lage 
kommt, bie in Big. 24. durch bie punctirten Linien angedeutet 
iſt, und daß die Schiebftange links gezogen wird, und ihrtu 
Zahn in dem linken Thürpfeiler ſperren läßt, wodurch ein Ungel 
ober ein Gewinde fich bildet, auf welchem die Thuͤre ſich ſchwiugt, 
wenn fie ſich nach der linken Seite dffnet. Wenn die Thauͤre 
geſchloſſen iR, und rechts geöffnet werden foll, und der Heiber 
an deln Schloffe zur Linken gedreht wird, fo wird diefer auf die oben 
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ngegebene Weiſe feinen Schwingungs s Hebel den Schieb⸗Riegel 
ehts fchließen laſſen, den Zahn in dem Pfeiler rechts einfper- 
en, wo Dana die rechts fich dffnende Thuͤre auf Dem Gewinde 
ex Stange ſich, wie auf einem Angel, fehwingeu wird. 

So wie an Thären, kann diefe Vorrichtung mit geringen 
Wänderungen auch) an Fenſtern, Glaͤſer⸗Kaͤſten sc. angewendet 
serben; und auch diefe Abaͤnderungen nehmen bie Patent⸗Traͤ⸗ 
ver ald ihr Recht in Anfpruch. *°) 





AXXIV 


Werbefferte Methode, Flaſchen mit 8 ein zuzu⸗ 
föpfeln, worauf Joh. Maſterman, leman, 
N. 68. Old Broad⸗Street, London, am 5. März 
18235 fich ein Patent ertheilen ließ. 

Und dem Bepertory of Patent -Inventions. Nevbr. 1825. ©. 302. 

Mir einer Abbildung auf Tab, III. 


Meine Methode, Zlafhen mit Korkſtdpſeln zu ftbpfeln, befleht 
darin, daß ic) durch Druf oder Etoß den Kork in den Hals ber 
Flaſche durch eine Fegelfürmige Röhre bringe, deren engere Mün: 
bung in geraber und unmittelbarer Verbindung mit der Muͤn⸗ 
dung der Flaſche ficht, fo daß diefe Röhre und der Hals der 
Faſche nur eine ununterbrochene Roͤhre bilden. Die Heinere 
Mündung der Fegelfdrniigen Röhre ift in Hinficht auf Größe 
gegen den Stoͤpſel fo vorgerichtet, Daß die Eeiten des Korkftopfels, 
während dieſer durch diefelbe geht, zufammengedrüft werden, oder 
wenigftens in fo genaue Berührung mit der inneren Wand ber 
Röhre fommen, daß alle Seitenausdehnung, oder alles Auftrei- 
ben, während ber unterfte Theil des Korkithpfeld in den eng: 
ſten Theil des Halies der Zlafche tritt, unmoͤglich wird. Sch 
bediene mich aber vorzugsweiſe einer Möhre mit einer Deffnung, 
die fo eng ift, daß der Korkfiöpjel während feines Durchganges 
durch diefelbe bedeutend zufannmengediäkt werden muß. Die 


55) Ich erinnere mich vor 16 Jahren in dem ehemabligen Karmeliter- 
Klofter zu Augsburg eine rechts und links aufgehenbe Zimmerthuͤr 
garız nach der nämlihen Einrichtung, wie die obige, gefchen zu 
haben, Die noch dazu dem Anfehen nach, das Alter eines Jahrhun⸗ 
derts haben möchte. © Haͤvel. 















0 Mafterman’s, verbeferte Merhode, 0° 
* der Möhre braucht nicht wie größer gu feun, als die ger 
wohulichen Korkitbpfel; ihre obere ober twei 
langlich weir ſeyn, um dag Ende de& Korlſtdpſels Dis zu der Mint 
der Nögre mir aller Keichtigfeit aufzunehmen. Im biefer Röhre 
beſteht das! Wefentliche” meines: Patent - Rechtes, —— 
vielen amd verſchiedenen Mafchinen, die‘ Stopfel einzurreib 


werden, mein Parents Recht fund, 7 
Meine Mafchine zum Sthpfeln der gewbhnlichen Quart 
Slafchen nad) meiner Merhode it folgende: ig. 13. zeige d 
Mafchine von vorne; Fig: 14 von der Geite, Jede Figu 
‚in ‚einem Maßſtabe von 3 Zoll auf Einen Fuß gezeichnet, 
‚aber um ein Drittel verjängt; In allen Figuren bezeichnen die 
ſelben Buchſtaben diefelben, Gegenftände:- aa, it ein Geftel, 
deſſen beide Seiten durch das Querftüf, bb, verbunden find. SBwei 
walzenfdrmige eiferne ee, ‚von, Ähnlichen Dimenfionen 
find in denn Duerftie,.. ee 
«oben durch die Brüfe, d, unter einander verbunden. e, iſt ei 
vierefige Eifenftange, welche quer, und unter rechten Win 
über die oberen Theile der befagten Ge Kae h 
elſt ‚eines Loches an jedent Ende, durch welches, cc, durch 
Jedes Ende von e, rügt über ©, vor, und ender ſich 
eines Zapfens. FFF, find die Treiber. Cie laufen "burch die 
Stange, e, und find in berfelben befeftigt. Ihre oberen Enden 
Kaufen. durch drei Köcher in dem Querftüfe, d,-damit fie unter 
einander parallel bleiben. g, ift auf, ce und aa, gehdrig befe: 
ftige, und in folcher Entfernumg von dem oberen Ende der Per 
ler, ce, daß, wenn e, dicht an das Querſtut, b, hinaufgehoben 
wird, ein Raum zwijchen dem unterften Theile der Treiber amd 
dem oberen Ende von g, entfteht, der wenigftens fo lang ift, ale | 
der Korf. Ing, find drei kegelformige metallene Rohren ein: | 
gepaßt (die hier durch punctirte Linien angedeuter find), und 
gegen die Treiber fo geftellt, daß fie einen gemeinfchaftlichen Mite 
telpunet mit denfelben haben, oder eine gemeinfchafrliche Achſe 
damit bilden. Die weirefte Röhre ift oben weiter und unten enger, 
als es für den größten Korkftöpfel nothig wäre. Die engfte Röhre 
ſteht in demfelben Verhältniffe zu dem Heinften Stbpfel, und die 
mittlere Röhre ſteht in einem mittleren Verhältniffe zu diefen beis 
den. Drei verfchiedene Caliber von Röhren find für gewöhnliche 
Quart=$lafchen ſowohl bei Wein, als bei Bier, hinlaͤnglich. Das 
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fie Ende ber Treiber ift Feiner, als die untere Deffnung 
reipertiven Röhren. ii, find zwei Hebel von gleicher Länge, 
if die Zapfen an den Enden vone, wirken. Diefe Hebel find 
befeftigt, und werden durch die querlaufenden MetallsStans 
hh, die die correfpondirenden Enden unter einander verbins 
parallel gehalten. Auf diefe Art bilden diefe Hebel und Ver⸗ 
mg6=: Etangen wirflic) nur einen Hebel. Ak, find zwei Geis 
Stangen, deren untere Enden auf zwei Stifte wirken, bie 
ı Seiten des Geſtelles, a, an correfpondirenden Puncten befe: 
find: ihre oberen Enden wirken über die Enden der Quers 
ge, welche die kürzeren Arme des Hebels verbindet, und 
ı Enden in diefer Hinficht hervorragen. 1, iſt ein Trog, ber 
{ft des Keiled, m, der zwifchen demſelben und b, wirkt, 
yen oder geſenkt werden kann. 

Um nun mit diefer Mafchine arbeiten zu koͤnnen, ſtellt man 
Flaſche fo, daß ihre Mündung unter die Röhre, die ben 
fie paflenden Stöpfel hält, und mit biefer in Beruͤhrung 
nt. Es ift gut, wenn die Röhre mit ihrem Ende etwas 
ie Mündung ber Bonteille hineinreiht. Wlan erhält bie 
be in biefer Lage, indem man den Trog mittelft des oben⸗ 
bunten Keiled an den Boden der Flafchen hebt. Dann hebt 
mirtelft des Hebels die Treiber, legt in die Röhre, die mit 
Faſche in Verbindung fteht, einen NKorkftöpfel von gehbris 
Sröße, und druͤkt dann den Hebel nieder. Auf diefe Weile 
der Treiber den Kork in den Hals der Flaſche treiben. 
a nun der Keil unten herausgezogen wird, wird die Flaſche 
der Trog herabfteigen,, die Zlafche kann weggenommen wers 
und die Mafchine fteht bereit zum Stopfeln einer anderen 
he. En 
Man braucht zum Erdpfeln nad) meiner Art nur gembhts 
Stöpfel, die man auch mit dem dikeren Ende unten eins 
en kann. Man Tann aud) cylindrifche Stoͤpſel brauchen ; 
fie tiefer, ald die Mündung der Flaſche eintreiben, und 
uch Fürzere Stöpjel verwenden; man kann größere Stöpfel, 
bei der gewbhnlichen Methode, gebraudyen; man verliert 
Zeit mit Beißen und Druͤken derfelben; man ift nicht in 
ihr, die Slafchen zu zerbrechen, "und ftöpfelt demmach beſſer 
wohlfeiler auf diefe Weife, ald auf irgend eine andere. 


458 
intenfaß, an welchem mittalf eines. Deutes bie Tinte, 





unten an dem Tintenfaße angebracht iſt, und daß die Tir 
der zurüffließt, wenn man in entgegengefezter Richtung, 

Fig. 47. zeigt diefes Tintenfaß in feiner Äußeren Form; 
Big. 48. im fenfrechten Durchſchnitte durch die Meitte: Diefele 
ben Buchftaben bezeichnen dieſelben Gegenſtaͤnde. @, iſt der 
‚äußere Eylinder oder dad Gehäufe, aus Metall oder aus 
einem anderen ſchiklichen Materiale. In diefem Cylinder fteit 
ein gläfernes, oder porzellanenes Gefäß, bb, welches genau in 
denfelben paßt, und mit Gyps oder irgend einen anderen Kits 
maſſe eingefitter wird. In dieſes gläferne oder porzellanene 
Gefäß kommt gezupftes Roßhaar oder Baumwolle, auf welche 
man Tinte gießt, die davon verſchlungen, und in dem Kintene 
faße- zunfgehalten wir. 

An dent.unteren Theile des gläfernen oder porzellanenen: Eye 
linders iſt unten eine Deffnung, o, angebracht, durch welche die 
Tinte. ausfließt,, wenn das Roßhaar oder die Wolle gedeu 
wird. d, ift eine hohle Röhre, welche fomohl an das Kipa‘ 
Gehaͤuſe/ als an das innere Gefäß paßt. Un der Seite dei 
Tintenfaßes, der Deffuung, c, gegenüber, wird der Bedjer, ei) 
diefe Röhre gefchraubt, der unten offen ift, und mit der $ 
der Rbhrein Verbindung fteht. Alle Zugen find vollkommen 
und: wafferdicht. 5 

Auf: der oberen Flaͤche des Roßhaares, oder der Wolle fi 
eine Gladfcheibe, f, angebracht, deren Umfang genau in: Dei 
Eylinder, bb, paßt. Das äußere Gehäufe des Tintenfaffes # 
mit einer Kappe beveft, g, die ſich / an dem oberen ‘Theile defſelben 
anſchraubt, und an dem oberen Theile diefer Kappe befinder fih 
die Buͤchſe, bh. Innerhalb diefer Buͤchſe fehiebt ſich die Rdhre, ü. 














Igedtoy’9, Werhefferung ins Vane vor Lanen und Laternen. TOR: 


, iſt eins im Mittelpuncte befinbliche Spindel, bie an ihrem vier: 
Ager oberen Ende in ein viereliges Loch des oberſten Bnifes, 1, 

aße, uhb: in bemfelben mittelft eines Nietes befefligt: ft. An bies 
er Spindel ift eine Schraube eingeichnitten, bie in eine Schrauben⸗ 
untter an ben oberen ‘Theile ver fich fchiebenden Röhre eingreift, fo 
daß, wenn das oberfie Erf, J, getrieben wirb, die Schraube 
ve Rohre niedertreibt, bie, werm ſie auf bie Glasſcheibe drukt, 
dieſe gleichfalls hinabdruͤkt, und fo das Roßhaar oder die Wolle 
peßt, unb die Tinte durch bie Deffnung ih bie Nbhre d, und 
so biefer in den Becher treibt, in welchen die Feder getaucht 
sid. Mach dem Echreiben dreht man das oberfie Stuͤk in en⸗ 
zegengeſezter Richtung, wodurch die ſich ſchiebende Ndhre in bie 
Mhe gezogen: und die Tinte durch dad Roßhaar, das ſich in 
Beige feiner Elafkicität hebt, wieder eingefogen wird. °°) 





Verbeſſerung im Baue der Lampen und Laternen, um 
das Licht gegen Wind und Bewegung Bräftiger zu 
ſchuͤßen, worauf Joh. Erosley, Gentleman, Est 
tage Lane, Eity Road, Middleſex, am 5. Day 
2824 ſich ein Patent ertheilen lieh. 

Aus dem London Journal of Arts, N. 58. S. 139. 
Mit einer Abbildung auf Tab. ITI. 





Diefe Verbefferung ift vorzüglich auf Straßen und Schiffes 
tsmpen anwendbar, und auf alle Lampen, welche dem Winde 
ab Better anögefezt find: fie befteht in einer folchen Vorrichtung, 
daB ſowohl die Luft, welche in die Lampe tritt , um das Licht zu 
interhalten, als der Rauch, der davon auffleigt, nur in einem 
m Zigzag laufenden Ganale Ein- und Ausgang finden Tann, bie 
Hanıme alfo gegen jeden Windſtoß gefichert iſt. 


so Diefed Tintenfaß ift nıchts anderes, als eine Spielerei. Da es 
aber mede alte Kinder, als junge gibt, fo werben unfere Berd- 
tedgadener: und Nürnberger: Spielzeug : Zabritanten, und unfere 
fleißigen Nachbarn zu Geißlingen gut thun, wenn fle folde Tin⸗ 
tenfäffer file die alten Knaben verfertigen, die dieſe Spielerei um fo 
lieber kaufen werden, wenn fie hören, daß dieſes Tintenfaß des 
Königed von England Leib: Zintenfaß if. A. d. Ueb. 


Pepe opel dern nein 
die Röhre, im welcher der Brenner) der Lampe, glei 
oder Dels Rampe, ſich befinder, Er laͤuft durch die D 
tricpterfbrmigen Deffnung, bb, und wird am Boden dei 
durch Hleine Quer + Arme geſtuͤzt und befeſtigt. ee, ift 
pe oder ein Dekel über die Nöhre, a, die obigen Trichter « 
— Die Luft, ern 








Theildes Defels, der auf den oberen Theil der Laterne, 0, kat. 
wird. « Der obere Theil von, d, breitet fi aus, und. wird mit. 
einer concaven Kappe, ee, bedeckt, deren Rand unter die Kan 
ten son, d, herabfteigt, und auf dieſe Weiſe einen zigzagfbrmie 
m ——— 


Ausgang für den Kaud) if noch oben an dem Defel 
bei dem walgenfdrmigen, Theile deffelben, ‚#f, ‚der. fich noie.eine 
Krempe umfchlägt, aus welcher mehrere Stängeldyen auffteig 
die die Kappe g tragen, deren Kanten über den oberen Rand des 
walzenformigen Theiles, f, herabreichen, dadurch das Eindrin 
gen des Windes hindern, während fie den Rauch frei —— 
laſſen. 

Der Patent⸗Traͤger bemerkt, daß derſelbe Zweck anf wer 
ſchiedene Weife erreicht werden kann; da die Durchgaͤnge bloß ge 
bogen, ftatt zigzag, ſeyn dürfen ıc. 9”). 


7 Es unterliegt Teinem Zweifel, daß wenn unfere Laternen = Mader, 
vorzüglich bei Kutſchen⸗ und Schiffs - Laternen, von deren zweck: 
Figer Einrichtung das Leben der Meifenden fo oft abhängt, mur ermad 
über den Zwec einer Laterne nachdenfen wollen, fie leicht eine nah 
einfagere und zwedmäßigere Vorrichtung finden werden, als biefe 
Patent: Laterne, bie viel zu complicirt ift. Es int wahrlich. zuwellen 
eine unglaubliche Beftialität unferer Klempner-Meifter in ihren Later: 
men beleuchtet, deren fie fih um ber Ehre ihres Handwertes millen 
ſchaͤmen follten. U. d. Ueb. 








12 Borbentei- — — 

ihrem viereligen Kopfe —— Gas durch ie Def 
nimgen, ece&, nach dem Brenner, f, entweichen, und zwar in 
jedem verlangten Ehe mar die Megulie Regulic:&chraube, 6, 


dert Ennwelchen des Gaſes an den: Geiteh derſelben, 

—2* brennt ¶ deſto kraſtiger wor. Dieſe Art von‘ 
tung der ſlappe erlaubt die größte Genauigteit in der Stellug⸗ 

des Gebrauches nicht im Unordnung; "Das it 
tere Ende der Regulit «Schraube, wo es in dem metallnen Stie, 
fel paßt, kann gerade Fegelformig-fenn, wie die Figur 
oder es kaun eine Angel oder irgend ‚eine andere ſchikliche 
bilden, in mehreren Fällen kann auch eine legelfdrmige ober ſpizig 
aulaufende Schraube als Einfaz file die Meguliv « Schraube ger 
braucht: werden: Fig · 8, zeigt einen werbefferten Bau der Rlappe 
deren man ſich bei Rulklung der Behälter der tragbaren: Gaskam 
pen bedienen Kam Sie foll an jenem Ende des‘ Behälters, 
welches dem Brenner und der oben beichriebenen Regulir⸗Rlap⸗ 
pe gegenüber fleht,,. eingeſchranbt werden. Dieſe Frillklappe,g, 
befteht aus einem Hleinen tegelfbrmigen Pfropfen ans Metall oder 
reder, oder aus Äspend einer anderen ſchicklichen Subſtaug, die 
in eine kegelkdrnuge Hohlung in dem Metallſtůcke, 4, pahn wie 
die Klappe in einer Windbuͤchſe, geſchloſſen von einer Teichten 
Stahl⸗ Feder/ h, und in ihrem Size geleitet durch einen Metall 
Mike, Ders einem Loche fpielt, welches ſach in einer Wehen 
meiſingenen Kappe oder in einem ducchbohrten Deiek, 1; te 
findet, der aufgeſchraubt dargeſtellt if. D, zeige cimewuggffhk 
gamın Peopfen, der in die untere: Deffnuug bed Stuͤthes, B,:muh- 
dem guͤllen eingeſchreubt wird. Die odere Flaͤche biefnd@nhanb 
ben⸗Pfroxfens iſt wit einem Ninge oder Haltbauhe/ ki, a 
weichen. Metalle verſehen, (wis oben bemerkt.munbe), wodeicch 
wen. biefes derrch die Gewalt der Schraube in "genaue Winde 
zung mit ber Umttnfeite des Gtides, C, gebracht wirt; Tuben 
weihung des Gaſes an 'biefem Ende den Behälters: Träftig wie 
hinder wire, felb wenn bie Silumge: giappe, 8, niche 2 
lftdicht ſeyn ſolite. Fig. O, zeigt einem verbeſſerten ae! 
Negalir⸗ Klappen zur Liuslaffung des Gaſes, per 
tHeil. großer — beſizt und zugleich einer großen Se 
menipbeit in Stilag des ¶ Zuflwffed des Cafe zu bin Wrciner 
fähig iſt. Wei diefer Einrichtung werden bie Candle, we, für 
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das Gas aus einen dichten Stuͤcke Metalles gebohrt, und die 
ſtaͤhleme Regulir⸗Schraube, e, wird in bie Seite deſſelben Stuͤ⸗ 
kes eingezapft, fo daß die kegelformige Spize den Durchgang nach 
Belieben bffnen oder ſchließen, und fo den Ausfluß des Gaſes 
nad) dem Brenner, f, reguliren kann. Der Bau dieſer Regu⸗ 
usfliappe wird and der Figur deutlich, ohne daß es einer auf: 
fügrlicheren Beſchreibung bebarf. Fig. 10 zeigt! eine andere 
Mevification der Regulir⸗Klappe, deren Hauptunterſchied ir der 
Lage der ſtaͤhlernen Megulir- Schraube, c ; befteht „ dis ‚bei biefer 
lezten Vorrichtung eine verticale Lage hat, fo daß ihre kegelfor⸗ 
mige Spize die kegelfoͤrmige Oeffuung des Durchganges, e, 
ſchließt, mus dadurch den Zufluß des Gafes nach dem. Vrenner, 
f, aufhebr. Jede dieſer zulezt beſchriebenen Regulir4 Klappen 
tom ir Verbindung mit der verbeſſerten Fuͤllklappe in Pig. 8, 
angewendet werben. Fig. ‚11 zeige eine verbeflerte Einricheung 
ver Sperrflappe, die vorzuͤglich zur Uebertragung des zujeh- 
mengebrüdten Gaſes aus einer Lampe oder and einen Vehaͤl⸗ 
ter ia den anderen tängf, ohne dafs dabei ber mindeſte Verluſt 
an Gas ſtatt haͤtte. Sie beſteht aus zwei Stuͤcken Metall, A, 
wat B, die ein weiches Halsband bei, aa, zwiſchen ſich haben, 
was zuſammengeſchraubt werden. eco, find die Oeffnungen. 
Nurch weiche das Gas läuft. In dem Eile, A, ift die Me: 
ulics Schraube, e, aus Stahl, eingszapft: am ihrem unteren 
Ende it ein doppelter Kegel angebracht: ein ‚Theil deffelben paßt 
in die Begelfdrınige Höhlung in dem Side. B; ver antere in 
eine kegelformige Höhlung au der unteren Seite des Stuͤkes, A. 
Wenn nun der ımtere Kegel der Regulir- Schraube dicht in die 
kegelformige KHohlung des Stuͤkes, B, niedergefchranbt wirk, 
fe würd alle Eutweichung des Gaſes vermichen, und went man 
sarınsengevräftes Gas and einer Lampe nber aus einem Be- 
hier in ven anderen Aberfüllen will, wird die Regulir⸗ Schrau⸗ 
Be, ©, gedreht, Bi der obere Kegel genau in bie kegelformige 
Höhlung des Erüfes, A, paßt, und dadurch ber Entweichung 
des Gaſes durch die Echraubengäuge der Schraube während bes 
Ueberfuͤlleus vorbeugt, zugleich aber auch dem Gafe freien Durch: 
gang aus einem Behaͤlter im deu anderen durch die Deffnungen, 
' es, laͤßt. Big. re einen anderen Bau der Speirlappe zu 
dentſelben Zeche, uämlich zus Meberfilllung aus einent Gefäße 
in das andere. — beſteht aus zwei Stüfen, A, und B, die eine 
Salsplatte, wie oben angegeben wurbe, aus weichen Metalle 


i1* 


Ta Bond ER we , 
a0 den Enden, andes, und dffnen ſich 
—— pie, wa) Unkıronn, Am der 


Käufe. Um -diefe —— 
Hebel, ER * 










ufteigen; mb, wenn ⏑——————— 
Röhren, hl amd mn, in die ſtbhre/ 0000, getrieben 


und erzeugen dadurch einkiy regel— 
ſtidu del dern Puncte, h, und: 
oder einem Zug irgend einer elaftifchen Fluſſigkeit, 
wäh, — zuſũeht und aus derfelben audjkrbint, | 


Reiner. beſondern Teiebkraft bedieneir laun, oder wo 
laugſam und regelmaͤßig vor ſich geht: Man hänge ein 
umgelehrt an einer Kette oder an einen Selle auf, welches 
weder uber eine Rolle laͤuft, oder mit einem Hebel verbunden | 
iſt, fo daß ein Gegengewicht, weldes etwas ſchwerer iſt ale | 
das Grfäß, zu jeder Zeir mährend der Erhauftion als Kraft | 
dienen kann, die das umgeſtuͤrzte Gefäß hebt, und die oben bu | 
ſchriebene Wirkung hervoubringen kann. auan, iſt das umge 
faire Gefäß; bbbb, iſt der Enmpf, im welchen das Maffer 
oder irgend eine andere Fhiifigkeit bis zur Linie, ce, ermpurfteigt. | 
Die Auslafi- Röhre it bei, dE, dargeſtellt, und hat eirie Klappe | 
beiy 85 Die Einlaß⸗ Röhre bei, gh, hat eine Klappe bei gr 
ii, find Rollen, über welchen das Gefäß, ana, an einer Ken 
oder aneinem Eeile hänge; an dem andern Ende ver Kette iſt 
uns wen gewicht angebracht, welches ſchwerer iſt als das Ges 
immer in die Hole zu ziehen ſtrebt, und vn 
bewirkt. Weun, bei. diefer Vorrichtung, des 
ſaͤß vol Luft, Gas, oder anderer claſtiſcher Zidf: 

üt, muß, das Gewicht, k, vermindert. werden. und Das 
Gewichti des Gefaͤßes ſelbſt wird. Die. Luft, aber. was. immer: im 


ze J 








wu - - 


oder anbere luftfoͤrmige Produkte auszuzichen. 167 


demfelben enthalten ift, durch den Auslaß, df, austreiden. Die 
Klappen, g und f, wirken dann naͤhmlich in verkehrter Rich⸗ 
tung, wie oben bei Fig. 15, Befchsieben wurde. 

Sig. 17, flellt den Durchſchnitts⸗Aufriß einer anderen Vor: 
richtung dieſer Art vor, wo ein einziged umgeflärzted Gefäß 
eine ftätige Exhauftion hervorbringt, und die Luft oder jede ans 
dere elaftifche Fluͤſſigkeit austreibt. aaaa, iſt ein vollkommen ges 
ſchloſſenes und bis zur Linie, bb, mit Wafler oder irgend einer 
anderen fchidlichen Flaͤſſigkeit gefülltes Gefäß. coce, ift ein 
umgeftärztes Gefäß, welches an der Stange, dd, hängt, die 
durch eine Schlußbuͤchſe oder burch ein lebernes Halsband bei dem 
Vuncte, e, läuft. Durch diefe Stange wird obiges Gefäß abwech⸗ 
ſelnd gehoben und geſenkt, wenn irgend cine gehoͤrige Triebfraft 
an demfelben angewendet wird. fh, ift eine Einlaß Röhre mit 
einer Klappt bei, f, die fich gegen das Innere des Gefaͤßes 
en, bfiner, und, ik, ift eine Auslaß⸗Roͤhre mit einer Klappe 
bei, k, die fih gegen das Innere der Röhre, 1111, bffnet, weis 
de die Luft ober das Gas an den Ort der Beſtimmung führt. 
an, iſt bie Auslaß⸗Roͤhte nach dem Sinneren bes umgeſtuͤrzten 
Gefäßes, und, op, die Einlaß ⸗ Röhre: beide Haben dieſelbe Ein⸗ 
richtung, wie die Klappen in ig. 15. Durch diefe Einrichtung 
wird durch die abwechielnde Bewegung, die durch die Stange, dd, 
hervorgebracht wird, ein partielles Vacuum erzeugt ſowohl in⸗ 
nerhalb des Gefaͤßes, ccce, ald in dem oberen Theile des ges 
ſchloſſenen Gefaͤßes, anaa, wodurch eine unmmterbrechene Er- 
hauftion oder Neigung zu einem Vacnum in den damit verbun: 
denen Röhren, die zu dem Ofen leiten, erzeugte wird; dadurch 
wird auch die Luft, ver Rauch oder jede andere Gasart, die 
durch die Auslaß- Röhren, ik und mm, herausgesogen wird, 
in die Röhre, IIII, getrichen, und von da dorthin, wo man fie 
braucht. 

Der Patent = Träger beſchraͤnkt fein Patent⸗Recht vorzuͤg⸗ 
fi) auf die Anwendung des umgefehrten Gefäßes: Form, Pro- 
portion, Marerial hängen son Umftänden ab. 
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Roberts Apparat, um. in bictem Mauhe.ı d 
a m Dämpfen arbeiten zu Eönnen. 


Yus dem hondon Journal of Arts. N. 58. S. 149. (Im Yusgı 


Zournale B. XV. &. 167. geſprochen. Das Lo 
‚liefert jezt eine Befchreibung und Abbildung diefes Appareı 
wie er von ‚dent Erfinder felbjt verferrige wurde. _ Der Apparat: 
ſehr tragbar, und kann ohne viele Unbequemlichleit Stunden Im 
auf de: Leibe behalten werden. 
Er beſteht aus einer Kappe, ober aus einem Hute von de⸗ 
der, oder von ingend einem lufidichten Stoffe. Die Kappe wird 
über den. Kopf gezogen, und um den Hals herum feit gebunden, 
damit feine Luft von außen eindringen Tann. Vorne am der 
Kappe iſt eine biegfame Möhre befeflige, um Luft amter diefelbe 
au bringen, ud Mund und Nafe zum Athemholen damit zu vers 
feben.. Un dem unteren Theile der Röhre ift ein Schwamm an· 
gebracht, durch deſſen Oeffnungen die Luft eindtingen mp, um 
in die Kappe zu gelangen. Dieſer Schwamm wird dor dem Eins 
tritte in dem mit Rauch oder schädlichen Dämpfen erfüllten Raum 
mir Wafler geſattigt, wodurch diefe Dämpfe während ihres Durch⸗ 
ganges durch den naffen Schwamm zerfege und gereinigt werben, 
Tab. U. zeige diefe Kappe ſannnt Zugehbr von drei ver 
ſchiedenen Seiten; Fig. 3, zeigt fie, fammr der biegfamen Röhre, 
von vorne; Fig. 4, von der Geite, und Fig. 5, von der Seite 
im Durchſchuitte; diejelben Buchſtaben bezeichnen in allen drei 
Figuren dieſelben Gegenftände. Gewichſtes Kalb: Reber dient. am 
beften zu dieſer Kappe, die dann imvendig mit Handſchuh⸗ oder, 
Waſchleder, oder mit irgend einem weichen Stoffe ausgefuͤtter 
ift, der mit Baumwolle unterlegt wird, damit die Kappe fo fe 
und weid) al moͤglich, an der Stirne und an den Baken aus 
nichts von der fhädlichen und verborbenen Luft bis 
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g rings um biefe Gläfer muß dicht auf dem Geficht aufs 
8, damit der Athem fich nicht an den Gläfern verdichten 
‚ und diefe anlaufen macht. b, ift-eine Art Ruͤſſel oder 
n=Gtüf vorne an ber Kappe, an welchem die biegfame les 
: Möhre, c, mittelft einer Verbindungs⸗ Schraube, d, ans 
mubt wird. An dem unteren Ende der Möhre ift ein kegel⸗ 
iges Stuͤk, oder ein umgelehrter Trichter angebracht, in 
em ein Echwamm, $, gelegt wird, der die Deffnung fhließt: 
Ranft innerhalb dieſes Trichters ſchuͤzt den Schwamm gegen 
Herausfallen. Die biegſame Röhre befteht aus einem ſpiral⸗ 
ig gewwundenen Drahte, der mit Leber überzogen ift, und 
it zwei Riemen verfehen, mittelft welcher fie an die Weite 
Arbeiter eingefnbpft werden, und nad) ruͤkwaͤrts gefchlagen 
m kann, damit fie bei der Arbeit nicht hindert. g, ift ein 
dſtuͤt an dem Rüffel, welches mir einem Korkftdpfel Iufte 
gefchloffen werden kann. Der Arbeiter kann ed alſogleich 
a, wenn er in freie reine Luft kommt, 3. B. bei einer- 
e, oder bei einem Fenſter, um frei athmen, oder um Huͤlfe 
zu fönnen. h, ift eine Deffnung in der Gegend ber Oh⸗ 
die gleichfalls mit einem Korkftöpfel gefchloffen werden Far. 
dieje kann ber Arbeiter in reiner Luft dffnen, damit er 
hoͤrt: diefe Deffnung ift jedoch nicht unumgänglich noth⸗ 
ig, und kann aud) wegbleiben. i, ift ein Riemen, um die 
ve feft um den Hals anzulegen, was Außerft nothwendig ift, 
t feine Luft von unten herauf in die Kappe eindringen kann. 
: ein anderer Riemen, der ruͤkwaͤrts anliegt, um den gefiltter- 
Cheil der Kappe feit auf dem Gefichte aufliegen zu laffen. 

Dieſe Kappe kann auch, außer um in Feuerögefahr mitten 
m Rauch zu treten, zu anderen Zweken benäzt werben, 3. 
n Bergwerken oder unter anderen Umftäuden, wo die Luft 
Hecht it, daß man in derjelben nicht zu leben vermag; in 
fen, wo unter gefährlichen Efiluvien gearbeitet werden muß, 
ie Luft giftige Teilchen enthält, wie bei dem Roͤſten und 
zelzen gewiſſer Erze, bei dem Mahlen derfelben , und ge: 


fan an aaa Drama an ana Alam: lAhrau ANEH “oo mann ‘ Kar Aan Um mAr0n manca 


"470 Mora”, Mara in Ahr an ie 
tfofene ‚Mmiterafifdje Theilchen, — 
then, in Bergwerlen, wo die Luft mit kohlenſautem 
Füge iſt, diefer Schwamm mit einer altaliſchen 








0 Moberts ſcheint zu feiner. Erfindung durch die 
‚geleitet worden zu ſeyn, daß, wenn man naſſes Woll 
den Mund hält, man den Wirkungen des Tohlenfauren 
erg q 
daß, wenn andere Bergleute in der, um ihm her, in 
—— fi 


.. Detıvon feinem Chweiße maß. war, or Den Mund nahm 


ober. ein maffer Schramm vor das Geficht gehalten, 
Zeit über, wenn man Menſchen aus dem, diauche zu 
eben fo gut migen. - 
A Man muß ja nicht glauben, daß dieſe De ‚dort 
' Sauerfioff erzeugt, wo Feiner iſt. Der nafle Schwamm wirkt 
bloß als Filtrum, welches die ſchaͤdlichen Theile aufnimmt, md 
die dadurch gereinigte Luft zu den Lungen dringen laͤßt; oder, 
wenn man eine, chemifche Auflöfung auwendet, zerſezt er die ver 
derblichen Theile der Luft, und mache fie zum Athemholen taug: | 
lich, In riefen ſeuchten Lagen in den Bergwerfen find die fehme | 
ren Gasarten zuweilen ftilftehend, wie ein Sumpf, und ohne 
alles Sauerftoffgas: in diefen, obgleidy feltenen Fällen ,. kaum 
diefer Apparar wenig oder gar wicht nuͤzen; wo aber immer ermas 
Sauerftoff vorhanden iſt, konnen die fehädlichen Gasartem yet 
fezt, amd der Sauerftoff kann zum Athemholen gewonnen werden, 
Diefer Apparat Eofter, volftändig, ungefüihr 3 Pfd. Sterl. 
(bei ung wird er kaum auf 8 fl. kommen). Diele Feuersbrünfte 
wi druͤlt werden Fonnen, wenn man fi) in den Rauch 
wagen e, um dort Waſſer hinzuſchuͤtten, wo es gleich ans 
fangs ndthig iſt zu Ibichen, Man kouute alfo diefen Apparat 
mit xi den. Loſchuugs⸗ Apparaten rechnen. 


rrecco | A 





XL. 
** an Aummten, worauf Wilh. Turner, 
und Sattler zu Winslon, Chefterfbixe, und 
Wilh. Mofedate, Kut Gros⸗ 
Middleſex, fi im April 1926 ein 
Patent ertheilen ließen. 
Und dem London Journal of Arts. October. 1825. ©. 196. 
Ru vanngen auf auf Tab. IH. 


Diefe Berbefferung an Aummen ususen für Zagpferde beſteht vorzug⸗ 
ih darin, DaB man den inneren. Theil des Leders, welcher die 
Musopfung an ber inneren Seite des Aummtes enthäle, über 
Ne Worderfeite des Worftoßes (wale) bringt, wodurch das Hinz 
mtheil des Kummtes mittelſt der Spannung mehr Feſtigkeit bes 
mt, und das Auseinanderweichen ruͤkwaͤrts an. ben Echultern 
KB Thieres während des Gebrauches vermieden wird, und zu⸗ 
geich alle Theile des Kummtes, die an dem Halſe des Thieres 
wliegen, nicht Gaſticitaͤt und Weichheit befonnuen. 

Fig. MR. zeigt ein ſolches verbeſſertes Kummt von vorne, 
ie. 45. von rüßwärts, und Fig. 46. im Durchfchnitte an ber 
viiften Stelle des Kummtcs auf der Schulter. 

Der Boritoß, a, wirb, wie gembhnlich, aus ſteifem Leder zuerft 
verfertigt,, und mir Stroh ausgeſtopft; man laͤßt ehren Streifen 
Leder der Laͤnge nach an bemfelben, um daran den Kbryer des 
Kümmtes befeitiges zn Tonnen. Hierauf wird das Tuch, bb, 
an dieſen Erreifen angenäht, und außen wie innen rund umher 
an die Vorderſeite des Vorſtoßes gebracht. Dieſes Tuch bilder 
ven Körper des Kummtes, und wird bei, c, mir Rokenſtroh aus: 
geſtopft; bei, d, kommt hierauf nach innen zu Roßhaar, und bei 
e, forum eine duͤnne Lage Wolle auf das Tuch innenwendig in 
dem Kummt, welches dann mit weichen Leder bedeft wird, fo 
daß fich eine fanftgefrümmte Zläche von dem NHintertheile des 
Kumnites bie zur VBorderfeite des Vorftoßes bildet. Hierauf wird, 
wie gewoͤhnlich, das äußere Leder mit allen Zierrarhen aufge: 
leimt und aufgeiteppt. 
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Uns dem Repertory of Patent· In‘ 


\ 


Diefe 


. Verbefferungen beftehen in 
welche in eiferne oder andere nicht 


eingepaßt werden, fo wie die Stahlfedern in 
Diefe Röhren werden dann am den werfchledenen 
ſchirres angebracht, mie weicher das Per ziehe 


fer, unbetichet elaffiktwärten; = wie es 
beliebt, der ſich derſelben bedient. Vei den langen St 
den ſogenannten Stage-Coaches, Kutſchen, 

werben bie Federn weit genug hinter den Pferden 

mit fie diefe nicht reiben, Wenn die Pferde aber 





als möglicp an den Nette angebracht werden, ſo daß ein Pf 
immer nur eine Meihe Federn zieht. Weder Strang ſollte mit 

einer Feder verfehen ſeyn, die hundert bis zweihundert Pfund zu 
halten vermag, indem die größre Kraft eines Pferdes, wie es 

Hm. Gordon fcheint, weniger als 400 Pfd. berrigr. Die 

Vortheile bei Anwendung diefer Federn beſtehen in Erleichterung 
des Zuges, und Vermeidung der plözlichen Stöfe,. wodurch auch 

das Wundwerden der Schultern des Pferdes vermieden wird: 
auch beim Wicderhalten wird den Thieren große Erleichterung 

gebracht; und wo das Thier gewinnt, gewinnt der Menfch auch 
— fagen die Türken. 








XLI. 
Kimftliches Leder und Arbeiten von kuͤnſtlichem Leber 
ohne Naht. 


Im polytechniſchen Journal Bd. IX. S. 128 ift das Verfahren 
angegeben, thieriiche Gallerte_(Leim * Knochen oder Elfen⸗ 


lendung erfordert, erreiche if. Nun wird die nicht 
etrofnete Leimformung in eine Lohbruͤhe gebracht, in 
r Leim gerbt. Iſt die erfte Lohbruͤhe nicht zureichend, 
wenn der Leim oder die Gallerte darin nicht gar ges 
‚ Dann muß fie noch in einer ſchwachen Lohbrühe nach: 
erben. Der fo gegärbte Keim (oder Knochengallerte) 
iſſer vollkommen unauflböbar und bleibt an der Luft 
rt. Durch Einreiben mit Fett wird biefes kuͤnſtliche 
meidig, aud) läßt es fich wie anderes Leber ſchwaͤrzen 
8. - Nach diefem Berfahren werden bie Lebererzeugniffe 
lisften und bequemften Form und fo-mohlfeil darges 
ver Fonnen, ald dieß hei den bisherigen kederarbeiten 
all iſt. 


N 





XLIII. 


ungen und Zuſaͤze an Abtritten, worauf ſich 

Viney, Oberſt der Artillerie auf der In⸗ 

zight, am 6. Mai 1824 ein Patent erthei⸗ 

Ius dem London Journal of Arts. N. 58. G. 140. | 
Mit Abbildungen auf Tab. IIT. \ 


ck dieſer Derbefierung ift, ben Unrath aus den Abtrit: 
ne einfachere und bequemere Weife, als bisher, weg: 

Der Hr. Oberft fchlägt vor, den Abtritt und feine 
if die hier Tab. III. Fig. 2, dargeftellte Weife zu bauen. 
€ Durchſchnitt der Mauer des Haufes, an welcher der 
y befindet. b, ift der Abtritt oder das Becken, in wels 
Unrath entleert wird. c, it die Nbleitungsrbhre, die 








Waſſers zu reguliven. Wenn diefe Klappe geöffnet wird 
das Waffer durch: den Arm der Röhre, F, in die Röhre, q 
au dem oberen Rande des Vekens herumlaͤuft. Diefe Rbhe 
ſ entweder unten mir einenmt Laͤngenſpalte odet mit mehrent 


die at —— h, —— 
———— dadurch wird das Fallbrettchen 

was im bern Velen enthalten iſt, fließt aus, indem es die 

thilre am Ende der Nöhre dffnet; diefe fchließt ſich hiera 

gleich wieder, fo daß Fein Geruch durch die Röhre, ce. bi 

dringt. Der Geruch aus, d, entweicht in die Luft °°). 





LXIV. 

Gewiſſe Berbefferungen. an Abtritten, worauf 
Beacham, Schreiner, ehevor in Paradige-Sı 
Finsburpsquare, gegenwärtig am Strand, Q 
a am 19. Februar 1825 ſich ein Daten 
tl 
Aus dem — Journal of Arts. October, 1825. S. 19 

Mit Abbildungen auf Tab. HIT. 


Die, Verbefferung, befteht darin, daß man die Klappe, 
welche. ber Unrath und das Wafler abgelaffen wird, durch eis 
so) Mir haben im polyt. Four: B. NV. S. 436; einen bequemeren 
mgegeben, Bei uns würden biefe Fallthuren im Winter einfi 
Wuc:ifb die obere Deffnung bei, d, ganz überrüfig W ds U 


» 








— 
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der in Thaͤtigkeit ſezt, wie Fig. 42 zeigt, in welcher ein tragba⸗ 
rer Zimmer⸗Nachtſtuhl mit dieſer Verbeſſerung im Durchſchnitte 
dargeſtellt iſt. Fig. 43 iſt ein Durchſchnitt des aͤußeren Gefa⸗ 
bed, wo nur die Verbefferung des Apparates ganz dargeſtellt iſt. 
a, iſt das gewöhnliche Beken, an deſſen Boben ober Merengerung 
die fcheibenartige Klappe, b, augebradyt ift, die mittelft eines 
Hebel, c, der anbem Pfeiler, d, eingefügt ift, in ihrer Lage 
trhalten wird. An dem unteren Theile des Pfeilers if} eine 
Achſe angebracht, auf welcher eine Feder, f, aufgerollg und 
mit einem Ende befeflige wird; Das andere Enbe biefer Beber 
& an dern Gehäufe feft gemacht. An dieſem Gehaͤuſe ifk ein 
älter, g, mit einer Gegenreibungs » Rolle, h, angebracht, 
weiche gegen bie fchiefe Flaͤche an der unteren Seite ned Hebels, 
e, wirkt, und mittelft der Kraft ber Feder die Klappe oben hält. 
. * Der Unrarh und dad Wafler in dem Beken macht, daß ber 
Hebel mit der fcheibenartigen Klappe niederſinkt, wie bie punc⸗ 
kirten Linien in Big. 43, zeigen, worauf bie Kraft der aufge: 
rollten Feder, f, das Federgehaͤuſe wieder in feine vorige Lage 
flget , und die Reibungs: Rolle, h, an dem Kälter, g, fo wie 
dieſer füch hebt, gegen bie ichiefe Flaͤche hinlduft, den Hebel 


dadurch empordräft, und die Klappe in ihre vorige Lage bringt. 


Um die Kraft der Feder zu reguliren, wird ein Sperr⸗Rad, 
i, an dem viereligen Ende der Achfe, e, angebracht und folang 
gedreht, bis die Feder hinlänglid) aufgewunden ift, wo ed dann 
son dem Sperrkegel, k, feftgehalten wird, der in einen der 
Zaͤhne deſſelben eingreift. 

De dieſe Vorrichtung an einem Zimmer⸗Nachtſtuhle ange: 
beacht ift, läuft um den Siz eine mit Wafler gefüllte Furche, 
in weldye ein herabfleigender Rand des Dekels paßt, fo daß da⸗ 
durch eine luftdichte Abfperrung zur Befeitigung alles Geruches 
entſteht. Webrigens läßt ſich dieſe Vorrichtung an jedem bereits 
beftehenden Abtritte anwenden °'). 


“ı) Die waſſerdichte Sperrung ift nicht nen, beitand ſchon vor 30 Jah 
ren an dem Krankenhauſe zu Mainz, und ward auch bei Crrichtung 
Des Kraukenhauſes zu München eingeführt. Wei Nachtſtuͤhlen in Zim⸗ 
mern ift diefe Federvorrichtung hoͤchſt uͤberfluͤſſig, und bei Abtritten 
wird fe dem Werfen, often ıc. ıc. unterliegen. A. b. Ueb. 





LXVI. | 


Bericht über die Anwendung von unreinem- Zinne zum | 
Belegen der Spiegel von Gaultier de Claubry, | 
im Namen bed Ausfchuffes der chemifchen Künfte, | 

Aus dem Bulletin de la Societ d’Encouragement. Septemb. 1825. 

S. 291. 4 


Der Aus ſchuß der chemiſchen Künfte wurde mit Unterfuchung des 
Verfahrens des Spiegel-Fabrifanten Lienard beauftragt, vermbge 








#2) Here Debrunfant hat allerdings reiht, daß ber Grund der Feud: 
tigkeit: durch dieſen Weberzug nicht zerftöhrt wird. Vor mehreren 
Jahren wurde diefes Mittel gegen feuchte Wände vielſach in Augs— 
burg in Anwendung gebracht, die Feuchtigkeit flug zwar nicht 
mehr da, wo der Ueberzug angebracht wurde, durch, aber fie Lam 
um diefe Stellen herum häufiger zum Vorſchein. D. 


‚aultiefde &taubry's, Ber. 46.0. Anw. v. unreinen Zinne. 477 


eichem er, wie er behauptet, nicht nur den Vortheil hat, das ger 
bänliche kaͤufliche Zinn ſtatt des fehr reinen Zirmes, weldyes man 
[gemein als zum Gelingen der Operation unumgänglich nothwen⸗ 
zhaͤlt, zu bendzen, fondern auch noch Den, das Äberfchäßige Quek⸗ 
ber früher ablaufen zu laſſen. Wir begaben ung daher, Hr. 
Yerimee und ich, zu Hrn. Lienard, rue de Rewilly N. 9ı, 
‚er vor und, und vergleichungsweile mit dem Zinne der Foniglie 
m &piegelfabriß, welches wir uns verfchafft hatteıi,'einen Spiegel , 
n beiläufig Einem Meter auf 70 Gentimerer zur Hälfte mit jeinem 
me, und zur Hälfte mit dern gereinigten Zinne der Fabrik belegte. 

Mach dem Beſchweren dei Spiegels mir Gewichten, ber 
erkten wir, daß das Quekjilber fich viel fchneller von dem 
nme des Hrn. Lienard trennte; ein Mefultar, melche& ber 
be in feinem Schreiben an den Ausſchuß anzelgte. 

Nachdem der Spiegel 2 oder 3 Tage hindurch abgelaufen 
ar, wurde er zn Hru. Merimee gebracht, mo’ wir denſelben 
it der größten Sorgfalt nnterfndhten, um zu fehen, ob fein 
nterfchieb zwifchen dem Glanze und der Farbe der Belege Statt 
indes; eine AUnterfuchung, die uns um fo wichtiger fchien, als 
13 ven Hrn. Lienard bereitete Zinn merklich mehr. grau ift, 
ls daB von der Foniglichen Fabrik: wir fanten aud) nicht den 
eringften Unterſchied. 

Die Seite des Epiegels, mo das reine Zinn angewendet 
sorden war, war noch nicht vollkommen abgelanfen, und das 
Inhängen deſſelben an den Epiegel war geringer, als an der an: 
eren Seite. 

Nach drei Wochen ftatreten wir dem Ausfchuffe Bericht von 
iefen Beobachtungen ab, und ed wurde beichlofen, die beiten 
jelege der Wirkung der erhöhten Temperatur audzufezen, wels 
ver die Spiegel Über Kaminen zumeilen audgefezt find. Wir 
eden daher den Spiegel in die Trofenftube des Hrn. Pelles 
ier bringen, und hier wurde er 20 Tage hindurd) einer Märs 
se von 30 — 35 Graden auögefest. 

Es hatte weder auf der einen, noch Der anderen Seite eine 
nerkliche Veränderung Statt, nur war das Queffilber auf der 
Beite des reinen Zinnes gegen den umteren Theil bes Epiegeld 
inabgeſunken, und bildete eine merkliche Linie von flüßigem Amals 


Wenn der Erfolg, wie es wahrſcheinlich ift, auf großen 
Hächen derfelbe ift, wie wir ihn bier beohachteten, fo wäre dieſes 
Dingler'd yolpt. Journal XIX. Bd. 2 #. 12 


nn ⸗ 


* wie Dr, Sit — 


Vortheil hätte, als deu, das gewöhnlichfte Zinn durch eine vi 
hende Reinigung „zum Belegen. der Spiegel tauglich „zu a 
Sch empfehle daher den Hrn. Lienard zur —— 





ALvu. 
Dia vo nee 
nee 


w⸗ dem —* en 1a 25 —— Septem! 


—— 

& iſt Belamnt,, daß die Spiegel geasbhnlish-auf Platten: 

amd. polisten Kupfer gegoffen werden, deren 

vetommen zugerichtet feyn muß; allein überdieß ‚2 

‚außererbentlich theuer find, geichieht es aber.eucho 

das Metali wegen der Austehuung, die es barch die geſch 
erleidet, ſich wirft, was die Spiegel dann 

—— 
A ia dos Koplur ia dieem — 


sithac’e, Cempoſition eines 4. Rein. d. Waͤſche taugl. Gummi. 179 


den; 4) weil ed wohlfeiler iſt; 2) weil es weniger empfind⸗ 
b für die Veränderungen der Temperatur ift, weil ed länger 
ne Regelmaͤßigkeit behält, und weiles fefter ift; mehrere Epie: 
lfabriken wenden heut zu Tage aud) Platten von Gußeifen an; 
: große Echwierigfeit befteht aber darin, fie ohne Blaſen zu 
‚fen, und deren Oberfläche vollkommen zuzurichten. 
—* Hoyau zeigte der Geſellſchaft an, daß es dem Gießer, 
Thiebault, Rue de Paradis-Poissonniere N. 14, ge 
1 diefe Aufgabe zu loͤſen, und eine Eifenplatte von 12 Fuß 
uge auf 7 Fuß 4 Zoll Breite, und 5 Zoll 6 Linien Dife zu 
Ben, welche für eine Epiegelfabrife im Departement de l'Aisne 
Kimmt ift. 

Da diefe Matte, welche 20 Milliers wiegt, auf beiden 
gen zugerichtet werden jollte, fo mußten beide Sherflächen 
reiben gleich ſchͤn ſeyn, was Hr. Thiebault nöthigte, die: 
be fenfrecht in einem eigens zu diefem Zweke hereiteten Model 
gießen; eine Echwierigleit, welche mehrere geſchikte Gießer 


föhzefte. 

. Hr. Hoyau, defien mechanifche Talente bekannt find, un: 
nahm es, dieſe Platte auf die ihm eigene Weiſe, auf die er 
eben ein Brevet d’invention für 15 Jahre erhielt, zuzurich⸗ 
a. Diefe Operation hatte den beften Erfolg. Er übernimmt 
eine, auf beiden Seiten volllommen zugerichtete, Platte von 
fer Größe um 20,000 Franken zu liefern. 

Wir wollen bloß hinzufügen, daß die Idee Platten von 
uBeilen zum Gießen von Spiegeln anzuwenden, nicht neu iſt; 
ß zwei berfelben fid) in der fchönen Fabrik von Commentrp, 
epastement de [’Allier, fich befinden, und daß fie, obgleich fie 
wer und dünner find, als die angeführten, doch fehr gut zus 
richtet find, und ihren Zwek vollfommen erfüllen; fie wurden 

den Gießereien vou Never gegoflen. 


— — —— 








XLVIII. 


mpofition und Gebrauch eines zum Reinigen der Wis 


ſche tauglichen Gummi von Hrn. Brilhac. (Descrip- 
tion des brevets d’invention. T. VII. 1824. 8. 360.) 


8 dem Bulletin des sciences technologiques. Nov. 1825. ©. 304. 


hiefer angebliche Gummi ift nichts anderes, als eine Harzfeife, 
welcher der Hr. Derfafler folgende Bereitungsart empfiehlt: 
12 * 


H 


SEIERE 
HE 


ſche Pottaſche 9) an, 





ſeitigt diefe Heinen Unreinigkeiten leicht. Zu bemerken tft, 
die Harzfeife nie mit der Mäfche in einem Keffel fiedem Lafeı 
man muß in Kufen wafchen, in welche man Waſſer gießt, wel 
des fo heiß if, daß man die Hände darin halten kann. 
In den Kattun⸗, Indiennen= und Leinwand-Fabrifen lan 
man, wenn man ſich dieſer Seife zum Walken bedienen will 
eine gehörige Menge davon in einen, oben mit Bindfaden zu 
geſchnuͤrten, wollenen Sak bringen, hierauf in den Malkere| 
die gehdrige Menge Iauen oder Falten Waſſers gießen, und de 
wollenen Saf ſammt dem Zeuge hineinthun, worauf dann de 
Walker alle, ihrer Unreinigkeiten beraubte, Seife austveibt. Mat 


darf nicht glauben, daß dieſe Seife der Farbe der Indienren 
ſchadet. 


Jene Perſonen, welche wuͤnſchen, daß ihre Waͤſche nad 
Marfeillers Seife riecht, Tonnen die Wäfcherinmen dadurch be 
friebigen, daß fie die Wäfche nad) dem Ausfpülen, durch ei 
Marfeiller-Seifen-Waffer ziehen; fie wird dann den Geruch den 








©) @hte calcinete deut(he Pottafie that diefeben Dienſte. DI 
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üben eben fo behalten, als wäre fie mir diefem Waſſer gewas 
ben worden. 

Diefe Seife verdirbt nicht, man kaun damit Eeide wachen 
m fogar ensichälen, man muß fie aber dann in einer Auflb- 
ng von ferter Seife durchnehmen, um ihr den gehörigen Glanz 
ı geben; man Fonnte fich alfo nur in Ermanglımg von Mar⸗ 
Mer: Seife diefer Seife bei Seide bedienen. Diele Seife 
We ſich mir jeder anderen Seife, umd zwar in jedem Verhält- 

verbinden; auf diefe Weife wird fie auch milder und wenis 


——8 








.LLIX. 


Ueber den Jodgehalt des Minerals Waſſers zu 
| Deilbrunn in Bayern. 
Bon Emil Dingler In Augsburg. 


Hofrat) und Academiker Dr. Auguft Vogel in Muͤn⸗ 

ı hat der Fönigl. Ucademie der Wiffenichaften dafelbft am 
Meober. 1825 feine fehr intereffante Entdefung mitgetheile, 
en Mineral: Wafler zu Heilbrunn bei Toͤlz im Iſarkreiſe 
herns, unter ben Landleuten diefer Gegend als fehr wirkſam 
Krankheiten des Droüfenfoftems und namentlid) gegen ben 

mf befannt, unter feinen Beftandtheilen Jod enthält, wel: 
derin, nad) feinen Verfuchen, als Hydriodfäure an Na: 
gebunden ift. Diefes Waſſer hat daher die Eigenfchaft, 
es, mit Staͤrke-Aufloſung verfest, auf Zuſaz von Salpe⸗ 

‚ eine dunkelblaue Farbe annimmt. 

r Da ich bald nach der Bekanntmachung jener Cntdefung 
ich die Güte der HHrm. Rentbeamten Dr. Mayer in. Tölz, 





%) Die leztere Verbindung iſt vielen Seifeniiedern in Deutfchland 
nichts Neues, denn viele fubftituiren einen Theil der Zette durch 
Harz, und fieden Fett und Harz mit Lauge gleichzeitig zur 
Seife. Indeſſen ift der Harzzuſaz ale ein Betrug anzufeben, der 
de, mo es noch gehandhabte Polizeibehörden gibt, durch folche 
abgefhafft werden follte. Gin anderes wäre cd, wenn der Seifen: 
fieder folche Seife unter dem Namen der Beftandtheile „Harzſeife“ 
oder „Harz: Talgfeife” verfaufte, wo dann dem Confumenten frei 
finde, fich diefer oder der Fettfeife zu bedienen. D. 
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une Pfrarrer Gattinoer im Arübram in Beſtz einer beträcht⸗ 
lichen Quant: àt dieſts Wemers Fam, is alaubte ich diefelbe 
nicht beſer, As zu Dertudhen nermenben za nen, ob bie Ans⸗ 
ſcheidang des Jods au2 demrieihen leicht mt verrbeifhaft zu bes 
merffiziligen fern. 

100 Thbeilt tiere: Waſſers binterliefen nad ders We 
dampẽen: 99,34 Irele (hart srrrofneren Auͤftand, welcher mm 
0,67 in Waſer manfhelihe, aut Erenlanrem Kalk, keblte⸗ 
jaurer Zalterte, Gilenesme md etwas Kieſelerde beſtehende Theile 
easbiett. Die aufseiizen Ipeüe beſteben aus Andylalz, koh 
lerfarrem Ratrum, ım® Ird⸗ Rarrinm. 

Einen Theil des durch Verdampfen einer greßen Quanti⸗ 
rar des Wañſers °*) erhaltenen Salzruͤknandes, uͤbergoß ich in 
eirer lanßgbalſigen Rerore mir itinem teppelten Gerichte con 
censrirter (vorher mir 1, Mafter vertänzter) ESxhwefeliäun,. 
worauf ih die Reterte gelind erbüre. Sie war noch nicht be 
deutet beis geworden, al& fie ſich mit einem fchbn violerren 
Dampf anfuͤllte, der Hich bald gänzlich am Halſe derſelben p 
metalliſch glänzenten dumkelgrauen Kryſtallgruppen verbichtet. 
Die Icdkryſtalle ꝛwurden nun ans tem Halie der Retorte genom 
men, damit ſie nicht sen dem nachfolgendem waſſerhaltigen 
ſalzſauren Grit aufgelest wuͤrden. Als die Entbindung ver 
Innen Gaſt navpliek, Anerbrach ih die Deñilletien, me 
In? dem Raltande nad dom Erkelten dee Retorte envas fein 


= 
rn 


ar. irren rat sn, wol bei ammeter Deikiliarten 
nedy seo: Noel sexzvaonmus, Di Quan:itaät des im Gans 
gen suieetictenen ser 0 rar jededunm Verbaͤltniß zu Der an 


r 
& 
⸗ 
ec 


ar uüribetächtlich. 

Um min ass tor übeisen x Zuantitfaͤt ds beim Nertampfen 
te: Kafers gebliebenen Ruükſtardes durch deine einzige Deſtil⸗ 
lariın alles Joed zu çewinnen, ertratirte ich denſeiben mir Als 
est. Die geiſtige art: ung würde in einer Retorte mit Per 
lare abgeraucht und der gebliebene Ruͤtſtard ſedann mir Der ge 
lbeigen Sense Zd.verei.üure und Manganbyvererrd deſtillirt. 
Die in dieſem Verſuche erbal:ene Menge Jod cntiprad der in 
dem verigen gecennenen Quantitaͤt. 


°:) Kill man dt zum Verdampfen dieſes Waſſers kupferner Gefäße 
b.d..nen, 12 son cs rorber mit Scwefeliäure neutraliſert werden, 
wi tiere Geſaße ſonſt durb das im Waſſer entbaltene kohlenſaufre 
Ratriem ttarf angegriffen würder. 








fahren ſchien mir dazu am — 
Die Jod⸗ Starte wird in einer angemeſſeuen Menge Waſ 

ſers ſuſpendirt, und ſodann durch daſſelde ein Strom ESchweſel 
Waſſerſtoffgas geleitet. In wenigen Augenblilen wird, ſie da⸗ 
durch vollſtaͤndig entfaͤtrbt, indem ſich alles Jod als Hodried⸗ 
ſaure in dem Waſſer aufldet. Die Flaßigkeit enthaͤlt num ‚außer, 

dem noch Schwefelwafferftoff. Verſezt man fie jezt mig.einem 

Ueberſchuß von friſch gefüllten und gut auögefüßten Eifenoxse, 

fo verbindet fich ein Theil defielben mit der Hydriedfäure, wäh: 

rend ein anderer auf Koften des Schwefel-:Mafferftoffs auf ſchwar⸗ 

zes Dryd zurüfgebracht wird, fo daß die Fluͤßigkeit bald gänz: 

lich ihren Geruch verliert, Man filtrirt mm, ſuͤßt das Filter 

‚wit kaltem Waſſer aus, und jerfezt die filtrirte Fläßigkeir, welche 
das hydriodſaure Eifen enthält, mir, ſalpeterſaurem Quekſilbet⸗ 

Orydul oder falpeterfaurem Silber, 
Ich glaube, daß man durch diejes Verfahren, den Jodge⸗ 
halt ſolcher natürlichen Waſſer mit Schaͤrfe ih Fonnte, 
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weiche diefen merkwuͤrdigen Stoff in fehr ‘geringer Quantität ent⸗ 
balten, wenn man diefelben verrauchen, bie zerfließlichen Salze 
mit Alcohol ausziehen, und ſodann aus der wäflerigen Auflbfung 
derfelben das Fod in Verbindung mir Stärke mit der gehbrigen _ 
Borficht ausjällen würde. Wenn die wäfferige Auflbfung aber 
anch falzfaure Talkerde enthielte, fo müßte diefelbe zuvor in der 
Bärme mit kohlenfaurem Natrum zerfezt werden. 





L. 
Auszug aus einem Berichte, welhen Hr. Payen im 
" Namen ded Ausfchuffes der chemifchen Künfte über 
eine Abhandlung des Hrn. Savaudan zu Ancenis, 
Departement de la Loire inferieure, in Betreff 
der Reinigung und Benuͤzung der Harze erftattete. 
Ya6 dem Bulletin de la Socitte d’Encouragement, Eept. 1825. ©. 288. 


Das, von Hrn. Payen unterfuchte, Mufter wurde der Gefells 
ſchaft von Hm. Gavaudan, ald dad Rejultat der Reinigung 
und des Bleichend des gewoͤhnlichen, Fäuflichen Harzes einge: 
fandt. Der Zabrifant deſſelben gab fein Verfahren dabei nicht 
an, und behielt fich felbft da8 Recht vor, ein Brevet d’inven- 
ton darauf zu nehmen. 

Dieſes Mufter fchien auch wirklich weniger gefärbt, als es 
das gemöhnliche, kaͤufliche Harz zu feyn pflegt; allein feine Un- 
durdhfichtigkeit und die Epuren von Feuchtigkeit, welche auf ſei⸗ 
wem Bruche zu bemerken waren, ließen vermuthen, daß die Ent: 
färbung nur ſcheinbar fey, und eigentlid von dem Dazwifchen- 
ſeyn einer ungefärbten Fluͤßigkeit herrühre, welches, indem es 
die Maſſe undurchficytig macht , die Farbe verhindert, durd) die 
dike der gefärbren Subſtanz bemerkbar zu werden. 

Zur Beflätigung diefer Vermuthung wurden 100 Gramme 
geftoffenen Harzes in eine Netorte gebracht, (es befeuchtere die 
Bände ded Mörfers und ſchien feucht); langſam erhizt wurde 
es weich, und vor feiner vollkommenen Echmelzung fchrizte eine 
Hemlich große Menge einer jchillernden Fluͤßigkeit aus, die man 
durch die Zubulatur der Retorte abfließen ließ. Durch fortge- 
feste Erhizen wurden auf ähnliche Weife noch einige Tropfen 
dieſer Flůßigkeit abgeſchieden; das Feuern wurde gradweiſe fort⸗ 
geſezt, ein Vorſtoß und ein, in kaltes Waſſer getauchter, Ballon 
angebracht, der ſich in eine langgezogene, duͤnner werdende Röhre 





Fahrilaur bie r 
—— 1 06 | 
velkharfi fir ger. der ix Weiner Mrkerz gefmtene Eubftang nike 


angngchen. 

Dad bare Sehiuit a Siizfeir. (0,22), welches ia 
dem unıerischeen ‚Cor emhüber üf. üben die erfle Borauffe 
zung über tie aciteinene See zu Ieitkigen: um nun jur 
Genifbeit ja game. mer Na i der Reterte zutuͤkgebli⸗ 
bene Harz geitmitgen. wat Doea mi einem Ueberfchufle son 
Weißen Baer main. Dorenk irre üch eine große Meng, 
Diefer Sühöigkeir zmuden Ir Ilcne Noir baibgefchmolgentn 
Suhlanz, weide auf Nee Set arartingt weiß und undurde 
Rdciz wurde. 

Ian Vorsleide caduch ei arzefätren WMuſters mit dem 
abieliden Laut. wert Nuriet er Quiche Weiſe behandelt; 
eh auch wie Dir are Dre —— 
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Der Ruͤkſtand in der Retorte war durchſichtig, ımb hatte 
beinahe diefelbe Farbe, wie ber Rüfftand bei der erften Rei- 
uigung. 

es iſt alſo erwiefen, daß das unterſuchte Harz keinen Vor⸗ 
ing vor dem kaͤuſfichen Harze hat; daß das große Verhaͤltniß 
von Flaͤßigkeit, weiches in bemfelben enthalten ift, feinen rela- 
tiven Werth um 0,18 vermindert, und baß endlich diefe Menge 
Vaſſers daſſelbe zu mehreren Zweken untauglich macht, zu wi | 
hen das gewöhnliche Harz bemüzt wird. 

Der Abminiftrations = Rath der Gefellfchaft, welcher in 
feiner Eizung vom 10. October 1825 die Schläffe des Be⸗ 
richtes, von welchem wir bier einen Auszug geben, annahm, 
war der Meinung, daß die Leichtigkeit, mir welcher Waſſer in 
bad Harz gebracht werben Fnne, wenn es nicht fehon der 
gell wäre, ein Mittel zum Betruge werden Fonne, dad um 
fo gefährlicher feyn wuͤrde, als es dieſer Subftanz ein ſchoͤne⸗ 
ed Ausſehen gibt. Aus dem Detail der, von den Commiſſaͤren 
angeftelten Verſuche ergibt ſich ein leichtes Mittel, die beträs 
gerifche Einmengung von Waſſer in das Fäufliche Harz zu ers 
kenuen: man nehme eine geringe Menge, 50 Grammen 3. B. 
von dem Harze, deſſen Beichaffenheit man unterfuchen will, und 
laſſe es in irgend einem Gefäße, in einem eifernen, Tupfernen 
&ffel, in einer Kapfel aus Porcellan ıc. langfam fchmelzen; 
Iberfieige das Verhälmiß des Waſſers 0,08, eine Menge, wel⸗ 
de zumeilen im Harze enthalten ift, fo wird man finden, daß, 
sem das Harz noch teigig ift, ſich freiwillig eine Fluͤßigkeit 
ibſcheidet, welche man bei Neigung des Gefäßes ablaufen laſ⸗ 
en faım. 

Wollte man die abfolute Menge, des in einem Harze ents 
jaltenen Waſſers ausmitteln, fo müßte man baffelbe einer Tem⸗ 
yeratur audfezen, welche hinlänglich ift, um alles Waller zu 
serflüchtigen, und bamit, wie oben gefagt wurde, aufhören, 
wenn gar Fein Aufblähen mehr Statt hat. 


18. er) —— ii Sur | 
in DEE , Zu 
hm 23 s PRATER er | 
Notiz über die verſchiedenen Arten inländifher Rhabar⸗ 
Y mg vorzüglich uͤber die, unter dem Namen 
Rheum palmatum. befannte Art, welche zu, Mala 
— gebaut wird, Bon Hrn. Mendez 
coſta. 
J Novbr 
1825..,©. 151. : 
Mir Anmerkungen des Ueberfebers. | 








des Sünften nad) Europa — °) fie wachſt vorzüglich in 
der Provinz Set Chuen, und auf den Bergen von Chenfi, wide | 
fue Chan genannt werden. h | 
Zuerſt wurde die anständie lange nach Rußland. ver 
pflangt, und hierauf, moch vor dem Jahre 1765, durdh den Dr, | 
Vandermonde, der damals, in China reiste, nach Frantrrich 
geſandt, wo fie. im koniglichen Garten zu Paris. mit ‚großer | 
Sorgfalt. cultivirt wurde, fo daß fie volltommen gedieh, bluhte 
und die ſtrengſten Winter uͤberſtand. 

‚ Nach diefem gluͤcklichen Erfolge befchäftigren ſich die ber 
rähmteften Boranifer, auf welche Frankreich ſtolz ſeyn darf, 
ebenfalls mit der Eultur diefer Pflanze; unter diefen befand 
fih auch Bernard de Juffieu, welcder einer der Erſten 
behauptete, daß die wahre hinefifche Rhabarber von Kheum 
palmatum herfomme. Seit diefer Zeit wurde diefe Meinung 
allgemeiner und ſogar beftätigt. *) Deffen ungeachtet aber. wird 
es nicht vergebens ſeyn, hier auch von den übrigen Rhabarber: 
Arten zu fprechen, dem obwohl fie minder fräftig wirken, fo 
find fie für die Arzeneikunde doc) fehr wichtig. 


ss, Daß Karl V. in dem zweiten Decennium ded XVI. Jahrhundertes, 
nicht des XIV., Deutfchland mit feinen Soldaten verheerte, haben 
wir noch nicht vergeffen. 9. d. Ueb. 

67) Durdaus nicht beftätiget. Die Petersburger Pharmakopoe, deren 
Verfaffer doh am Beſten wiffen mußten, woher die ruffifche Rha⸗ 
barber fommt, führte Rheum palmatum nur mit? als die Mut: 
ter: Pflanze der ruſſiſchen Rhabarber an. 

Die Ruffen mußten und über ihre Rhabarber, (derem Handel Me 
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Diefe andere: Arten ſind das Rheum compactum, das Rheum 
andulatam , dad Rheum .Rhaponticum, welches ben beiden 
sfieren bei Weitem nachfteht, und das Rheum Rhibes oder ' 
chas ; diefe beiden legteren Arten wurden vor beildufig 25 
Jahren von Labillardiere, Brugniekre und Dlivier 
ns Afıen gebracht. 

Viele arabifche Echriftfteller erwähnten des Rheum Ribes ' 
vegen feiner Heilkräfte; allein wir befiten keine beftimmte Kemit: 
ip von demfelben,, ausgenommen durdy die Abbildung , welche 
ms Desfontaines davon im 2. Hefte der Annales du Mu. 
«um d’histoire naturelle gab. Hr. Thoin, Profeffor und Ads 
niniftrator an dieſem Mufeum, weldyem Dlivier eine Note 
iher diefed Rheum übergab, verdanken wir es, daß wir dafs 
elbe zuerft bauten. | 

Hr. Faujas gibt unter den verfchiedenen Arten von Rha⸗ 
aarber, welche er cultivirte, in Bezug auf Heilkraͤfte dem Rhe- 
ım compactum den Vorzug. Allein, nad) wiederholten Verſu⸗ 
ben, welche die Urzneilunde mit verfchiedenen Ahabarber = Arten 
m menfchlichen Koͤrper anftellte, ift erwiefen, daß dad Rheum 
almatum beffer if. Forſter gibt, in feinen Reifen in bas 
Ördliche Europa, eine fehr intereffante Befchreibung von diefem 
\heum compactum. \ 

Hr. Leneveu, Profeffor der Botanik am Militär: Spital 
u Straßburg, baute alle Rhabarber: Arten, und diefe gaben ihm 
n Jahre II. fehr fruchtbare Samen. 

Seit 45 Jahren fühlten mehrere hochgeſchaͤtzte Oekonomen 
en Bortheil, welcher fiir Frankreich envachfen würde, wenn es 
ländifche Rhabarber ftatt der ausländifchen anwenden wiirde; 
e unternahmen es daher, auch diefelbe zu bauen. 

3u Grosbois bei Paris befand fich eine foldhe Pflanzung, 
velche aber während der Revolution geftört wurde. °°) 

In der Bretagne wurde gleichfalls eine errichtet, welche noch 


gale ift), fo mie über virle andere Gegenftände ihres Waaren: Ban: 
dels fo fehr in Ungewißheit zu halten, daß wir hierüber nicht viel 
mehr willen , als der Blinde von der Zarbe. Wehe dem, der An⸗ 
gaben eines ruffifhen Schriftftellere hierüber traut! DVergl. Mur: 
ray's claffifhen Apparatus Medicaminum, Xrtifel: Rheum. 
A. d. Ueb. 


6) In Oeſterreich baute, in den letzten Jahren dis vorigen Jahrhunder⸗ 
tes, ein Frangofe, Gr. Genthon, zuerft Mhabarber um Inzers⸗ 
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beute zu Tage exiftist, und welche Dad Rheum undulatum ganz 
naturalifirt haben foll. 


Eine andere befindet fi) im Dauphine; allein man ei; ; 


nicht, welche Rhabarber⸗Art dort gebaut wird. 

Mor fieben Jahren endlicd) wurde eine MRhabarber-Pflanzung 
zu Malabrıy, Gemeinde Chatenay bei Paris, unter der Direction 
bes Hın. Mendez Dacofta, welcher aud) der Eigenthuͤmer der: 


ſelben ift, errichtet. Diefe Pflanzung, welche ganz befonberer - 


Erwähnung verdient, befteht aus Rheum palmatum. 
Ein, in der Academie royale de Medecine zu Paris vorge: 


tragener, und von berfelben in der feierlichen Sitzung vom ?. Au⸗ 


guft 1825. angenommener, Bericht, zeigte bereits auf die offen, 
* Weiſe die reellen Vortheile dieſer Pflanzung. 


Vor 20 Jahren war man noch nicht im Reinen: 1. uͤber die 


Art der Rhabarber, welche den Vorzug verdiene; 2. uͤber den, fuͤr 
dieſelbe zutraͤglichſten, Boden; und 3. über die Zeit der dazu ns 
thigen Eultur. 


Obwohl die erfte diefer Fragen, ſowohl bie Botanik, als die 


Chemle und Medicin betrifft; ſo iſt es doch ausgemacht, daß die 
Meinung der letzteren, welche zu Gunſten des Rheum palmatym 
ift, nothwendig auch die Meinung der beiden erfteren beftiuums, 
weil diefelbe durch ihre therapeutiichen Operationen die Wirkſam⸗ 


keit beweist, welche diefe Art von Rhabarber vor allen übrigen be: _ 


fißt. Dieß ergibt fi) aud) wirflid) aus dem Berichte der Acade- 
mie de Medecine, in welchem e8 heißt: „daß die Rhabarber nur 
durch ihre aufldslichen Theile auf den menſchlichen Körper wirke; 
und in weldem man, (nad) der chemijchen Analyſe, die mit den 
verſchiedenen Rhabarber-Urten angejtellt wurde,) fieht, daß das 
Rheum palmatum doppelt ſoviel denfelben beſitzt, ald alle übrigen. 

Die zweite Frage ift beute zu Tage entichieden. Die Erfah: 
rung bewies, daß dieje Pflanze einen hodjliegenden, von Natur 
aus feuchten, und gegen Dften freien Boden fordert. Kin jol: 
her Boden ift der von Malabry, welcher 3 Fuß tief umgegraben, 
und von allen Steinen befreit wurde, um den Wurzeln alle mög: 
liche Leichtigkeit zu ihrer Entwicdlung zu verichaffen. °°) 


dorf bei Wien. Er hatte mit unfaglien Schwierigfeiten zu Fämp: 
fen, bis es ihm erlaubt wurde, Rhabarber zu pflanzen. Gr baute 
Rheum palmatum und compactum. A. d. Ueb. 

69) Die beſte Weiſe Rhabarber zu pflanzen iſt, nach unſerer Erfahrung, 
dieſelbe in Niederungen der Waͤlder laͤngs der Waldbaͤche zu pflan⸗ 


infändifher Rhabarben. 491. 

Usher bie: dritte und letzte Frage ift man auch jetzt noch. im 
treite. Der-Berichterftatter ver Acadamie de Medecine glaubt, 
B diefe Pflanze nicht weniger ald 7—8 Jahre Cultur erfordert, 
am fie auf den .gehörigen Grab von Molllommenheit gelangen 
lz vorausgeſetzt, wie er hinzufllgt, daß bie ausländifche Rha⸗ 
ber diefed Alter beſitze. — Wir haben jedoch Feine fichere Ans 
hen in diefer Hinſicht; alle&, was wir hierüber wiffen, und was 
dem Berichte ebenfalls geſagt ift, beſteht darin, baf bie Ein⸗ 
mer deö Landes, wo fie wild waͤchſt, alle Jahre im Minter 
fe Wurzeln einſammeln. 

In Frankreich, und beſouders zu Malabry, bemerkt man 
w,-baßeine, 6 Jahr alte, Pflanze ſchon etwas zu entarten an⸗ 
ige, und um fo-mehr alſo eine von 7 — 8 Fahren. 

Ss iſt von Wichtigkeit hier zu bemerken, daß im Handel bie 
ſiſche Rhabarber der chineſiſchen vorgezogen wird, und daß vou 
er das Pfund 28 30 Livres, von dieſer aber hoͤchſtens 10 —12 
auch koſte. Woher kommt ein fo großer Unterſchied im Preiſe 
ifchen der einen und der anderen? Er kann blos daher rühren, 
3 die ruffeiche:viel mehr toniſche Kraft beſitzt, als die chinefifche. 
e Vorausſetzung, daß dieſe bloß von der Verſchiedenheit ber 
t allein herrähre, ift ſchlecht begründet; viel wahrfcheinlicher ift 
‚ daß das Klima und der Boden des Landes, in welchen fie 
chſt, bedeutend dazu beitragen. 7°) Ebendieß beweiöt auch 
erlich Hr. Baftre in feiner Abhandlung über die Geographie 
Pflanzen, in welcher er fagt: „daß die Urzenei=Gewächfe, 
ſche auf hoch gelegenen, trocknen und Falten Orten wachien, 
ie z. B. Rußland einer ift,) toniſch und fimulirend find, wäh: 
d jene der niedrig gelegenen und feuchten Gegenden entgegenge: 
ve Eigenſchaften befigen.”” Diefer wichtige Grundſatz hat zu: 





gen, an den Wbhängen gegen bie lehtesen. Hier gedeihen biefe 
Pflanzen, wenn fie im Fruͤhjahre bes zweiten Jahres ihres Alters 
dahin verpflangt werben, prächtig, ohne alle weitere Kultur, und 
Eönuen im Fruͤhlahre des fechsten Jahres andgegraben werben. 
Man kann fie auch durch Wurzelbrut der alten ee leicht ver: 
mehren. 4. d. Ueb. 


:0) Dem leberfeßer fheint es durchaus nicht fo; er Hält bie chineſiſche 
Nhabarber für eine von der ruflifhen ganz verſchiedene Art. Der 
Unterſchied im Preife liegt lediglih darin, daß dee Handel mit 
derfelben in Rußland Monopol (Regale), in Chinas —X frei iſt. 

eb. 


— 







492 Dacopars) Many Übers Hrinenn Art 
zn als daß er nicht ı 
und Eultibateurs 


r weden fote. ) 


da das Klima und Be ame art, aber feuch 
ver iſt. 7a) = an 
= Die inländifche, — — 
von Malabry) gezogene Rhabarber wird alfo bald ehenfo toniſch 
ſeyn, als die ruſſiſche. Geht die Medici it e@ wor —— 
wichtigften, daß die inländifche Rhabarber purgitend Mr 
' Feder Oekonom, welcher irgend eine —— 
will, ſoll vorher Eartheufer"s Materia mödies 


und ftubiren; denn er findet Darin, von dem Frif 
"ausführlich beſchrieben , wie die Rhabarber in Rußland gebaut 
"wird. 73) ae 2 


„0 Manbarf nicht weigefei, dap, um zur gllleuichen See: 


"ten n’diefene Cufturöpiveige zu gelangen, wan ſich Samen ver 
ſchaffen muß, welche ihre volllommene Keimungskraft 

"Der Beſther der Planzung zu Malabry verfchaffte 

ſprůnglich ans Rußland, ımd erhielt, aus dieſen, 
außerordentlicher Stärke und Lebhaftigkeit, und von 

zen wieder Samen, welche noch fchönere Pflanzen 

beweist offenbar, daß diefe Art Rhabarber, (das rufſiſche Ahısam 
palmatum), auf dem Boden von Malabry volltommen natura⸗ 
liſirt und acclimatifirt ift. 

Die Vegetation diefer Pflanze zeigt fich erft Anfangs April; 
ihre Blätter find mehrere Palmen lang, ‘gegen Ende deffelben 
Monates erhebt fie in Scheiden ihren Stängel, der im Mai zur 
Bluͤthe gelangt; die Samen reifen im Junius, und werben‘ * 
Julius geſammelt. Die Staͤngel werden 7—8 Zuß hoch, md 
die Wurzeln, welche nach 5 Jahren im Winter herausgenommen 
wurden, wogen 25 — 30 Pfund. 

Kurz, die Natur der Samen, die Wahl des Bodens, die 
von dem Befiger von Malabry in der Gultur- Methode diefer 


71) Die ift durchaus nicht allgemein gültig. Wer weiß nicht, daß 
ber fo reigende Kalmus (Acorius Calamus) nur in niedrig 


gelegenen Suͤmpfen waͤchſt? Mb ueb. 

72) Durchaus unrichtig. a. d. ueb. 
7) Murray a. a. D. liefert meit beffere Notisen hierüber. 

Ad. Ueb. 





N Dacoiea, Roi ib.d-Hrfereb Arte duliat. Rhabarber 
die Aerʒte der Spitäler des gitzniches eintbe,e nlänifd 
Rhabarber anzuwenden. 


= Academie de Medecine ift ſowohl im allgemeinen Futerefl 
ders im Jatereſſe derjenigen, welche ſich mit dem Bat 


die viele Mühe entſchaͤdigen wilden, welche vielleicht durch 
bie 8 hinter einander die Eultur diefer Pflanze | 
um’ fie auf jenen Grad von Vollkommenheit zu bringen, ist 

hen die fremde Rhabarber erreicht hatz und wit find überzeug 
daß es die Regierung fühlt, daß man, um den größten Bo 
theil aus dieſem neuen Snbiftrieämeige zu ziehen/ eine Au 


preis zu Bririgen, "und ungeachtet des — Bericht 
der Akademie/ werden der Schlendrian und die Privat: Fitere 
fen der Maͤckler nicht ermangeln, diefelbe in uͤblen Ruf zu brij 
gen EB wäre traurig, wenn man, gleich bei feinem Entft 
ben, einen wichtigen Zweig der Landwirthſchaft, welcher fi 
Frankreich ungeheure Vortheile verfpricht, zu Grunde gehen fi 
ben müßte. Unſere Induſtrie erhält dadurch einen neneh Fi 
wachs; wir entlebigen uns eines Tribute, dem wir dem Aui 
lande zahlen, mid vermehren die Lifte unferer Ausfuhr⸗Artikel. 7: 





75) Es iſt auffallend, daß in diefem Berichte nichts von der mügti 
ſten Ardeit dei der Kultur der Dihabarber, von dem Trodnen de 
felben, gefagt wurde. Schon In biefer Hinfiht allein, wenn am 
nicht in ärztlicher, wird es notwendig, die Wurzeln im Aufan 
deg Grüßlinges, und nicht im Herbfte, auszugraben. Noch au 
fallender ift es, daß man bier bes unendlichen Vortheiles, we 
Gen man von der Mhabarber ald Färbemittel ziehen Tann, am 
nicht mit Einem Worte Erwähnung gefhehen ſieht. W. d. u. 
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reife ,. welche die Societe -d’Encouragement pou 
Industrie nationale ihn ihrer Generals Sipimg * 
26. Ocktober 1825 für die Jahre 1826, 1827, 
1828 mb 1830, ausgeſchrieben hat. 


j Preife für das Fahr 1826. 
Oekonomiſche Kuͤnſte. 
1) Preis von 2000 Sranfen auf die Entdedtung eines ſehr 
| mblfeilen Verfahrens zur Aufbewahrung bes Eifes. 
ı (Wie im pyolytehn. Journale B. XVI. ©. 100) 
Preiſe, die fuͤr das Jahr 1826 verſchoben wurden. 
Mechaniſche Kuͤnſte. 
D Preis für Verfertigung einfacher und wohlfeiler Werk⸗ 
sage und Geräche zur Gewinnung bed Runkelruͤben⸗ Zulers. 
(Mie im poi vteqh n Journale. B. XII. ©. 138.) 
." 3) Weis für eine Maſchine zur VBerfertigung von latew 
fie optiſche Joſtrumente. 


‚(Wie im polytechn. Journale. 8 VII. ©. 9) 
.4) Preis für eine Handmühle zum Aushilfen ber Hitfens 


, (Bir im polyteechn. Journale 3. VII. ©. 108.) 

5) Preis für Anwendung der fogenannten bobraulifcyen 
greſſe, auf Debl= und Wein-Preffen, und zum Auspreſſen der 
ı Manzenfäfte überhaupt. 

j (Bie im polgtehn. Journale. B. vu. e III.) 
; 8) Preis für eine Mafchine zum Abfchaben der Haare an 
den Zellen für Hutmacher. 
. (Mile im polytechn. Journale B. VII &. 99.) _ 
Shemifhe Künfte 
7) reis auf Entdefung eines Eiinftlichen Ultramarins. 
Gie im polytechn. Sournale. B. XVI. ©. 95.) 
8) Preis von 3000 Franken auf Vervollkomm⸗ 
sung der Hut⸗Faͤrberei. | 
(Bergl. polätehn. Journal. B.XVI S. 97.) 
Die Geſellſchaft har den Preis um 1000 Franken erhbht, 
; ob folgendes Programm beigefuͤgt: 
‚Die Jaͤrbeſtoffe find entweder Einfach, oder zuſammenge⸗ 
- fr, d. h. fie find bald Subftanzen eigener Art, (sui generis), 
bie man nur aus den Kbtpern ausziehen darf, die fie enthalten; 
| 43 * 


/ 
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196 Preife, welche die Societe-d’Encouragement eie, 
bald entftehen fie durch die Vereinigung mehrerer Elemente, die 
unter fich eine wahre, im gegebenen Verhälmiffen unaufbsbar 
Verbindung bilden, und \eine. fo ausgeſprochene Farbe er⸗ 
PSEMESE Sen Spott te Bid petit 


—— —— 


webe ſelbſt, indem man daſſelbe nad) und nach mit dem verſchie⸗ 
denen Subftanzen durchdringt, die zu dieſer Zuſammenſezung 
gehbren. "Wir werden hier nicht die häufigen und bekannten Bei— 
fpiele diefer beiden Arten von Färberei anführen; wir werben uns 
hier nur mit jener Zufammenfezung beſchaͤftigen, die die ſchwatze 
Farbe erzeugt:  Diefe Farbe ift, wie man weiß, im Allgemeinen 
nichts auderes, als eine Vereinigung der Galldpfel: Säure mit 
EifensDrid, ”*) und die Menge von Jugredienzen, die man bie 
fen beiden Hauptftoffen beifügt, dient, allem Unfcheine nach, zu 
nichts anderem, ald die Farbe zu fättigen und ihr Glatz zu ges 
ben. Wenn man daher die Sache in ihrer größten Einfachheit 
betrachtet, fo ficht man, daß es bei dem Schwarzfaͤrben ſich 
bloß um Erzeugung von galläpfeljaurem Eifen Handelt, und um 
Verbindung deffelben mir dem organiſchen Kbrper, weldhen man 
mit diefer Farbe befleiden will. Jede Verbindung, wenn fie ins 
mig feyn foll, fordert aber unmittelbare Beruhruug; es mulfen 
daher die Flaͤchen, welche vereinigt werden follen, fehr rein ſeyn; 
und wirklich ift es auch allgemeiner Grundfaz in der Färberei,, daß 


75) Dieß ift die chemiſche Anfiht, nad der phoſiſchen iſt bie 
ſchwarze Farbe diejenige, melde, wenn fie Die Oberflaͤche eines Körpers 
betleidet, feinen Lichtſtrahl zurutwirft. Daß diefe Farbe auch auf 
andere Weile, ald durch galläpfelfaures Eiſen, hervorgebracht 
werben kann, erhelt aus der Menge ſchoͤn ſchwarzer Körper, en 
deren Oberfläche fein galläpfelfaures Eiſen vorfommt. Wenn un: 
fere Phyſiker ihre, oft vieleicht leeren Speculationen über Farben 
auf techniſche Zwele hinrihten würden, fo wuͤrde · die Zarderei 
ihnen vielleicht noch mehr zu danken haben, als den Chemilern. 
Man vernachlaͤßigt offenbar zu fehr die Grundſaze der Phoſik in 
der Gärberel, oder vielmehr, die Vhyſiker vernadläßigen zu febe 
die Färber, die fid nicht fo leicht zu jener Höhe himnf khwin- 
gen können , von welcher die Phpfiter fih weit leiter herablaffen 
Eonnten. Mir haben es bereits bloß durd Anwendung phoſiſcher 
Grundfäge, dahin gebracht, der Dberfläde eines Metalles ale Farben. 
des Regendogens zugeben und dieſe auch, jedoch unter andern Unsftän= 
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e Farbe defto ſchoͤner und reiner ausfällt, je mehr die Ober: 
be der zu färbenden Faſern von allem fremden Stoffe rein iſt, 
nehr fie, wenn man fo fagen darf, gefcheuert iſt. Eine, ans 
e Folge deſſelben Grundfazes ift, daß man forgfältig jede Da- 
fchenkunft. zwifchen den zu färbenden Flächen und den färben: 
heilen vermeidet, und dieß ift höchft wahrfcheinlich einer der 

vereren Fehler, in welche unfere Hutfärber beſtaͤndig fallen. 
: nehmen einen Haufen Ingredienzen zu ihrem Babe, -bie eine 
nge unaufldglicher Stoffe enthalten: mitten unter diefem Breie 
re Kothe foll alfo die Sarbe fid) bilden. Man fieht, daß- die 
be bier nothwendig ſchmuzig und ſchekig bei fo vielem fremden 
rpern ausfallen muß; die ſich dazwiſchen legen; und daher bie 
thwendigkeit, dad Faͤrbebad mit" Färbeftoff zu uͤberladen, um 
€ Sehler zu bedeken, wodurch die auf diefe Weiſe amhüute Fafer 
n Glanz und alle Weiche verliert. 

Auf diefe theoretifchen Grundfäze geſtuͤzt ſcheint ein weit 
ſtaͤndigeres Verfahren darin zuliegen, daß man 

A)enur folche Eubftanzen anwendet, die zur Erzeugung. der 
varzen Farbe fireng norhiwendig find; _ 

2) nur, in Hinfidyr auf. aufibäbare Körper, mit fütrirten 
r geklaͤrten Aufldfungen arbeiter; 

3) das Eifen nur auf den mittleren Grab feiner Dridation 
ngt, entweder durch Galcinirung des gembhnlichen Eiſewitrio⸗ 
‚ oder dadurch, daß man bie Aufldfung mit etwas Salpeter⸗ 





ben, auf Drukwaaren gemobener Zeuge, hervorgekracht, follte man, 
da ed auf dieſer Welt fo leicht ift um Wlled gebracht zu ‚werben, 
nit auch in der Phyſik, noch ed dahin bringen koͤnnen, aus Al⸗ 
lem nichts. zu machen? Das Moiriren, wodurch bie Farbe einer 
Dberfläche fa fehr geändert wird, iſt ein Grund mehr für unfere 
Anſicht, und felbft in Diefer Preisaufgabe wird auf die Erhaltımg 
gewiſſer Eigenſchaften der Dherflähe des zu fürbenden Körpers 
bingewiefen. - Wenn wir Parifer: Hüte mit umfereh bayertfchen 
Huͤten vergleihen; vorzüglich mit jenen aus Amberg, Augsburg 
(von Meifter Zwider), Erlangen, u. f. w. fo müffen wir gefteben, 
daß wir feinen Grund finden, Parifer: Hüte kommen zu lafen; - 
denn biefe ftehen den unfrigen in Hinfiht auf Preis and Güte weit 
nach: es fehlt Höchftens nur an der Form, bie unfere Hutmacher 
ihren Huͤten leicht würben geben koͤnnen, wenn fie fi von Zeit zu 
Beit Muſter aus Paris wollten kommen laſſen. Die Granzofen 
fühlen felbft die Diängel ihrer Hüte, wie.man and diefer Preie⸗ 

Yufgabe fieht. X. d. Web, 





folder, bie nur ein Mahl Deftiflicn wurde. ae 
drenngeligen, Hplgfäure „, wenn fi gehbrig, bereit ‚äft, 

den doppelten. Wortheil, daß. —— keine Verduderung. der. 
gauiſchen Faſern hervorgeht, und daß noch überdieß ihre En 
einigung mit dem Eiſen-Oride erleichtert wird. Dieſe fluͤchtige 
Saͤure verläßt die Baſen, mir welchen fie. ſich verbunden Bat, 
mit. folsher. Leichsigleit , daß fie im diefer Hinjicht vor allen aus 
daran den Vorzug verdient. 

Dieß find im Allgemeinen die Bemerkungen, welche der 
ggemuärtige Zuftand der Wiſſenſchaft darzubiethen geftarter; es 
Wunte indeffen möglid) ſeyn, daB, in dem gegemvärtigen Falle, 
wie im vielen anderen, die Theorie nicht mit der Praxis über: 
einfimmmte. Wir haben z. B. (md Alles ſcheint und hierzu zu 
“ berechtigen), die Anwendung der ſchmuzigen Baͤder widerrathen, 

in welchen die Faͤrbetheilchen ſo zer reut ſind, daß ſie nur mit 

der größten Schwierigkeit ſich einander naͤhern Fonuen; waͤre es 

aber vieleicht nicht möglich, daß eben dieje Schwicrigkeiten mehr 

milgten, als ſchadeten, indem fie, wie in der Gärberei, nur 

_ eine langſame und nach und nad). erfolgende, und vielleicht eben 
Ei vollkommnere Verbindung gewähren? Wir haben daher 
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ige Berkchläge nur mit aller Vehurfanikeit gemacht ; man darf Ä 

‚ar ald einen Gegenfland betrachten , über welchen noch Ver⸗ 
he und Beobachtungen angeftellt werden muͤſſen/ nicht als ein 
Shiedened Eud⸗Reſultat. 

Die Abhandlungen muͤſſen vor dem 1. Mai 1826 einge: 
bes werbei. . 

DaB Berfahren muß darin dentlich und beſtimmt befchrie- 
ı feyn, und die Doien eines jeden Ingrediens muß nad) ge 
inem Gewicht ‚angegeben ſeyn. 

Der Abhandlung muͤſſen Muſter der nach dem angegebenen 
rjahren gefärbten Stuͤke beigelegt ſeyn. 

Der Preis wird, wenn er ertheilt werden kann, in der all⸗ 
keinen Verfanmlung im Zulius 1826 zuerfannt. 

9) Zür Verferrigung von Papier aus dem Papier: Maul 
eAbaume (Morus papyrifera L. Brouisonetia papyrifera Botan. ) 
(Bie im polytehn. Journale B. VII. ©. 244.) , 

10) Fuͤr Verbefferung von Eifengußwerken. 

:: 41) Kür Verbefferung der Formen von Gußarbeiten, die 
Bar weiteren Berarbeitung beftimmit find. 

Wie im polytehn Journale. B. X. ©. 497. 
- 12) Zür Wolle zur Verferrigung der gemeinen Filzhuͤte. 
e (Bie im polytehn. Journale. 8. VII. ©. 99. 

13) Für eine zwekmaͤßigere Spiegelbelegung, als die bisher 
wöhnliche. 

(Wie im polptehn. Journale 8. Vll. ©. 100.) 

14) Für Verbeſſerung der in der Kupferitecherfunft noch: 
kidigen Materialien. 

(Bie im polytedn. Sournale B. VII. ©. 116.) 

15) Fuͤr Entdefung eines Metalles oder einer Metall: Kom: 
fition, die weniger vom Wofte angegriffen wird, als Etahl 
d Eifen , um diejelben bei Maſchinen zum Zerfleinen weicher 
peijen anzuwenden. 

Oekonomiſche Kunfe. 
16) Preis füreine Maffe, die fi) wie Gyps formen läßt, 
ıd der Witterung jo sur, wie Etein, zu wiberfke hen vermag. 
(Eie im polyte un. Journale 3 VII. 25.) 
Alerbau. 
17) Preis für eine Mühle zur Reinigung des Heidckornes. 
(Sie im polytehn. Journale. B. NII. ©. ı27.) 
18) Preis für denjenigen, der am meilten Rothfohren (Pi- 


is rubra Mill.) gejüet haben wird. 
(Bergl. polytehn. Journal. 8. VU. p. 127.) 


a Preiſe, weiche die Socidte ¶ Encouragement etc, | | 
49) preis ehe Amer Brunnen’ (ons at 
—— biefelben mach mich frmt 
— En ar 8. VI, pa.) 0° 
De Preis von 1500 Franken wurde) in 3 golden 
Medaillen, jede zu 509 Franken, verwandelt. 
20) Preis fir Einführung und Eultue vom Pflanzen 
ea — — 


ven 
ini Ser Iouzaals. 2. VI. — 


Preiſe für das Sabr 1827. r 
Medanifhe Künfte * 
21) Preis. von 6000 Franken auf A 
Hifdyen Kreifel (turbines hydrauliques) oder PR 
frummen Blärtchen des Belidor (roues ä ei j 
dourbes de Belidor) im Großen bei, Wertſta tte 
und Fabriken. 
Die Theorie zeigt uns eineganz befondere Methode, die Mirfan 
Des berabfallenden Waſſers aufzunehmen, die unſeren Wertſtätte 
einen großen Dienft leiften Könnte, und von. der es zu be 
iſt, fie nicht allgemein eingeführt zu feben; wir. meinen; die 
der, die unter dem Namen Räder mit FrummenDBldrs 
oues ä palettes courbes) ””), oder auch unter dem Namen 
dranlifcher Kreifelcturbines hydrauliques) ”+), befmnt fin 
Diefe Kreiſel biethen wirklich, nach der- Theorie, groß 
Vortheile über alle bisher bejtehenden Mafchinen dar; dem 1 
erzeugen. fie das Marinum der Wirkung um fenkrechte, horizen 
tale und ſchiefſtehende Achſen; 2) paffen fie für jeden Fall de 
Waſſers bei allen Geſchwindigkeiten und allen möglichen Waſſe 
mengen. Es wäre daher fehr gut, werm man alle diefe Foftbare 
Refultate der Theorie in der Praris auf eine vollfommne um 
wohlfeile Weiſe ausführen koͤnnte. 
Der Eintritt ded Waſſers ohne Stoß und der Austritt dei 
felden aus dem Rade ohne Geſchwindigkeit find Ars zwe 
—3 Nouvelle Edition de Belidor par Navier. 4. b. B 
25) 2 t der Acadeınie royale des Sciences den ıgten — 18a. 
erlantet von einer aus den HHrn. de Pronv, Girard Ana 
pin beftehenden Commiffion, in den Annales de Chi 
Jun. 1824, und im Auszuge im Bulletin de la Societ 
d’Encouragement, Geptember, 1824. ©. 256. un (89 da 
erfhien in ben Annales de Chimie, Octoher, 1825. ©. 13 
eine Abhandlung über die fentrechten unterfchl Mäder mi 
—X Blattchen nebſt Erfahrungen über diefelben, von Heu 


oneelet, die wir in einem der näcften Häfte 
—— v. d. Ueb.) en An 
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zu erfällende Bedingumgen, unter der Vorausfezung, daß 
in einziger Waſſerfaden einfällt: allein bei der Anwendung 
roßen kann man annehmen, daß fi) mehr oder minder be: 
ide Schwierigfeiten finden werden. 
Benn man nur etivas hierüber nachdenkt, wird man fühlen, wie 
ie beflimmten Maße der ein und austretenden Maffen : 
Bie fehr die Beweglichkeit der fluͤſſigen Theilchen, die Dike 
orm der krummen Blaͤttchen oder Seiher, uͤber welche fie 
iten, oder anf welche fie wirken, 
vie fehr die Entfernung oder der nothroendige Ausſtoß dieſer 
hen, welche, nach ihrer Wirkung, in einem Rauine abgefezt 
A, der alfogleich von dem Rade eingenommen werben muß; 
vie fehr endlich alle diefe Umftände zufammengenommen 
ge verwikeln fonnen, um welche es ſich hier handelt, und 
orhwendigkeit zwingen muͤſſen, verjchiedene Verſuche an⸗ 
en und zu wiederholen. 
dieſe Bemerkungen ſcheinen um fo mehr gegruͤndet, als die 
le = Mühlen zu Toulouſe (moulins du Basacle);, die ſo⸗ 
wen Birnen: Räder (roues A poire) die einige Aehn⸗ 
: mit diejen Streijel - Rädern befizen bisher nur wenig oder 
inen Nuzen gegeben haben, and) bisher nur fehr wenig 
ht wurden, indem 1) fie überhaupt nicht nach” feftftehen- 
durch Theorie und Erfahrung erprobten, Regeln gebaut 
ı find; 2) die Modificationen, die man nad) Umftänden, 
ach dem Bedarfe verfchiedener Werkitätten daran anzu: 
a bat, nicht genau genug bejtimmt ivurden , oder felbft 
nge Zeit über gänzlich unbelannt geblieben find. 
Jiefe Betrachtungen, verbunden mir der Wichtigkeit der 
‚s Mäder, und der Allgemeinheit, in welcher fie angewen⸗ 
den Tonnen, bei der höchft wahrfcheinlichen Möglichkeir, 
iſt unter Waſſer in Umtrieb zu fezen, wo fie gegen Eis 
als gegen das ftäre Mechfeln im Steigen und Fallen des 
's sefichert find, die bfters und namentlih zu Marly, 
yei den gemeinften Maſchinen fo große Hinderniffe in den 
egten, beftimmten die Societe d’Encouragement demjeni- 
techaniter einen Preis zuzuerfennen, der, bis zum 1. Mai 
wenigftens zwei Räder diefes Art gebaut und im Gro⸗ 
Umtrieb gejezt haben wird , fo daß die Reſultate, wel 
Commiſſion, die diefelbe zn prüfen hat, dadurd) erhält, 
ann vollkommen überzeugen koͤnnen, und beftimmt und 
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204 preife, welche die Societe d’Encoiiragement’ste, ° 
EN er Fee a A 
29) preife von: 3000 mid 1500 Franken filr eine'so 
dige Befehreibung der sorgäglichften Zeige ber Fabrik: gad 
welche von Landleuten betrieben werden oder betrieben r 
an? nu N ME DR A er 
Gie im polptechn. Journale. Ba XVI. S. 106) 1 
fuͤrrndas Jahr 1827, werd 
& D en ln Berge 
: Mehanifd —— Sum 
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ferieure, de l’Eure, des Ardennes, des Bouches du F 
de}a Haute-Vienne et du Haut Rhin liefern bedeutende 
gen Leimes, die mit entfchiedenem Vortheile Concurrenz m 
Auslande halten können. Dieſer Zweig der Induftrie, 

ung eine neue Schöpfung ift, hat raſche Fortſchritte getban 
erzeugen bereits befferen Leim, als die Holländer, die Nieder 
und die Engländer. Es find aber nod einige Vervolllomm 
möglich, und wo mir diefe nicht erreichen können, iſt es 
gut auf jenem Puncte ftehen zu bleiben, zu welhem wir en 
fliegen find. Diefer Preis wird wenigſtens die Vorzüge ı 
Leimes vor jenem des Auslandes erweiſen. Möchte er auc 
beitragen, die immer nod bedeutende Einfuhr des auslän 
Leimes gänzlich aufhören zu machen, und unſerem Probuete 
Ausfuhr zu verfbaffen. Weber Leimficderei und ihre Vervoll 
mung, über die Kennzeihen und Prifungs- Mittel eines 
2eimes, vergleiche man die Artilel: Colle-forte im 
tionnaire teehnologique, und den Bericht üb 
Reim von Hm. Grenet (im Bulletin de la Sociei® d’E 
ragement. Detober 1825.” (1825 muß cin Druffehler 
denn in dieſem Hefte kommt nichts vom Leime vor.) W, d 


JRBEE 1930, 1827, 1525 UN® 1590 AUDgFIWIICHEn Um U 


) Preis auf Nahenadel⸗ Fabrikation. | 
Bie im polytehn. Journale 8 VIL ©. —9 


Shemifhe Kuͤnſte. 
) Preis fir Errichtung einer Fabrik im Großen zur Ers 
; feuerfefter Schmelztiegel. Ä 
Bie im polytehn. Journale. B.X. ©. 495. Nur warb ber 
- Preis um 1000 Franken vermehrt.) 
) Preis auf Verfertigung von Fifchleim. 
Wie im polytehn. Journale 8. VI. S. 105.) 
Detonomifhe Künfte 
3) Preis auf Austrofnung des Fleiſches. 
Wie im polytehn. Journale. B. VII. ©. 247. B. XIII. 
©. 124. 126. 
)) Drei Preife auf Verbeflerung im Baue der Defen, 
a 3000 Franken :°). | 
ie Phänomene der Verbrennung waren ber Gegenftand 
Nachdenkens; die Gefeze, weldye der Wärmeftoff bei feis 
twilelung und bei feiner Uebertragung befolgt, bie Wirs 
‚ welche er hervorbringt , die wärmende Kraft verfchiede: 
mm = Materialien wurden von den gefchikteften Phyſikern 
tet und beftimmt; es fehlen aber noch immer einige Da- 
m die wiffenfchaftlichen Reſultate mit Erfolg auf die Be⸗ 
9 der gehörigen Dimenfionen bei verfchiedenen in ben 
na norhwendigen Defen anwenden zu können, umb ber 
er bat noch Feine fichere Leitung um die Kragen, um wel: 
ſich in diefer Hinficht handelt, auf die möglich befte Weife 
. Man fieht, daß jeder Ofen = Baumeifter fich anderer 
fionen bei feinem Baue bedient, und feinen Zwei nur 
in blindes Tappen zu erreichen ſucht. Hieraus erhellt, 
: bei den Fabriken gebrauchten Defen überhaupt noch weit 
em Grade von Vollkommenheit entfernt find, zu welchem fie 
a fonnen. Diefer Grad von Unvolllommenheit ift aber 
r Haupt⸗Urſachen des höheren Preifes unferer Probucte 
r ungeheueren Auölagen, weldye der Anlauf der Brenns 
alien bei unſeren mit Feuer arbeitenden Fabrikanten vers 


Die Socicre hat in der diefem Programme beigefigten Tabelle 
inige literarifche Notizen über Defen beigefügt. In unferem Jour⸗ 
nale wird ber Lefer beinahe in jedem Bande mehrere Beiträge 
su dem Baue und zur Benuͤzung derfelben finden. A. d. Web. 


26 reife, welhe bie SbaiciE Aficöcrägeient ale = 
anlaßt *'). Eben ſo vffendar iſt es der anderen Sei 
te, daß wenn Die —— — —— — 

Pige Bau der Oefen beruht, ri 
ſeyn werden, man weniger ſchlecht gebaute Oefen ſehen wird, 
die mit ihrem Rauche die ganze Nachbarſchaft umher bedelen. 
Diefe Frage ift alfo atich in Hinficht auf Geſundheit der Nach⸗ 
barfchaft der Fabriten amd der Sicherheit der Fabrik ehe 
fo wichtig, als in“ auf Senne und Friele Won 
theile. Die Societe d’ ncouragement bat daher, 


von der hohen Wichtigkeit diefes Gegenftandes , und alle damit 
‚verbundenen Schwierigkeiten wohl erwägend, ee, 
— Abtheilimgen in den Programme dieſes Preiſes 

und für jede derſelben einzelne Preiſe von hinlänglichen 
A dantir die Preifenerber durch‘ iefelßen fie) em 

— iht nn an Tan 
ſchiedenen Dienfte, die fie zu Teiften Haben, 

Abtheilungen bringen kann · 

4) Drfen zum Erhizen son Siligteiten, zum 
oder zur Dampferzeugung. . 

2) Defen zum Oribiren der Metalle:  " . 

3) Defen zur Rebirerion der Metall- Dride ımd 
Schmelzen oder Anlaffen der Metalle. k . 

Bei der erften Art der Defen muß der Zwek der ſeyn, dab 
Breim-Material auf die moͤglich näzlichfte Weife zu verbremmen, 
und fo wenig Rauch, wie möglich zu erzeugen. 

Bei der zweiten Art muß man den Ofen fo bauen, dafe 
daß eine ſolche Menge Luft auf das Brenn-Material einftrbmmt, 
daß der Sauerftoff, welchen diefelbe enthält, hinreicht, um nicht 
bloß diefes gehdrig zu verbrennen, ſondern auch dad Metall, 
welches man im Drid verwandeln will, fehnell, vollkommen und 
mit aller Leichtigkeit in Orid zu verwandeln. 

Die Defen der dritten Art hingegen muͤſſen nach folden ! 





















3) Bei der ſchlechten Einrichtung unferer Stubenöfen und Herde, h 
durch welde jährlich fir mehrere Hunderttaufend Gulden Holz in 
Bayern lediglich umſonſt verbrannt wird (Vergl. polstehm % 
Journ. B.XVI. S. 409.) wäre es fehr zu wuͤnſchen, daß man | 
durch ähnliche Preife bei ung auch für Verbefferung der Stuben: 
öfen forgte. Wir haben Forft: Devaftationsgefege; aber unſert 
ungeheneren Kagelöfen finden allgemeinen Schuz. WM d. De, F 

I 
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en erbaut fen, daß die Auft, welche durch das Breum⸗ 


virchzieht, im demſelben hinlaͤnglich zetſezt wird, ınfı 
U, welches geſchmolzen, oder bloß auf der Sohle des 
gelaffen werben foll, wicht zu oridiren. 


zweite Art diefer Defen Tann alfo leicht rauchverzeh⸗ 


arvone) gemacht werden, indem dus Breim: Material 
en immer der Einwirkung eines mehr als hinreichen⸗ 
romes auögefezt ift. Anders verhält es fich hingegen 
yefen der dritten Abtheilung: dieſe Defen Ehrmen wicht 
rauchverzehrenb gemacht werden, und Defen, welche 
rivirmg der Metalle beftimme find, muͤffen felbft im⸗ 
ch geben, indem dieſelbe Urfache, welche die Metall: 
redırciren ſtrebt, ſich der leichten Entzändang des Brenn⸗ 
$ widerſezt. 

Oefen der erſten Art ſind diejenigen, die am haͤufig⸗ 
wendet werden; fie ſind auch diejenigen, un welchen 
gel einer hinlaͤnglichen Kenntniß ſich am fuͤhlbarſten 
nd wenn man zur Steuer der Wahrheit befennen muß, 
nige Fabriken gibt, wo man fie gehbrig zu bauen ver- 


muß man aus eben diefem Grunde auch geftehen, daß, 


en Schaden der Nachbarfchaft wie der Eigenthfhmer die: 

, meiftend das Gegentheil Statt hat. Einige Bemer: 

erden dieß beftätigen. 

ı weiß, 3. B., daß, wenn man fich des Calorimeters 

man mit Einem Kilogramme Steinkohlen 10 bis 11 

me Waſſer in Dampf verwandeln kann; man weiß aber 

3 man in den meiſten Fabriken mit eben dieſer Menge 

en, die man unter Keffeln verbrennt, welche mit Waſſer, 
wenig concentrirten Salzauflbfungen gefülle find, nur 

ilogramme Dampf erhält. Eben dieß ift bei mehreren 

ffein an Dampfmafchinen der Sal, uud es gibt fogar 

yrifanten, die, in diefer Hinficht, die Kraft ihrer eigenen 

nen. Man weiß indefien, daß, in einigen Manufacturen, 

ahin brachte, unmittelbar 8 bis 9 Kilogramme Waſſer 
Kilogramme Steinfohlen in Dampf zu verwanbein. 

erhellt ber Vortheil, den man von einer Verbefferung im 

r Defen, um welche ed fich hier handelt, haben kann. 

5 die Defen der zweiten und dritten Wbtheilung betrifft, 

glich) in großen Werkftätten gebraucht werben, wo man 

H zugleich große Capitalien und ausgebreitete Kemtituiffe 


gen von Defen Dezug Hat, „einzeln, zu um 

diefer ‚Hinficht, 3 Preife, jeden zu 3000, 
4). einen. Preis von 3000 Franken d 

Abhandlung, in welcher derſelbe die ‚Frage, Ba 
der zur Hizung der Fluͤßigkeiten, zur Abdampfung " 
zur Dampfz Erzeugung beftimmten Defen am I 

2) ‚einen „Preis von 3000 Zranfen für, ben Berfaffer { 
Abpandlung, in welcher Die zweite Frage gelbfet feyu wird, d 
ber welcher die Verbeſſerung ee ridi⸗ 


bracht ‚haben wird. 

3) einen Preis von 3000- Franken für denjenigen, n 
die.britte Frage erläutert, und die Mittel angegeben haben 
die zum Schmelzen der Metalle, oder zur Reduction der W 
Dribe beſtimmten Defen gehörig zu erbauen, 

Da die Societe d’Encouragement die Loſung dieſer 
gen fo. viel mglic zu erleichtern und zu beſchleunigen n 
indem ſie für die Fortfchritte unferer Induftrie fo hochſt 
iſt, meynte, daß eine genaue Ueberficht der Dimenfionen, 
gaben für. Brenn» Material und der Wirkung der ver] 
Defen in den Werkftätten derjenigen Fabrikanten, bie nicht 


den Preis mitwerben wollen, ein großes Erleichterungs = Mirte 


zur Loſung diefer Fragen werben Fonnte; fie hat daher 
fen, abgejehen — den drei obigen Preifen, vier 

Mevailien (Mödailles d’Encouragement) denjenigen Fabri 
tem zu ertheilen, welche iht genaue Tabeilen nach — 
ei 1 5 — uͤberſenden, und in denſelben die voll 
fen, ve — und vortheilhafteſten Reſultate ui 
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reife, bie für das Jahr 1828 verfchoben wurden. 
Ehemiſche Kuͤnſte. 
%. Zur Bereitung des Flachſes und Haufes ohne Roſtung. 
(Wie im polytechn. Journale B. VII. ©. 122.) 
Akerbau. 
31. Für denjenigen, der die meiſten Fohren oder Cotſicaner⸗ 
sen gezogen haben wird. 
(Bir im polytehn. Journal: B. VI. ©. 137.) 


Preife für das Jahr 1830. 
Alerbau. 


32. Faͤr Bepflanzung abfchäffiger Gruͤnde. 
(Wie impolptehn. Journale 8. VII. G. 250.) 
33. Preis für Beſtimmung der Wirkungen des Kalkes ald 


(Wie im polytechn. Journale B. XVI. ©&. 100.) 





Modelle, Abhandlungen, Beſchreibungen, Muſter und Al⸗ 
was zur Preiswerbung gehoͤrt, muß poſtfrei an daB Se- 
wiat de la Societ& d’Encouragement pour l’Industrie natio- 
‚me duBac, N. 42, vor dem 1. Map eines jeden Jahres _ 
endet werben. 
Wer einen Preis erhielt, kann ein Brevet d’Invention dars 
nehmen. Ausländer Fonnen mit um den Preis werben: wenn 
einer derfelben den Preis erhält, bleibt die Gefellfchaft im 
athums⸗Beſize feines Verfahrens, außer er wollte dafjelbe in 
Ereich ausuͤben, und ein Bravet d’Invention darauf nehmen. 
die Abhandlung kommt ein Wahlfpruch , und in einem 
gelten, mit demſelben Wahlfpruche verfehenen, Billete wird 
Rame und Wohnort des Preiswerbers gefchrieben. — 


Die Summe der hier ausgefchriebenen Preife beträgt 103,800 
fen. Dazn gibt die Megierung keinen Kreuzer: alles iſt 
at⸗Sache. 


dlers yolnt, Joumal XIX. ©. 2. 4. 14 
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Dim ma Salbe ia darte Bun 2 2 
rn 1825. — 
‚Dem " 
märtg * 






ondons auf Ber Sn 

—— 3 
fammenfegen , Ausbeffern der Seifen: 
1825, 

Dem Heine. Berry, Kaufmann zu Abchurchlane, London; auf ein 
verbefferte Methinbe bei verfchiebenen Geftalten ober Formen, flüchtige abt 
andere gLüßigteiten und fefte oder andere Subitanzen in mannigfaltigen Arte 
von Sa hen und Gefäßen ſicher aufzubewahren. DA. 3. Dec. 1825. 

Ezechiel Ed m onds, Tuchmacher zu Bradfort, Wille; ai 
———— bau an Mafchinen zum Kämmen und Karbätfchen der Scafmallt 
des Rottong ober irgend eines Saferartitete, der eine folche Behandlung erfer 
dert. Dd. 3. Dec. 1825. 

Dem Edmund Luscombe, Kaufmann zu Eaft: Stonehouſe, Denon 
auf eine Methode ein Del zu verarbeiten ober bereiten, ober Dee, diem 
gewiſſen vegetabitifchen Subftangen ausgezogen werben, und auf die Anmen 
dung. davon zur Gasbeleuchtung und zu andern Zweken. Zum. Theil va 
einem Fremden mitgetheilt, der im Auslande lebt. Dd. 6. Det. 1825. 

Dem John Phil, Beavan, Gentleman zu Glifford-Street, Mibdlefe 
auf ein Gement zum Bauen und zu andern Swefen. Bon einem 
mitgetheilt. Dd. 7. Dec. 1825. 

Dem Kranz Hallidan, Esq., zu Ham, Surrey; auf Werbefferus 
gen an Mafchinen, die durch Dampf getrieben werben. Dd. 9. Dec. 1825. 

Dem Iof. Eheffeborough Dyer Patent: Krempel: Verfertiger ji 
Mandefter; auf Berbeflerungen an Maſchinen zum Verfertigen ber De 
Karbätfchen, weiche zum Karbätfchen der Wolle, des Kotton, des Merdjes 
anderer faferigen Subftangen ähnlicher Art dienen; fodann auch auf gemifl 
Berbefferungen an einer Mafchine, welhe zum Schaben und Zubereiten de 
dedere dient, das hei der Bereitung folder Krempel gebraudht wird. 

9 Dec, 1825. 


rn — AA nu rg V A Mahae PFTANE OL ud u — 


gg. ee TI 


Miszellen 2a: 


Den Siobert Kbhams, Gentleman zu Thereſa Zerrace, Hammer⸗ 
(mitt, Wibblefers auf eine Methode Fuhrwerke verfchiehner Art auf Ghaufs 
feen, Gifenbahnen und andern Straßen fertzufhaffen ober zu bewegem: 
Dd. 14. Det. 1825. 

Dem Matth. Kerris, Galicos Druler zu Longford,, Mibblefers auf 
Berbefferungen an Preſſen ober Mafchinerisen zum Druken bed. Gottend und 
anberer Fabrikate. Dd. 14. Dec. 1825. 

- Dem Sal: Ashwell Tabor, Bentleman gu IrwinsBtreet, Gripplegate, 
Sonbons auf Mittel, um die Ziefe des Waffers in Schiffen und ana 
zueigen. Dd. 14. Dec. 1825. (Aus dem Repertory of: Patent Inven- 
tions, Jannar 1826. ©. 470.) 


Urtheil eines Americauers über England. 


Pröftdent Macture ſchreibt an Sillimann (American Journal of 
Science and Arts, Vol. IX. ©. 373.) „Ich freute mich uͤher bie 
Sortfchritte der Eiviliſation in allen Zheilen ber englifchen Beſizungen, 
Wie ich beſuchte; noch licher iſt es mir aber, baß ich bei Ihnen (er fchreibt 
en feinen Landemam Sillimann) noch WBefferes, in phyſiſcher und mo⸗ 
selifcher Hinſicht, finde ;_ denn es find nur zwei Dinge hier, bie der Rach⸗ 

bei uns werth find: naͤhmlich: bie Schulen für Kinder (Infant- 
Schools) unb die medanifchen Inftitute (Mechanical Institutions) zum 
üsterrichte der —— und jungen Leute in jenen Wiſſenſchaften, Lie 
wit ihrer Kunft zunäcft in Verbindung ftehen, verbunden mit ben wohl⸗ 
ſellen Wochenblaͤttern für die gewerbtreibende Sefk- Der Preis biefer 
nbchentlich erfcheinenden Blätter ift 3 bis 18 kr. für den Bogen; einige 
Ierfelben fesen 100,000 Gremplare ab; und in manchen iſt mehr gefunder 
unb braucdhbarer Unterricht, als vor 50 Jahren bei vies 





. im Aademien nicht in Umlauf war.” 


Bericht des Ausfchuffes des Haufes der Gemeinen über Aus⸗ 
führe der Mafchinen aus England. 
(Bortfezung und Beſchluß von Seite 102.) 


Wenn man auch wirkiih annimmt, daß biefelben Mafchinen, deren 
zu in bebient, alle auf dem Gontinente wären, fo glauben 
dech einige der verftändigften Fabrikanten, die man vorgerufen hat, daß 
ber Bangel an Drbnung, an gehöriger Wertheilung der Arbeiten, an Ges 
ſchilichkeit und Beharrlichkeit der Arbeiter, an Unternehmung s @eift bei 
den Meiftern, leich mit der Geringfchägung, mit welcher. man felbft 

——— auf bem feften Sande behandelt, #2) und dem verhälts 

igen Mangel an Capital bafelbft, nebft vielen anderen Umftänben, 

t des feften Landes hindern wird, auf irgend eine bebeutenbe 

Meife mit unferen bebeutenderen Fabriken zu concurriren. Der Ausfhuß 

unterlezt, als ber Aufmerkfamkeit tes Haufes würdig, folgende Ausjagens 
des Hen. Galloway: 

„Winbet ihr im Ganzen einige wahrſcheinliche Gefahr für. unfere 
Babriken, wenn bie Franzoſen eben fo gute und eben fo wohlfeile Mafchis 
nen befommen, wie wir?’ — Die Franzofen werben ſtets fo lang hinter 
uns bleiben, bis fie in ihren Sitten uns im Allgemeinen ähnlicher werben; 


web auch aus anderen Gründen, die ich oben angegeben habe, noch lang 


hinter uns surüfbleiben.”” — „Gin anderer Grund ift auch noch ber, daß 
der beſte Fabrikant zu Manchefter, wenn er vor 7 Jahren diefe Stabt 
zerlaffen ‚ unb jegt zuruͤkkaͤme, nicht mehr mit feinen Mitbürgerm 
Gomeurcenz, halten Lönnte, die ſich jezt zu Mancheſter befinden, weil er 
niet ale Schritt mit denfelben gehalten hat, unb die Berbefferungen 


u) „Die Babrilsßanaille‘ war ein Lieblinge-Mert eines Finanz« 
Niniſters auf dem feften Sande, ' + Adi Ueb, 


y 





D 
jechättntf — — ——— 
tbeile durch Befhäftigung ber Hände und Gewinn für bie Kal 
gewährt, wie jebe andere Kabritation. J 
Kein anderes Sand hat fo wichtige Erleichterungen bei der Fabrikation 
ber Mafdyinen und Waaren, wie England, und es ift nicht wahrfceinkid, 
daß irgend ein Land berfeiben fo lang hinaxs genieken ann. Unfere Ge 
feptttichteit ift umübertroffen, der Kleih und bie Kraft unferes Wolke if 
unerceicht geblieben; bie Talente unjeres Volkes, bie fich in MWerbefferum 
sen des Maſchinen-Weſens, wie der Kabrifate, ununterbrochen em 
Basen noch micht ihres gleichen und nocd)- keine Gränzen gefunden, 
Freipeit, bie unfere R-gierung jedem geflattet, fein Capital, feine 
te, feinen Fleiß auf die für ihm vortheithaftefte Weife zu verwenden, 
währt nicht gu berechnende Wortheile: Ganäle wurden gegrabenz — 
nen würben angelegt; bloß durc freiwillige Werbinbunaen derjenigen, deren 
Local-Kenntniffe fie in den Stand fegten, fic in bie glüflichiten Werhältse 
niſſe emporzufchwingen. So ctmas ift unter minder freifinnigen Regierun 
‚gen platterbings unmöglich, 
Che der Ausfchuß flieht, glaubt er bemerken au müffen, daß burd 
den Befchluß ber legten Sizung, durch welchen den Sünfticrn erfaubt wird, 
auszumanbern, und im Auslande zu wohnen, ®*) dic age unferes, Landeb 


2) Vorausgejezt, daß wir fortfahren werden, fo einfältig zu fern, 
unb englifge Waaren herein zu laffen, unb nicht Waterlandetiche 
und Genügfamkeit genug befizen, Lieber etwas ſchlechter, als in 
ber allerdings fehr eleganten englifcyen oder frangoͤſiſchen Livret 
geleitet zu fenn, A. d. uıb. 

84) Der Handwerter und Kuͤnſtler war ehever in bemffreien Eng 
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g auf Berfertigung ber Mafchinen anders geworden iſt, als fie che 
us ben Ausfagen ber Sachverftändigen vor dem Ausfchuffe in dies 
ung, wie in ber vorigen, erhellt, baß bei ber Leichtigkeit, mit 
Plane, Modelle und Zeichnungeg unferer neueflen Erfindungen im 
msMWefen auf das feſte Land gelangen; bei der Leichtigkeit, mit 
nah ber Audfage mehrerer Mechaniker, gefcilte Arbeiter nach 
föthe Mafhinen verfertigen können, es wahrſcheinlich ift, daß, 
s Mafchinen?Ausfuhrverboth fortbefteht, das Ausland gezwungen 
db, Fabriken zur Verfertigung eiler jener Werkzeuge und Maſthi⸗ 
errichten (wie bieß bereitd in Frankreich und in ben vereinigten 
der Fall ift), welche wir ihnen nicht liefern dürfen. Diefem 
le koͤnnte eine liberale Gefezgebung vorbeugen. 
Beint. Mandslay verfihert: „daß die Kabriten, in welchen 
afdjinen und andere Mafchinen auf dem feſten Lande verfertigt 
ſich dafelbft fehr vermehren; nas nicht der Fall feyn würbe, 
m bort dieſe Mafhinen wohlfeiler und befier aus England erhal⸗ 
te. Jeden Monath werden, am erften Zage deſſelben, SIcurnale 
ber na Hamburg geſchitt, unb von bort nach ‚Holland und nad 
rilen bes feften Landes verfendet. Mach einer Woche wußte einer 
reunde fon, daß ich auf bieß und jenes ein Patent genommen 
ser babe ich ein Sremplar bes franzöfifher Repertory of Arıs, 
ift eine Zeichnung einer Mafchine, nad) welcher jeber biefelbe nach⸗ 
kann. Diefe Machine war bei uns noch nicht im Gange auf ber 
als dieſes Buch in Frankreich bereits gedrukt war; ich glaube, 
b damahls noch in der Böectätte ber Hohn. Bolton und 
So leicht erhält man ſolche Dinge in Brankreiht 85) Hier ift 
iſdung eines Bebläfes für Schmelzwerte, von welcher eben bief 
d eben bieß gilt auch von unferen Abbildungen der Spinns Was 
ı ber Encyelopaͤdie, von den D genz. Rach weit ſchlech⸗ 
ldungen, als diefe, wurden Mafchinen trefflich nachgemacht.“ 
bon der Ausſchuß der Meinung ift, daß die Fabrikation ber 
je und Mafchinen nah Henfelben Grundſaͤzen behandelt werden 
ie andere Fabrik⸗Artikel, fc glaubt berfelbe doch, daß, da viele 
sen über diefen, ber Arfmerffamfeit ber Gefeggebung fü hoͤchſt 
„Gegenſtand einer anderen Meinung find; ımb ba es möglich iſt, 
mftände gibt, melde ein Ausfuhrverboth gewiſſer Werkzeuge und 
n in einzelnen Fällen nothwendig madıen, dem Kaufe empfehlen 
n, daß, biö eine Abänderung in ben diefes Werboth bet en 
t werben kann, Sr. Majeſtaͤt geheimer Rath (Privy Cour.- 
fahren fol, nad feinem Ermeflen bie Ausfuhr aller jener bisher 
en Werkzeuge und Maſchinen zu aeitatten, bexen Ausfuhr bems 
r ben Handel und die Fabriken bes vereinigten Königreiches nicht 
8 fiheint. Den 30. Junius 1822. "Aus dem Repertory of 
Inventions. December, 18235. &. 363.) . 


ift merfwiirdig, in dem London Journal of Arts. Rovember, 
die Ausſagen eines Hrn. La Place über Mafdiinens Ausfuhr 
m Ausfchuffe zu leſen. Hr. Place fagt, daß ungefähr 100 
Naſchinen nah Chili ausgeführt wurden: fte beftanden vorgüglid) 
Mühlen und Münz = Preffen, deren Ausfuhr verbothen iſt, von 


. * 
— ann. 
>. Belang 
) ig gelang", 
slche Ausfuhr nur arte, und fie würde 
Erden; cr nah Suͤd⸗ Amerika, ivenn fe erlaubt Märe, 
Spanier alle'Maftinen, 'befenders auf der Münze, ſeriidrten 
meue Megierum gern erfegen möchte. Eine enaiifee Geseufdsaft ht 
da elbſt die nge übernommen. ‚Gold und Silber in Ste Bi 
Blöten darf, bei NodesCtrafe, niht-äus biefer)Rande — 
ven: Thaler aber Tonnen bei 24 p. G Soll, ned) Belieben 
werben: Dan braucht alfo Mün;Mafchirien in diefem Bande ohne 
um Gold: und Silber auszuprägen. Auch Mexico verlangt immer. 
fbinen, und venn das. Ausfuhr Werboth nicht aufachoben wird, dann 
aux einzelne The‘te hinfiten, und mus Beute nanıfdiiten , 
tbenen Theile dafelbft Hinsufugen. Die Ausfuhr der Gtre-Mübten Forte 
— für Ensland nachthe werben, indem man wirteln 
as' Kupfer im mörblüchen Chili fitefen lernen tönntes 28 ife ober 
—— daß man es von dort aus mac) China und den —— 


Inſeln ausführen wirb. 
— Eve's Dampf⸗ Maſchine. 
/ Der — Courier und das London Journal of Arts, Dir 
£ cember, 1825. ©. 322. theilen, Grfterer nad) einem Mobelte, werdet ter 





Berfaffer des Artikels im Geurier gefehen hat, folgende * über Sra. 
Eve's in Nord America patentirte Dampf: Mafhine fe Maine 
chft einfach, und erzeugt eine umdrehende Vewegung Bo deneht 

ei berbegenben heiten, weiche ſich ee und aus einem 


Bu übrigend gar nid) «mit den gei 
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emrin, keinen Eylinder, keinen Staͤmpel, keine Klappen, Haͤhne, 
Hugradb, keine Kurbel, keinen Verdichter, urb nichts von ben ges 
hen wechſelnden heilen. Sie wirb durch ben geraden Stoß des 
ſes, der unter rechten Winkeln mit der Bewegung auf Klächen 
in Umtrieb gefezt, und bringt baher ihre ganze Kraft unter ben 
ften Umftänden an. Es ift die möglich geringfte Reibung da, ba 
3 Zapfen läuft. Die Gefchwindigkeit der Bewegung ift unbegrängt, 
“mit der kleinſten Kraft, die man fich denken mag, die mög:id 
Wirkung hervorgebracht wird, und eine fehr k eine Maſchine eine 
ose Arbeit bervorbringen Tann. 
e& London Juurnal bemerkt hierüber, daß diefe Mafchine, bie 
iv I Courier fo große Freude macht, „der erſten Dampfma⸗ 
wie Hr. Partington fie nennt, ſehr ähnlich iſt, die in. allen 
KrenzersZagblättern in Form eines Menſchenkopfes oben am Dampf⸗ 
ber ben Dampf gegen die Speichen eines ftrahlenformigen.' Ruder: 
bläst, dargeſtellt ift. ww 
ıfofern der Redacteur des London Journal’s diefe Maſchine nicht 
bat, Eefrembet uns fein abfprechendes Urtheil. Man kann nicht 
weldyer Abänderungen bie Dampf: Mafchine noch fühig werden 
unb was aus ihr nod) alles werben mag. * 


— 


ur 





Berbefferunig au Dampfmafchinen durch Dr. Alban. 


: Bremer und allgemeine Zeitung geben einen ausführlichen. 


: über die von Doktor Alban, Arzt zu Roſtock, erfunbene hoͤch 
> Merbefferung der Dampfmaſchinen. Nach manchen Berfuchen entf: 
ſich In Alban nach und nach die Idee: den Keflel ganz wegzulaſſen 
ı Dampf in Gefäflen zu erzeugen, welche mit dem euer nit un⸗ 
ar in Berührung fommen , und ba fiel er auf den gläflichen Gedan⸗ 
e Dampferzengenden Gefäße mit gefhmolzenem Metall, einer Mi⸗ 
von Biel und Zinn, zu umgeben, und Ionen durch dieſes Me⸗ 
ie noͤthige Hize zuführen zu laffen. Wird in dieſe Dampferzeu⸗ 
esmal nur fo viel Waſſer durch Einſprizen eingelaffen, als zur 
ung des zu jedem Hube des Cyplinders erforderlihen Damp 
it, fo kan von Gefahr, die durch Springen entftehen könnte, 
ehr dic Rede fenn; denn der Keffel, mit der übermäßig erhlzten 
maffe, weiche bei zu hoher Spannung mit der Gewalt einer Puls 
® alle Hindernifle zerfprengt, exijtirt gar nicht mehr, und die 
Sefäße, worin der Dampf jedesmal In fo kleinen Maffen er: 
rd, find vermöge Ihres Baues fo ſtark, daß fie einen unglaub⸗ 
yohen Druf aushalten koͤnnen, und da das Wafler mehr ale fie- 
eig hineingeſpraäzt wird, fo find fie aud feinem großen Wechſel 
orfen, der ein Syrinyen beforgen Iaffen könnte. Um fid von 
richtung der Albanien (Aa England patentirten) Dampferzeu⸗ 
en Begrif zu machen, denke man ſich ein bohled Gefäß von Guß⸗ 
1Fuß lang, 3" Fuß bod, und dabei nur 3 30:1 breit. Solcher 
wirden, nad Bedarf, mehrere In einiger Entfernung neben ein⸗ 
in zebracht, mit leicht ſtießfendem Metall, wie Blei und Ziun, an⸗ 
und in einem zwekmaͤßig erbauten Ofen dem Fencr ausgeſezt. 


sm dieſer Gefaͤße befinden ſich acht eiſerne gekohrte Möhren, 3 Fuß 
ı nit malt. Die in Dem Motel Hod MofinoR Aafedttiar Anh. horak- 
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N h 2 
I Bunderland's neues Brenn: Material, 
‚Hr. Ihom. Sundertand, (Fiat, in Groomehill 3 

entehite lieh fh auf folgendes Brenn Material am 20. April 192 
Yatent ertheilen. Gr nimmt (vergl. London Journal of Arts. | 
1825. ©. 258.) Gas-Üheer, Zhon, Gägefpäne, oder Lohe, Abfäll 
——— ober irgenb andere Meine Holz Abfälle, aud Gteint 

taub, und zwat ein Wiertel Gas-Theer, ein Viertel Thon, unb bief 
von irgenb einem, ber obigen gut. brenmenben Materialien, ımb mem 
genau. Ie meht Xheer, deile beffer Grennt bie Midung. Ein © 
Theer, ein Drittel Thon, und ein Drittel Saͤgeſpaͤne brennen ſeht gut um! 
Aus Biefer Mifhung werden Biegei, oder.Rlumpen von beliebiger Form get 
und einige Monate über der Cuft zum Zrofnen ansgefezt, worauf fie ferti; 
Künfttice ‚Hize zum Austrofnen fcheint Hrn. Sunberland no E 
er aweifelt jeboch, ob fie nicht au fofkfpielig feyn micd. 


Johnfon's Heizungs s Methode 
Im 6. Bande des London Journal of Arts. S. 128. if 
Johnſon's Patent: „Dampf für Dampf-Rafhinen mit Ei 
sung an Feuer-Material zu erhalten,“ aufgeführt, nad) oe 
Waffer über das andere geftellt.wirb, und bie Bil 
in dem unteren @efäße durch den Boden bes zunäcft ds 











. £rz 3. ti in6'6 Gıfizung fe 
si ⏑ De 





Ei 
h 
i 


if 
r 


1] 
Ir 





Ueber den Einfiuf des Eommenlihreö auf das Berbreunen 
gar gr Tymas Tr Reese nt Amnals of Prilssophr, November 
©. 359, eine fe er ettoe eriefret. 2b weicher we 
nur ebrige Mefalez-e Siem mieten Ener, ben der Rıcm unferer Biätle 
zit: gekzttet, Mike sc wir Li. Fkeerer —— ei 
Fein von Earfsden m, ze 12 fa, m wei fr Teinung gegränket 
ik: Bı$ wenn bie Eomne eher ao Bısh ‚Izgeslibt auf bres 
geakes Feuer fäiio, Biefeg Rarcch er Hrenst, un 


wunn ri far fm nd reen. ent iio res meriz® 


4 
ın 
» 
= 


Bin Mai ardams Mio ouimimme 2 fr ur ge 2: #m2 
ser mem 2m er Pet et zn, Rena men Mine 
Backır su gain. dm Pr SITE IT ar rm wurturen wer 
„2 ir 

az Riem am ınT im gntn Drsottmer mio 
dar tan Pammer iu 0 Ro tıı m Mono Zi cm ir nt 

Grtind sirlar imo Wire. 2 ”.20 lermngoo,Brır 

= nd — — — - — 

(Eine rain J 8 A, Dicken besuchen 
um um 2 DU SHIT 

im Zirmini Tr , mm ı ner 

in von’ mr -- a a 2 

in Yarr3ınt J — — 

Ein, af sonne IL TITTEN Lid zmim! 
3:2 ehiutzerrez 

im „innert in or Imre 

im turin oo emer tigt DIT -- 

im Ir 75 arr.t __or 

Duett Trun Zitg Ylara mt mente in ges Arme, De 
wen ene fm zrartmilen, Ne anters unier Sr 2 anım Karl Eis 
reniite zit. Sn .nülinuun kam aftnabın = letırgs : 0 ran 
zeilesen. Zinni sudo nıt Nun, Bannaz un minieter Eisiah 

— — — — 


Unſtce 5 nid Ercianen lasını zen Nie Zimmer in tea Ist 
zent, gibt's eine ſchrechte Zuspe. & »d. lich. 


| 


1 


Miszgelien. 219 


£ M'Keeder erflärt nun biefes Phänomen burch bie here gabe 
ber Lichtſtrahlen, wodurch die, die Flamme zunädıft umgebende, Luft⸗ 
eine® Theils ihres Sauerftofles beraubt wird. Er lieg nun ein- 
arbige Lichtitrahlen auf das brennende Licht fallen, und fand feine 
gerechtfertigt. 
ser die Einwirkung geriffer Zläffigfeiten auf tbierifche 
und vegetabilifche, hydrhophiſche, Körper 
9. Home Blackid der in dem Edinburgh pliilosophical Jour-: 
Idetober, 1825, ©. 240 einen intereifanten Auffag mirgetheilt, aus 
m wir einige in techniſcher Hinficht intereffante Thatſachen bier aus: 
wollen. Gr fand, daß Hygrometer, fo ſehr mit Dehl beftrichen, 
e ganz ‚burdfiheinend wurden, ihre Spannung nicht verloren, und 
wenig auch ihre Kähigkeit, Feuchtigkeit einzuziehen, indem fie, ge: 
eben fo genau zeigten, wie andere, bie nicht mit Dehl beftridien 
% Gr fchließt hieraus, daß Dehl nur in bie Zwifchenräume ber 
pifhen Körper eindringen und dieſe ausfüllen, nicht aber in bie 
jen biefer Körper felbft; während Waſſer fowohl in bie Zwifcen« 
berfelben , als in die Theilchen felbft einbringt, und fi mit dieſen 
yet, feibft wenn die Swifchenräume mit Oehl gefüllt find; nur darf 
ehl dann nicht auf ber. Cherfläche des Körpers liegen, und gleid.fam 
lebergug über benfelben bilden. Daher lafien, felbft mit Wett und 
ehandeſte Laden an feuchten Abenden nach, unb mit Bett beftrichene 
I kaffen, beſſen ungeachtet, Waſſer durch. Grfahrang hat gezeigt, 
ber, }; B. an Geſchirren der Pferde, wenn man es mit naffem 
same überfahrt, weich und biegfam wird, ohne feinen Zuſammen⸗ 
zu verlieren; vielmehr wirb die Gchäfiond:Kraft deſſe ben dadurch 
xt, wenn nur nicht zuviel’ Waffer in das Leber kommt. Dehl hin⸗ 
macht das Leder bloß gefchmeidiger, ohne feine Goßäflonstraft zu 
ren. 
€. Blackadder bemerkte, daß das figenannte Papier vegetal aus 
entlich empfindlich für bie Veränderungen in ber Beuchtigkeit der At⸗ 
te, und daher fehr gut zu Örrgremetern zu brauchen ifl. Es ift, ob⸗ 
fehr dünn, doch fehr dicht, und feine Theilchen beficen eine große Go: 
Kraft. Es ift mehr durchſcheinend als in Oehl getren!tes Papier, 
ird, in Dehl geträntt, beynahe fo durd-fheinend, nie Glas. Er be: 
fich eines Etreifchene von diefem Papiere fchon ſeit drey Jahren als 
meter, und fand es empfindlicher, als jedes andere, und dauerhafter, 
daffelbe, ſelbſt geohlt, als Hngromster brauchen farm. " 
Bir übergehen bier die von Hrn. Blackadder S. 2:3 angegebene 
ſich mit ſolchem Papiere fchr wohlfeile und ſehr empfindliche Drgro: 
zu verf rigen, und bemerken bloß, das er biefes Papier ve„etal, 
mis getränft, wo es bernahe vellkemmen burchiicktig wird, als ein 
und wohlfeiles Surrogat fir Glas empfiehlt, indem es zugleim bie⸗⸗ 
und volltommen unburdrinabar für Waſſer it. Wer dem gewohn⸗ 
Firniffe aus gekochtem Lrinchle, Blepgleͤtte und Terpenthin⸗Oehle 
e2 noch immer Feuctigte't ars der Atmefchäre an; Maſtix und an⸗ 
firniſſe hinzezen machen es vellfommen wafferbicdt. Reh, wie es if, 
zum Gopiren ber Zeiä.nungen (Durmpaufen) weit beffer als chlaes 
ed Papier; fo, und gefimi@t, dient es trefflidh in ber Camtra oh- 
ftatt des mattarfchliitenen G'aſes vorzüalich wenn es vor dem Fir⸗ 
von bem Buchbinder gehörig gefchlagen wurde. Wenn man mit ei: 
Zriffel darauf zeichnet, erhält die Zeichnung das Anfehen, als ob fie 
a6 gra:irt wäre. 


. Emmet, über die matbematifchen Grundfäze der Philos 


fophie, der Chemie. 
des hochw. Hr. Emmett hat über biefen Gegenſtand eine ſehr wich⸗ 
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E73 Wisyetteh. 
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zablen müffen. Datei verliert num der arme Pächter oder Bauer, daß.Hin 
und Herfahren zur Mühre mit eingerechnet , ungefäbe 20 big 25 p. ©. währenb 
eine foldye Mühle der gnäbigen Herrfcaft einen jährlichen reinen Ertrag,von 
400 Pfd. Sterling (4800 fl.) gewährt. Rach den, unter den Augen ded.Hrn. 
Salisbury auf folen Mühl n angefteilten, Verfucen erhielt ein Bauer 
von Ginem Zentner roben geröfteren Flayfes, den er zur Mühle fahren 
mußte, 2 Steine, oder 28 Pfund gebrochenen Flac ſes mancher erhielt gar 
mur 9 Pfund! Alfo nicht einmal die Saat -.Koften!, Im Durdhfpnicte fanın 
man nicht mehr als 17 Pfund guten gebrochenen Kladıs anf 112 Pfb. 
geröfteten Flache rechnen. Deffen ungeachtet hat man, wie aus dem 
port of the Irish Linen Board 1823 erhellt, am 6. May 1823 nidt 
weniger ald 15,000 Pfund Sterling zur Vertheilung auf Errichtung nod 
mehrerer folder Mühlen angewiefen. Kein Wunder, daB bie Flahe=Crs 
aeugung in Ireland jährlich abnimmt. 

Man lies ein Paar ‚Holländer nad) Ireland kommen, bie bort ben 
Bladhebau Lehren follten. Diefe Iehrten den Fadıe vor der Röftung gut trete 
nen, bamit man bie Samen erfpart, und ben in Waffer zur Roſtuns eim 





22 Misjeitem 

the * ©rF 

B —— —* „‚Tustra_. 

Memoir and Portrait ofthe Author. Price 10% Dj 

- The Practical je; with a the. 

— ee in etc, 4 tb; 10 Shr- u 
‚ Art. of rearing Silk-Worms: & 

© 

Sn ———— va Gas | 

men! 

8 Lond. 1825. by Baldwin. 14 shi > 


tb. 8 shi] 


b) frangdfifge. { 
Instruction sur la maniöre.de se -servir de In rögle ä calenl, 


au. — 
istorienl Sketch. of i 8 
af eg ih * ee 
Ppartment. Z s 
Era nd betrae Briing Br T. C. Hanaard, 8. 
. by Baldwin. 5 s J — 


avec 
ion et de la > eoncernank 
erg le de 
A u a ‚royale 
adı Hurard, u de ‚oron N. 





’ die 
auf Spinneveien bereifte. Es märe fehr der Mühe werth, 
Bert: ins Deuiſche zu überfegen, da wir in Deutfchland in Hinficht auf 
Baumwollen:Spinnereien noch fo weit zurüß find, und jährlich fowiel 1000 
Itr, Baumwollen-Garn aus dem Auslande einführen.) 

Principe de l'art de chauffer et d’aörer les edifices- publies 
les maisons d'habitation, les manufactures, les höpitaux ‚ete. par 
Tb. Tredgold. Traduit de PAnglais sur la deuxieme edition: 
par F. Duverne etc. 8. Paris, 1825. ches Bachelier. 7 Francs 

Geometrie et Mecanique des Arts et mötiers et des beam 
arts, Cours normal a lusage des ouvriers et des artistes, Som 
chefs et des chefs d’ateliers et de manufactures, professd. au 
Conservatoire royal des arts et metiers; par le Baron Charles 
Dupin. 8. Paris, 1825. T. 1. fe livrais. 45 planch. chez Bachelier. 

L’art du faire a peu de frais les feux d’artifice pour les fötes 
de famille, par M. L. E. A. Avec fig. 3. edit. 12. Paris, 1825. 
Audot. 

Nouvelle möthode chimique tres-facile pour epurer et rafliner 
le suif de chandelle et faire la chandelle ordinaire en toutes 
perfection et &conomie, decouverte faite par M. . Prospen 
ancien direeteur des bains de l’höpital St. Louis etc. 43. Page 
avec pl. 40 Fr. (Grfeint auf Subfeription, und wird nur für Gut: 
feribenten abgebrult. Man unterzeichnet bei Sen. Profper, ruo des:5 
Freres, N. 47. aris. (Journal du Commerce, 29. Asciu. 
1835. Bulletin universel. Technologique, Oeiobre. 
1885. 6. 246.) 

Memoire sur la decouverte d'un nouveau mode de tannage 
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pi d'un vegetal non encore. en usage dans les fabriques 
Par J. C. Tournal. 8, Narbenne, 1825. chez l'autenr. 
lörations sur lea-avantages des concessions perpötuslles 
x publics utiles a l’industrie, extraites des ouvrages du 
ırles Dupin de TInatitut. 8. Paris, 1835. Bachelier. 
(Sine aͤußerſt intereffante Brochüre, den Plan zum Hafenbaue 
ittelſt eines Canales längs ber Geine enthaltend.) 
ırs et Lecons sur l’Industrie, le Comerce, la Marine, 
‚, sciences appliquees aux arts; par le Baron Charles 
Vol in 8. Paris, 1825. Bachelier. 40 Fr. 50 C. 
] theorique et pratique du peintre en batimens, du 
du vernisseur. Ouvrage utile tant à ceux qui exer- 
arts, qu'aux fabricans de couleurs, et aussi & toutes 
ınes qui voudraient decorer elles memes leurs habita- 
; par M. J. Biffault. 18. Paris, 1833. ches Boret. 
m Bulletin technologique, Novembre 1823. eine neue ſehr 
w verbefferte Auflage von Watin’s trefflichem befannten Werte.) 
] du Parfumeur, contenant les moyens de confection- 
stes odorantes, les poudres de diverses sortes, lcs 
„ les savons de toilette, les eaux de senteur, les vi- 
xtraits ctc.; par Mdme. Gacon-Dufour. 18. Paris, 
Roret. 
sur la Fahrication de la Polenta et du Ter Ouen; par 
ıeaux, laine. (Brocqhuͤre, die Hr. Zernaur der ältere bei 
ichen Feſte zu St. Duen am 19. Mai 1825. vertheilte, 
es de Menuiserie, choisis parmi ce que Paris offre de 
sau, de plus rcmarquable et de meilleur goüt, accom- 
details et developpemens qui doivent en faciliter 
I, suivis d’un abrege de l’art du menuisier et d’un 
escaliers. 4 —6me Livraison. Fol. Paris, 1825. ches 


ne. 

ı sche d’Harfleur. 8. Havre, 4835. chos Faure. _ 
rches sur la cause des encombremens progressifs de la 
:t du port de Bordcaux, et dissertation sur linfluence 
ue le flux et lc reflux exercent dans Ic lit des feuves, et 
essite d'y entretenir et d’y seconder l’action opposee et 
» des courans de terre et de mer; suivies d’observations 
jet d’enrochement etc. 4. Paris, 1835. Beauce-Rusand. 
ire sur un nouveau moyen d’emplir et de vider les @clu- 
de notes sur l’ecoulement des fiuides; considerations 
veloppement ct la largeur à donner aux courbrs des ca- 
J. P. Gr., ingen etc. 4. Paris, 1835. Didot. 

. et souinission pour l’encaissement de la Durancc, de- 
:troit de Mirabeau jusqu’au Rhöne, suivi d’un m&moire 
des moyens d’encaissement et de ceux d’indemnite; par 
lard. 8. Aix. 1825. Guigue. 

‚ence de l'ingenieur divisee en 5 parties, ou l'on traitc 
ns, des ponts, des canaux et des aqueducs, par J. R 
. 8. Paris, 1825. chez Cornault Poret. 

ipes de perspective, suivis de la description de plusieurs 
s. dont un de liinvention de Pauteur, au moyen duquel 
essiner avec une precision matlıematique toutes sortes 
apres nature, et mettre eu perspective un trace göome- 
»nque; par A. Teyssedre. 8. Paris, 1825. ches Rous- 
: dAujou-Dauphine, N. 9. 3 Francs. 

du Menuisier en meubles et de l’Ebeniste, contenant des 
ır les bois indigenes et exotiques, la description des 
le toute espece,, la teinture des bois, le placage, la com- 
t Tapplication des vernis, la marqueterie etc. Par F, 





24 minyerteh — 
3, Melle Par, 48, che Forte} nude Bei = 


et 





la matiere suerde; . Dubrunfaut etc, 8. 
Bi Bd cn Bachelier. Febr 0 Cem, R ba = 
produire spontanement et frais un 
— eapabieüe über al A fen oi — 1 
de + Propose par J. M. Granieretc. 8 Lyon, 


Instruction pratiqu. Tart: de construire les pav&n terra 
slesh — 


Considerations sur les projets prösentös jusqu'en 
amöliorer la navigation de In ivieke Gone entre ku 
mer, et consöquences jes sur les J 
pres aux embouchures des rivieres et des fleuves sujets aux 
par Mr. Pattec ete. 4. Caen, 1824. chez Poisson. r 

2 An. ©) Itallenifhe. ‘ 

Memorie dell’ Accademia di Agricoltura, Commercioed 
di, Verona. 4824. Vol. IX. X. in 8. (Gntpalten einige intereffante 
nifche Aufföge über Uhrmacherei, Feilenhauerei zc.) — 

Vroepotto di tutti i Concimi ei dello | 
ditueidazloni, dedusioni 6 ricerche da Quls. Gnut orhete. 3,44 
$. Milano, 1825. p. Silvestri. 140 8. 1 Li 

Dizionario di Fisica e Chimica applicata alle arti, di Giew. 
Pozzi. 8. Milano, 1825. p. Fanfani. Fascicolo 26. 

Nuovo Metodo econo: -pratico di fare e conservare il vin⸗s 
del Canonico Pietro Stancovich. 8. Milano, 1825. p. 80. 
vestri. 139 8. 2 Liv. 60 C. ital. 








pomi di terra, in 
jatture del 
ü sulla 2da Edizione francese. 8. Milano, 1825. p. Pirotta. 
72 8. 87 Cent. ital. \ 
Principj pratici di Agricoltura e di Economia rurale necessar] 
ai possidenti, ai fittajuoli, ai coltivatori, agli economi di cam- 
pagna. Aggiuntovi un compendio di cognisioni utili ai battogaf ed 
a chi vuole intraprendere la Morcatura. 46. Milano, 1825. 303 8 
4 Liv. 74 C. ital. f 
Descrisione dei progetti e lavori doi due pomi sul Taro e sale 
Trebbia, pubblicata dal architetto delle due grandi opere Ast 
Coconcelli etc. etc. 4. Parma, 1835. dalla tipogr. Ducalg. 
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yteyhniſches Journal, 
benter Jahrgang, drittes Heft. 





LIV. 


mus, die Wirkung des Trettrades auf eine 

yere und weniger Kraftaufivand erfordernde Art 

weten. Vom E. b. KreissBausnfpector von 

[0 nn. j E nn 
Mir Abbildungen auf Tab. V. 


tan an ein Rad (Zig. I. Tab. V.) AB, AB‘, AB”, 
lanciers a) fo anhängt, daß fie ſich nicht allein, uni 
n, in welchen fie hängen, drehen, fondern auch nach 
heben Iaffen, fo kann immer einer derſelben auf einer 
bene, CD, aufliegen. Sind nun diefe Balanciers 
n verfehen, und ift der Aufliegende, durch die Lage - 
em Ebene, der Achfe des Rades, fo viel naͤher ge⸗ 
iß er nicht an feiner Achſe hängt, fo it er als nicht 
dem Rade verbunden zu betrachten, wenn ihn rine 
raft auf die ſchiefe Flaͤche ſo lange hinauf ſchiebt, 
der Zapfen des Rades, welcher ſeine Achſe bildet, 
bt. — Das Rad wird ſich alſo mit einer Schwung⸗ 
en, welches dem Gewicht eines Balanciers, weniger 
ſen⸗Reibung gleich iſt, uͤberdieß wird eine atithmeti⸗ 
reſſion dieſer Schwungkraft entſtehen, da daſſelbe nach 
Bewegung ſchon mit einer Schwungkraft wirkt, mehr 
„welche fie durch den Uebergang bed folgenden Ba⸗ 
uf die fchiefe Fläche erhält. — 
nen wir an, das Gewicht eines ſolchen Balanciers 
0 Pfd., und der Neigungss Winkel der. fhiefen ai 
”, ſo iſt, CD, =1 geſezt, sin 25° = 0,42% . 
ht alfo eine Siraft von 1 : 0,4226 100 : 42,36 pfd. y 
ı Balancier auf die Fläche, CD, Finauf zu fchieben, 
rc) die angebrachten Rollen um '/, vermindert wird. 
ſeyen a8, «@’B’ zwei Hebel, deren Arme fich ver: 
vie 1 : 2, fo wird der Arbeiter auf dem Gebühn, 
ı fie abwechfelnd von, &’, nad), «, zu bewegen, eine 
n 30: 2=15 Pfd. anwenden müflen, weldye wir 
polgt. Journ. XIX. B. 3. 9 15 





6 — 
der Arbeiter wieder ergreift, und ihn über die fchiefe Ebenehebt 
"Auf biefe Art dann alſo das fehr ſchwere. foftfpielige ı 





Kr Hera Dit einer Abbiidung · auf Tab vn 





Ah Gis. 3. Rab, V.) ſey ein Hebel, der h im Paucct, 
um: heise Achſe dachet; auf demjelben liegen zwei. Kugeln, 
und A, welche ein Derhäimiß der Schwene haben, Maß 
Groͤßere, jare in, A, in ——— 
Entfernung vam Muhepnuct: hebt. 


— 
#8) Indem man eine Reihe von. Raͤdern wie erſteres an derſelden B 
. wage, fo daß erſteres den Welancier eins 2ten, das ate < 
— haerhättni mäßiger Sihwereren, eines zien u. f 
Fläche wie, CD, hinaufrolien kann, die Schwungkrl 
der Mßle ſich alfo in eier fdmell zunehinenden Progreffion d 
mehren Übrwen,, je nachdem. 6 ber Widerſtand der ju- treiben 
.Waldine dodinet 
Bemesfeuäipecth, if ferner, ba wittelft dieles ha 
Gepismus, ohne an Zeit gu verlieren, an. Kraft gewenen 
well alle Mäder gleiche Rähme durchlaufen. 
Ein Hund größerer Art (25 — 30 Pfb. ſchwer) kann in einem, a 
demſelben Gefez, angebrachten Trettrabe, eben fo ais bewege 
Rzaft bieam! — B 


der ſich unandgefegt wieber erzengenden Bewegung. 227 


Dieſer Hebel, AB, het in, m unden, an feiner ımtern ” 
Hehe zwei gleiche Gewichte, welche verurfacden, daß wenn 
ie zwei auf ihm liegenden Kugeln von ihm wegroflen, er von 
Hbf wieder in feine horizontale Lage zuruͤk gehet. 

Benn nun, indem biefer Hebel in der Richnmg, ab, 
Vmmt, die auf ihm freiliegenten Kugeln, dadurch, daß fie 
ıf Balancier&, aufliegen, welche durdy einen Aufhalts - Erifft, 
is ihrer borizontalen Lage gebracht werden, wegrollen, fo 
a a’, auf ven: Hehel, ED, ubergehen, nd Bi 

‚ laufen, oo fe ein Coiffn aufhält. FE 

Yen fo faun die Kugel, 6’, auf den. neben. ws Nebel, 
B, in paralleler Richtung liegenden Hebel, ER, welcher ges 
n, F, ein Gefäll hat, in den Punct, A’, übergehen, da er 
fer liegt. 

Liegt nun der Hebel, EF, mittelfi eines Gtauge, DE 
if dem Hebel, CD, auf, und if feine Schwungkraft, welche: 
durch dis Kugel, 4“, erhält, fo groß, daß en den Hebel, 
D, in die Sichtung, cd, bringt, fe Tann die Kugel in, ei“; 
ch a’, gehoben, alia höher gebracht merken, als fie auf- 
i berigontalen Hebel, AB, gelegen hat, fie lann alſo aus, 
“, nach, &, zurüfrollen, und, eben fo die Kugel, A, auf. 
m Hebel, EF, in den Punct, 8, bed Hebel, AB, ba 

ch, 8°, Höher liege! — 

Es muß daher die Bewegung, da bie Kugeln wieber in 
e norige Rage zuräfgelommen find, wieder mit unverdne 
stes (conftanter) Araft beginnen. Die Senkrechten, pq, 
ken. die Säulen aus, welche ven Hebeln als Unterlage ihrer 
hſen dienen. 

Auf den Säulen, s, liegen bie Hebel, AB und CR, auf. 

Die Schwungkraft des Hebels, EF, kann bieburch vers 
chrt werden, daß man ihn verlängert, 3. 3. in, p’’g”, ans 
inge, wodurch aljo aud; der Arm, pD, des Hebels, CD, 
3, d, verlängert wird, die Kraft bes Hebels, EF, alfe nach 
m Gefez der Schnellmage, in Beziehung des Kugel: in, a’, 
söfamer wird. Dieſer Mechanismus kann alfo nicht allein 
ne Bewegung fär fich unmterbrochen fortfegen, fonbern auch 
4 als bewegente Kraft bemizt werben. ?) 





19) Der Berſ. erbietet fech, einem jeben, welcher ben Werfuch ber Ausfühs 
sung machen will, das nähere Detail anzugeben. 
45 * ) 





biefe Rkre durchziehen, und dadurch en den Ort feiner B 
mung gelangen kann. Diefe Röhre ift im Lichten, weiter, als 
die Deffnung/ durch welche der Dampf zum erften Male heraus 
fährt, und Fartt innemvendig, wegen des Seitendtuckes fülffiger 
Korper, (moriber Prof. Venrurimi mehrere Abhandlungen 
ſchrieb, die ſich in Nich olſo n's Philosophical Journal Befinden), 
eine beliebige zwekmaͤßige Form haben. Diefe Seitenwirkung fülfe 





9°) ueber das  fogenannte mobile perpeluum ift in ben Merken bon 
Zacob Bernowltimehreres zu erfehen! —— — Inga ar 2 
(Ratein.) 

91) Hr Gilt theilt diefes Patent, beſſen Termin ſchon laͤngſt Herfallen | 
iſt, wegen des guten Exfolgs mit, den Hrn. Evans’ s Ammenbing” 
des Dampfes in Verbindung mit Luft auf bie Teuerung mit Gohd 
hervorgebracht hat., Da Hr, Niholfon Lewis’s. Waſſerge⸗ 
biäfe eitirt, fo theilt Br. BILL daffelde gleichfalls im Mbbitbung 
mit. Diefe Art von Gebläfe ift jedoch in Deutfchland zu bekannt, 
ald daß wir BR hier, — oder abbilden duͤrften. 

A. d. Ueb. 


* 


— 
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figer Abrper zeigt ſich vorzüglich bei dem alten, wohlbekannten, 
Bafergebläfe, wo man dadurd) Mind erzeugt, daß man Waffer 
durch eine ſenkrechte Röhre herabregnen läßt: ebenfo hat bei meis 
ner Erfindung Zeitendrud des Dampfitromes in Hinficht auf die 
ihn umgebende Luft ıc. ſtatt, welche dadurch fortgeführt wird; fo 
daß Dampf noch vortheilhafter und Fräftiger wirkt, ald das Waſ⸗ 
jer in jenem alten Gebläfe. Ic) benuze diefen Dampf⸗Luftſtrom 
1. zum Aufruͤhren, Smprägniren und Uebertreiben des Waffers 
und anderer Zlüffigkeiten bei der Deftillation; 2. zum Oridiren, 
Anfreffen und überhaupt Verändern des metallifchen Zuftandes des 
Bleied und anderer Erze oder Mineralkorper, die in Röhren, Mufs 
fen, oder Gefäßen mehr oder minder geheizt und fo gelagert wers 
den, wie ed fir die beabfichtigte Veränderung derfelben durch den 
Dampf ꝛc. norhwendig fcheint. 3. laffe ich diefen Dampf = Lufts 
firem durch die oben befdyriebene Röhre, oder in einigen Fällen 
bloß durch eine Deffnung, in einen Behälter oder in ein Luftgefäß 
laufen, worin der Dampf verdichtet wird, und woraus die atmo⸗ 
fphärifche Luft, des Dampfes beraubt, in einen Ofen oder anf 
irgend einen Feuerherd geleitet wird, um dort die Verbrennung 
zu verftärfen. 

In Fig. Lift, a, eine Röhre, durch welche der Dampf aus 
dem Keſſel oder aus irgend einem anderen Dampf-Apparate aus⸗ 
führt, und dann durch eine Röhre, dd, durchzieht, und eine 
moße Menge Luft mit ſich führt, die bei den Seitenräumen, bb, 
intritt. Diefes Gemenge von Luft und Dampf tritt dann bei, 
:c, aus. Menn die die Röhre, dd, bildende Wand hohl ift, 
d daß fie einen Raum, d,d, bildet, welcher das Licht der Röhre, 
:c, umgibt, und diefer hohle Raum, d,d, in Verbindung mit 
en Dampfkeſſel oder nıit dem Dampfbehälter fteht, ohne daß 
rgend ein Theil durch diefe Verbindung verloren geht; fo wird 
iefer Theil, d,d, beinahe fo heiß, als der Dampf felbft fepn, 
md der innere Dampf⸗Luftſtrom wird durch die Wände dieſer 
Röhre nicht abgefühle. Oder, wenn diefe Röhre, dd, aus gehb⸗ 
igem Materiale verfertigr ift, kann man fie mir Feuer umlegen 
md dadurch in jeder verlangten höheren Temperatur halten: im 
ntgegengeſezten Falle kann man fie auch, wenn es nbthig wäre, 
nit irgend einer kalten Fluͤſſigkeit oder abkuͤhlenden Subſtanz um⸗ 
ſeben. In dieſem, wie in jedem anderen, Falle muß die Deff⸗ 
umg, a, von folcher Größe feyn, wie.ed dic mbglich beſte Entla⸗ 
ung des Dampfes fordert, wobei auch die Elaſtizitaͤt und Tem: 


def. Ef ſtellt or Keffel dar, aus He Eh; fin je 
Röhre, aa, ausftıdın durch die derſelbe in das Lufigefäß, an, 
gelangt, und, pwar a. die Oeffnung, b, oder durch die Röhre, 
b.&, durch "welche die Seiren-Wirkung begunſtigt wird, und Luft 
Dampf in das Waſſer, ee, gelangen kann, aus welchem die 
eren Mann, M, auffteigt, und dur, &8, in den 
Ofen, k, führt. Kaltes Waſſer wird auf die in Fig. 5 bargee 
telfse Weile, Oper auf irgend eine andere Art durch die Rbhre, dd, 
er bedeutenden Höhe herabgelaffen , oder mit ‚einer 
Drukpunpe eingepumpf , oder, wie wir ſogleich zeigen werden. 
mitteiſt eines beſonderen Behaͤlters. h, iſt eine Röhre, durch 
welche das erhizte Waſſe atdeichen Bann, welches jedoch dabei 
Au Mesa zu Abepvindeu hat, indem es entweder nur in 
der, Did — rrhahn durchgelaſſen wirt, 

die es heben muß, 

in —— 7 hinaufſteigen 

im dem Sufegefäfe Tann, durch ur 
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den hier angegebenen Verbindungen, auf irgend eine beliebige 


Weiſe erhöht werden. Bei, c, ift die ſenkrechte Röhre darges 
ftellt, als ob fie ſich in eine oder im mehrere Klappen endete. Ele 
find eben nicht nothwendig, fie hindern aber den plözlichen Ruͤk⸗ 
tritt des Waſſers durch, b, wenn es jemals nöthig wäre, die 
Einfirimsung des Dampfed zn unterbrechen oder aufzuheben. 

Wenn man das Waffer bei, d, nicht bequem mit dem gehb: 
rigen? Druke von oben herab herleiten kann, und man die Arbeit 
einer Drufpumpe erfparen will, und feine andere Kraft anwenden 
kann oder will, fo verfenfe id) das Luftgefäß, nn, in gehdrige 
Tiefe unter die Höhe, aus welcher man das Waſſer herbeifchaffen 
kann, wodurch bie Röhre, d, lang genng wird, nm den gehbris 
gen Druck hervorzubringen , wozu felten mehr al& 10 Fuß ndrhig 
feyn werden. Die Entleerungsröhre, hi, wird fo hoch hinaufge: 
fährt, als nörhig ift, dem Waſſer eine folche Differenz in dem Hbs 
henſtande deffelben zu erreichen, wie fie zur Erzeugung des erfore 
derlichen Stromes hinveicht. In dieſem Falle leite ich den Dampf: 
Rind dadurch an feine Stelle, daß ich die Röhre, aa, verlängere, 
oder, was befier ift, ic) verlängere die Möhre ever den Canal, 
cb, über den obern Theil des Luftgefaͤßes, nn. 

Wenn in dem oben angeführten Falle eines Mangeld an Druk 
für die Röhre, d, die jo eben angegebene Abhuͤlfe nicht angewens 
det werden koͤnnte oder wollte, leite ich das Waſſer in einzelnen 
verfhiedenen Mengen and einem befonderen Behälter oder Ge: 
fäße herbei; welches etwas über dem Mafferftande, ee, in Fig. 6. 
erhaben ift. 

Diefer Behälter muß mir zwei Klappen oder Hähnen verſe⸗ 
ben ſeyn, oder mit einem Sahne, welcher mehrere Durchgänge 
bat, fo daß dadurch eine Verbindung zum Füllen diefes Behaͤl⸗ 
ters von außen entſteht, während gleichzeitig Feine Verbindung 
zwifchen dem Luftgefiße, nn, und dieſem Behälter Statt bat, 
umd wieder umgekehrt bei einer andern Etellung diefer Hähne, 
Klappen oder des Hahnes eine Verbindung zur Ausleerung bes 
Waſſers and diefem Behälter entftehr, während gleichzeitig Feine 
andere Verbindung nad) außen Statt bat. 

Da das abwechſelnde Leeren und Fällen eines Gefaͤßes die⸗ 
fer Art in Bezug auf Dampf bei einer Menge von Dampfma⸗ 
ſchinen auf verſchiedene Weiſe geſchieht, und allen Dampfma⸗ 
ſchinen⸗Fabrikanten bekaunt iſt, ſo darf hier bloß bemerkt wer⸗ 
den, daß 1. dieſes Oeffnen und Schließen der Klappen oder 
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LVO. , 
Verbefferte und wohlfeilere Methode, Dampf für 
Maſchinen und zu anderen Zweken zu erzeugen; wor⸗ 
auf Peter Alegre, Mechaniker aus Kerez de la Fron⸗ 
tera in Spanien, gegenwärtig in Collet Place, Com 
mercial-Road, am 7. October 1824 fich ein Patent 
erteilen ließ. 
Aus dem London Journal of Arts. November. 1825. €. 239. 
Mit Abbildungen auf Tab. VI. 


Der Zwek des Patents Trägers ſcheint zu ſeyn, fid) aller Hie 
zu bemächtigen, die aus dem Ofen des Keffeld ausftrömt, und 
> die Temperatur und Kraft des Dampfes auf jeden nur immer 
möglichen Weg dadurch zu vermehren, daß er denſelben immer 
wieder in Beruͤhrung mir dem Dfen und den Zügen deffelben 


92) Es wäre ſehr gu wünfden gewefen, das, nachdem dieſes Paten 
bereits ausgelaufen ift, Hr. Gill uns bie Hüttenmerke oder Kabris 
Een angezeigt hätte, in welden man Hrn. Riholfon’s Aait 
"53 beinahe 20 Jahren bekannte Vorrichtung wirklich angewendet hat, 
und mit welchem Grfolge man fie angewendet hat. Es wäre nicht 
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bringt. Die Zeichnung, durch welche er feine Erfindung erläus 
tert, ift jedoch fo roh, daß wir nicht gewiß find, ob wir feis 
nen Plan gehbrig einfehen; infofern wir ihn verftehen, haben 
wir feine Hare Idee von ber Neuheit oder von den Vortheilen 
deſſelben. 

Fig. 23 zeigt vielleicht dad, was man Durchſchuitt des 
Keſſels, des Ofens und der Züge und Dampfröhren nennen 
ſAnnte. a, ift die untere Scheidewand des Keſſels: b, der Ofen; 
c, find die Zuge, die um dem Keffel und die Dampf-Kammern 
laufen; d, die obere Abrheilung des Keſſels; e, der Schorns 
fein, in welchen die Züge zulezt leiten, ff, ein Waflerbehälter 
um den Keſſel mit Wafler zu verfehen: durch diefen Behälter 
zieht der Echornftein, g, eine Pumpe, um den Behälter mit 
Waffer zu verfehen; hh, das Ziegelgemäuer, welches den Kefs 
fl, den Ofen und die Züge einfchließr; i, eine Dampflammer, 
in weldyer, wie der Patent: Träger ſich auspräft, der Dampf 
concentrirt wird. k, ift jener Theil, aus welchem die Mafchine 


Ihre bewegende Kraft erhält. 


Wenn die Arbeit beginnt, wird kaltes Waſſer in das Ges 
füß, f, gepumpt, und von da durch eine Röhre, 1, in die uns 
tere Abrheilung des Keffeld, a, geleitet. Hierauf wird Feuer 
unter dem Keffel, a, angeſchuͤrt, und dad Waller in demfelben 
zum Sieden gebracht: der fidy entwifelnde Dampf ſteigt durch 
bie Möhren, mın, empor, uud geht in die obere Abtheilung 
des Keſſels, de Hier wird die Temperatur ded Dampfes er: 
hoͤht, und bdiefer ſteigt dann durd) die Rohre, n, welche mit 
einer umgeftürzten Rohre bedekt it, hinauf, und durch leztere 
krab, und wieder durch die Röhre, o, hinauf, die beide um⸗ 
ihließt. Die Hize ded Rauches und der Übrigen Dämpfe, die 
durch den Schornftein hinaufzichen, hizt das Wafler in dem Bez 
haͤlter, 1, und erhöht die Temperatur des Dampfes in der 
Röhre, o, noch immer mehr und mehr, wo diefer dann durch 
eine Fortſezung diefer Röhre, welche zur Vermeidung der ftrabs 
Imden Hize mit einem hölzernen Gehaͤuſe eingefaßt ift, fort: 


bloß für Geſchichte der Erfindungen, fondern für die praktiſche Tech: 
nologie Außerft wichtig, wenn irgend cin erfahrner englifcher Tech⸗ 
niker und eine Weberjicht über das englifhe Patent:Wefen, ober 
vielmesr Unmefen, geben moͤchte, aus welder wir erfchen Einne 
ten, wie vicle von den 100,000 Patenten, dic feit 100 Jahren in 
England ertheiit wurden, neh wirklich am Leben find. A.d. U, 


234 Wegre’s verb. u. wohlf. Methode/ Dampf zc-gli emeugen 
Käfer, umd fich zulegt in bie Aaummer, i, entfeit, wo er dm 
die Hize der Züge, welche viefelbe umgeben, im feiner Kri 
ſehr verftätft, oder wie der Parent:Träger jagt, coucentt 
wird. Mus biefer Hammer wird er, fo wie | j 
erfordern, in die Kammer, k, eingelaffen, wo dam bie 
gende Kraft zum Unttriebe der Mafchine angebracht werd 
muß. Ob dieß der Haupra&plinder iſt, ift nicht Mar. 9) | 
Nachdem dad Waſſer in dem Keffel, a, bis aufungefä 
gwei Zoll iber dem Boden verbraucht wurde, wird die weite 
— — und heißes Waſſer a 
"dem Vehäluer, . duch bie Röhre, p, in einen anderen gej 
yon demſelben Bauẽ eingelaffen, der ſich neben dem vorigen d 
finder. In dieſem Keffel wird auf obige Weiſe Dampf 
umd wenn auch diefer ‚beinahe erſchbpft ift, wird Das 
aus ſeinem oberen Behälter, wie der bei, -f, im die untere U 
teilung, 6, des erfien Keſſels eingelaffeit, und der zweite 
Per Thärigteit gefegt, wo dann mit der Dampferzengumg ai 
obige Weife fortgefahren wird. 25 
Diefer Apparat muß mir Röhren und „Pähnen;» wie be 


Maßen, um bie Höhe des Waſſers in den Keſſel und Bendlt 
beftimmen zu formen; ferner noch Hanptlbcher, ttt, durch meld 
man in das Innere gelangen kann, um bie Gefäße zu reinigen 
und alle Rinden, die ſich durdy Salz und Niederfchlag, wer 
man See⸗Waſſer anwenden mußte, anlegten, zu befeitigen. 

Wir formen nicht mit Beſtimmtheit ſagen, was an biel 
Verbefferung Neues ift. *) 


93) Es ſcheint uns Mar, daß der Dampf erft aus biefer Kammer, 
den Gylinder gelangt. A. d. u. 

24) Es iſt allerdings Manches an dieſer Verbeſſerung neu, was Hi 
Rewton vielleicht angegeben haben wuͤrde, wenn der Patent⸗Tti 
ger ein Englaͤnder geweſen wäre. Eine wichtigere Frage, als 6 
Neues an diefer Verbefferung ift, wäre wohl diefe: ob hiefe Ber 
befferung bereits irgenbwo, und mit welchem Grfolge fie angemer 
det wurde. A. d. ueb. 


— 





LVII. 

fie Verbeſſerungen bei Verfertigung der Röhren 
Gasleitung und zu anderen Zielen, worauf Sors 
ins Whitehouſe, Blechſchmid zu Wednesbury 

ſhire, am 26. Hornung 1825 ſich ein 
itent ertheilen ließ. 
Aus dem London Journal of Arts, Nov. 1825. ©, 254. 

Mit einer Abbildung auf Tab. VI, 


moärtiged Patent ift eine Verbefferung deöjenigen, wels 
sa. Ruſſell fich zu demfelben Zweke ertheilen ließ. (Berg. 
»n Journal 8. IX. ©. 20. Polytechn. Zoum. 8. XVl. 
0.) Diele Verbeflerung befteht darin, daß die Stüfe Ei⸗ 
ms weichem biefe Röhren verfertigt werben, in einem Hoch⸗ 
ebizt, und dann durch Ziehftble oder andere Inſtrumente 
gende Weiſe durchgelaffen werden. Man nimmt zuerft 
tüf flaches Eifen, gewöhnlich Pflug: Cifen ( plough-iron) 
t, von hinlänglicher Dike und Breite für die Röhre, die 
verfertigen wid. Diefes Stuͤk wird zum Schweißen zuges 
‚ indern man es auf beiden Seiten aufklopft, oder, wie man 
nli fagt, umkehrt, fo daß die Kanten beinahe an ein- 
floßen, und die Form einer langen walzenformigen Mbhre 
zen. Diefe Röhre wird dann in das Feuer gethban, und 
t des Geblaͤſes gehizt; wenn das Eifen auf dem Puncte 
melzen it, wird es mittelit einer an einer Ziehbanf bes 
m Kette aud dem Ofen gezogen, und durch ein Paar 
her von der gehörigen Größe durchgezogen, woburd) bie 
u ded Eijend aneinander geſchweißt werden. 

yer hierzu nörhige Apparat ift in Fig. 10. angegeben, wo 
en Dfen, a, von der Eeite, und die Ziehbank, b, mit 
sporurade, c, gleichfalld von der Seite fieht. Diejes Rad 
entweder mit ber Hand mittelft einer Kurbel, oder die 
befielben wird durch eine Dampfmaſchine, oder durch ir 
ine Triebkraft getrieben. d, ift eine Schraubenpreffe, in 
die Model zur Bildung des Ziehloches eingefchraubt wer: 
m die Kanten der Röhre zufammen zu fletfchen, während 
: burd) dad Ziehlody durchgezogen wird. Fig. 11. zeigt 
Schraubenpreffe mit ihren Modeln von der Vorderſeite. 


zum Schmel gehizt wurde, wird fie der 
der isgezogen, —— — 
4, fo geſtellt wurde dag bie Model die'gehbrige Fonmn 
werden die Canten des Eiſens zufammengebritr, und die 


die Model." Mie die Röhre, e, von der Kette der Ziehbm 
dem Dfen gejogen wird, faßt ein Ahbeiter die ſelbe mit der 


feines Apparates allein, ſondern paßt denſelben den Umf 
au. Das Eiſen wird durch das zweite Feuer um viele 
beſſert, und folglich werden die Röhren auch an, und fi 
weit beffer. Sie konnen, in Einem Stuͤke, zu zwei bi 
Fuß Länge gezogen werden, und Fommen folglic) zugleich 
feiler: nach der alten gewöhnlichen Methode erhält ma 
Stüfe von vier Fuß Länge. Die auf diefe Weife gefchn 
Röhren halten einen weit größeren Druk aus, und find 

an ihrer inneren, ald an ihrer Äußeren Oberfläche vollke 
glatt und eben, fo daß fie bleiernen Röhren ähnlich find 


— 
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LIX. 


Gewiſſe Verbeſſerungen an der Methode, Schiffe, Vothe, 
und andere ſchwimmende Koͤrper vorwaͤrts zu trei⸗ 
ben; worauf Wilh. Busk, Kaufmann in Broad⸗ 
Street, City.of London, fih am 24. Sunius ein 
Patent ertheilen ließ. 

Yus dem London Journal of Arts. November 1825. ©. 243. 
Mit Abbildungen auf Tab. VI. 


„Dieje Erfindung wird eine neue Anwendung doppelter fhiefer 
Biden, oder Keile und Kegel genanut; auch ein Wafferfall auf, 
we ein Waſſerlauf über fchiefe Flächen zum Treiben der Schiffe, 
dethe und anderer fchwimmender Koͤrper.“ 

. Tab. VI. zeigt die verfchiedenen von dem Patents Träger 
gwgeichlagenen Methoden, viefe fchiefen Flaͤchen, Keile oder Ke⸗ 
gi fo anzuwenden, daß man einen ſchiefen Widerftand im Waſ⸗ 
(e erhält, wodurch das Kahrzeug fortgetrieben wird. Sig. 16. 
wigt ein Echiff mit diefem Treib- Apparate an einer Seite; an 
beranderen Eeite ift ein ähnlicher Apparat angebracht. Diefer Ups 
meet wird ein Edywings Keil genannt, und befteht aus einem 
Käförmigen Bloke, a, der ſich zwifchen zwei Brettern, bb, die 
m der Seite des Schiffes befeftige find, um eine Achſe auf: 
mb nmiederbewegt. c, ift eine an dem Ende des Balkens, d, 
Ener Dampfmaſchine befeftigte Etange, und jo wie der Ballen 
Rh aufs und nieder ſchwingt, wird der Keil, a, dadurch gleichz 
wi auf= und niederbewegt. Durd) das Heben der oberen fchies 
em Flaͤche bes Keiles wird das Waſſer aufiwärts gegen das obere 
Rest, b, gepreßt, und durch das Niederfteigen der unteren 
Ihiefen Flaͤche des Keiles abwärts wird es gegen das untere Brett, 
„ gepreßt. In beiden Faͤllen wird das Waſſer durch cine ſchief 
uistende Kraft zurüfgetrieben, und dadurch foll das Fahrzeug 
wewärts getrieben werden. 

Diefer ſich ſchwingende Keil, oder die doppelte fchiefe Flaͤ⸗ 
be, kann audy in fenkrechter Lage wirken, und damı an dem 
Dintertheile des Schiffes, wie in Fig. 17. angebracht werden, 
Da die jchwingende Kraft durch cine Dampfmajchine, oder durch 
gend eine andere Triebkraft erzeugt wird; fo preßt der Heil, a, 
ütmecyielnd das Mafler rechts und links gegen, bb, und erzeugt 
af diejelbe Weiſe, wie oben, eine Bewegung nad) vonvärte. 


Zw diefer Figur I, », ein fi fehringenber Keil, ber reifen be 
Bretter, Bund c, auf Zapfen auf: und niederſteigt, indem 
er mit. der Stange, d, verbunden iſt, weldhe mit dem Balken’ 
einer Dampfmafchine, oder irgend einer anderen Maſchine in 
Verbindung fteht. Wenn der Keil ſich hebt, fehließen ſich wie 
Klappen des oberen Brettes, b, und bilden den Widerftand, ge 
gen weldyen das Waſſer gepreßt wird, um dadurch die ſchief 
treibende Kraft zu erzeugen: bie Alappen des unteren Brettes 
©, bffmei ſich gleichzeitig, und erlauben dem Waſſer einzubrine 
gem Wenn der Keil niedergebrüft wird, ſchließen fich die Fic— 
gel des unteren Brettes, und bilden den Miderftand, amd die 
an den oberen faffen das Waſſer herein. Auf diefe Weiſe er⸗ 
hält das Maffer durch die Schwwingungen des Keiles, a, wie⸗ 
derholt ſchiefe Schläge, und das Schiff wird dadurch Peer 
gengefegter Richtung getrieben. 

Fig. A. zeigt den Grundriß eines Schiffes mir Kegeln, die 
ſich drehen, an den Seiten deffelben. aa, find zwei Kegel, die 
an ihrer Grundfläche af dem Rande eines Rades, b, befeftigt 
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ben, daß ber Ueberſezer hier erzaͤhit, wie hen dor mehreren 
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Jahren auf feinen Traum rin Patent zu —— 

eines darauf nehmen wollte, wuͤrde er bie Vorrichtung ae 
maden. Es ift offenbar, das, wenn die Röhre, d, am HBintertheile 
ober Vordertheile des Schiffes, je nachdem man ftremaufs oder abe, 
wärts fährt, angebracht ift, und fi) unter dem Waſſer in einen 
umgefehrten Trichter endet, das Maffer, wenn oben an berfelben 
ein Stämpel mit einem Wentile angebracht ift, ſich Teicht bis,zus 
‚Höhe von 30 Fuß Hinaufzichen läßt, und dann ohne wieles weitere 
Pumpen, in ben Trog, und aus dieſem als Auffchlag« Waſſer auf 
ein darunter angebradjted Eimer- Rab mit einem bedeutenden Pal 
herabfallen, und dieſes mit einer Kraft treiben kann, bie, wen, 
mehrere folche Röhren und Räder angebradht find, welche mittdg” 
eines Getriebes bie Auber- Mäder in Umtrieb fezen, wohl ein 
Dampf Mafchine auf einem Fluße, nicht aber auf einem groen 
See, oder auf dem Meere zu erfezen vermoͤchten. A. d. Ueb. 
Da Deutſchland durch feine Hanſee-Stäͤdte, die neuerlichſt fo W- 
fagen, engliſches Würger-Redht erhalten baten, wieder eine Schiſ— 
fahrt erhielt, wie ed dieſelbe bisher durch feinen feiner beutfchen 
Kaifer und Könige erhalten hat, und Schiffbaukunſt folglid and. 
für Deutſchland wieder Werth gewinnt; fo werden wir zuwellen 
Auffäge über Schiſ baukunſt aufnehmen, die wir bisher gewoͤeuh 
nur andeuteten. &o fehr wir und biefed Aufſchwunges unferer dies 


ss) 


" - ber britiſchen Flotte. 24 
ı gelangen, ſchien wir Keiner mehr geeignet den erwuͤnſchten 
weck zu erreichen, als eine Analnfe der Plane, nach welchem 
ie Schiffe der brittiſchen Zlotte gebant, find. Ich verjiche hier⸗ 
nter 5) eine Analyſe ihrer Formen und. Ausrüftungen, und eine 
tergleichung ihrer uriprünglichen Zufammenfegung mir dem Ges 
ſienſte derſelben. 

Um noch deutlicher zu ſprechen. ich denke, daß wenn mau 
Agende Eleniente eines jeden in die See ſtechenden Schiffes 
er brittiſchen Flotte berechnete und allgemein bekannt. machte, 
san mehr Sicht über dieſen Gegenſtand verbreiten wuͤrde, als 
urch alle Reihen von Verſuchen über Widerſtand, über Modelle 
ca Ehiffen, und durch alle theoretiſchen Unterfuchungen, felbft 
venn dieſe von den groͤßten mathematifchen Genies geleiter wuͤr⸗ 
en. Dieje Elemente find: der Canal⸗ ienſt, Leucht⸗Dienſt, 
krpeditions⸗Dienſt, d. h., das Gewicht des ganzen zu dieſen 
dienſten aus geruͤſteten Schiffes, und das Gewicht des abgetas 
elten leeren Schiffes; die Haupt⸗Maſſe deſſelben, naͤmlich die 
länge der Laſt-Waſſerlinie, Breite und Tauchung; die Flaͤchen⸗ 
Inhalte der Laſt⸗Waſſerflaͤche und des Durchſchnittes durch die 
Mirte des Schiffes; die Lage des Mittelpunktes der Schwere 
ee Verdraͤngung, ober feine Entfernung von der Laſt⸗Waſſer⸗ 
inie und ber mittleren Länge des Schiffes; der Mittelpunkt der 
Schwere des Schiffes und feiner Ladung, durch Verſuch (wie 
hier beigefügt ift) beitimmt ; die Höhe des Nebenmittelpunktes 
bei des mittleren Höhe der Stauchung über dem Waſſer; die 
Bänge der Maſten und Groͤße der Segel, fo daß die ganze 
Zläche des Eegeltucyes bei verfchiedener Stärke des Windes ge- 
seben ift zugleich mir dem Mittelpunkte der Kraft eines ſolchen 





deren bdeutfchen Landsleute im Norden freuen müffen, fo ſehr muͤſ⸗ 
fen wir im Suͤden bedauern, daß unfere noch fühlicheren Nachbarn 
“U: ernadhläffigten, ven ihren Hafen am mitteländifchen Meere glei: 
den Bortheil zu ziehen, ober vielmehr noch größeren; term, wie 
em Blik auf hie Karte zeigt, ſind Gema und Benebig rınd Zrieft 
für den Handel’ mit SäbsAmerica weit nertheilhafter für und, und 
.. für bie Göiffenden , gelegen, als Bremen, Hamburg und Lübeck. 
‚. Wir haben in Sübdeutſchland durch die Maßregeln unſerer füblichen 
"Nachbarn nun auch den unbebeuienden Zeanfito = Handel verloren, 
den wir hatten, und. müffen von ber Eite und Wefer her beziehen, 
was wir zu WBenebig und Genus vor der Thuͤre gehabt hätten. In: 
deffien geſchieht jedem nach feinem Willen, A. d. Neb. 
27) Der Hr. Verfaſſer nennt dieſe Analnfe: Digest. 
Dingier’# polyt. Soumal, XIX. B. 3-5. 46 
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des MWiderflandes zu beſtimmen vermdgen, fo Fonnen w 
jedem in die See ftechenden Schiffe 10) formelle Verfuch 
ſtellen; und diefe kann man, wie ich glaube, durch Appto 
tion, bis auf einen gersiffen Grad, mir aller Genauigfei 
den, wahrſcheinlich eben fo genau, als bei irgend einem 
mäßigen Verſuche mit dem Modelle. 

Wenn wir ferner den Miderftand bei einer gewiſſen S 
Tigteit des Schiffes kennen, den man leicht dadurch findet 
man ein Schiff im einem Strome an einer Leine zieht (swin, 
und die Zugkraft (pull) hemißt; fo hat man auch die Ara 
Segels im Mittelpunkte feiner Kraftaͤnßerung, wenn Diefes € 
im Ocean mit jener Gefchwindigfeit, wie in der gegebener 
wegung/ hinfährt. 

Die Schiffe fegeln unter verichiedenen Trag- Linien 
befte Form fir den Widerftand im einer Richtung, ift es 
nicht immer auch in der anderen. Das Marimum der € 


v ya 


der britiſchen Flotte. | 45 


: Kufmef zugleich mit dem Minimum des Widerſtandes vers 
. Uaaben werden. Die Kleinheit des Schiffes um Holz; und Aus⸗ 
geh zu eriyaren, das Erampfen und Rollen, die Eigenfchafs 
pen bei verſchiedenem Wetter, muͤſſen alle vereint an einem Schiffe 
ja Veirachtung gezogen werden. Dieß kann aber nur, wie «6 
ir Kein, durch Analyſe von Tharfachen und durch eine kri⸗ 
Be Bergleichun, ....erhode gefchehen. Auf diefe Weiſe wir: 
den, bei einigem Studium, fich bald einige allgemeine Grunds 
Me für jeden nachdenfenden Becbachter ergeben, und Thatfas 
den wirden den Flug phantaftifcher Epeculationen laͤhmen, die 
ſither ver Hauptgrund der verfchiedenen Kormen “"- Schiffe pr 
weite find. | 

















Des Wichrigite, was wir über Schiffe ‚ib, dup 
3 großer bei gleichem Baue die Schiffe aller Kai... ihren Haupts 
nach find, defto fchneller fig ſegeln; und; umgekehrt, je 
er, defto langſamer. Dieß iſt de: Mefulsas der Beobach⸗ 
weg von Thatſachen. Obſchou diefer Grundſaz grbßere Uusga⸗ 
gm lerbeifuͤhrt, fo macht doch diefed Beffer-Segeln die Einfilh: 
Yung größerer Schiffe wuͤnſchenswerth. Man richter auf dieſe 
‚Weik mit drei Schiffen foviel aus, als fonft mit vier; man 
het den Vortheil über alle jchwächeren Feinde, uub kann dem 
miqtigeren und ganzen Flotten leichter entgehen. Die Wichtig: 
dat dieſes Umſtandes zeigte fid) mie deutlicher, ald in dem lez⸗ 
ER americaniſchen Kriege, wo ſechs große Fregatten einer enge 
Bien Florte von 6 Yinien-Schiffen uud 30 Fregatten enwiſch⸗ 
en. Dan hat jeit 200 Jahren tiefen Grundfaz immer mehr 
w mehr verfolge; die Franzoſen waren im Tiefer Hinficht im⸗ 
ME vor uns voraus, und find es noch jezt. 

Doch dieß iſt es nicht allein, worauf es bei den Schiffen 
Kommt: es gehoͤrt noch mehr zu einem guten Schiffe. Man 
m ein beſſeres Linien-Schiff bauen, als unſere Schiffe von 
Kanonen, und 6000 Pf. Eterl. (72,009 fl.) noch dabei er⸗ 
aren. Die Schweden haben dieß durch tie Bemuͤhung ihres 
hapman, des großen Iheorerifers in der praftifchen Schifi: 
lauft, gelernt. Die fihwediichen Schiffe von 74 Kanonen 
d im Helze um 350 Tonnen leishter (ſie find 1250 Tonnen, 9%) 
hreud unfere 1600 wiegen); und dieß gibt gerade die oben 
wegebene Erſparung. Sie find dabei jiarE genug um ven 





97, Eine Tonne = 20 engl. dv. A. d. U 


20 Naiore Yale der Cini 


führen mehr Segel, a 
AR ren Ai ven auch inehr Ballaf, 


erweiſen. 

Ehapman's Andenken wird in der Schiffbaulunſt ei 
leben. Er bit, nach Bouguer, welder den Neben 
punet (Metacentre) zuerft berednere, und zuerſt die 
Methode der Staͤndigkeit aufſtellte, der Schiffbautunft dielleich 


dem größten Dienſt erwiefen. » Er hatte wicht das Glat, in fer 
ner in vie Marhematif € ht zu werben, madıte 
‚aber bet reiferem Alter bedeutende te in derfelben, ud 


——— nächtigem Erfolge aus. Er ſchein 
Ze “mit vielem Nachdrufe auf das Studium der Form der 
——— zu haben, indem er die der verſchie⸗ 
denen 0 md usruſtungen derſelben nach einem 
ahnlichen Plane, wie der hier vorgelegte, jedoch nicht auf 
fo vorzheifhafte Weife, wie durch die zeither geführten 
ferten Rechnungen “möglich wurde, verfolgte. Auch konnte die 
ſchwediſche Flotte ibm Fein fo weites Feld fr analytifche Be— 
obachtungen darbiethen, wie dic engliſche. Schweden hatte zu 


Chapman’ Zeiten noch fein Corps du genie maritime ven 


30 Schülern der Schiffbaukunſt mit ſchoͤnen mathematifchen 
Borkennmiffen, die zu dem Studium aller Aufgaben der Theo 
rie ſowohl, als der Prarid in der Schiffbaukunſt einzig und 
allein beftinmt find. 

Diefer Man laßt ſich eben fe gut auch auf Dampficiffe 
anmenden. Die Franzofen haben dieß bereit gerhan, und es 
nen Mathematiker, Hru. Maraftier, im J. 1823 nad) Ame⸗ 
rica geſchilt, durch welchen fie die Analyfe von mehr denn 100 
Dampfſchiffen nebit einer daraus abgeleiteten Theorie erhichen. 

Die Kenntniß der Lage des Mitrelpunctes der Schwere 
eines Schiffes und feines Inhaltes iſt von der hoͤchſten Wide 
tigkeit. Die meiften Mathematiker find darin uͤbereingekommen, 
daß derfelbe zugleich auch der Drehepunct des Schiffes if. 
Ohne Keuntniß deffelben läßt ſich die Ständigkeit des Schiffes 


— Teen en D⸗ 


einen Zal bemeſen. Man bat ihn in England nur erſt 
vei Schiffen gefunden. Durd) Berechnung der Momente 
aften von einer horizontalen Ebene und Theilung durch 
janze Gewicht des Schiffes fand man biefen Punct an 
Bulwark ımd an dem Ajax an der Schiffbau⸗Schule 
Dr. Juman im 5. 1817. Man fand ihn in beiden 
: beinahe 4 Fuß 5 Zoll von den Echießlächern, oder: Einen 
7 Zoll über der Wafler-Linie des Canal⸗Dienſtes. Man . 
gegen dieſes DVerfahren den Echwerpumce zu finden ein⸗ 
t, baß es fehr langweilig, und, indem die‘ fperififche 
me bed Holzes anf der Eee durch Einfangen unb Aus⸗ 
ng wechfele, zugleich Fehlern unterworfen if. Die vers 
Momente find indeffen in mehr demm einer Hinſicht höchft 
. Die Zeit, die man zur Berechnung befielben bei jedem 
e noͤthig harte, war ein jahr für zwei Mechner, denen 
yer die — Arbeiter zugetheilt waren, um Worraͤthe, 
u. 

Neſen Punct in jedem Ungenblile, während ein Echiff 
ienfte iſt, ohne Ruͤkſicht auf die befonderen Umſtaͤnde, 
zuſammengeſezten Laft zu finden, muß offenbar einen dus 
wichtigen Gewinn gewähren. Chapman, biefer ausge⸗ 
te ſchwediſche Schiffbaumeifter,, ſchlug zuerft im 3. 1793 
bieß auf dem Schifſe jelbft durch einen Verſuch zu thun. 
16 ift es noch an keinem Schiffe geſchehen. Chapman's 
de, dieien Punct zu beſtimmen, unterliegt zweien Ein⸗ 
1. Er bedient fi) des Neben: Mittelpunctes ald Staͤn⸗ 
s⸗Maßes unter einem Winkel von 8 bis 10°, mas offens 
nrichtig it. Dieler Fehler laͤßt ſich jeboch leicht verbeſ⸗ 
wenn man Atwood's Gtändigfeit6-Gleichung (equation 
bility) dafür jubftiruirt. Der zweite Einwurf ift, daß 
ie es fcheint, die Veraͤnderung der Stelle ded Schwer⸗ 
8 des Schiffes bei Bewegung feiner Kanonen nad) einer 
ganz überjah. Diefe leztere Dunkelheit veranlaßte Hrn. 
Bonnpcaftlc, der ehemahld an ver Shool of Naral 
ecture war, gegemwärtig aber Profeffor der Phyſik zu 
tteville bei Mafhington in Virginia in den vereinigten 
na ift, und der befte Mathematifer an unferem Inſtitute 
dieſe Merbode ald unrichtig in. ihres Echläffen zu vers 
; er menbete viele Zeit an, um diefen Punct auf andere 
durch Verſuche zu beſtimmen. Seine Bemühungen blies 
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Auffindung, des neuen Mi tes der Swere 
abgeholfen, und durch We füchrng der Uebertragmgs⸗ Linie 
find wir im Stande, diefen Punct bei Aufrechter Stellung der 
Mafen zu beftimmen. — 2— 
Da Chapmans Methode — Bears der Kanonen 
“und zufammengefejten Laſten des Cchiffes ausgeführt wird, 
< fanden. einige Schiffebaumeifter, dieſelbe unbequem. Dieß ver: 
anlaßte mich , eine audere, Merhode auszubenten, naͤhmlich durd 
Mei des Shifies mittelſt einer an den, Maften angebrad: 
ten. hkizoncalen ‚Kraft, wodurch die Laſten des Schiffes nicht 
aus ihrer Kage gebracht werden, nicht. vermehrt . — wicht ven 
mindert, werden. Sie iſt hier beigefügt. \ 

Um-den Mitrelpmerder Schwere eines Schiffes zu m 
den, indem man die Kaften horizontal’ bewegt, ſey, Wig, %, 
CAODB, ver Boden des Schiffes; AB, die Laft-Wafferlinie 
in geneigter Lage; CD, jene in auftechter; E, der Mittelpung 
der Schwere der Verdraͤngung; G, jener dis Cchiffed; M, die 
"Lage der Kanonen, die nach ‚N, kommen; unter rechten Winkeln 

Wenn nur der neue Mirtelpunet der Echwere des Echif- 
fes und der Verdrängung ‘gefunden werden ſoll, fo kanu dich 
durch Webertragung der Theile derfelben, der Kanonen md des 
neu eingefenfren Theiles gefcheben, welcher leztere dem aufge: 
ſtauchten gleich jevn muß. Die Uebertragungs-Linien find pe 
rallel mit jenen der Theile, und ihre Entfernungen verhalten 
ſich umgekehrt, wie die Laſten. Es fey, Q, der neue Mittel 
punct der Echwere bei der ſchiefen Verdrängung, und, m, je 
ner des Schiffes. Man verbinde, Q md m, und verlängert, 
Om, bis in die Ebene der Mafien. Da nun das Echiff im 
Stande der Ruhe üt, üt, QM, ſentrecht auf, AB. 

Man ziehe, GZ und E’T, parallel mit, AB, und, GR, 
Venfsecht auf dieſelben. Es fey ferner, V, das game ver 
drängte Volumen des Schiifes in Kubikfuß See-Waſſer; A, 
dad Volumen des durch die Neigung eingejenfren Theiles nach 
demſelben Maße; x=EG, der unbekannten Entfernung ded 
Yınctes, G, von, E; W, die Laft der Kanonen in Kubikfuß 
See⸗Waſſer; d=MN; A = den Neigungs⸗ Winkel; b, die 
Webertragung des eingerauchten Theiles: jo wird Gm = “, 











- per britiſchen Ste 949 


zen G2 it fmr=ET— ER= 


‚sin. A. Folglich: 
Wä.Cos. A bA 


F = F — x. sin. A. 
x. sin. A = _bA _ Wid. cos. A 
V V. 
bA — Wa. cos. A. v 
V sin A. u 

ı Werth von, | b, A und V, finder man in Atwoods 
ity. ©) 

den Mittelpunet der Schwere des Echiffes aus ber 
der Segel oder irgend einer gegebenen Kraft, deren 
5: Punct auf die Ebene der Maften gegeben tft, oder 
t, aus dem Mittelpmucre der Schwere des Schiffes 
unge=Kraft der Segel unter einer beftimmten Neigung 
i, ſey, P, die Kraft in Kubikfuß See-Waffer, welche 
ff um eine befannte Tiefe von dem Mittelpuncte der 
der Verdrängung, — a, neigen; A, der Neigunge- 
ws Schiffes; G, Fig. 2., der Mittelpunct der Echwere 
iffes; E, jener ber Verdrängung; Q, der neue Mittel: 
+ Echwere der Verdrängung; und, unter obiger Be⸗ 
fy, GP=a—x. Rh'oder cz=rt— xs. Man 
m, GR, feufreht auf, AB ımd PR, damir parallel. 
gleiche über diefen Ausdruk der Staͤndigkeit Atwobd 


ı = 


nun die Kraft, die das Schiff neigt, gleich ift der 
ng der Etänvdigfeit, wenn das Schiff in Ruhe ift, fo 
—'x. sin. A=\V. GZ. oder 

V.GZ =P.GR 

V. —* sin. A P. a—x. sin A, 
ie Theorie der Staͤndigkeit, welche im Auffinden des Abſtandes 
: fentrechten Eentralzlinie der Schwebung auf dem Waffer von 
n Mittelpuncte der Schwire des Schiffes beftcht, hat Hr. At⸗ 
‚od in einer Unterfuhung biefes Gegenfandes in ben Phil. 
:anf. 1798. II. auf alle Formen ber Schiffe angewendet. Es 
adelt fih hier um, RT = gZ, zu finden. A. d. D. 





0 Major's Analyfe ber Sciffäplane. ber britiſchen Flotte, 
bA—r. sin. A V=Pa sin A—Px sin. A 
Px-sin. A—# sin A V=Pa sin. A—bA 
x. P.sin. AV. sin. A=Pa sin. A—hA. 
_ _Pasin A—bA 
— Pin A—Vsin. A. 

Dbige Stigge einer Analyfe der Schiſſe der Flotte, i 
Hinſicht auf Ableitung einer Reihe von Erfahrungen, die al 
Sihrerium bei dem Bane der Schiffe derfelben dienen Eonntı 
enthäft Alle Haupt-Elemente des Beſtandes eines Schiffes. € 
ift fein neuer Galcul hier eingeführt, außer Dr. Inman' 


-des Schiffes und feines Inhaltes Man wahm darauf Ri 
ſicht, die Vergleichungen foviel möglich, vielmehr nach eine 
algemeinen und umfaffenden — als nad) lleinlichen 


vorgerüft ſeyn wird, und die Hauptgraͤnzen mıchr allgemein bi 
Kanne ſeyn werden, dann. kann auch eine in allen ihren The 
len feinere Analyfe angewendet werden, um jene Gegenftänd 
zu vergleichen, welche ein bejonderes Intereſſe darbierhen. 

Die Art, nad) welcher hier die Induction phyſiſcher Grund 
fäge zur Beſtimmung der Grundprincipe der Schiffbaufunft au 
gewendet wurde, iſt, ihrer großen Kürze wegen, unvollfommner 
ald der Gegenitand kaum zu geftatten ſcheint. Mir werde 
in einem kuͤnftigen Aufſaze einige Verfuche über Schiffe mit 
theilen, durch welche man die relative Geſchwindigkeit dei 
Schiffes und des Windes und den Mittelpunet des mittlere 
Widerftandes zu beftimmen bemuͤht war. 

Unfere Flotte in England beiteht aus 500 Kriegsſchiffen 
von weldyen 120 Kinien-Cchiffe find. Bon diefen find unge 
fähr zwei Drittel „in gutem Stande fir den Seedienſt.“ Man 
darf nicht vergeffen, daß mur ſechs verſchiedene Range umteı 
denfelben Start haben, die, größtentheild, dieſelben Maſte, 
ZTauwerfe, Kanonen, Mundvorrath ıc. führen; und das, in 
einigen Fällen, 30 bis 40 Schiffe nad) derfelben Tauchung 
‚ gebaut find. Die Verfhiedenheiten find daher nicht fo groß, 


kaplore, Verb. an d. Apvar. . Gaterzeugung a. verſch. Subſt. 251 


13 mon glaubt. Mau kann fich hier der Interpolationen bes 
ienen, bie hinlaͤnglich genaue Refnltate liefern werden. 

Die Piberalität, mir welcher die Admiralitaͤt das Inſtitut 
ehandelt, zu welchen ich zu gebbren die Ehre habe (Chatham- 
[ard), macht es und zur Pfliche, den Zwek der Lords derſel⸗ 
en, Bervollfemmnung unferer Flotte, auf alle mögliche Weiſe 
a fbrdern. Ich wuͤrde mich fehr gluͤklich ſchaͤzen, wenn obige 
Interfuchung denſelben auch nur einigermaßen erreichte. 





LAT. 


Bexbefferung an ben Apparaten zur Gaserzeugung aus 
verfchiebenen Subftanzen; worauf Phil. Taylor, 
in City Road, Middleſex, am 15. Ju⸗ 
nius 1824 fich ein Patent ertheilen ließ. 
ind dem London Journal of Arts. November. 1825. ©. 231. 
DE einer Abbildung auf Tab. VI. 





Der bier vorgeſchlagene Apparat fol zur Deftißation des ge: 
qlſtofften Waſſerſtoffgaſes für Beleuchtung aus verichiedenen 
täßigleiten (wir vermuthen vorzüglich aus Thran und Theer), 
imen. Die Retoste des Patent⸗Traͤgers ift in Fig. 25. im 
urchſchnitte dargeſtellt. Eie ftehr hier fentrecht in dem Ofen: 
wfe Lage iſt jedoch nicht weſentlich nothwendig. Der Ofen 
Wed, wie gewöhnlich, aus feuerfeiten Ziegeln gebaut, und kann 
schrere Retorten enthalten. aa, find die ſenkrechten Wände des 
end; bb, ift die Retorte aus Gußeiſen; fie ift walzenfdrmig, 
uht oben auf ihrem Rande auf der Mauer, und das Feuer 
re unter dieſem von allen Eeiten auf fie. Innerhalb derfels 
en ik ein Stiefel oder ein Gefäß,-cc, aus duͤnnem gefchlager 
en Eifen angebracht, das genau in die Höhlung derielben paßt. 
In dieſes Gefäß kommen Thonſtuͤke, Einders, und andere Mas 
erialien, welche ſolches Gas liefern: um diefe Materialien df: 
ers und leicht wechieln zu fonnen,, wird diefer Stiefel gebraucht. 
in des Mitte der Metorte iſt eine Röhre angebrachte, dd, mit 
iner bedeutenden Menge von Löchern au ihrem Boden, und in 
iefe Röhre wird ein Theil der gefrämmten Röhre, ee, einge: 
uͤhrt, die durch eine Definung in der Kappe Iduft. 

Nachdem die Retorte mit gebrochenen Ziegeln, Thon, Ciu⸗ 


erö, oder anderen folhen Subſtanzen gefüllt wurde, (die größs- 













durch die Röhre, 8, in das 
Wenn das auf diefe Weil 


i j en 
— — — 


die roth g) 
——— noeh m 
durch ‚die hre in der Mitte, welche 
von da einer gefilmt eu RNdhre bu 
Ri j' in a ‚Niveite, mo ed wieder genau ı * 
* kr ud) di € fltrivenben Materialien Yusch, and 

er Röhre oben an. rn in das Gafomerer zieht. 

Der Patent⸗ Traͤger beſchraͤnkt fich nicht auf die aufrechte Lage 
der Metorten, hält fie aber fir die zwekmaͤßigſte; eben fo Hhns 
nen andy Retorten aus feuerfeftem Thone oder Steine gebraucht 
werden, obſchon bi die aus 5 Gupeijen bequenier und wohlfeiler find. 















LxXII. 

Verbeſſerungen im Baue und Triebe der Maſchinen, deren 
man ſich zur Verfertigung dev ſogenannten Spulen⸗ 
Nezſpizen (Bobhin Net) bedient, “) worauf Wilh. 
Darker Mosley, Spizen-Fabrikant in the Pa— 
rish of Radford, Nottinghamſhire, den 10. Maͤrz 
1824 ſich ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem London Journal of Arts. Novemb. 1825. ©. 25 
Mir Abbildungen auf Tab. IV. 





Dieje Verbeſſerungen an den Mafchinen zur Spulen-Nezſpizen- 
Fabrikation beziehen ſich nicht auf jene Theile des Mechaniss 
101) Man vergl. biermit point. Journal B. XVIII. €. 342. D. 
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us, wodurch die Baden zu Maſchen in dem Nee gefchlungen 
erden, fondern find eine Anwendung gewiffer Uchfen und Raͤ⸗ 
er, um die bereits befannte Mafchine durd) eine Drehekraft 
ı Umtrieb zu fezen, flatt daß fie, wie bisher, durch die Hände 
» Fuͤſſe der Arbeiter in Bewegung gefezt wird. Die hier in 
r Erklärung des Parentes angegebene Vorrichtung ift für eine 
pizen⸗Maſchine nad) Dem fogenammten Hebel: Principe (Le- 
rs’ principle) berechnet; fie Läft fid) aber auch auf Spizen⸗ 
daſchinen anderer Art anuwenden. 

Der Patent⸗Traͤger ſagt, daß er, ſtatt bie Mafchiuen mittelft 
ebel in Gang zu bringen, die, wie gewöhnlich, vorne durch die 
ände und Fuͤſſe ber Arbeiter in Thaͤtigkeit geſezt werben, einer 
nrbel ſich bedient, die an einer Achfe befeſtigt ift, von welcher 
is mittelſt Triebſtoke ımd Zahnräder, andere Spindeln und Kurs 
ln, wie wir unten zeigen werden, in eine fid) drehende Bewe⸗ 
mg gebracht werden; oder er befeftigt auf einer mit der Ma⸗ 
ine in Verbindung ftehenden Achfe eine Trommel, über welche 
einen Laufriemen laufen läßt, der von der Spindel einer Dampf: 
tafchine, von der Achſe eines Wafferradet, oder auf irgend eine 
dere Weiſe in Umtrieb gefezt wird. 

Fig. 26. jtellt eine Hebel: Mafchine vom Ende her geſe⸗ 
n dar, fanmt den Daran angebrachten Verbefferungen; Figur 
it ein fenkrechter Durchfihnitt durch die Mitte derfelben. 
ie gewöhnliche Weije, dieſe Mafchine in Gang zu bringen, ift 
fe, daß die in punctirten Linien angedeuteten Griffe vier Mahl 
hoben, und dadurd) vier Echläge in der Mafdhine erzeugt 
den, wodurch feldye Bewegungen in den Inneren ber Mas 
ine entflehen, daß die Faden um die Reihen von Spizen oder 
tiften gefchlungen werden, die fid) in einer der Erangen be⸗ 
den, wo dann mittelft des Fußes des Arbeiters, der auf den 
chaͤmel tritt, der fünfte Schlag hervorgebracht wird, welcher 
dere Theile der Majchine bewegt, und, die andere Spizen⸗ 
tange binabdrüft, welche, wenn fie wieder emporfteigt, Die 
wen = Verfäplingungen aufnimmt, die gemacht wurden, und 
ejelben fefthält, und jo eine Zeite der Mafchen bilder. Wi: 
rholuug diefer 5 Operationen erzeugt bie immer mehr und 
ehr fi) anhäufenden Mafchen, welche dad Nez bilden. | 

An der verbefferten Maſchine ift eine horizontale Achfe, a, 
gebracht, die auf zweimäßigen Lagern laͤuft, welche mit dem 
lzernen Geftelle verbunden’ find, und an einem Ende dieſer Achſe 





© Die Kurbel, b, wie geile I ER ash 
öber die Spindel, a, wird burd eine Dampfmafdhine, abe 
durch was immer für eine Kraft getrieben, und daburd) wird 
das Rad, g, wie oben gejagt. wurde, umgedreht. Die Zähne 
am den vier Fünfteln des Umfanges derfelben greifen in den 
Zrichftof, b, und machen, daß diefer und die Kurbel: Achfe, i, 
ſich vier Mahl drehen, während der gezähnte Theil des Rades, 
g, ein Mahl umläuft, und dadurch werden, mittelft der Ber: 
bindungs-Stangen, k, vier Schläge auf den gänfehaffigent He 
bel gegeben, um die wirkenden Theile des Mechanismus getan 
auf diefelbe Weiſe in Bewegung zu fezen, wie wenn Die Vorder: 
Stange auf die bei den Hebelmaſchinen gewöhnliche Weiſe sie 
Mahl bei den Griffen gehoben wird. J 
Die Kurbel⸗Achfe ſteht ſtill, während der ungezaͤhnte Theil 
des Rades, g, an dem Triebſtoke hinlaͤuft, um die Spizen 
Stange durch eine gleich zu beſchreibende Vorrichtung hetabza 
bringen, und auf dem Ende der Kurdel-Achſe befinder ſich ein 
Scheibe mit einem Einſchnitte in ihrem Umfange, in welchen 
ein Sperrlegel einfält, um die Achſe ftill zu halten, währen 
-_ Ye SpigensStange nieberfteigt. An dem inneren Ende ber Hanpt: 


l. 


— 


r 
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‚ ungefähr in ber Mitte der Maſchine, ift ein Triebftol, 
ige, ber fi) mit der Achſe dreht; diefer Triebſtok greift 
ihnrad, m, das doppelt fo großen Durchmeffer, als der: 
it, und folglich dreht dieſes Zahnrad fi) ein Mahl, 
die Achie und der Triebftof fich zwei Dahl drehen. 

dieſem Habe, m, find zwei Klopfer, nn, vorgerichtet, 
r derfelben auf eine der Hebe⸗ Stangen, o, in dem Au⸗ 
ſchlaͤgt, wo die Kurbel: Achfe, i, und ihre Verbinduns 
Tube treten. Diefe Debeftangen, o, hängen auf Zapfen 
Schwanzs Schienen, pp, und heben, fo wie ſie auffleis 
e ihre Schwanz. Schiene, und brüfen die SpizensStange 
sad an den gewöhnlichen Hebel⸗Maſchinen durch die Trets 
geichieht. 

2 fieht nun, daß, wenn durch die Umdrehung der Kurbels 
auf obige Weife die vier Schläge auf den gänfehalfigen 
geben find, einer der Klopfer alfogleich eine der Schwanz⸗ 
hebt, welche dann, fo wie fie wieder nieberfleigt, die Spi⸗ 
ge heraufbringt, die bie fo eben gebildeten Berfchlingungen 
a feſthaͤlt. Es ift kaum nöthig zu bemerken, daß jede 
ng der Hauptachfe, F, alle zur Bildung einer halben 
ibshigen Bewegungen der Maſchine an berieben durchs 


wie mit einer Hand⸗Kurbel kann auch durch eine Dampfs 
', oder durd) irgend eine andere Triebkraft eine kreis⸗ 
Beivegung hervorgebracht werden, wenn eine Trommel 
yauptachfe, f, angebracht wird, wo dann die Spindel, 
durbel, b, der Triebſtok, c, und dad Zahnrad, dunde, 
n Sonnen. Die Übrigen bewegenden ‘Theile bleiben, fo 
jervegungen,, biefelben. 

anderen Spizen⸗Maſchinen muß diefe Verbeſſerung nach 
m auf eine andere Meife angebracht werben, je nachdem 
yer Bau und die Größe dieſer Mafchinen es fordert. 


* — — 


BIETEN ———— rd en AR 





! { f den 
= Pen” "ER es in Haren. nad) dem Schiffe Fe" und 
diefe Überliefern ihr Tally der Perfon auf dem Schiffe, die das 
Kor in Empfang nimmt. Wenn num die Zahl der auf dem 
Kornboden abgegebenen Tallys mit jenen der auf dem Schiffe 
tn Empfang genommenen übereinflitimt, glaubt man, die Sache 
ſey gehörig abgethan. Wie leicht hier Irrungen Statt Haben lon⸗ 
Nen, die es nothwendig machen, das Korn nenerdings zu meſ⸗ 
fen, ift offenbar. Zur Vermeidung derfelben und zur Erleichte: 
fung des Meffens dient folgende einfache Maſchine. 

“aa, in Fig. 13. iſt ein tief gezaͤhntes Rad mit einer belie: 
bigen Anzahl Zähne; b, ein Sperrfegel, und, c, eine Feder, um 

den Sperrkegel Fräftiger in das Zahnrad eingreifen zu laſſen. d, 
ift ein anderes Rad mit fleinerem Durchmeſſer, als a, die Zähne 
find aber fchiefgeftellt; auch diefes Rad hat einen Sperrfegel, e, 
und eine Feder, f. g, iſt eine Speiche des Rades, a, welche auf 
die Zähne des Rades, d, wirkt, wenn, a, eine Umdrehung ge: 
macht hat. In Fig. 14. if, h; ein Zeiger, der am der Achſe 
des Rades, a, befeſtigt if, und deffen Spize genau der Speiche, 


— 


müberfteht : darauf befindet ſich ein. Schieber, i, mit 


Riete, k, zur Befeſtigung defielben. Der Zeiger bezeich« 
Zahl der Säfe (Bolls)' auf dem inneren Kreife, 1, und 
ieber die halben Edfe auf dem Äußeren Streife. m. n, 
inzelner Zeiger auf der Achſe des Rades, d, und zeigt 
I der Säfe von 25 zu 25. Wenn der Zeiger, h, mit 
id gebreht wird, wird er von O auf 1 gerüft, und der 
gel, b, läuft über einen Zahn des Rades, a; wenn er 
auf 2 kommt, fo hat er zwei halbe Säle, oder einen 
auf dem inneren Kreife, 1, angezeigt, und fo geht es 
is er auf 50 kommt, wo. dann das Rad, a, einen gans 
lauf gemacht hat, und die Speiche, g, auf einen Zahn 
des, d, wirkt, und den Sperrkegel, e, beffelben über 
X laufen macht, fo daß, nach 25 Umläufen des Zeis 
„ der Zeiger, n, auf 25 weiſet. Wenn bad Mad, d, 
gelaufen if, wird ed 500 weifen. Auf diefe Weife übers 


a mit einem Blike die abgemeſſene und empfangene Menge. 


nan die Arbeiter noch genauer beobachten will, kann man 
eine Glofe anbringen, und einen Hammer, r, auf der 
ꝛs Sperrlegels befeftigen, fo daB bei jeden halben Maße, 
Zeiger, h, andeutet, der Hammer fchlägt, und das Auge 
m durch das Ohr des anderen controlirt werben kann. 

e Mafchine, deren ich mich bediene, ift aus Meffing, und 
ur einige Shillings. Der Maßftab, nach welchem die 
ag verfertigt ift, ift Yo Zoll. Die Mafchine ſteht in einem 
>, fo daß man fie leiht von einem Orte nad) dem an⸗ 
ringen, und an der Wand aufhängen kann. Wenn ein 
hes Inſtrument einen gelehrt lautenden Namen verdiente, 
man fie Sitometer nennen. 


LXIV. 


naſchine des Hrn. Dalmas, worauf derſelbe ein 
vet d’invention für 15 Jahre, von 7. Noobr. 
6 an, genommen bat. | 
Description des Brevets d'invention, T. IK. p- 185. pl, 28, 
im Bulletin univ. Technol. October 1825. ©. 250, 

Mit Abbildungen auf Tab, VI. 


zeigt diefe Mafchine im fenfrechten Durchfchnitte; Fig. 6- 
mdriffe. a, ift der Wagen auf der ale, b. c, find 
r’ö polgt, Journai XX.B, 3. 9 





LRV 
Hru. Toubo ulic!“s Maſchine 
Samens 


us den Annates du Yindwstrio MT; XIVi"p: 162, im Bulletin 
univers. Technologique, Detober. 1825, S. 250 


Mit Abbildungen auf Tab VL. © 


Diefe Maſchine befteht 1) aus einem langen Korbe, 
am deffen Wänden Cifendrafte, oder Meibenruthen. wig 
aufgeſtitt find. Zwiſchen biefeftett man die Garhen ds 
det innenwendig die Spizen wit’ einen "Sichel weg, die in 
Korb fallen. 2) aus einer, aus Weiden geflodptenem, eine 
Miüplfteine Apnlichen Quetſche, Fig. 3: die 80 Gentimeter im, 
Durchmeſſer hat, und auf welcher eine Stange, T, befetigt 
iſt, bie F Bewegung derſelben dient, und mic einen € 
gewichte / C, verfehen it. Die untere Muhiſtemn 
FR. ya Ein Meer tm Dunhmefer, Ye gechfäle ai 
# 2, 


En 





heiters, Beſchreipung eines Schneide: Meſſers. 250 


md hat einen geſlochtenen Wand, der Ein Decimeter 
und busch welchen Die ausgehuͤlsten Samen durchſallen. 
ches Geflecht befindet fich auch ſtellenweiſe, auf sem - 
P, find Handhaben, die an der unteren Quetſche, N, 

t find, und durch welche man derſelben eine ber ober 
entgegengefezte Bewegung gibt. 

er Apparat koſtet kaum 6 Franken, und macht gar 
jelegenheit. Man kann mittelft beffelben alle Arten von 
ushuͤlſen, wie Korn, Mais, Hirfe, Reis, Crbfen, 
e. | Eng 





LXVI. 


bung eines Schneide⸗Meſſers mit —— 
eide, welches die HHrn. Arnheiter und Pes 
) > ‚zum MWurzels und Pflanzenfchneiden der F. 
mie der Medicin zu Paris, am 17. Septems 
825 vorlegten, nebft Bericht der HHrn. Boul⸗ 
md Henry fiber baffelbe. 
ı bem Journal de Pharmacic. Nov. 1825. &, 320. 
Mit einer Abbildung auf Tab. VI. 


Ichneide⸗Meſſer hat ein Zirtele Gewinde, und iſt mit . 
yrauben s Bolzen verfehen: zwei Kupferplättchen find ins 
; in die Dike des Eiſens eingelaffen, um die Reibung 
; machen. 
. 300 von dem Bolzen iſt der untere Arm, mittelſt 
t eingefchraubter Stuͤzen auf einer Bühne befefligt, mit 
gehärtetem Stahle verfertigten Brille verfehen, bie ben 
t für die Wurzel bilder, welche man fchneiben will. 
obere Arm führt dad Meffer, welches mir einem Schwal⸗ 
e verfeben, und mittelft dreier Schrauben befefigt ifl, 
nen daffelbe leicht ausheben, und ndthigen Falles durch 
5 erfegen kann. Die Schneide bildet eine Parabel; 
ann die haͤrteſten Wurzeln mittelſt dieſes Moſers 
roßten Leichtigkeit ſchneiden. 





 Ydreffe dieſer ‚Herren ik} Arnheitor er Petit, Me 
ielene, rue Childebert, N, 33 . 
7 
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Mit Abbildungen anf Tab. V. (Im Auszuge) 


Ser Keir, der beruhmte Mechaniker zu Camden Toren, em | 
Taubte Hrn. Gill die Befchreibung folgender Inſtrumente zum | 
Schraubenfchneiden, deren er fich feit beinahe 40 Jahren mit | 
beftem Erfolge bediente, und die jezt noch, wenigftens die Schraw , 
benftöfe, fo gut find, wie fie anfangs waren, Öffentlich befannt 
zu machen. 
Fig. 7. zeigt diefe Echraubenftofe und Stämpel von oben. 
Die Schraubenfiöke find ein laͤngliches Geftell mit zwei Hands 
griffen. Die Stämpel werden nad) der Weite und Tiefe. der | 
Deffnung des Stofes zugefchnitten, und genau in diefelben einge | 
paßt, werben aber zugleich von den hervorftehenden Theilen zweier | 
gehärteter Stahleylinder getragen, und ſchieben ſich auf denfek | 
ben Hin und her. Diefe ftählernen Cylinder liegen ungefähr mit 
der Hälfte ihrer Dike in den Seiten des Stofes, und ftehen mach iv 
nen vor, wie die punctirten Linien in der Figur zeigen, und in Fig. 8- 
noch deutlicher zu fehen iſt. Außer diefen Eylindern find am jedem 
Ende des Stofes noch zwei Stellfehrauben angebraht, um auf 
dierStämpel vorwärts ‚zu brüfen, und fie im Mittelpunete des 
zu erhalten, damit ſie befjer im Gleichgewichte bleiben, 
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io Harbiefe Darftelling des Schraubenftofes und ber Staͤmpel 
an und für fich ift, fo muß man doch einige praftifche Hand 
bei Verfertigung derſelben beachten, bie Dr. Keir fehr 
‚ mitgetheilt hat. 
9. 8. gibt eine vergrößerte Anficht des Geftelled des Sto⸗ 
us gefchlagenem Eiſen mit der länglichen Deffnung, aa, 
nfelben, bereit zum Einbohren eines walzenfbrmigen Loches 
ufnahme eined der in Sig. 10. einzeln bargeftellten Cylin⸗ 
vie die punctirten Linien zeigen: vor biefer Operation muß 
n eine Linie längs der Mirte der inneren Flaͤche dieſer Seite 
jeftelled gezogen werden, wornach man eine Furche von bins 
her Tiefe fchneiden kann, um den Bohrer bei jeinem Durch⸗ 
zu leiten. Ein Srüf Stabeifen, b, der Länge der Deffunng: 
n Oeftelle angepaßt, und vollfommen flach an den Seiten, 
alle Laͤngenfurchen, wird dann durd) die Keile, cc, feft an 
ahmen des Geſtelles eingekeilt, wie die Figur zeigt. Nuch« 
yorläufig an jedem Ende deö Geftelled an den gehbrigen 
Einftiche angebracht wurden, um den Bohrer bei feinem, 
ste zu leiten, und das Geftell auf der kegelfbeutigen Spize 
chraube der fchiebbaren Doke der Drehebank zu fügen, kann 
och gebohrt werden: die an ber inneren Seite des Geſtel⸗ 
ıgefchnirtene Furche macht das Zoch an der Seite bed Geſtelles 
als an der Seite des eifernen Blokes, b. Cine gehärtete 
emperirte ftählerne Spize, mir der Länge nach herablaus 
ı Zähnen ringe um diefelbe, von der Form, wie Fig. 11. 
gt, und Fig. 12. im Durchfchnitte fie darftelle, verduͤnnt 
die Spize zulaufend, und dann bis zum Durchmefler bed 
chtigten Loches anfchwellend, muß hierauf durch Das ger 
Loch durchgezogen werben, um demfelben eine genau cy= 
he Geftalt zu geben. Ein Ende mag etwas fanft ſich ers 
n zur Aufnahme eined breiteren Kopfes des Stahleplinders, 
10. Dann Tann die andere Seite des Geftelled. auf obige 
zugerichtet, gebohrt werden, nachdem die gegemüberften 
oder ganze Eeite des Blokes, b, vorher damit feftgefeilt 
„wo fie dann auf obige Meife vollendet wird, nm einen 
ähnlichen Stahlcplinder aufzunehmen. Nun werden bie 
Schraubenlöcher zur Aufnahme der vier Schrauben in das 
I gemacht, und hierauf wird biefes in einer Caͤment⸗Buͤchſe 
if eine gewiſſe Tiefe gehärtet, und baburch zum Gebrauche 
tz die Mußenfeite ift fehr hart, während bad Eiſen ine 


ME UrorCräneite, Che 


nenwendig ſehr zaͤhe und feſt iſt. Die inneren Seiten des Ger 
feltes miſen nicht genau "parallel, ſondern üben etwas: weis 
tee von einauder eutfernt ſeyn, als unten, damit die Stämpel 
defto leichter einpaffen, was bei paralleler Lage derſelben ſchwie⸗ 
— — 
gegen. kein Mittel iſt. 
» Be erime nenn sp ao Zei enge, m 
— herausgenommen 


den, werden 

Fig· aAs nud 44, zeigt, und hierauf gehaͤrtet und tenperirt. Col 

ten ſie ſich bet dem Haͤrten werfen, fo maffen ihre flachen Seiten in 

— —— 
Seiten wmüſſen durch eine — Gronau weichen Ei: 


Stange: 

SE, bie Söcher in deu. Gnkmipeln:nüfiärss um — | 
ee | 
ſtele genau für die beiden Cylinder paſſen. 

Man taun auch eine halbwalzenfürmige ſtahlerue Spize ſau 
der obigen ·Kig· 41. anwenden⸗ ‚um bie Staͤmpel in — 
am paſen· ¶ 

Hrn. P. Keine, ‚großer Säranbenkshl) nom. 
Stämpel und Schneider zu Schrauben mit sterefü 


mit · dem Schneider ‚gerhau, Pi — 
"sap — in or ‚Eplinder, «der geſchuitten 
‚RN 
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fellte, fo daß ber Echneider darnach geführt werben 
Die naͤchſten Figuren zeigen biefe Geraͤthe im Fleins 
tall fammt allem Zugehbre in einem Viertel ihrer natuͤr⸗ 
Bröße. 
g. 15. zeigt den Schraubenſtot von eben, mit Hinweg⸗ 
der Handgriffe, für welche hier Tein Raum war; das 
zInſtrument ift 6 Zuß lang. Big, 16. zeigt. es von ber 
wo ein Hafıbgriff und ein Theil des Stokes weggelafs 
um die Stämpel und die uͤbrigen Xheile deſto beutlis 
zeigen. ig. 17. ein Durchfchnitt des Stokes und eines 
ꝛAs nach ber punctirten Linie, AB, in Fig. 15. Fig. 18. ein 
urchſchnitt durch die Mitte des Stokes c. nach der Linie, 
ı ig. 15. In allen biefen Figuren bezeichnen biefelben 
ben diefelben Gegenftände.. n 
ı die Art, wie der Etof hergerichtet wich; Hereits oben 
ven wurde, bleibt nur die Singabe der. finnreichen Weiſe 
nach welcher Hr. Keir ben Schneider an ben Stämpeln 
te, nud die Vorrichtung, . die er an benfelben traf, um 
Schrauben mir vierefigen Gängen tauglich zu. machen. 
nd die beiden harten Etahls Eylinder, auf melchen ber 
y fchiebt, wie Fig. 17. zeigt. Dieſe Cylinder haben mefs 
geränbelte Kopfe, FF ıc. an jedem Ende, :mittelft wels 
n fie ausziehen kann, wenu ed nöthig iſt, um bie Stäms 
und H, herauszunehmen. Diele find bedeutend diker 
ohnlich, damit fie den Cylinder, der zur Schraube ges 
. werden foll, Fräftiger fefthalten können. Die Theile 
en oder Gänge innerhalb derfelben find viel feichter, als 
ich, und, wie bereits bemerkt wurde, nur beſtimmt, leicht 
Jlinder einzugreifen, jedod) hinlänglich tief, um den Schneis 
Sicherheit leiten zu Fonnen, wenn er die Furchen ausars 
An dem Stämpel, G, ift auch jener Theil des Fadens, 
dem Mittelpunct, I, (Fig. 17.) bis an das Enbe an 
e hinlaͤuft, weggeſchnitten, fo daß eine ſchneidende Kante 
Ritre des Staͤmpels entficht. Auf dem» anderen Staͤm⸗ 
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M, die durdp zwei Schrauben feftgehalten wird, um dem Schmeiz 
der, I, gehdrig zu befeftigen. Dieſe Plarte, M, ift in Fig. A. 
befonders , und won oben gefehen;wargeftellt, und in Fig. 22. 
von unten mit einem ſeichten, querdurchlanfenden,- Einfchnitte 
verſehen, zur Aufnahme der „oberen Seite des Schneiders, J, 
innerhalb veffelben. Der Schneider, I, ift einzeln in Fig. 23. 
von oben dargeſtellt. Die Neigung feiner Schneide, bet N, fieht 
man iu Fig. 24., wo derfelbervon der Seite dargeftellt iſt. St 
gur-25. zeige denfelben vom Ende. her. Diefer Schneider, I, 
wird von. Zeit zu Zeit, wo er in Thaͤtigleit iſt durch Die Schraus“ 
be, O, vorwaͤrts gefchoben,. die durch ven Buͤgel, P, ‚geleitet wird, 
welcher mittelft zweier Schrauben auf den Ruͤlen des Staͤmpels, 
H, aufgefegt iſt· Dieſer Buͤgel iſt in Big. 26 und 27. ald an 
dem Staͤmpel befeſtigt dargeſtellt: von innen ‚gefehen,; und: eins 
gen dame ſeut/ eige ihn ig. 28. Od⸗ find die beiden Cchraur 
ben, welche die Staͤmpel auf) den zu ſchneidenden Eylinder fegen- 
R, in Gigs 29x iſt ein cylindriſchet Raͤumer, den Fig. 30. im 

zeigt: Hr Keir bedient ſich deffelben zur Wolfens 
dung der; Furchen in den Kanten der filr diefen Stot beſtimmten 
’Stämpel;)dn ihren) Stellen in dem Stole: die Spize von R, laͤuft 
etwas verdůnut zu. Fig. 312 iſt einer der ftählernen Cylinder⸗ 
Stifte, E, mir dem meffingenen Kopfe, F, befonders darge: 
ſtellt. 

Hr. Keir meynt, es waͤre gut, ſchneidende Zaͤhne auf dem 
oberen Theile der leitenden Kanten der Staͤmpel zu bilden, wie 
Fig. 32. bei, SS, zeigt, wo ein Theil des Staͤmpels in größe: 
sem Maßftabe dargeftellt iſt: dadurch konnte das Metall in feine 
Faden gertheilt werden, ftatt daß es in breiten Spänen abfällt, 
wie gegenwärtig, wodurch die Wirkung der Stämpel fehr er: 
leichtert würde. Die unteren Theile will er jedod) vierefig und 
ganz laffen. 

Hr. Keir verfertigte feine Schraubenftofe aus dem beiten 
ſchwediſchen Eifen, und härtere fie in der Caͤmentbuͤchſe. Er hat 
vier'derjelben, alle von verſchiedener Größe: der zulezt befchries 
bene iſt der größte. 

Wir werden naͤchſtens noch einige andere verbeſſerte Mes 
thoden anderer fehr verfländiger Mechaniker aus unferer Bekannte 
ſchaft angeben, nad) welchen man Schrauben mit viereligen Gaͤn⸗ 
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siden Tann, die bekanntlich unter allen am ſchwerſten zu 
en find. 








LXVIN. 
Schiefe Fläche zum Schrauben s Drechfeln. 


m Mechanics’ Magazine, 7. Jänner. 1826. ©, 189. 
Mit einer Abbildung auf Tab. V 


eine fchiefe Fläche (Fig. 56. Tab. V.) AB, an welcher, 
ralfel mit der Achfe, DE, einer Drehebant, fih unter 
echten Wintel auf, DE, von, C nah Bi bewegt, 
die Drehebank ſich ein Mahl dreht, fo wird ein dazu 
re Meißel, 7, auf, AB, wenn er fich in der Linie, 
e GF, parallel mit, DE, bewegt, eine rechtölaufende 
e bilden, deren Faden gleich ſeyn wird der Tangente 
nkels, ABC, multiplieirt mit der Entfernung, BC, 
it anderen Worten, der Faden der Schraube wird gleich 
C. “ 
mn die Fläche fid) von, B nach C, bewegt, fo läuft 
raube links. 
mn die Fläche fih in der Lage, A’B, befinde, und 
‚C nach B, bewegt, fo wird die Schraube links lau⸗ 
» wenn fie fi) von, B nad) C, bewegt, rechte. 
ı dieß practifch anzumenden, Tann man zwei parallele 
auf dem Lager der Drehebank unter rechten Winkeln 
E, in einer folhen Entfernung befeftigen, daß eine 
felige Metallplatte ſich ruhig zwifchen denfelben im der 
j, CB und BC, ſchieben läßt. 

der Kante der Platte zundchft an dem Haupte ber 
ıB ein Zahnſtok angebracht feyn, der in die Zähne eines 
ingreift, welches von der Achſe der Drehebank in Bes 
geſezt wird. 
f der oberen Oberfläche der fich ſchiebenden Platte kann 
ihe von Furchen unter verfchiedenen Neigungen auf, CB, 
titten ſeyn, um die Ferfe von, F, aufzunehmen, und 
en von ber verlangten Figur fchneiden zu Tonnen; ober, 
ch beſſer wäre, eine ſchmale Platte mit einer Zurche, 
auf einem Zapfen auf der frhiebbaren Platte dreht, 


Zahl der Umdrehungen der Lade wird im eben demſelben 
baͤltniſſe abuehmen. Man kann audy einen Pantagra 
wenden, um im jedem beliebigen Verhaͤltniſſe zu - 


Die Bewegung von, F, kann parallel mit, DE, gemacht 
werden, indem man daſſelbe auf der fich ſchiebenden Ruhe am | 
bringt, oder man kann ingend eine einfache hierzu dienliche 
Vorrichtung leicht mic der Lade verbinden. 





LAIX. 
Ueber halbrunde Bohrfpizen. 


Aus Hrn. Gill's technical Repository, Sept. 1825. S. 231, 
Mit Abbildungen auf Tab, V. 


Hr. Gilt beruft ſich in der Einleitung auf einen früheren 
Aufſaz im 2.8. feines Repository, S. 125. über Bohr 
Snftrumente, wo er von Rinman's Kanonen:Bohrer, umd 
©. 125. von einer halbrumden Bohrſpize ſprach. (Polyt. Jour⸗ 
nal Bd. IX. ©. 64 md ©. 66.) Er bemerkt hier, daß 

Hr. Peter Keir ihn belehrte, daß dieſe Spizen, wie dit 
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Neißel, ihre Kanten s oder Schneide⸗Winkel nach dent 
benen Metalle, welches gebohrt werben foll, verſchieden 
et haben muͤſſen; daB gefchlagenes Eifen einen ganz 
Winkel fordert, als Gußeiſen; daß, wenn die Bohrs 
alelt, ober zittert, dieſes ein Zeichen ift, daß ber Wins 
ſpizig iſt. Wenn auf der anderen Eeite bie Schiefe 
s Querwinfel zu groß ift, wird die Epize eine zu große 
a haben, einen Kegel ober eine Vertiefung in ben Mits 
t des Bodens des Loches zu graben, ımb fo nach und 
WB Loch weiter, aber nicht vollkommen cylindrifch bohren, 
6 der Ball wäre, wenn fie gebbrig gebildet würbe. Dies 
Her muß durch Mbfchleifen der Spize, fo daß fie ihre 
weit verliert, vermindert, oder fie muß einem rechten 
mit deu Seiten der Spize näher gebracht werben. 
g. 33. geigt eine dieſer Spizen in Thaͤtigkeit; Gig. 34. 
ade aus geiehen, und Fig. 36. von oben. a, tft bie 
ige; b, ein Durchichnitt bed Körper, ber gebohrt wers 
, und in einer Drehebank befeftigt und darin umgedreht 
muß. Ehe man die Bohrfpize einfenft, muß ein Tegels 
8 Loch etwas weiter als diefelbe in der Mitte des zu 
en Korpers vorgebohrt werden; die Spize wird dann 
hren Weg finden. Der Bohrer har in feiner Mitte an 
tgegengefezten Ende ein Loc), und wird dadurch auf dem 
migen Ende einer Drebbanf: Schraube geſtuͤzt, die alls 
"gedreht wird, um bie Bohrſpize vorwärts zu fchieben. 
ohrer felbft wird zugleich bei, d, feitgehalten, damit er 
bt drehen kann, und zwar entweber in den Ballen einer 
braube, oder auf irgend eine andere zwekmaͤßige Weiſe. 
efe Weife wird, unter den früher angegebenen Borfichtös 
zeln, die Bohrſpize vorwärts fchreiten, und ein vollkom⸗ 
erades walzenfürmiged Loch bilden, felbft weun das zu 
e Metall durdy Luftblaſen, die fi) während des Guffes 
1, etwas ungefund wäre ıc.I Die Länge der halbwalzen: 
m Bohrfpize beträgt gewoͤhnlich zwei bis drei Mahl den 
neffer derſelben; Hr. Keir ift der Meinung, daß diefes 
tniß Hinreicht, um die geradlinige Nichtung bes Bohrs 
zu erhalten. Der Etamm ober die Etange über diefen 
lzenfoͤrmigen Theile ift fo gebildet, daß er feſt genug 
um ſich nicht zu biegen, und bleibt ganz außer Beruͤh⸗ 
sit dem gebohrten Roche; er berührt nicht, wie ber ſchwe⸗ 


38 VUehet halbtunde Bahıfpije! 
diſche Bohrer, —— 
Unfere Figur iſt mach einer Bohrer gezeichnet, den Hr. Keir 


die Freundſchaft hatte, a8 zu dieſer Abficht zu Leihen; * 


— 


I 


kann ſich alfo auf die Genauigkeit derſelben verlaffen. 

Hr. Zal. Perkins bilder eine halbrunde ‘ — 
einem: dichten Stahl⸗Cylinder, von deſſen Eude er die 
der Dile deſſelben wegnimmt; das Ende ſelbſt formt er fo zu, 
daß die gehbrigen Winkel für die Schneide enrjiehen, wie 
36. zeigt (im welcher die punctirten Linien / die urfpı 
Figur des Cylinders andeuten), und Fig. 87. umd 38. Er 
fagt, daß, wenn der runde‘ Theil des Cylinders in Das ger 
bohrte Loch eintritt, nichts mehr die Bohrfpige and Ahnen ge 
radelinigen Laufe zu bringen vermag.‘ 

um die bereits vorhandenen, gebohrten oder gegoffenen 
oder auf ‚irgend eine Weiſe gebildeten; Locher zu erweitern, 
bat Hr. Joh. Evans ein -geiftreicher Mechaniker in Wardous | 
Street, Soho, die Bohrſpize dadurch verbefiere, daß er berfek 

ben einen’ Heinen Ueberfchuß- ber einen: Halbfreis, vieleicht den 
zwei'und dreißigften Theil eines Kreifes, läßt, wie Figur g0. 
zeigt) Er: bilder diefen Theil beinahe zur Schneide aus, indem | 
er ihu an dem Ruͤken aushbhlt, wie Fig: 40. weiler. 

"Einige ausgezeichnete Mechaniker füttern den Ruͤken ihrer 
balbrunden Bohrfpizen mit zugerundeten Grüfen Holzes, die 
entweder in eine fehwalbenfchweiffürmige Furche eingelaffen, 
und darin mittelft Schrauben befeftigt find, wie in Fig. 41., 
oder bloß mit dem zugeflächten Rüfen des Bohrers in Beruͤh⸗ 
rung find, und darauf mittelft Schrauben feftgehalten werden, 
wie in Fig. 42. Im diefem lezteren Falle erfpart man bei 
großen Bohrern eine bedeutende Menge Eifens oder Stahles, 
und- der fehneidende Theil kann durch Hämmern, ehe er gehär: 
tet und temperirt wird, mehr verdichtet werden, als bei einer 
diferen Maffe nicht Teiche möglich ift. Indeſſen iſt dabei haͤu⸗ 
figes Erneuern des Holzes nöthig, das ſich leicht abnuͤzt, und 
da daffelbe walzenformig, nad) den Bohrern, zugedreht werden 
muß, fo muß an dem Ende des Bohrers ein Central-Loch am 
gebracht feyn, im welches der Kegel.an dem Ende ber Dreher 
bank eindringen umd ſich dafelbft ſtuͤzen kann, während das 
Holz zugedreht wird. Wir haben gleich Anfangs die Nothwens 
digfeit gezeigt, die Winkel der fchneidenden Kanten nach der 
Matur des zu bohrenden Körpers zuzurichten, was nur durch 


uH 
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wieberhohltes” Zufchleifen des Endes der Vohrſpize geſchehen 
kann. Wir haben ‚gefunden, daß mehrere Arbeiter das urs 
fpringliche Loch in dem Mittelpuncte ftehen laffen, nach wel 
chem der Bohrer zuerft gebildet wurde, fo daß etwas Etahl 
ringe nm daffelbe belaffen wurde, wie in Fig. 43. und 44, 
wobei er feftgehalten wird; bei anderen fanden wir aber biefes 
Loch beinahe oder gaͤnzlich durch das wiederholte Wegfchleifen 
des Endes des Bohrers audgemerzt. Um diefen lezteren Nach⸗ 
theil zu beſeitigen, hat Hr. Ward, ein geiſtreicher Mechaniker 
in the Borough, eine Erhöhung von Stahl aufgeſezt, die bes 
deutend in ben Koͤrper des Bohrers von feinem Ende an hins 
reicht, und zur Aufnahme des Central⸗Loches beftimmt iſt, 
wie Fig. 45, 46 und 47. zeigt. Dieß gefchieht mittelft einer 
runden eifernen Spize mit einem flachen Ende, die gegen den 
Mittelpunct des zu verfertigenden Bohrerd noch rothglähend 
engehalten wird, während der Kopf von einem Gehllfen fo 
lang geichlagen wird, bis fi) in der Mitte der flachen Eeite 
des Bohrerd eine kurze Jängliche Halbwalzenfdrmige Furche ges 
bildet hat. Der auf diefe Weife befeitigte Stahl hat dann 
einen Wulſt oder einen Ring gebildet, der hoch genug ift, um 
das fpäter zu bildende Gentral-Lod) aufzunehmen; auf diefe 
Weile kann das Ende des Bohrers wiederholt zugefchliffen wer⸗ 
den, ohne daß das Central-Loch dadurch leider. Man kann 
auch ein Central⸗Loch in einem Stahlblofe bilden, der in die 


- flache Worderfeite des Bohrers eingefchraubt wird, wie Fig. 48. 


zeigt, und in diefem Falle kann man eine Fegelfbrmige Furche 
in die Fläche des Bohrers zur Aufnahme der Spize der Dres 
hebank feilen, wie die Figur zeigt. 

Diefe Inſtrumente Finnen auch zum Bohren anderer Loͤ⸗ 
der, als bloß walzenförmiger, benüzt werden. Fig. 49. zeigt 


, einen halbrunden Bohrer von vome, und Fig. 50. von der 


Seite, um Löcher, die etwas fpizig zulaufend vorgebohrt wer: 
den, zur Aufnahme einer Schraube zuzurichten, wie Fig. 51. 
Man fieht, daß das untere Ende in Fig. 49. an der Bohrſpize 
einen Meineren Durchmeſſer bat, um den Grund des gebohrten 
Loches zu einer weiblichen Schraube für Aufnahme der maͤnnli⸗ 
chen einzufchneiden. 

Gig. 52. zeigt einen halbrunden Bohrer des Hrn. Pers 
kins zu kegelformigen Löchern von der Eeite, Fig. 53. von 
oben, und ig. 54. von dem Ende her, Ex iſt, wie der oben 


r 
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Sri auf Stahl brauchbar made 
eh Gere — Turrell. ” 
Aus Hen. Gitls wchnical Repository.“ Nostiken 1828, um 


Hr. Turrell ſchreidt an rm Gille ),da Sie bereits mel 
Aezmirtel af Stahlplatten in Ihrem Repofitory bekannt 
ten (Polptechn. Jourm U. XYnn S. 331), —E— 
die Methode beifugen, welche mich die Mutter aller € 
gen, die Noth, gezwungen hat zu ergreifen, um die Q 
au verbeffern, daß fie zur Gtasfrung auf Stahfpfatten taugen 
Tonnen: vielleicht dient dieſelbe auch zu ui 
deren ſchneidenden Juſtrumenten. 

Mein Schrift⸗Graveur fand vor einiger Zeit ſich g 
mit zu erllaͤren, daß er keine Schrift in Stahl graviten i 
indem er Beinen Griffel Hierzu tauglich finder, da beinahe 
Augenblit die Spize derfelben bricht. Ich war in der 
digkeit alles zu verfuchen, was ich mur immer wußte, 
re Weiſe gerieth ich auf folgende einfache und eutſp 

ethode. 
"Zeh Hatte ehemals dfters die ſonderchate Methode 
nach weldper die uhrfedern Macher zu Clerkenwen den 

2 N: X * 


— 








272  Xurrel’s, Griffel zum Graviren auf Stahl 
ſtrehgelben Farbe temperixte und dann bie Kanten in die | 
rige Form ſchliff und wegte, fehnitt der Griffel die Stahly 
mit Leichtigkeit, und fuhr fort dieß zu chun, indem. er c 
bar durch dieſe lezte Arbeit weit zäher wurde. 

Auf diefe Urt gelang es mir zeither mehrere male, di 
wöhnlichen kaͤuſlichen Lancashire⸗ und Sheffield⸗Griſſel zu 
beſſern, und mit dieſen ‚arbeiter mein Schrift⸗Graveur ſich 
leichter, als zuvor, auf den Stahlplatten. 

pe maß jedem, der. über bie verfchiedenen Methoden 

Stahl: zu. behandeln, nachgedacht hat, einleuchten, daß jeı 
ber) Stahl durch Haͤmmern verdichtet *) wird, deſto meh 
Cohaͤſions⸗ Attraction zwiſchen feinen Theilchen vermehrt, 
folglich auch die. Zaͤhigleit des Meralles ſehr verftärkt wird. 
dieſen wuͤnſchenswerthen Zwel zu erreichen, haͤmmern viele 
beiter ihre Stahl⸗Artilel kalt eine bedeutende Zeit lang, ch 
dieſelben hizen, um ſie dann durch Loſchen in irgend einer | 
lichen Fluͤſſigkeit zu härten. Unglüffeliger Weife muß aber 
diefe Operation des Hizens nothwendiger Weiſe die gute $ 
Hung ‚des. vorläufigen Kalthaͤmmerns bedeutend, zerfldren, 
uns dadurdh- um bie beabfichtigten Vortheile bringen. . I 
man indeffen obige von mir angegebene Methode befolgt, ? 
Merth ich durdy viele Verſuche beftätigt fand, kann man 
den Griffeln gegebenen Verbefferungen benuͤzen, und denft 
auf eine Außerft einfache Weiſe nod höhere Vorzüge verfcha 
die jeder Kupferftecher leicht feinen Inſtrumenten geben far 

Ich freue mich beifügen zu fonnen, daß einer ‚unfere 
fien Mechaniker, Hr. P. Keir, diefelbe Merhode zur Ber 
ferung feiner ſchneidenden Werkzeuge anwendet, welche weit 
fer auf diefe Weife aushalten, als wenn fie bloß gehärter 
wieder frohgelb temperivt wurden. 


103) Hömmern. Warum nidt auch Preffen? Cs ſcheint, bag wir 
gepreßten Stahl zu bald wieber aufgegeben haben. Cs wärı 
Mühe werth zu verfuchen; was unfere Brahmah'ſchen Preffen 
einer Kraft von Hunderten von Atmofphären auf unferen & 
talt und warm und unter verſchiedenen Temperirungen, zu w 
vermöchten im anhaltenden und ſchnell wechfelnden, im fenkre 
und im ſchief gegen die Schneide der Gtahlplatte Hingleitı 
Drute? Wenn man wahrgenommen bat, wie an fich weiche unb 
ner Politur fähige Körper duch ſtarken Druk ſchnell hart umt 
lirt werben koͤnnen, fo ließe ſich vielleicht die Rothwendigkeit ſe 
Verſuche fühlen. . %. d. Ueb. 
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eräber bemerkt Hr. Gill, daß Hrn. Turrell’s Mes 
feine "Griffel an den Kanten kalt zu hämmern, und da⸗ 
ı härten, fo gut fie an und für fich ift, noch einer Ber: - 
3 fähig if. Wenn die Griffel in dem Augenblike, wo 
: hänmert, auf den QTemperirs@rad gehizt werben, fo 
e verbichtende Kraft des Hammers fich noch weit flär- 
en. Wenn diefer Grad der Hize dann angewendet wird, 
in Nachtheil dadurch entftehen; und diefer Hize bedient 
‚ Turrelt, felbft zwei Mal, vor und nad) dem Haͤm⸗ 
ver Stahl gibt auch bei diefer Hize dem Hammer mehr 
(Hr. Gill bezieht fich hier auf feine fruͤher, im VII. 
241 feines Aepertory (Polytechn. Journ. 3. XI ©. 245) 
ene Berbeflerung der Gravir⸗Radeln, und auf feine Bes 
ı über dad Werfen der Stahl Waaren, Ebendaf. 3. 1. 
: (Polgtechn. Journ. B. IX ©. 100). 
8 Hr. Gil! diefe Verbefferung an Turell's Methobe 
tal. Perkins mittbeilte, fagte derfelbe, daß er fchon 
Fahren in den Bereinigten Staaten einem Inſtrumenten⸗ 
rieth, feine Achfen bei der Temperirs Temperatur mit 
ummer zu bärten, und folang mit dem Haͤmmern fort: 
ı, bis fte Tale werden. Durch Befolgung biefed Rathes 
er Arbeiter fi) großes Vermdgen erworben haben. Hr. 
ns bat biefe Methode, wie Hr. TZurrell, von ben Uhrs 
tachern gelernt. 
Inne Stahlmaaren, wie Griffel, räth Hr. Gill, da fie 
falt werben, als fie ganz ausgehämmert wurden, theil- 
unch Reiben mit grobem Sandfteine (Grit-stone) zu puzen, 
m wieder der Temperir-Hize auszufezen,und fo lang zu 
m, als fie heiß find. Died muß fo lang wiederholt 
bis fie hinlaͤnglich verdichtet find. ' 
re Zurrell bemerkt, daß mern er: feine Griffel eine ges 
it über gehämmert hat, fie einen ſcharf Mingenden Ton 
en Schlägen geben, ber ganz verſchieben von jenem iſt, 
Anfangs bei dem Hämmern Statt hat, und daß, ſo⸗ 
dieſen Ton laut werben laffen, der Hammer feine ver 
e Kraft mehr änßert., Vielleicht daß eine Erneuerung 
e ihre weitere Berbichtfng möglich macht. 
. Gill erinnere hier an feinen früheren Artikel über das 
reich übliche Ausklopfen der Senfen (bei und in Baiern 
) im 3. 3. ©. 63 feines Repertory — Journ. 


"6 yelgt. Aoum. XIX. B. 3. 6 


Durch | 
hen der Kummten, was gewöhnlich bei den gemeinen Ri 
Statt hat, nachdem man fie eine Zeit über 


liegen; 
von. der 


fi 
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Dieſes eiferne Geftell befteht aus einer ſtarken Rippe, aaa, 
m dab ganze Kummt laufen muß, und oben mit Augen⸗ 
# verſehen iſt, durch welche Niemen laufen, wie man in 
7 fieht. Daran ift, mittelft eines gekruͤmmten Etiftes, b, 
Henftange, oc, befeftigt. Der unterfie Theil diefer Stange 
ert fi), und daſelbſt ift der gekruͤmmte Etift, b, einges 
‚ und von hier aus läuft der gekruͤmmte Stift durch ein 
a dem unteren Theile der Rippe, a, uud wird dann buxch 
Schulter in demfelben gehalten. Der Stift wird wittelft 
Nietes feſt geichraubt, und baburch werden bie Rippe, a, 
ie Stange, c, zufammengehalten, wie Fig. 8. zeigt. Die 
: Enden der Stauge, c, werden durch zwei Stuͤke, d, ver 
a, und mittelft eines Stiftes oder Dreheknopfes, oder auf 
eine Weiſe feſtgehalten. 


Nachdem dieſes eiſerne Geſtell des Kummtes fo weit vor⸗ 
t wurde, wird das Rohr, o, und ber dazu gehbrige Le⸗ 
treifen, £, daran befeſtigt, indem man das Rohr vorne 
r Stange, c, anbringt, uub feſt darauf annaͤht. Hier⸗ 
immt man dad Mallfifch-feder, g, und das Both: Leder 
8 leather), h, und näht beide auf der Kante von, f, dicht 
dem Eifen, c, auf. Dann nimmt man die Fütterung, ı, 
ıit weichem Materiale ausgeftopft, und mit Leber bedekt 
‚ und nachdem man vorläufig das Stil, k, eingelegt, 
as gewbhnliche Futter aufgefezt hat, näht man alles an 
eder außen auf die Stange, und fest dad Leder, I, auf 
als⸗Theil des Eiſens auf, faßt alles zufammen, und gibt 
tummt die in Fig. 7 angezeigte Geſtalt. 

Benn das Kummt dem Pferde augelegt wird, werben die 
n aus dem Eiſen, aa, ausgeſchnallt, und der obere Theil 
tange, c, bei, d, geöffnet; ba der übrige Theil, der mit 
m angehäftet ift, zugleich abfällt, kann der Kopf des Pfer⸗ 
ꝛi der Deffnung durchgebracht, und dad Kummt hernach 
men gefchnallt werden, wodurch alle Unbequemlichkeit, und 
yer Schaden, den das Pferd zuweilen leidet, wenn men 
as Kummt über den Kopf wirft, befeitigt wird. 


da ber PatentsTräger es für beſonders wichtig Hält, bie 

ste dem Halfe eines jeden einzelnen Pferdes genan anzus 

; ſo hat er eine einfache Vorrichtung hierzu ausgedacht, 

an in Fig. 9 ſieht, und wodurch jeder ſeinem Pferde das 
18* 
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Maß wmit aller Genauigkeit nehmen kann. ) Diefer U 
befteht in verfchiedenen gekruͤmmten Stiifen Eifen oder M 
die anf ihren Flächen in Zoll eingetheilt find, ſich durch 
ſchieben und durch Finger:Cchrauben feftftellen laſſen. 

man bem Pferde dad Maß damit nimmt, ſchiebt man die 
ſo Tang, bis die Kanten der Mugen auf den correfpondi 
Zolfen und ihren Theilen ſtehen, und nachdem man fie allı 
achtet hat, ſchraubt man fie feſt, und verfertige darna 


Kummt. 

Der Patent⸗Traͤger nimmt nur das eiſerne Geſtell A 
amd das Rohr an der» Eiſenſtange we den Korf als fei 
tent · techt in Anſpruch. 
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an Nachtitählen; worauf Heint. Mar 
Eifenhändleriin Fleeteftreet, Eity of Xondon, an 
October 1824 ſich ein Patent ertheilen ließ. 
Aus dem London Journal of Arıs. November, ©. 1825. S. 
‘ Mit einer Abbildung auf Tab. VI. 


Diefe Verbeſſerung — tragbare Nachtſtuͤhle (portable, 
ber-convenience oder clofe-stool), und befteht in einem V 
ren reines Waſſer in den Napf einftromen zu laffen, um 
felben nach dem Gebrauche zu reinigen. Fig. 24 zeigt 
tragbaren Nachtftuhl im Durchſchnitte. a, it der Napl 
das Beken, und, b, ein Teller im Grunde des Bekens 
die untere Oeffnung defelben ſchließt. Diefer Teller wir 
ein Hebel, der ſich um ein Gewinde, c, dreht; d, i 
Schweif dieſes Hebeld, gegen welchen eine Schiebſtang 
wirft. Wenn diefe Stange, e, hinab gedrift wird, mir 
Teller dicht gegen die untere Oeffnung des Bekens, deffe 
den er bildet, angedräft; jo wie aber die Stange gehoben 
fält der Teller, und laßt den Unrath im das untergefezte € 





24) Da Pferde nad) Futter und Arbeit bald voller bald magere 
den, fo follte man nothwendig für ein Pferd aud) mehrere K 
haben, ober für cine Vorrichtung forgen, durch welche biefelb 
Umftänden etwas enger oder weiter gemacht werben koͤnnten. 

A. d. uch 


Raristr‘ ⸗ Verbeſſerung an Nachtſtuͤhlen. 27 


Mit der Schieberſtange, e, iſt eine Staͤmpelſtange, J ver⸗ 
nden, die eine Drukpumpe, f, treibt, g, iſt ein Waſſerbehaͤl⸗ 
:, weiber reines Waſſer enrhält, und, h, ift eine fogenaunte 
zugpumpe. ı, ift die Zugröhre der Pumpe. 

Nachdem man-den Nachtftuhl gebraucht hat, werden, e, 
d, f, in die Höhe gezogen, wodurch der Stämpel gleichfalls 
die Höhe gezogen wird: dadurch entfteht theilweife ein leerer 
wm in der Pumpenröhre, ı, wodurch das Waſſer mittelft der 
‚re, h, aus dem Behälter in die Pumpenröhre fließt; wähs 
id der Unrath aus dem Beken, a, durd) das Niederſteigen 
; Tellers, b, hinabfaͤllt. 

Wenn man die Stangen, e, und, f, wieder hinabſtͤßt in 
en alten Ort, feige der Teller, b, wieder in die Höhe, umd 
ließt die untere Deffnung des Bekens in dem Augenblife, wo 
: Stämpel, f, durch jein Niederfteigen in der Pumpenröhre 
5 Waſſer mit bedeutender Kraft durch die Seitenrbhre, k, 
ihr, aus welcher es durch, 1, in die Deffnung fließt. 

Am Boden der Pumpenröhre befindet ſich eine Fegelfdrmige 
appe, damit dad Waſſer nicht in den Behaͤlter zuruͤk tritt, 
d eime ähnliche Klappe ift in der Möhre, k, damit die Luft 
hr eindringen kann, wenn der Stämpel in die Höhe gezogen 
rd, um in der Pumpenröhre einen leeren Raum hervorzubrine 
n. Das Belen kommt in ein Gefäß mit einem Nanfte; wels 
er zu einer Waſſerſperre vorgerichtet ift, damit Feine uͤbelrie⸗ 
enden Ausfläffe aus dem unteren Gefäße auffteigen Tonnen. 

n eben diejer Abfichr bleibt auch immer erwas Waſſer in dem 
eten, wenn der Nachtſtuhl nicht gebraucht wird. 

Das Weientlihe an diefem Patente ift die Drufpumpe, die 
eitenröhre zur Wafferleitung und die Schiebitange zum Heben 
3 Hebels. °) 


105) Es ift offenbar, baß diefer Apparat viel zu zufammengefezt, uns 
bequem, und koſtſpielig ift. % d. Ueb. 


Ueber die Fähigkeit einiger Metall⸗Pulver ſich € 
gewoͤhnlichen Tanken freiwillig in —5 
riſchen ‚Luft zu entzünden, Won Guftad Mag 

Mind den Annalös de — & — 18:5. Septe 


— 


I reducirte bel Iubereitung won Kobalt, ber kelnen 
off emthfefe, zu magnetifchen Verfchen, Kebaltorid bi 
siemlich hohen Temperatur mitteljt, Wahferftoff. Nach d 





Sm ve ich den Apparat vollkommen · abkühlen, ob 


über. ICh Tonptt, daß das angedendere DA 
ganz rein war; id) ſtellte daher die Frage an mid: ol 
das feine Kobalt + Drib Biefelben Erſch ne gäbe? 9 
DE Gral Kia re 
II J 

—— welche fehr art von d = 

wird, fo daß bie Pottaſche in 

Se dont dem Mafferftofe vebuchrt, and eine ke 
von Potaſſum und Kobalt gebilder worden wäre. Diefeı 
ausfezung widerfprady aber ſogleich der Umſtand, daß der 
führte Pyrophor das Maffer nicht zerſezte; denn die Entzi 
wurde durch Anblaſen deſſelben nicht beguͤnſtigt, und in! 
geworfen entzuͤndete er ſich nicht che, als bis das Waſ 
einer gelinden Wärme verdampft war. Da ich auch mi 
Stande war durdy eine Verbindung oder ein Gemenge vı 
baltorid und Portafche in verichiedenen Verhaͤltniſſen und 
ſchiedenem Zuſtande einen ähnlichen Pyrophor hevvorzubı 
jo unterfüchte ich das Orid, welches mir diefe Entzuͤndun 
ſcheinung gab, und die Analyfe gab mir, a der Por 
auch eine geringe Menge Thonerde. Ich löste hierauf in 
reinen Kobalt-Auflofung etwas Alan auf, und fezte kohle 
Pottaſche zu; den erhaltenen Niererichlag reducirte id, um 
zeigte ſich die Erſcheinung der Entzuͤndung. Nachdem ix 
ſes Nefultar erhalten hatte, fuchte ich auch mit anderen X 
oriden einen ſolchen Pyrophor zu bereiten; es gelang mi 
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loß mit dem Eiſen⸗ oder Nikel⸗Oxid. Ich muß jedoch bemer⸗ 
en, daB von diefen Verſuchen ausgefchloffen waren: 

1. alle Metalle, welche nicht durch Waſſerſtoff redueirt wers 
en Eönnen. 

2. bie ehemals fogenannten, vollkommenen Metalle, weil 
iefelben durch die Hize allein ſchon, und ohne Wafferftoff, ih⸗ 
en Sauerſtoff verlieren. 

3. jene Metalle, welche ſich nicht mit Thonerde faͤllen laſ⸗ 
m, weil die Thoͤnerde nur unter dieſer Bedingung einen Eins 
uß befist. . 

Was ich früher der Portäfche zufchrieb, hielt ich jezt von 
er Thonerde, d. h. id) glaubte jest, daß biefe leztere, in Des 
ührung mit dem Metalle, zu Aluminium rebucirt worden fey, 
nd daß fi) das Aluminium freiwillig in der Luft entzuͤnde. 

Zur Unterfuchung diefer Hypotheſe fällre ich mittelſt Ani⸗ 
nonium reines Eifenorid mit reiner Thonerde, deren gegenfeitis 
jes Verhälmiß ich genan kannte. in gewogener Theil diefes 
Niederſchlages wurde reducirt, und nach der Reduction ohne Zus 
ritt der atmofphäriichen Luft neuerdings gewogen. Was er we⸗ 
iger wog, rührte von dem Kauerftoffe her, welchen der Wafs 
erftoff dem Pulver enrzogen harte. Wäre diefer Verluft größer 
jervejen, ald dad Gewicht des Sauerſtoffes des, in dieſer Ver: 
indung enthaltenen, Eiſenoxides; fo hätte die Thonerde noth⸗ 
vendig ebenfalls ihren Eauerftoff verloren haben muͤſſen. Fol⸗ 
jende Reſultate fcheinen jedoch hinlänglich zu beweiſen, daß nur 
zas Eifenorid Durch die Reduction feinen Eauerftoff verliert, und 
aß die Thonerde den ihrigen behält. 


Beftandtheile des pprophors. 


Sifenoxib. Thonerde. 
88,05 11,95 25,4 26,9 
00,20 9,80 Gewichts⸗ J 27,1 Sauerftoff bes 27,6 
95,96 4,0} Verluſt. 29,31 Gifenorides. 29,41 
95 96 4,04 \ 20,47 29,41 
Nachdem ich unterfucht hatte, ob auch andere Erden, als 
Nie Thonerde, mit den angeführten Metallen gemengt, biefelbe 
Wirkung hätten, und nachdem ich gefunden hatte, daß fid) die 
Glycinerde genau wie Thonerde verhält, fchien es mir wahrs 
ſcheinlich, daß die angewendete Temperatur einen Einfluß auf 
ie zähfgkeit des Metalles ſich zu entzünden haben koͤnute. Diefe 


u 


Vermuthung befiimmme mich, die Reduction der reinen Drie 
bei zu wiederholen. Es zeigte füh, 
daß nicht bloß das, reine Eiſenerid, fondern auch das reine ge 
bait und Nitel· Orid ſich freiwillig entzänden, wenn fie bei ei 
ner Temperatur reducist wurden, die Die Rorhglähbize nicht übers 
feige.) Da bei allen friberen Rebuctienen die Rothglähbire 
angewendet wurde; fo fcheint es, daß die reinen DOribe nur dann 
viefe Erſcheinung berworbringen, wann bei der Reduction det 
selben eine miedrigere Temperatur angewendet, wurde; daß 
aber, wenn fie mit Tbonerde gemengt find, ſelbſt roch 
tonnen, obue daß fie die Fähigfeit fich zu entzänden verlieren. 
Dief igte ſich and wirklich durch direkte Verſuche 
Denn, wena 3. B. da$ reine Eifenorid, welches ſich entzünder, 
wenn es bei einer niedrigeren Temperatur, als die der Motbe 


; 
| 
L 


za fen. T. 
Dielen Berſuchen zu Folge ift es wabrſcheinlich, daß die 
uuſchmelzbare Thonerde nur dadurch wirkt, DaB fie das Fäffig: 
werden der Metall⸗Atome veripärer. Da überdieß nur die freng: 
flüffigften Metalle *) die fragliche Erſcheinung geben; je ſcheint 


°5) Um zu erforiden, ch das Eifencuid Lil der Reductien bei einer fe 
riebrigen Temperatur alten feine 
3,648 Gramme reines Eiſenorid & 
fiedenden Quelfilbere. Das Dri 
tes, was 30,671 per Gent. beträgt. sd rius cutbält 
das Eifenerid ,0,60 per Gent. Sauerſteff, fe wan alje ſiedt 
das das Erid vouteurmen rebueirt wer. 
der frenaflüffigften u , durd: Waffer- 
Artalın it, fo richtete ich meint Aufmertfamteit 
[93 Hi 






















wendung viner fchr geringen Merge Waſſerſtoffen 
au erpalten, welches fi an der atmoſphariſchen Luft mit einer 
Me Kupferocid ülerzoa, ohne jedoch ce Cursundung zu zeigen, 
das ſch die Dridatien der gansın Maffe mittheitte. 

A. d. D. 





metaliiid ee Aupfer 
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es eine zur Entzuͤndung des Metalles unumgaͤnglich nothwen⸗ 
dige Bedingung, die Reduction bei einer Temperatur vorzuneh⸗ 
men, welche nicht im Stande iſt, die Theile deſſelben weder 
durch Schmelzung, noch durch eine bloße Adhaͤſion zu vereini⸗ 
gen. Nun muß man annehmen, daß ſich das Metall in einem 
ſehr hohen Grabe von Zertheilung befindet, wenn man ed auf. 
diefe Weife. reducirt, weil jedes Atom des Meralles mit Sauer: 
ftoff verbunden ift, und weil diefer dann durch den Waſſerſtoff 
entfernt wird, ohne daß fich die zurüfbleibenden Atome durch 
Echmelzen oder durch) Zuſammenbaken vereinigen. Da überdieß 
alle porbfen Körper *t) die Cafe verdichten, und da fie eine grd⸗ 
Bere Dienge von einem beftimmten Gafe, ald von einem andes 


rem verdichten; fo muß man folglid) annehmen, daß die metals 


lichen Pulver auch den Saueritoff verdichten, und zwar mit eis 


ner binlänglichen Sintenfität um die Bedingungen zur Verbrennung 


oder zu einer Verbindung mit Eauerftoff, vorzüglich" bei erhoͤh⸗ 
ter Temperatur, hervorzubsingen. 
- Was diefe Vorausfezung vorzüglich beftitigt, if dieſes, daß 


- das mie Waflerftoff reducirte Eifen, ſowohl rein, als mit Thon 


erde gemengt, mehrere Mahl fein Volumen Kohlenfäure verdich: 
tet. Wurde dad Matall durch feine Reduction porbs, und ver- 
dichtet ed die Gafe, fo wird ed gewiß nicht ermangeln einen 
Theil des Waflerftoffes zu verdichten, in welchem es abkühlte. 


Es ift befannt, daß ein Körper, welcher Waſſerſtoff verdichtete, 


auch noch Sauerftoff verdichten kann; ich glaubte jedoch näher 
unterfuchen zu muͤſſen, welche Rolle diefer Wafferftoff bei der 
Cutzändung des Metalles fpielr. 

Aus diefem Grunde ließ ich Follenfaures Gas über Eifen 
fireichen,, welches eben reducirt wurde, und von deffen Entzuͤnd⸗ 
lichkeit ich mid) überzeugt hatte, und ic) fand, daß das Metall 
dadurch auch wirklich feine freiwillige Entzuͤndlichkeit verlor. 

Diefe Entzündbarkeit wird jedoch wieder hergeftellt,; wenn 
man das Eijen in Wafferftoff erhizt, woraus offenbar erhellt, 
daß der Mafferftoff Einfluß auf die Entzuͤndlichkeit des Me: 
talles hat; ich getraue mid) jedod) nicht die Wirfungsart des 
Gaſes in dieſem Falle zu erflären. 


108) Beobachtung über die Abforption dev Gafe durch verſchiedene Kor: 
per von wi. be Sauffure. (Bibliorheque br itannique.) 
%».D. 
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Wahrfcheinficher ik es. daß die bloße Verdichtung des Sau 
erfioffes allein hinlaͤnglich iſt, um bie zur Oridation des. Der 


® 
E 
* 


wird, da e3 befam if, DaB Diefe Cäure im großer Menge dur) 
. bie porbfen Abrper verdichtet wir, und daß folglich, wenn fie 


" mas fogar Abnahme der Temmperatar bemerkt. Zum Beweie 
obiger Anſicht will ich bemerfen, dag es mir gelang, ein metal 
tifches Pulver zu finden, welches ſich, ohue Gegenwart. vou 
Wafferftoff, von ſelbſt entzinder: wem man fanerfltefaures Eir 
fen in einem Gefäge mit engem Halic bis zur Zerſezung der 
Sauerfleejäure erhizt, und man vi 5 abluͤhlen läßt: fo 
erhält man metalliſches Eiſen in Auferit vertbeilten Zuftande, 
welches ſich au der atmoſphaͤriſchen Luft ven ſelbſt entzuͤndet. 
Dieſes Pulver verliert jedech eben fe gut, wie jenes, welches 
man durch Reduction mir Waſſerſtoff erhaͤlt, ſeine Ent zuͤndlich⸗ 
keit, wenn die, zur Zerſezung der Sauertleeſaure angewendete, 
Hize etwas zu ſtark war. Da das durch dieſes Verfah⸗ 
ren vollkommen reducirt wird, fo bilder ſich wahrſcheinlich bloß 
Kohlenſaͤure: wenigſtens kann Die Menge des enritesenden Koh— 
lenſtoff⸗Oxid⸗ Gaſes nur ſehr g ſeyn; und chen deßiregen 
iſt ed nicht wahrſcheinlich, daß d Gas einen Einfurß auf 
die Entzuͤndlichkeit des Pulvers beſizt. 


























Zu dieſen Erſcheinungen kommt auch nech jene ven Home 
I ropher, den man erpäit, wenn man ein Gemenge 
and Mehl rothgluͤht. Die Eur: hieie dieſes Pos 
int bloß auf der Poroſitat des Schwefel-Potaſſiums 
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beruhen, welches nicht geſchmolzen ſeyn darf, wenn es dieſe 
tſcheinnng geben fo. 

. Die angefihrten Verſuche fahren zn dem Reſultate, daß 
seımbare Korper, welche fehr pords find, bie Eigenſchaft be⸗ 
yen, ſich freiwillig zu entzuͤnden. 

Ich glaubte, daß dieſe Verſuche nicht ohne Intereſſe fi ind, 
eil ihr Reſultat vielleicht zur Entdekung der Salpererfäure in 
m Ealpeterhanfen beitragen koͤnnte, und weil fie mit der Eigen: 
haft des Silicium's und des Zicconiums, ſich umter gewiffen 
Jebingungen zu erldiren, weldye Berzelins neuerlich entdekte, ſo 
ie mit Dobereiners Emdekung über die Platinna, in einiger 
jerbindung zu flehen fcheint.  Deßwegen ſaͤumte ich nicht dieſe 
bhandlung im Auszuge mitzutheilen, um ſo mehr, da ich durch 
Im. Mit ſcherlich dazu aufgemuntert wurde, welcher die Guͤte 
atte, mich die angefuͤhrten Verſuche in ſeinem Laboratorium 
nachen zu laſſen, und dem ich nicht genng danken kann. Da 
H mid) nöd) mit dieſem Gegenſtande beſchaͤftige, fo hoffe ich Ge⸗ 
egenheit zu finden, im der Folge noch eine ausführliche Abhand⸗ 
ung daruͤber zu liefern. ) 








LXXIV. 


leber Gährung. Bon Hrn. Colin, Profeffor an der 
Föniglichen Militärfehule. Zweiter Xheil. ) 
Ans den Annales de Chimie et de Physique. Eept. 1825. ©, 4», 


Da fich die Fähigkeit zu gaͤhren vorzüglich in den Bier: und 
Bein= Hefen zeigt, fo mußten diefelben ganz beſonders nreine 
lufmerkſamkeit in Anfpruch nehmen, fo wie fie auch ſchon jene 
es Hrn. Thenard, die lesteren die ded Hrn. Fabroni, auf 
ich zogen. Sch ftellte daher mir beiden Verſuche an, und be: 
inne mit Darftellung derjenigen, welchen id) tie Bierhefen un: 
erwarf. 
Verſuche mit ben Bierhefen. 

Die Hefen verwandeln den Eauerftoff der Luft in Sohlen: 

ſaͤure, ") und entwikeln zugleid) eine bedeutende Menge dieſes 


109) Annales de Chimie et de Physique. T. XXVII. A. b. 0. 

110) Der erfte Theil nebft einem Anhange ift in B. XVII. ©. 239 
u. f. des polytechn. Scurnals enthalten. D. 

m) Zhenard. Abhandlung über die Gahrung. A. b. ©; 
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Iegteren Gafes aus ihrer eigenen. Subſtanz. Ss ergibt ſich 
aus folgendem. Verſuche: ich brachte friſche Bierhefen in ein 
Gefäß, welches auf dem Dueffilber- Bade ſchwamm, amd ber 
delte Daffelbe mit einer, mit atmofphärifcher Luft gefüllten, Glofe. 
Diefe Glofe war tubulirt, und. an der Tybulatur derfelben be⸗ 
fand ſich eine gekruͤmmte Röhre, welche beſtimmt war, die Luft 
dieſes Gefäßes in jene Gefäße zu leiten, in welchen fie amters 
ſucht werden follte; was ſich leicht durch gradweiſe Einfenkung 
der Glofe in das Quekfilber- Bad bewirken ließ. Diefe Luft 
wurde vor ihrer Anwendung unterfücht: fie enthielt eine kaum 
merkliche Menge Kohlenfänre. Steben Tage darauf enthielt fie 
28,82 per Cent, und roch nad Mifpeln. Den 18ten Tag 
enthielt fie 34,94 per Gent, wovon 13,94 ganz vom Gaͤhrungs⸗ 
Mittel herruhrten, da der Sauerftoff der Luft mur 24 liefern 
kounte. Die diejem Verfuche unterworfene Subftanz war zu diejer 
Zeit zum Theile fllßig, und hatte auch eine etwas ſauere Eigen: 
ſchaft angenommen; allein fie war noch nicht in Faͤulniß über: 
gegangen, und im Stande, Zufer mit einer gewiſſen Lebhaftig: 
keit in Alkohol zu verwandeln. 

Laͤßt man die Vierhefen, zu einer Kugel zufammengerolkt, 
drei Wochen Tang an freier Luft liegen, ſo vermindert fich die 
Wirffamkeit derfelben bedeutend. Ruͤhrt diefe Verminderung von 

‚dem forrgejezten Einfluße der Fufr, oder von einer inneren Ver 
Anderung diejer Subftanz her? Dieß ift noch zu entſcheiden. Mir 
bemerken jedoch, daß die Hefen, welche wir dieſem Verfuche un: 
terwarfen, aus der Mitte der Kugel genommen wurden, deren 
äußerer Ucberzug ganz vertrofner war, und daß es ſehr umwahr: 
ſcheinlich it, daß die Luft irgend einen Zutritt zu denjelben hatte. 
Ale Erjdeinungen veranlafen mich, im Gegentheile, zu glau: 
ben, daß in den Hefen eine innere Arbeit vorgeht, deren Be— 
wegung fidy dem Zufer mittheilt, und welche nicht ehe aufhört, 
als bis fie durch den Zuferftoff, oder durch die Einwirkung auf 
ſich ſelbſt erſchoͤpft iſt. Iſt denn der bloße Zutritt des Sauer: 
ſtoſſes nicht hinreichend, im den großren Theil der orgauiſchen 
Eubftanzen, wenn fie einen hinlaͤnglichen Grad von Feuchtigkeit 
befizen, und ſich in der gehörigen Temperatur befinden, in Bes 
wegung zu ſezen? "”) Allein, wie kommt cs, daß, wie wir bis 
jezt wiffen, bloß die Stikſtoffhaltigen unter diefen Subftanzen im 


+12) Gay-Luſſac, Abhandlung über den Einfluß bes Saucrfioffes bei 
dir Gährung. U, d. D. 
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Stande find, diefe Bewegung dem Zufer mitzutheilen? Hierin 
beruht eigentlidy die Schwierigkeit, weldye verfchwinder, wenn 
man annimmt, daß die ftilitoffhaltigen organiſchen Subitanzen, 
da fie viel leichter, als die übrigen, der Zerſezung unterliegen, 
nothwendig auch viel mehr fähig find, dem Zuker dieſe moleeu: 
(äre Bewegung mitzutheilen. Dieß ift es, was aud) wirflid; 
vorgeht: die Hefen zerfezen ſich aͤußerſt leicht, und verhalten ſich in 
diefer Hinficht beinahe wie der Fürbeftoff des Blutes; gleich nach 
diefen folgen die Gliadine, der Urin, der Käs, dad Zymom, 
der Saferftoff und das Osmazon, welche immer weniger und 
weniger einer freiwilligen Zerfezung fähig, und daher auch ver- 
haͤltnißmaͤßig weniger tauglich find, den Zufer in Alkohol zu 
verwandeln. Man kann zwar einwenden, Daß fo viele organi⸗ 
ſche Eubftanzen, weldye feinen Stikſtoff enthalten, am Ende 
doch eine freiwillige Zerjezung erleiden, und ic) feze fogar hinzu, 
daß ich durch Bermengung ded Zukers mit einer nicht ftikitoff- 
haltigen vegetabiliichen Eubitanz feinen Alkohol erhalten konnte; 
da fich jedoch am Ende Saure in demjelben zeigt; fo Darf man 
glauben, daß ſich unter dieſen Umftänden and) Alkohol bilder, 
der fich wegen der auferordentlichen Langſamkeit feiner Entfte: 
bung unmittelbar in Eſſig verwandelt. 

Vermehrt man mirtelit eines Reibfteines und eines Läufers 
die Berährungöpuncte der Hefen mit der gasartigen, und der 
von dem Wafler aufgelösten Luft, jo wird die Mirfung derfel- 
ben auf den Zufer um zwei Tage verzögert, entiteht aber hier: 
auf mit nicht geringerer Kraft, felbft wenn das Reiben bei 20 
Grammen 48 Stunden lang gedauert hätte, Die Urſache diefer 
Verfpärung liegt nun nicht in der den, Hefen mitgerheilten Be: 
wegung, wie fid) erweiſen läßt, wenn man Bierhefen einige 
Zeit lang mit Zufer und Waſſer abreibe. Lie liegt auch nicht 
in der Dridation , welche das Gährungs- Mittel erlitt, denn 
wäre der oribirte Gährungs = Stoff zur Gährung untauglich, 
fo wiirde der, von welchem die Rede üt, und welcher fo lang 
in Berührung mit der gasartigen, und der vom Wafler auf: 
gelösten , Luft umgerühre wurde , feinen Zuker mehr erzeugt 
haben, während dod) das Gjegentheil erfolgte. Cie liegt auch) 
nicht in dem Eijige, oder in dem verdampften Alkohole; denn 
wir werden ſehen, daß die Gegemvart derjelben che fchädlic), 
als nuͤzlich ift. Sie liegt endlich nicht in der Verdampfung des 
Sährungs Stoffes; denn diejer ift nicht flüchtig: fondern fie liegt 


ſchlech 

Das Sieden verſpaͤtet, verzbgert und scan 
gar einige Monathe hiudurch hauptſaͤchlich dadurch 
daß es die unaufldslichen Theile der Hefen verſtaͤrkt, d. br 
Eohaſions· graft begünſtigt und vorzüglich d daß 
diefe Weiſe ihre unauflbölihen Grundtkeilden. au 
ſchwebend zu erhalten. Auf diefelhe Weife wird ein trübes 
welches dadurch, daß man daffelbe fich fezen läßt, nur ſehr 
Har geworden wäre, nachdem es der Siedehiʒe ausgeſezt } 
leicht Har. Dieſe Erſcheinung gehdrt mit in die Reihe, 
den: Zrbpfehen benezen die Dherfläche eines Gefäßes 
Mafe weniger, und gleiten leichter. über diefelbe ab, 
mehr erwärmt iſt; ein Waſſertropfen behält feine. & 


bei —— der — aus ihrer eſſigſauren Auflbfung gro 


u daß der Sauerſtoff sus Wittung der-Hefen nicht 
abehig üft, indem ich gefochtes Maffer, welches ic) ohus, Zutritt 
der Luft abkühlen ließ „ auf Bierhefen goß, und Damit vermiſchte. 
Diefes Gemenge, welches zu größerer Sicherheit — 
wurde, wurde mittelſt eines luftleeren Raumes, und unter 
Gentigrab. , Eine Stunde hiudurch, uud laͤnger, lochend —— 
Dofen ungeachtet ſiellte ſich die Gährung ohne Zutrin der Luft fos 


#13) Diefe Eigenſchaft ber Thenerde wurde von. Gan⸗duſſat besbadhtek 
j RU 
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ch ein, wenn ich mich einer fiedenden Zuferauflbfung bebiente, 
elbe beinahe fiedend auf bie Hefen-Emulfion goß, und das 
fäß, in welchem leztere enthalten war, damit anfüllte. Ich 
sche wohl nicht hinzuzufügen, daß ich an dieſem Gefäße fogleich 

mit Iuftleerem Waſſet angefüllte Röhre anbrachte, welche ich 
ĩedendes Waſſer tauchen ließ. 

Die Hefen entwileln, felbft bei einer Temperatur yon 100 
iden, feinen Waſſerſtoff aus dem Waſſer, und liefern nur eine 
nge Menge Kohlenfäure, welche das Bolumen der angewende⸗ 

Hefen nicht uͤberſteigt. Sie konnen fogar noch zur Gährung 
en, uachdem fie im Marien Bade bis zur Trofenheit erhizt 
ben. Die Deſtillation fcheidet aus denfelben, unvollfonmen, 
i übereinander befindliche Subftanzen ab, von welchen bie eine 
kſamer ift, ald die andere; ich verſtehe damit ben aufldslichen 
den wmauflbslichen Theil. Das Product, welches auf diefe 
ife davon abgefchieden wurde, verfpätet, wenn man es der eis 
,„ oder der anderen zufezt, ihre Wirkung, und macht fie unvolls 
men. 

Hierauf folgt, daß, wenn man vegetabilifches Eiweiß in den 
fen vorausſezt, daflelbe bei dem Abdampfen bis zur Trofenheit 
(kommen geriunen mußte; daß alfo nicht biefes.dem, bei viefen 
terem Verſuchen erhaltenen, Alkohole 19 und felbft 21° Cartier 

einer Xemperatur von 20 — 21° Gentefin. "*) geben Fonnte, 


24) Ihre wechſelſeitige Deftilation Lieferte Probucte, welche, in gleis 
her Menge gefammelt, (indem jeboch nicht ehe aufgehört wurbe, als 
dis nichts mehr als Waſſer überging), bei einer Temperatur von 
aı° des hunbertgräbigen Thermometer o mit Gartier’s Aräometer 
gepräft wurben. 

Das Gemenge ber unteren Schichte mit Zuker gab ei⸗ 


nen Mloholvon . - 2 2 20 ee 0. 21° 
Jenes des Zukers mit ben beiben übereinander befinbs 
lihen Schichten gab einen von . . . 0. 21,04 


Das Vorhergehende, aufgelöst in zwei Glaͤſern bes, 

bush Deftillation der Defen im Marienbabe er: 

Baltenen, Probuctes, lieferte einen Alkohol von 19° 
Die Zuleraufibfung endlich mit bem Probucte der Des 

flilation der Hefen im Marienbade, gab, nad 

6 Monathen, einen Alkohol von « - . . . 11 fhwarhen © 

Die geringe Menge Alkohol, welche fich in einem fo wäfferigen Pro: 
ducte befindet, mußte fchon durch bas hei dieſem Werfuche angewendete 
Behikel erzeugt worben feyn. ae vergleichenden Berfuche wurden 
mit 100 Grammen Zuker angeft 50. 


J 
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weil der, unter denfelben Umftänden, durch geronnenen 


Eimeiß- 
fioff erhaltene Allohol nie 12° uberftieg;' daß felbjt der Hebrige Ei 
weißftoff auf diefe Weife nie einen Altohol von 17° geben Fonnte, 
und daß überbieß bei dieſen Iezteren der Gang der Gährung ein 
ganz anderer geweſen wäre. Wir ſezen nun noch hinzu, daß durch 
dieſe Deftillation im Marienbade, nicht nur der in ben Hefen ent⸗ 


haltene Alkohol, fondern and) der Effig diefelben verließ, indem 
jedes Auflbſungsmittel dadurch entfernt wurde; daß Die Gerinnung 


des Eitveißftoffes, welchen man in benfelben vermurhen kaun, voll: 
formen ſeyn mußte, und daß, da der Ruͤkſtand noch fähig iſt mit 
einiger Lebhaftigkeit die Gährung des Zukers hervorzurufen, die 


Hefen nicht aus Eiweißftoff beſtehen; es Konnte jedoch ſeyn, daß 


fie bemfelben ihren Urfprung verdanfen, mie wir im dem erften 
Theile diefer Abhandlung zeigten. 


Das rothe Queffilberorid laͤhmt oder zerftbrt Die erregende 


"frafe dieer Subfkam, welche fe zu fällen (heint; wenigftens 


ſobiel gewiß, daß, wenn man die Fläßigkeir mit Schwe felwaſſen 


ſoff· Saure unterfucht, man keine Spur von Quelſilber in derfelben 


finder, 
X Bon den Abwaſchwaſſern der Hefem Y 
Die Abwaſchwaſſer der Hefen find t... <tande, die Gaͤhrung 
mit einiger Lebhaftigfeit zu veranlaffen; fie gehen beim Eindam⸗ 
pfen im der Kälte und in einem leeren Raume einen gelbbraunen 
Ruͤkſtand, wie Osmazon, welcher riecht, ſchmakhaft iſt, leicht 
zerfließt, das Lakmuß-Papier rörher, und in Alkohol und Aether 
wenig aufloslidy ift. Sie enthalten weder freie, noch gebundene 
Kohlenfäure, obwohl fie durch Baryt und Chlorin-Bargum (falz 
faurer Baryt) in weißlichen Floken gefällt werden; denn weder ein 


länger forrgefeztes Kochen, noch die Wirkung der Säuren auf diefe _ 


Floken eutwikeln etwas von diefem Gaſe. Nach einigen Tagen, 
und wenn die abgewajchene Subſtanz aud) nur etwas wenig dem 
Zutritte der Luft ausgefezt war, nehmen fie einen fauligen Geruch 
an, weldyer jenem von folhem Waffer nicht unaͤhnlich ift, in 
welchen Kohl geforten wurde; fie find jedod) dann noch zur Gaͤh⸗ 
rung tauglich. Sollte der Kohlfaft etwa Hefen enthalten? Dieß 
wirde wahrſcheinlich gemad)t durch das freiwillige Sieden, wel 
ches die Gemife erleiden, wenn fie in den Zuftand von Sauer— 
Kraut übergehen; allein die Laugſamkeit, mit welchen dieß ge: 
ſchieht, erlaubt nicht, dieſes anzunehmen, und doch erklärt die 
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lunge vegetabilifchen Eiweißftoffes, "welche fie emhalten, 
tung hinlänglich. 

: fchillern felbft noch, wenn fie durch doppeltes Papier 
vurden; durch Ruhe kann man fie jedoch ganz Mar er⸗ 
Durch Sieden bilder ſich ein Niederſchlag in denſelben. 
t erzeugt darin weißliche Haͤutchen. Weder die Luft 
Hize ſind noͤthig, um ſie zu truͤben, wie man bei ihrer 
pfung in einem leeren Raume ſieht. 
6 MWafler reißt bei der Deftillation, wenn es etwas 

fortnimmt, nur unaufldsliche Theile des Gaͤhrungs⸗ 
mit ſich über. jenes, welches mir den Hefen gefotten 
br, bei feiner Eindanpfuug mittelſt der Wärme, ein 
welches denjenigen analog zu ſeyn feheint, das man 

Falten Abwaſchwaſſern erhält, wenn ınan fie in Leslie's 
pfungs- Apparat bringt. Die lezten Abwaſchwaſſer, fo. 
e Abwaſchung auch fortgefezt worden ſeyn mag, gebem 
ndampfen doch immer nody einen ſchwachen, bitteren 
d, welcher durchicheinend ift, wie von ſelbſt getrofneter 
off. Er betrug beim ziwanzigiten Abwaſchen 21—26 
nume auf das Liter, und da er in den folgenden Ab⸗ 
geu mehrere Mahle hinter einander cben fo viel aus⸗ 
ſp ſchloß ich darand, daß dieſes bleibende Verhälmig 
inge Aufldslichkeit der ausgewaſchenen Subſtanz anzeige, 
z, fo groß auch meine Ausdauer geweſen waͤre, das 
doch nicht mehr davon aufnehmen würde. Diefe lezten 
nvafler, mit Zuker gemifcht, werden an der Luft in zwei 
Tagen von jelbft fauer, und entwikeln zulezt ſehr lang⸗ 

hlenſaͤure und einige Spuren Alkohol. 
eſer Verſuch beſtaͤtigt die geringe Aufloslichkeit bes 
des, welchen die Hefen zuruͤklaſſen, wenn ſie gut aus⸗ 
ind. Er zeigt auch, daß dieſer Ruͤkſtand, ſelbſt wenn 
Wirkung der Wärme und jener des fiedenden Waſſers 
t wurde, in fich felbft, obgleich ſchwach, die Eigen⸗ 
u gähren befizt. 
ı dem Maße, als man die Bierhefen auswaͤſcht, felbft 
tan den Zutritt der Luft verhindert, inden man fich ei- 
er Luft beraubten Waſſers bedient, entwifele ſich aus 
n eine fehr geringe Menge Gas, welche fid) bei jedem 
olten Abwaſchen erneuert. Da die fortgejezee Wirkung 
afferd auf die Hefen bei einer Temperatur von 100° 
æt pelnt. Journal XIX. Bd. 3. 6. 19 


Der, durch Coucentration in ¶ den Waſchwaſſern 
Mutſtand iſt ein ſeht langſames Gaͤhrungbimittel. Ei 
——— —— au ſeyn ⸗ er 


‚zuräfbleibt. ° 
Bon heminäufissthgen.Rärftande‘ der Heff 
"= itfer Man eher, meh er he far iR, 


ruch zu enttinifeln, wenn man ihn fich ferbft 3 
Er unterſcheidet ſich aber davon durch — wie 


nenen Ehweißftoffe, weil er, hie diefer, beim’ 


Eigenfdjaft, durch melche ſich beide Kon den Sehnen, 
deren thierifchen Subftanzen umterfcheiven, welche, nac 
vreuls Beobahtung, ihre Durchfichtigkeit dem Waſſer 
Yen, das fie enthalten. Seine Unauflöslichfeit ift nicht 
das Maffer nimmt jedoch, wie wir eben gefehen habt 
Spuren davon auf. Befeuchtet, umd der Luft überlaffi 
wandelt er nicht bloß den Sauerftoff derfelben in Kohl 
fondern er liefert fogar aus feiner eigenen Subftanz n 
beſtimmte Menge diefes fauren Gafes; zugleich) erleide 
bei eine Veränderung, vermöge welcher er mehr geeign 
vom Maffer angegriffen zu werden. Dbfchon ex demfel 

er in Faͤulniß übergegangen iſt, fo wenig überläßr, 
dieß doch hin, um zu zeigen, daß in ihm eine ſchwad 
rungs⸗ Kraft enthalten ift, welche der reinfte MWeinftein 
{ begiinftigt, und eine zu große Faͤnlniß vermindert. Die 
Sf auch wirflih, wenn man ihm mit Zuker vermifcht. € 
Bige Faͤulniß verſtaͤrkt in ihm diefe Eigenfchaft auf ı 


— 
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Möcpoißeife, ab wenn fie nicht. hinldnglich ee I 1 if, fo 
bie dabenh Geronsgebsachte Erhöhung auch nicht fo merklich 
verhäle ſich alſo auch hierin genau wie geromuener. Einelß- 
Rh. Bergleicht man die Reſultate die man mit lezterem er- 
R, welt jenen, welche der asauflböliche Theil der Bierhefen 
>, fo wird man offenbar finden, daß bie: lezteren und erſteren 
uttfh find, uud daß eine mäßige Faͤulniß ſowohl dem einen 
dem anderen ‚bie Eigenſchaft, Gaͤhrnng zu exvegen,; gibt; 
auch mit dem uͤbereinſtimmt, was wir von ber Erhoͤhung 
ei: ‚bie die Faͤulniß ber Gahrunge⸗ Kraft des Rlchers 
| Bon dem Bierhefen-Extracte . 
Das Hefen-Ertract if ein braunes, ſchmekendes, aromati⸗ 
5 Präparat; und enthält Stuͤle von unaufibelichen Haͤutchen. 
Ine, mit Waſſer verbännte, Auflbſung zerfezt Die gewbhuliche 
t mur.fehe ſchwer; es verhält ſich alſo hierin (ehr: verſchioden 
ı wen Heſen, die daſſelbe lieferten, und von dem unauflbö- 
en'Räfftande, von melchem es getrennt wurde. 6) ‚Ein. Ki⸗ 
mens Bierhefen gibt beiläufig 45 Gramme Ertrast, von de 
‚artiger Conftftenz. ., 
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25) 20 Gramme Gährungsftoff , der durch Maffer esfäßpfe und noch 
feucht war, ferner 100 Gramme Zuter, die in vier Gewicht-Thei⸗ 
len WBaffer aufgelöst wurden, bildeten nad) 6 Wochen eine kaum 
merkliche Dienge Alkohol. Nach Verlauf von noch 6 Wochen erhielt 
ih durch Deftilation ein Produkt, welches bei einer Tempertitur 
von 21° Gentefim., 12°,7 Cartier zeigte. Der geronmene Eiweiß- 
Hoff gab unter gleichen Umftänden ein Probuct von 120,6 Baptier, 
daB Zymom eines von 15°. 

20 andere Gramme diefes Rüfftandes, welche 3 Wochen. Hinpucc) 
auf ſich felbft gewirkt hatten, wurben mit 100 Grammen ; Zuker, 
und mit der gehoͤrigen Menge Waſſer vermiſcht; ſie gaben nach 6 
Wochen in gewoͤhnlicher Menge einen Alkohol, ber bei der angege⸗ 
benen Kemperatur 15° Cartier zeigte. Derfelbe Verſuch mit einem 

“ Wälftande, ber, vor fsiner Vermengung mit bem Zuker, nur 28 
Tage tang fich felbft überiaffen war, gab in gemohnlicder Menge 
einen Alkohol, welder bei obiger Temperatur nur 13° Gartier 
zeigte. A. d. O. Fu 

116) Mierhefen, Grtract von biefen Hefen, und unaufloslicher, ausge: 
wafhener Ruͤkſtand, welcher in Verbindung mit dem Extracte bie 
Hefen ausmacht, murben einzeln und ‘in beinahe, gleichen Mengen, 
in. Befäßen von ‚gleicher Gapaeität, ber Luft ausgefegt. ‚Die Tem- 
peratur betreg beiläufig 150... Die Luft des erſten Gefäßes Lofchte 
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ı Dritten Tage, "die F dieſe Weiſe hervorgebrachte Anregung 
e raſche Bewegung. 

3 Gramme Hefen⸗Extract erſezen beilaͤufig 20 Gramme He⸗ 
in Bezug auf Verwandlung des Zukerſtoffes in Alkohol. 

Dampft man den waͤſſerigen Ruͤkſtand ein, welchen man bei 
ſtillation der durch Zuker und Hefen⸗Extract gelieferten, alkoho⸗ 
hen Fluͤßigkeit erhaͤlt, ſo bekommt man ein Extract, deſſen 
ſchmak ſauer; deſſen Nachgeſchmak ſuͤßlich, aber nicht gezu⸗ 
t iſt, nnd deſſen Geruch und Geſchmak an;jenen des Sauer⸗ 
zes erinnern. 

Das ohne Zutritt der Luft bereitete Hefen⸗Extract iſt deßwegen 
be. beſſer, und es mag auf was immer für eine Weiſe bereitet ſeyn, 
wird feine Wirkung durch das Product aufgehalten, welches 
m bei Deftillation der Hefen im Marien- Bade erhält. 

Diefes Extract ift auch dann noch ein Gährungs: Mittel, 
um es mit Alkohol gereinigt wurde; filtrire man aber feine Auf- 
ung vor ber. Vermiſchung mit dem Zufer, fo ift fie nicht 
hr im Stande, diefen in Alcohol zu verwandeln; die Elek⸗ 
eität der Säule verfchafft ihm aber diefe Eigenfchaft wieder. 
eß babe ich ſchon im erften Theile aufgeftelle; der Verſuch, 
3 ich machte, wurde mit Zufer und einem Ertracte ange- 
Ut, welches durch abwechfelnde und wiederholte Aufldfungen 
Wafler und in Alkohol bereitet worden war; ‚während der 
irfung der Electricität fielen am pofitiven Pole Heine Schup: 
a oder Haͤutchen nieder, und an beiden Polen entwilelte ſich 
wW. | 

Ueberlaͤßt man ein ähnliches Gemenge fich felbft, ftatt es 

electrifiren, fo verwandelt es fi) nach 9 — 10 Zagen in eine 


db. h. beiläufig 3 Gramme des Ginen und 100 Gramme bed Ande⸗ 
ven, wurden in zwei Bläfer Waſſer gethan, und bann nad) 48 Ta⸗ 
gen deſtillirt. Das in gewöhnlicher Menge aufgefangene Probuct 
maß, bei einer Temperatur von 20— 21° Gentim, an Sartier's 
Areometer 230 Grabe. 

Diefer Verfuch, bei übrigens ganz gleichen Umflänben, mit 100 
Gran. Extract und berfelben Menge Zuker wieberbolt, gab nad 
.ı3 Zogen ein Produkt, welches, in gehbriger Menge aufgefangen, 
bei obiger Temperatur nur 15°,3 Cart ier zeigte. A. d. O. 
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ſchon — mit oder ohne 2 der Warme getrokneten / Me 
fen minder lebhaft auf den Ziker wirken, als vor ihtena Tiel 
den, und obwohl fie noch mehr Kraft Befizem,als ein Gemiſche 
von Hefen⸗ Extract mir dem manffdslichen Ruͤtftande der fe; 
fo iſt der Bodeuſaz, weicher durch die Gaͤhrang etttſteht, BREBEG 
dieſes Gemifch erzeugt wurde, doch Eräfttger als die krokck 
Hefen. Diefe Operation friſcht alſo den unaufldslichen zo 
des Chhrungs: Mittels wieder af, und gibt ihm; wenihſtens 
großen Theils, feine vorige Kraft wieder. Eee 

Verſuche mit den Wein-Hefen. 

Zwanzig Pfund Gutedel (Chasselas) mit der Hand and 
gedrůtt, geben 8 Pinten Saft, welcher beilaͤuftg 7° Bruteillen 
Wein und 6 Unzen (183 Kt 94) Hefen gibt. 

Diefe Hefen verwandeln den Zufer in Meohol, ohne daß die 
Kuft und der Sauerfloff dazu nöthig iſt. . 

Das Leger ift nar ein Gemeng aus diefer Subſtanzz es ber 
wirkt auch unmittelbar die Gaͤhrung, allein:mit viel wenigen Kraft, 
als vie Hefen- felbft. Weinſtein iſt in Ucbetſtuß in-bentsfelben. | 
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Das Lege, welches der. Wein beim Altwerden abſezt, verhält 
fich chen fo, wie ich aus Verſuchen weiß. 

Eine und dieſelbe Quantität YBeinhefen, 20 Gramme, ber 
ich nach und nad) zu 6 wiederholten Mahlen, und im Laufe von 
4—5 Monaten, 336 Gramme (11 Unzen) Zufer zufegte, in- 
benz id) die Fluͤßigkeit, welche durch die Wirkung erſchoͤpft ſchien, 
jedes Mahl abgoß, Härte nicht auf, Gährung zu erzeugen, und 
war noch im Stande neuen Zuker in Gährung zu verfegen. Ihre 
gebßte Tätigkeit hatte fie jedoch bei den erften Verſuchen gezeigt. 
Diefe Thatfache beweist, wie ſchwer es iff, Hefen ganz zu ers 
ſhoͤpfen, was von der Faͤllung der auflbslichen Hefen durch den 
Allohol berührt. 

- Die Weinhefen gehen aus einander, und, entiwifekn etwas 
wenigen Gas, wern man fie abwäfcht. Der Verſuch damit wurde 
ia einem verfchloffenen Gefäße mit ausgelochtem, und außer Be: 
ruͤhrung der Luft hinlänglich abgefühltem, Wafler angeftellt; 
allein man findet bald die Gränzen diefer Gas = Entwillung,, wel- 
de fich jedoch bei jedem Abwafchen wiederholt. Beinahe das⸗ 
felbe hat auch bei den Bierhefen Statt, wie ich fchon zeigte. 

Die lezteren zeigen jedoch mehr Schwierigkeit bei ihrer Be⸗ 
handlung mit Wafler. Denn die, auf die angegebene Weife aus⸗ 
gewafchenen, Weinhefen fezen fidy wohl in zwei Tagen vom An⸗ 
fange an nieder, und doch nehmen die Abwaſchwaſſer evft fehr 
ſpaͤt einen faulen Geruch an. Ich fchreibe diefe Haltbarkeit der 
Gegenwart der fauren weinfleinfauren Pottafche zu, welche na= _ 
tuͤrlich einen Beſtandtheil diefer Hefen ausmacht. Ich bin um 
fg mehr davon verfichert, da die Abwaſchwaſſer vom Aten oder 
sten Abwaſchen zn ſtinken anfingen, was nicht der Fall if, 
ſo lang fie einen deutlidy ausgefprochenen Weinftein- Gefehmaf 
befizen; man müßte aljo, zu einer gewiflen Epoche, ver Sub⸗ 
ſtanz Weinſtein zufezen, oder das Abwafchen nur mit einem, 
ſchon mit Weinftein gefättigten, Waſſer vornehmen. 

Der Zufaz von diefem Salze wäre ohne Zweifel fehr gut, 
am: das Berderben der Bierhefen während des Abwafchens, oder 
einer Berfendung zu verhinbern. 

Diefe Mwaſchwaſſer, fie mögen fo Ear feyn, als fie wollen, 
bedingen die Alkoholifation des Zuferd, und zwar um fo mehr, je 
concentrirter fie find: fie bedürfen jedoch dazu, wenigftens an⸗ 
fange, des Zutritted der Luft und des Eauerftoffed. Die mit 
wvamem Waſſer erzeugten Abwaſchwaſſer geben analoge und aus: 
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ihre Ertracte vereiuigte, ich die Menge von jenem Ertracte er 
fuhr, welche eine beftimmte Menge Weinhefen zu Liefer im 
Stände war. Ich habe auf diefe Weife gefunden, rap 3 Amen 
diefer Subſtanz nur etwas mehr als drei Dradmen | 
ben. Dieſes Präparat enthält offenbar n 
erkennt ihn ſchon beim Anfehen, und noch befier bei Behand⸗ 
fung. mit Falten Waſſer . RE 
Das Weinhefen⸗Ertract erzeugt im Zufer eine Iebhafte Gh 
ring, auf welche eine‘ —— 60 Grane (3 Srarn. 49 
dieſes Gaͤhrungs⸗Mittels find beiläufig ndthig, um 100 Gramme 
(3 Unzen 3 Drachmen) Zufer vollkommen in Alkohol zu ver 
wandeln. — Wenn man zuerft deftillimt, und dann das Refal: 
tat diefer Gaͤhrung bis zur Trofenheit eindampft, fo erhält mar 
guten Alkohol und ein Ertract, deſſen Geſchmak und Geruch au 
jenen des Sauerteig- Ertractes erinnern. Der auf diefe Weife 
erhaltene Alkohol ift gutem Meingeifte ähnlid), er befize der 
Geſchmak und Gerud) deffelben, woraus erhellt, wie man fh 
zu verhalten hat, um anderen Arten das Arom zu geben. 
Der Gang der, durd) die aufldölichen Theile der Bier⸗ und 
WeinzHefen eingeleiteten Gährung ift alfo mit jener der Trau⸗ 
benz und BierMofte, denen Fein Erregungs-Mittel zugefezt wur 
de, zu vergleichen. Eine Gährung diefer Art braucht einen Tag, 
und mandyes Mal länger, um ſich zu entſcheiden; fie ift anfangs 
langjam, wird dann ſchnell, hierauf wieder langfamer, und en 
det dann, ſtatt daß fie heftig anfängt, wie es der Fall ift, wenn 
man die Bier= und Weinhefen ganz mit dem Zufer miſcht. 
Der unaufldsliche Theil von dieſen ift, wenn er gut audges 
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wafchen tft, kaum faͤhig, ſelbſt nach 6 Monaten, auch nur et⸗ 
was bavon in Alkohol zu verwandeln. Das Abwaſchen erfchbpft 
alfo ven fraglichen Räfftend viel vollkommmer, als jenen Des . 
Dieres, was ohne Zweifel dem Weinſteine zugefchrieben werben ' 
muß. Ein Hinlänglicher Grad von Faͤulniß vermehrt jedoch biefe 
Eigenſchaft in bemfelben auf eine fehr merkliche Weiſe, ohne 
übrigens denſelben je zu Hefen zu machen. 

Allgemeine Betrachtungen. 
| —8 ai den Weinhefen gemachten Erfahrungen beftätigen 


die über die. Bierhefen geſammelten, ımb ſowohl die einen, als 
bie anderen ftimmen mir dem überein, was wir von anderem 
gefagt haben. 


Die Weinhefen erfordern nicht mehr, als die Dierhefen, 
die Beihilfe des Sauerſtofſes, um die Verwandlung in Alkohol 
ja bewirken. “Beide beftehen aus aufldslichen und unauflbslichen 
Theilen. In ihren aufldslichen Theilen ift vorzuͤglich ihre Gaͤh⸗ 
nngösKraft enthalten, während vorzüglich in ihren unauflbeli- 
hen Theilen die Eigenfchaft beruht, den Sanerftoff der Luft in 
Kohlenfäure zu verwandeln. Wenn diefe Theile, fobald fie ges 
trennt find, nicht mit ber Luft oder dem Sanerftoffe in Beruͤh⸗ 
rung find, fo koͤnnen fie nichts mehr zur Gährung beitragen; 
fie bewirken fie aber mit Beihülfe der einen oder des anderen, 
mb zwar der auflböliche mit Lebhaftigkeit und nad) wenigen 
Stunden, ber andere hingegen langfam und fpdt. 

Doch leiten die vollfommuen Bier - und Wein-Hefen bie 
Bährung des Zukers augenbliklich, ohme irgend eine andere Bei⸗ 
fe ein, ald die einer gehdrigen Temperatur und einer hinlaͤng⸗ 
ichen Menge Waſſers. Worauf kann diefer Unterfchieb beru⸗ 
vn? Auf der Thaͤtigkeit, welche in den Hefen nach ihrer Faͤl⸗ 
ung aus ber Fluͤſſigkeit, die diefelben liefert, fortdauert; eine 
Thaͤtigkeit, welche in dem Maße nad) und nad) geringer wird, 
ils fie die Theile, unter welchen fie vorgeht, auf eine feſtſte⸗ 
yendere Weiſe orbnet. Diefe Thätigkeit wird fowohl durch die 
Beife angedeutet, auf welche ſich die Hefen an der Luft ver 
yalten, als durch die geringe Menge Gaſes, welche fie bei je⸗ 
wm Abwaſchen geben, und welche fie auch wahrfcheinlich in eis 
em leeren Raume geben würden, weil fie auch in einer Luft 
fortbauert, deren Sauerfioff ganz in SKohlenfäure verwandelt 
zurbe 


Die Gahrung mag durd-bie Wirkung bed fiedenden Waſ⸗ 





ſelbſt von Hefen zu Heſen, oder wenn. men will von Nie 
zu Niederfchlag, fortgeſezt wird, bis der Zuferftoff oder das, 
rungs⸗Mittel endlich erſchopft iſt. 

Die freiwilligen Zerſezungen mittelſt welcher gewiſſe G— 
rungsmittel mit weuiger Langfamkeit wirken, [deinen mix denfek 
ben Grund zu, haben, 

Bir wollen noch. bemerken, daß Hr. Schweiger fand, daß 
die eleltro⸗negativen Korper die Gährung beguͤnſtigen. (Dief,if 
die einzige Belehrung, welche man im diefer Hinſicht im Yaren 
Feruſſae's Bulletin für den Juni 1825 finder, -aus welchen 
ich dieſe Bemerfung ſchopfte. "*) 

Die Vermehrung der Cohäfionssftraft, welche durch da— 








148) Die, Säulen zeigen, nach Schweiger, fo wie die gährungefähl- 
gen Gemenge nur durch den gegenfeitigen Einfluß drei verfdjicbend 
Körper, eine Wirkung. Die Producte der galdaniſchen Wirking 
für zweierlei: ein oribirter Körper und ein hudrogenirter Krpen 
Ghenfo verhält es ſich mit den Producten der Gährung , weidheuans 


— ¶ũehol ‚und ohienſiure beſtehen. A de Dr 
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Deotueahervorgebracht wird, und die Auſhebang der fteiwilltgen 
Wtznegusig, vos welcer bie Defen wifpriingtich einiger Wahen bes 
wege wur, erklaren hinlaͤnglich, worin die getrokneten Hefen ben 
nice getrefneten nachſtehen; und die noch geringese Kraft eines 
Semenges von. Hefen⸗Extraet mit dent. unaufibälichen Nifftande 
Weisiben deuter au, daB die Hefen eine ziemlich Ichwache Wers 
Ntvung fintı,: ſo daß das Waſſer eine. Trennung in denfelben bers 
webelsigein: fu... Sezt man voraus, daß diefelben nur-ein Ge⸗ 
melige fin, fü Wehe man wirklich: nicht ein, . warum fie fo.fehr 
von eera Ertracde verſchieden find, nıb warınmibad. Bnffer dies 
ſelben nur fo ſchwer erfchbpft; alles läßt daher vermuchen, baß 
e eine Vebiuduug find. Diefe Inficht ; welche jeher: mehr ent- 
eicht:, nach weichen Thenard den Gaͤhrungs⸗Stoff hetrachtete, 
Mehr ‚meine Moeinung über die Natur der Kraft, welche die 
Wirkung wer: Defen bedingt, in nichts. Denn. biefe zeigt, im 
Begentheile, wie eine fo wenig auflosliche Subſtauz, .ald bie He: 
ſen, kraͤftiger auf den Zufer einwiekt, als eine ähnliche and fo 
küche aufidellehe Subſtanz, wie dad Hefens Extractz. obſchon 
man eine viel geringere Menge von dieſem lezten braucht, um 
te gleiche Menge Zuker in Allohol zu verwandeln. May kann 
ich auch wirklich durch die freiwillige Bewegung, welche in jener 
ſorewaͤhrn, und welche, im Derhälmiffe der Unbeftänbigteit ihrer 
Yefastmertfesung , fich leicht wieder herftellt, wenn fie durch mds 
iges Trofen imterbrochen wurde, Mechenfchaft hiervon geben. 
Ich habe dleſe vergleichenden Werfuche oft wieberhsit, und ba 
* die verglichenen Subftanzen immer aͤhnliche Unterſchiede ga⸗ 

en, fo ſfid⸗ die Schluͤſſe, welche ich aus denſelben #3, wie mir 
dein, hinreichend durch Gründe unterfigt. 

Ich nehhme mir vor, die Unterſuchung der. verſchiedenen Pro⸗ 
miete, welche ich durch die Gaͤhrungen erhielt, und womit ich 
Hon die Ehre hatte, die Akademie zu unterhalten, zu verfolgen, 
1. feze eben jezt das Studium des Hefen⸗Extractes und des un⸗ 
wflbslichen Ruͤkſtandes fort. 


LXXV. | 
Weber die von der Sociste d’Encouragement ausge 
{dysiebenen Preiſe. 
Die Sociv⸗ d’Enovuragement theilt in ihrem Bulletin No. 
256. Bemerkungen über die neulich von ihr ausgeſchriebenen 
x 















"aber Berfetigung einfaer und woher Berker 
Geraͤthe zur Gewinnung des Runtelrüben:Zuferd (Polyte 
Joura. B. IM, ©. 129) ging nur eine einzige bhe 
ein, deren Berfafier wenig Bekanntſchaft mir der Runkk 
Zufergewinnung verrärh. 


Ueber eine Dandimäble zum Aushilfen der Huͤljer 





Blau und Kobalt, welche fdhlechter waren, ald Them 
Alaun⸗Erde. 

Eben dieß war der Fall mir den feuerfeſten Schmelz 

_ 319) Die Societe erwähnt in der Gialeitung, in weicher fie d 

tigen Gegenftände ihrer lezten Autſtellung aufführt, eines 

ren Gab: Weleuchtungsapparates des Hm. Sulabert, im 


neun ae Preiſie.  . 30R 
(Yelyiie. Your. B. X, S. 406). Die, von zwei Preis 
werbem eingefenbeten, Schmelztiegel hielten nicht einmal, ben 
Ziuß des Gitahles aus, ber leichter ſchmilzt als Eifen; und doch 
brachte ber eine Preiswerber Zeugniffe bei, daß Eifen darin ges 
—— wide! 

Das fuͤr den Preis auf Austrofnung des Fleifches (Helge 
mode. Som. 8. VO, &. 247, B. XVI, ©. 100) einges 
ſudete Mufter zeigte fich bei der auf der See angeftellten Probe 
(imimellg, von umangenehmen Gefchmale, zaͤhe und Ieberartig. 
Such hat der :Preiswerber fein erfahren nicht befchrieben. 
Etwas: beffer war. ein von einem ungenannten Preiswerber, 
«is bleßer Verſuch, eingefandtes Muſter; allein, obſchon bie 
Guppe ziemlich gut war, fah dad Fleiſch widerlich aus, und 
wur * hare. 

Nicht glaͤklicher war die Societe in Hinſicht des Preiſes 

für eine Maſſe, bie ſich wie Gyps formen laͤßt, und der Wit⸗ 
terung fo gut, wie Stein, zu widerſtehen vermag. (Polytechn. 
Yun. B. VII, ©. 125). Einer der Preiswerber empfahl ge 
wälverten,. lebendigen Kalt mit Stäfe (fromage de Marelles) 
abzureiben, dem er den dußeren, farbigen ‘Theil abnahm; er 
hat auch. Kalk und Gyps, mit Mokens Mehl gemengt, angewen- 
det. Ein anderer fandte ein Gemenge aus Gyps und gepilivers 
ten barten- Steinen, das fo weich war, daß man es mit dem 
Nagel krazen Tomnte. 
WWUeber Erbauung der Oefen MPolytechn. Journ. B. XVI; 
©. 98) find nur zwei hoͤchſt unbefriedigende Antworten einge⸗ 
gungen, obfihon eö leicht gewefen wäre, hier etwas zu leiften. 
Die Gefellfhaft hat, nad) dem lezt gegebenen Programme, ben 
Preis bis auf 9000 Franken erhöht. 

Ein einziges Modell einer Mühle zur Reinigung des Hei: 
befornes (Polytecdhn. Journ. B. VI, ©. 127) wurde eingefen- 
der: diefe Handmühle befteht aus zwei gefurchten Eylindern, 
umd ift weber vollfonmer noch vortheilhafter, ald die gewoͤhn⸗ 
‚lichen Heidekorn⸗Muͤhlen. 

Den Preifen für Erzeugung eines zur Fabrication der Naͤh⸗ 
nadeln geeigneten Drahtes (Polytechn. Journ. B. VII, G. 121) 
und Errichtung einer Naͤhenadel⸗Fabrik (Polytechn. Journ. B. 
vo, B. 95) (dien man im vorigen Jahre näher zu kommen; 
allein ein Ungläf vernichtete die Nadel⸗Fabrik zu Merounelle bei 
Kigle (Dpt. Dife), die im vorigen Jahre einſtweilen die go 


a 


aus — ie ————— 
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ſchone Farbe vorzůglich der Guͤte des dort wohlfeilen, herclichen 
orientaliſchen Farbe-Materiales zu verdanken. Und uͤberdieß dur 
fen wir nicht vergeſſen, daß die Italiener ſeit Jahrhunderten 
die größten Meifter im Färben waren, und noch find. Ueb.) 

Die Verbefferung der Darmfaiten zu mufifalifchen Juſtu⸗ 
mente (Polytechn. Journ. B. X, &. 493) betreffend; Folih: 
te über die eingegangenen Arbeiten noch nicht Bericht 'erftafkkt 
werden. 

Papier aus dem PapiersMaulbeerbaume (Polytechn. Font 
BD. VI, ©. 244) fandte nur kin Spanier, Sanyago Gr: 
mand, nicht um mitzumerben um den Preis, fondern bloß tin 
ein Mufter zu fenden, das aber nicht nach Munfc ausfallen 
Tontre, weil es bloß aus den Abfchnittlingen eines alten Baus 
es im Garten zu Madrid verfertigt wide. Hr. Grimaud 
envartet von dem weißen Maulbeerbaume und boit — — | 
rinden moch beffere Refultate. 

Ein? Preiswerber hat fehottifche Fichten gefäet; man * 


— die Reſultate ertvasten. 
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—— der hydraullſchen eu: zum EHE ui 
Bohtpeffie sc; Wehzsechte. Park, .- VIE, ©. 1113 Bade 
wi Yekömerber ſich geftelle: zwei derſelben Haben ſehr fine 
ke: Wereiäjtangen. beſchrieben, die fich auch an den bereits 
Neheaden -gerwbhitlicjen Preffen anbringen laſſen: allein dieſe 
vorridcugen find noch nicht praktiſch von ihren Erfindern ges 
ft. "Dis Gediäder Gruet, Beſtzer einer Dehlmähfte zu Hain, 
ikeh eine folche Preffe feit vier Fahren im Bange, bie in 28 
Aumden 2000 Kuchen und 14 Tonnen Oehl, jebe zu 100 Bis 
v, Uefert. Im Vergleiche mit der englifchen Prefie der Ohm. 
zatiösway, Bowman ımb Comp. hat bie Preſſe der HH. 
Irmet, nach Hrn. Garnier's Berichte, indem fie mit Einem 
leiter ımb Einem Gehuͤlfen mehr leifter, als vier der beften 
tells Dreffen niit vier Arbeitern, entfchiebene Vorzüge. Sie koſtet 
ur 6000 Franken, imd Braucht wenig Auöbefferung; uͤberdieß 
nbert: fie durchaus Feine befondere Geſchiklichkeit von Seite der 
Ibeitr. Ein Hr. Aime Bris ließ zeither eine folche Maͤhle 
ı Mopelle errichten. 

Die Maſchine zur Derfertigung von Gläfern für optifche 
wkrumente ( Volytechn. Journ. B. VII, &. 9r) fand einige 
reiöwerber, wovon jedoch Feiner ben Preis errang. Einige 
nbten sur Heine Modelle, andere übereilte Arbeit. Hr. Ste⸗ 
art, Mechaniker zu Borbeaur, war der einzige, ber eine vol- 
dere Maſchine überreichte, und mit biefer fo zu fagen unter 
n Augen der Gefellfchaft zwei Gläfer von angegebener Kruͤm⸗ 
ung (054 und 0”55 Halbmeffer) fchliff. Ein Glas zeigte ges 
ns biefen Halbmefler; an dem anderen zeigte fich eine Meine 
Mweichung, die faum Ein Millimeter betrug. Zwei Gläfer vor 
mielben Durchmeffer waren vollfommen gleich, auch nach ver 
olitur. Allein bei der Politur zeigten fich noch Meine Mängel, 
Berft feine Runzeln, die vielleicht davon herkamen, daß Hr. 
tewart Tuch flatt Streich-Papieres (papier rode) zum Po: 
en anwendete. Die Societe belohnte daher Hrn. Stewart 
se mit der goldenen Medaille. 

Ueber Verbefferung von Eifengußmerken und Formen von Gußs 
fbeiten, bie noch zur weiteren Verarbeitung beftimmt find, (Poly: 
ch. Iourn. B.X, ©. 497) zeigten fich nur zwei Mitwerber. Die 
nen, die Hrn. Boigue, deren Merfe in Berry und Nivernois 
nd, haben vom 13. December 1824 bis 20 April 1825 nicht weni: 
+ als 348,960 Kilogramme GußsEifen nbgefezt; allein fie hatten 















vente, und fie erhielten, da 
anble. wird, wie dad: englifce, 
v. — —— 
Der von. ihm überreichte Rem. & 
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Konnte: daher, ‚Hrn. —— die 
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den reis, ‚tm 6000 Franfen erhöhte, en 
Preiswerber. Hr. Barbow, der dem. Ziele am naͤchſten 
Branten ‚Eutfhäbigung, und, bie, 






und her unterhalten werden Tann. Ueber diefen Eylinder ind 
ſich zwei andere, den unteren vollfommen Ähnliche, die in die 
felben anderthalb Linien tief eingreifen. Die Cylinder find aus 
gefchlagenem oder aus Guß-Eifen, und der Hanf liegt daramter 
in einer Lade. Es ift Feine andere Vorbereitung nöthig, als 
daß man den Hanf in der Sonne oder in einer Trofenftube bei 
20 bis 24° R. trofnet. Die Refultate, die man nach dem Ber 
fahren des Hm. Barbou erhielt, waren diefe: 

1342 Kilogramm geröfteten Hanfes gaben 41%; Kilogr. fpinmfertigen. 

25 Bert. 














— — — — — 6. — Seiler⸗bauſ. 
— o Barziger Gtof. 
ı Berluft. 
2213 Kilogramm ungeröfteten Hanfed gaben 5.Kilogr. 7's. fpinnfertigen 
_ 5 — Bat. 
— — — — 160 — — Seiler⸗-dam 
— — — — — 2 — dacuigen Stſ. 
o— » 8Beriuſt. 


Tan erhielt alfo nach gm. Barbou's Methode meh 
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iptunfertigen: Hanf; bie Agen waren haͤufiger und mehr gleich- 
foͤrmig, ald auf der gewöhnlichen Breche; das Hecheln ging aber 
etwas fihwieriger, und der Danf behielt immer eine gewiſſe 
Steifheit und Rauhigkeit, eine grünliche Farbe und einen flärs 
feren Geruch; ber Abfall bei dem Seiler-Hanfe war ftärfer als 
am gerbfteten Hanfe; die grünliche Farbe laͤßt ſich durch Ein; 
weichen in reinem Waſſer befeitigen,; das Verfahren des Hrn. 
Barbou erfpart endlich Zeit und Geld. Die Kommiffäre ber 
Sefelifchaft bemerkten jedoch, daß der Vortheil der größeren 
Menge Hanfes, die man ohne Nbftung erhält, fich ſtets in 
dem Maße vermindert, als ber weiter verarbeitete und verfei- 
nerte Hanf fich in feinen Eigenfchaften dem geröfteten Hanfe 
nähert. 


Ein zweiter Preiswerber, Hr. P. 5. Merck, Apothefer 
za Brumath, bei Straßburg, bediente fich bloß eines chemifchen 
Verfahrens , einer kuͤnſtlichen Röftung nämlid. Er nahm 15 
Kilogr. grün abgefchnittenen Hanfes, und verfchloß denfelben in 
einem mit einem Doppel-Boden verfehenen Kaffe, Das 5 Hektoliter 
hielt. In dad Spundloch deffelben ließ er durch eine blecherne 
Röhre den Dampf eines Keſſels, der 80 Liter hielt, und ſezte 
den Hanf dritthalb Stunden lang der Einwirkung des Dampfes 
aus, wo dam Dad Waffer, welches aus dem verbichteren Dampfe 
entſtand, und anfangs grün und ſtinkend ablief, beinahe geruch- 
unb farbenlos abfloß. Nun war es zeit, den Hanf’ herauszu⸗ 
nehmen, ben er dann vier Tage lang in der Sonne bleichte, und 
mie Fluß⸗Waſſer begoß. Diefer Hanf gab, in der Trofenftube 
getrofnet, 3 Pf. 4% Unzen, wovon aber, bei weiterer Verarbei⸗ 
tmg, 1 Pf. 10 Unzen verloren gingen. Diefer Berfuch ward 
leider nicht im Großen ausgeführt. | 


Der dritte Preiswerber war Hr. Heyner; Mechaniker zu 
Penig. Kin fchon verfertigtes Modell einer Breche befteht aus 
11 gefurchten Eylindern von gleichem Durchmefler, in welche eben 
ſoviel andere darüber angebrachte Cylinder eingreifen. Ein Ey: 
linder bewegt alle übrigen; die drei erften Walzenpaare find vor 
Eifen, die übrigen von Holze. Ein einziger Durchgang durch diefe 
Walzen reicht hin, um alle Agen zu befeitigen,; wenn aber der -: 
Hanf grob ift, muß er nach dem erften Durchgange 24 Stunden - 
lang, in, Maffer geweicht, und dann wieder Durchgezogen werden. 
Die Mafchine if zwar einfacher „.alö jene des om. ‚orikianie: 

Dingter’s polpt. Jeurnal XIX.B, 3. P. 
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tiner Menge Blumen bedekt, hat aber bisher niemahld mehr 
als drei bis vier Birnen des Jahres, und dfterö gar feine, ges 
tragen. Bor dem Jahre 1820, wo ic) mid) viel mit Tünftlis 
her Befruchtung mehrerer Arten von Fruͤchten beſchaͤftigte, habe 
ich nie bemerkt, daß von den 9 bis 15 Blumen, aus welchen der 
Doldenſtrauß der Birnbluͤthen beſteht, nur die drei unteren ls 
men, wie man fagt, anfezen, ober. eigentlich gefprochen, wirt 

lich befruchtet werben. Ich erinnerte mich hier des Verfahrens 
der beiten Gärtner, die Fruͤhbohnen am Gipfel, abzukniken, d. 
h. mit dem Vorfiuger und dem Daumen die oberſten Blumen, 
die theils kaum entwikelt, theild. noch im Embryo an ber Traube 
ſich hefinden, abzubrechen, damit die unterflen und früheften 
anfezen, die fonft in den meiften Fällen abortiren wuͤrden; ich 
dachte, daß, wenn ich die oberſten und im Mittelyuncte des 
Doldenſtraußes der Birne befindlichen Blumen, obald möglich, 
entfernen würde, dieß aͤhnliche gute Wirkung in Verſtaͤrkung 
der uͤbrigen erzeugen muͤßte, und daß dieſe deſto ſicherer anſezen 
wuͤrden. In dieſer Hinſicht brachte ich im Fruͤhjahre 1821, ſo⸗ 
halb die drei unteren Blumen des Doldenſtraußes ihre weißen 
Blumenblätter zu zeigen anfiugen, meine ſpizigen Scheren an 
zwei Birngnbäumen in Thaͤtigkeit, wovon ber eine obige Gan⸗ 
fell’8 NBergamotte, der andere die braune Butterbirne (brown 
Beurre), war: und fobald id) ein Paar Duzenbe der Bluͤthen⸗ 
fräuße gehbrig auögefchnitten hatte, nahm ich, aud) beiden Baͤu⸗ 
men wenigftend /, ihrer ganzen Knoſpen⸗ Zierde weg. An dem 
Pourro ſchien dieſe Operation in der Folge die heſte Wirkung 
zu haben; denn es war kaum eine der drei uͤbrig gebliebenen Blu⸗ 
wer zuruük, hie nicht angeſezt, und ſpaͤter die ſchoͤnſten Fruͤchte 
gehracht hätte, die ich noch von dieſem Baume abgenpmmen 
babe. Was aber bie eigenfinnige Ganfell betraf, fo Fam, ob⸗ 
Khon die Blumen anfangs anzufezen fchienen, und mehrere derfels 
ben nicht vor der Mitte des Sommers abfielen, wo fie beinahe. 
ſo groß, wie Stachelbeeren waren, auch nicht eine einzige zur 
Reife. Ich ſchnitt mehrere der größten, die am fpäteften ab= 
sefallen find, auf, und verglich fie mit den Früchten des Beurrd: 
vom demſelben Alter und von berfelben Größe, und fand, daß 
ie Kerne der erfieren ‚nicht gehdrig befruchtet waren. Diefer 
Imſtand brachte mich auf die Idee, daß einige Unvollkommen⸗ 
— den weſentlichen heilen, ber: Blue hier Statt haben 
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was, nach bfer inire, ‚on einet andeten. Ich fing 
a 1822 an, und hatte’ in einem Tage 
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ben erwahnte Weiſe Blumen aufgehunden. 
Vhmen fperete ich Blumen des Beuire 
ich Finden, da fie etwas ſpaͤter 
andere zugeſellte Blumen, 
zende Sn machen, waren von der Ganfell; und drei von der 
Pfundbirne· ¶ Von der lezteren, die fehr groß und rauh war, hatte 
ich wenig Erivartıng. Ich wollte diefe Operation an nach meh· 
reren Blumen voruehmen; allein, da die Witterung kaͤlter ward, 
ob ich mich eben nicht wohl befand, fo verſchob ich die Arbeit, 
bis es damit zu fpät war. Die Papiere wurden,erft am 15m 
April abgenoramen, an welchem Tage die Witterung waͤrner 
war, obſchon Leine Sonne ſchien. Ich hatte, bis auf die drei 
unteren Blunien, wie im vorigen Fahre, alle anderen Blumen 
idi den Doldenfträußen weggeſchnitten, und von dieſen dreien mur 
ein. aufgebunden, und die zwei anderen gleichfalls weggeſchnit 
ten. Dieſe Aumen waren an dem Baume nad) verfcyiedenen 
Säten Hiugelebtt · die einen gegen Norden, bie anderen gegen 
Eisden. Von den 10 Blumen, die ich mit Bourro zuſamme⸗ 
geſelite ſezten acht au, und zwei davon fielen, wie ich vet⸗ 
mutrhe', zufaͤllig ab, die anderen gehen ihrer Reife enkges 





‚gen. Von den 14, welchen ich Blumen ihrer eigenen Sorte zu⸗ 


geſellt hatte, iſt jezt nur eine einzige übrig; die drei, em 


Ueber Spargelban um Spargeltveiberei Im Winter im Freienꝛc. 309 
der Yfanbbirme zufammengefperrt waren, fielen alle ab. Die 
einzige Birne an dem Baume, mit welcher Feine Operation vor- 
gensmmmen- wurde, und bie natürlich ſich anfezte, entfland in 
einem Doldenftrauße von Blumen an dem Ende eined Horizon: 
tale Leitſchoͤßlinges des vorigen Jahres, der erft zum Vorſcheine 
fan, nachdem bie übrigen bereits abgefallen waren. Diefer 
Umftand beweifet nebenher, daß die Sruchtknofpen der Birnen 
nicht ale durchaus drei Jahre zu ihrer Vollendung brauchen, 
indem jene Knoſpe, weldye von Natur aus die fruchtbarfte am 
Bauwe war, am frühften nicht vor der Mitte des lezten Som⸗ 
merd fichtbar geworden feyn konnte. Da die Birnen jezt zwi⸗ 
ken 5% mb 7% Zoll im Umfange halten, fo halte ich fie 
für frei von aller weiteren Gefahr außer jener der Äußeren Ge- 
weit. Drei find in einer Linie innerhalb eines Raumes. von 
12 Zoll in der Nähe des Mittelpunctes des Baumes, und eine 
befindet fi) an einem Afte, den ich, zur Zeit der Operation, 
für verloren gab, weil er am meiften auögefezt ftand. 

Ob dad Refultar obiger Verfuche die Erwartung begrän- 
pen kann, daß Füuftliche Hülfe bei der Befruchtung der Blu: 
men der Dbftbäume in dem gegenwärtigen Falle für die Gärt: 
ner Täuftig eben fo wichtig feyn wird, als dieſe es anerkannt, 
bei deu Gurken, Melonen, Frühbohnen, den Hautbois Erdbee⸗ 
ren ıc. bereitö geworden ift, muß die Zukunft entfcheiden. 

- Der Eecretär der Geiellfehaft bemerkt, daß Hr. Swaine 
der Gefellichaft am 1. Detober zu ihrer Verfammlung einige der 
oberwähnten Birnen fandte; ſie waren ungewöhnlich groß und fehr 
hubſch. Die Verbaftardirung har dem Ausſehen der Frucht 
nichts benommen; auch konnte man an dem Geſchmake keinen 
Uurerichied bemerken. 





LXXVU. 


Vcher Spargelbau und Spargeltreiberei im Winter im 
Freien ohne Glas und Teuer. 


Ä Hen Peter Lindegaard, kdnigl. Gärtner zu Roſenburgh 
bei Koppenhagen, hat im V. Ih. des V. Bandes der Trans- 
actions of the London Horticultural-Society einen lehrreichen 
Saflaz mitgetheilt, aus welchem wir hier einen gedrängten Aus⸗ 
3 liefern. 


m 












Zahren Düldet er Feine andere Pflanze mehr auf dem 
beete. Im Heibfte, wo die Erängel bis 1 Bett tief unter der 
Erde abgeſchnitten werden, wird das Beet mit der Gabel ſotg 
faltig umgeſtochen. Die Gänge werden niin einen halben Fuß 
tief aufgegraben, (die Erde wird anf die Spargel-Beete genen 
fen), und neuerdings mit altem Dünger aufgefüllt, der im nich⸗ 
ften Herbfte wieder als Erde auf das Spargel-Beet geworfen 
wird, und fo daſſelbe erhöht. Im vierten Jahre kann, bei die: 
fer Behandlung, wenn die Beere gehörig rein gehalten worden 
find, der, Zpargel geſchnitten werden; jedoch diirfen die © 
nicht ftarf angegriffen werden. Das Scyneiben im dritten 
tadelt er, weil die Stdke dadurch zu ſehr geſchwaͤcht — 
Die Gloken und Rohren finder er zu muͤheſam, und — 
und unbrauchbar bei ſtarken Winden. Er finder es beſſer, die 
Erde um die Triebe aufzuhärfeln, damit fie weis bleiben, 3 
frühe am Morgen zu ſchneiden. 

Zum Treiben wählte er die beſten Beete, die in! —* 
mer nicht geſchuitten wurden. Da er am 28. Jaͤnner, zumm Ges 
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bartofeſte Jet Kniges, wiele Spargel braucht (er braucht unge: 
fähr 2500, erhält aber mit Nachtrieben in den nächften 14 Ta- 
gen, auf & Beeten, deren jedes MU:WUB lang ift, Teiche über 
4000), fo fängt er Ende Decembers (4 his 5 Wochen vorher), 
am zu treiben. Wenn vor dieſer Zeit: ſtarker Froſt zu Beforgen 
iſt, laͤßt er die. zum Teeiben heſtimmten Beete mir Streu ober 
Laub bedeken, damit der Froſt nicht in die Erde eindringen kann. 
Die Arbeit beginnt ‚nun damit, daß des Wert mit U Gabel 
verſichtig aufgelofent wird. Hierauf· wird ber erſte Schaufelſtich 
us den Gängen auf das Beet geworfen, um daſſelbe zu erhbhen, 
indem die Sirauen zuweilen. fa miahe .niter der Erbe.liegen, daß 
man obme dieſe Vorſicht Feine Diebe von gehdriger ARuge erhal⸗ 
ten kam. Die Gänge werden nun weiter bis zur Tiefs von BY, 
Zuß auögeahen, und alſogleich nit. heißeen Roß⸗ Mifle ausge: 
fälle, den man nach 1%, Fuß hoch: wͤber die Oberfläche dir Wette 
auffuͤhrt, und mit alten Brettern bedekt, nachdem ˖man ihn vor⸗ 
laͤnſig etwas niedergenneten hat... In die Mitte des Beetes Eommit 
‚ein ſchmales Brett, nuf welches der Arbeiter bei dem Abſchnei⸗ 
den. mit dem einen Fuße tritt, während er den anderen auf dem 
Duͤnger hat. Die: Beete ſelbſtt werden mit Streu, oder 83 bis 4 
Zoll hoch mit demſelben Duͤnger, mach der Witterung, belegt. 


Die beiden Enden ber —— eben fo tief ü Und breit mit 
heißem Pferde- Dünger :eingefüßt weiben. Ebliſt num nichts 
weiter noͤthig, als von Zeit zu Zeit!vie —2* Inden Bee⸗ 
sen. zu beobachten, in welcher Abficht einige "Stäbchen in diefel- 
ben eingefenft werden. In den erften vierzehn Tagen nad) diefer. 
Erwaͤrmung der Beete zeigen ſich die erften Triebe, und koͤnnen 
gefchnitten werden, indem man die Erreu von der Hälfte dee 
Beetes auf die andere fchlägt, und aljogleich nad) den Schnei⸗ 
den wieder bedekt. Man muß alle drei Tage wenigitens nach- 
fehen, damit die Triebe nicht zu lang werden. Wenn die Bcete 
nicht übertrieben wurden, fo kann man 5 bis 6 Wochen lang 
auf ihnen Spargel ſchneiden. u 


Nach der Ernte, oder befjer Anfangs Frühlings, ninmmt man 
den Dünger aus den Gängen weg, und füllt diefelben wieder mit 
guter Erde aus, damit die Stöfe ihre Wurzeln in diefelben trei- 
ben fonnen. Auch von den Beeten felbit muß der Dinger weg: 
geräumt, und diefelben müffen mit dem Rechen übergangen wer: 
den; die Triebe, die fpäter noch zum Worfcheine kommen, muͤſ⸗ 


f 
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nashtheilige Wirkung. Aufern. € 
{ob it —* den leichten Haarlemer Sandboden zum Spargek 
bau: eine Bemerkung, die wir quch durch die Guͤte des Pic 
berger⸗ Spargelö betätigt finden, En 





vm. J 
Miszellen. 


Ueber ſchwediſche Eiſen-Bergwerke. 

Im Bulletin des seiences technologiques. 1825. Rovbr. ©. 298. 
finder fidh eine Notiz über die fanedifchen Cifenbergwerte aus dem, im 
3.1824 zu Stotholm erfchienenen, 7ten Jahrgange (era N Dee arm koa- 
torets Annaler (d. h. der Eiſen-Comptoit's Annalen). Das fi 

somptoir hat zum Theil diefelbe Einricitung, wie Be Diret 
Mines in Zranfreih. Sie gibt, wie biefe, Annalm heraus, von 
wir den zten, von Dr. Sefftrom, Profeffor an der Bergfcule zu 
lun, redigirten Band befizen. Es befindet ſich in ee ein 
über die Arbeiten ber Bergwerte im 3. 1922; ein —— eek 
den Zufland ber Bergſchule in demfelben Jahre; me —— 
über die Gewinnung des Erzes und über die Schmieden, und ein 
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be Wergwerlä: Director Stenfelt. In dem erflen der Ange: 
Berichte if bie Rebe von den Mebailien aus Gufeilens es if 
wie viel Worficht diefer Buß erforbert, wenn er rein und 
fol, Der Model aus Sand muß gut getrofnet., _und wit 
Zrippel überzogen werden; man ann aber auch Model aus 
bon machen. Es ift fehr fehwer, diefe Mebaillen vor Roft 
bewahren, unb bie dadurch hervorgebrachten Fleken zu entfernen. Zu 
die Fabrikation der Medaillen aus Eiſen mehr Toftfpielig ale 
ich war, überzieht man dieſelben mit einem ſchoͤnen ſchwarzen 
aber nicht immer gelingtz benn er ift mehr ober :minder 
glänzend, und es Tommen aus ber Berliner Fabrik fogar 
der Firniß ganz fehlt. Rah mehreren, zu. Helfors im 
Uten Verſuchen biieb man bei dem einfachften F 
nähmlic, bei: dem, das Eiſen mit: Leinoͤhl zu überziehen. Ban 
en Begenftänbe, fobald fie aus bem ÜRobel fommen, ſorg⸗ 
abwifchen, fie an einen trofnen und warmen Ort bringen, ſobald 
möglich mit Firniß übergichen, und dann in einen eigenen n⸗ 
x dem Rauche auszufezen, damit der Firniß dunkler 
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Bihmielzen erfolgt ſchnell, wenn der, gegen ben ‚Herb geleitete Luftſtrom con⸗ 
i der Raum⸗Inhalt des Blasbalges der Gapacität des 
angemeffen iſt. Hr. Schedin machte viele Berechnungen in 
t, und brachte die Refultate in Tabellen, welche mit dem Ber 
gedruft wurden. Man überficht in demfelben mit einem Blike bie ver⸗ 
Huͤttenwerke Schwedens, die Gapacität ihrer Oefen, bie in jeder 
heute durch bie Blasbaͤlge gelieferte Menge Luft, die Menge und Art bei, 
u einem Dfen verbrauchten Erzes umb das Refultat bes Guſſes; fo daß mar 
de Göttemperke leicht erkennt, welche, wegen ihrer gut eingerichteten Appa= 
ate, bie exgiebigften Büffe geben. So erhält man zu Norhyttan aus bem 
Fre 48,53 pr. Gent. Cifen; zu Sunnandjoe 49,62 pr. Gent.; zu Abedös 
pttan beinahe 50; zu Beftansioe 42,575 zu Hellesjoen 57,845 zu Starbo 
und zu Wijörsioe endlich 59,07 pr. Gent. 
Es wird in dem Berichte den Hüttenmeiftern empfohlen, fo wie es meh⸗ 
derſelben ſchon zu thun pflegen, ein genaues Journal über ihre Operas 
lenen zu halten. Als Beifpiel wird das Hüttenwerk zu Helldjoe angeführt, 
ı befien Journal ber Anfang unb die Dauer des Guſſes, die Menge des ver- 
rauchten Brennmaterialed, die Menge des gefchmolzenen Erzed, der Betrag 
es erhaltenen Ciſens zc. angegeben wird. 

Der zweite Bericht fchließt mit ciner detaillicten Angabe der, von Hrn. 
shebin auf den Hüttenwerken von Taberg angeftellten Verſuche. Da 
25 Erz von Zaberg wenig Gifen enthält, und das Brennmaterial bafelbft 
wuer iſt, fo hatte Hr. Schedin die Idee, das Erz vorher zu pochen und 
ı wafchen, um es von den Erben zu trennen. Dieſes Verfahren erforbert 
var Koflena nd, ber aber dure Erfparung an Brennmaterial reichlich 
fezt wird. Dan glaubt, daß diefes Verfahren bei Behandlung eines nicht 
tr reichhaltigen Erzes jedesmahl vortheilhaft feyn wird. 

Der zweite, die Bergfchule zu Fahlun im J. 1822 betreffende Bericht 
—— über die in dieſer Schule gemachten chemiſchen Analyſen, 


hiebene Mineralien, fo wie über mehrere nach verſchiedenen Berg⸗ 
erken, Huͤttenwerken und Schmieden gemachte Excurſionen. Es wird auch 
erich Pr über Verfuche, welche gemacht wurden, um Gifen zu erhal: 
n, we zu Flintenlaͤufen tauglich wäre; auch die Herde mehrerer ſchwe⸗ 
ſcher Schmieden find darin befchrieben, und im Kleinen bargeftellt. 

Unter ben in diefem Berichte enthaltenen Analyfen befinden fich zwei von 
Nakigen Subſtanzen, wovon die eine fich in ben Kupferhütten zu Fahlun 
finhet, ſich in diken Maſſen am Grunde bes Herdes anhäuft, unb manches 
dahl ben weiteren Fluß hindert, Jene, welche analyfirt wurde, beftand 





314 wıozelten. 


zum Theil aus hartem Stable, und zum Theil ans iryſtalliſicte 
Dan nennt fie in Schweden Ras. Zwei Gran dieſer gepulverten 
gaben: Kiefelerbe 0,0335 Schwefel 0,043; Eijen 1,5515 Zink o,: 
pfer 0,069. Der Ras ſcheint alfo vom einer Legierung von Gifen 
berzuruhten, und etwas Schwefeleiſen und Aicjelerde haltiges Eife 
halten. Danmuß, burd eine minder raſche Schmelzung gleich anl 

indern, daß ſich dieſe Subſtanz nicht auf den Boden des Dfens fı 

erfaffer des Berichtes meint, baß biefelbe mehr Aufmertfamteit 
Eine andere, in einer Bleifchmelgerei beobachtete, Subſtanz, ift di 
bie Schweden Kaffor eder Ugnebrott nennen; fie bangt fich in 
oder geringerer Höhe über dem Herde an das Rehr des Dfens 
einen ſtarken Glanz und firabligen Bruch Die Analnfe zeigte, dx 
Schwefelblei mit Schwefeleifen beftcht. 


DVerbefferte Methode Eümpfe rrofen su legen. 

Hr. Joh. Thompſon erzählt im Mechanics’ Magazine, 
1826, wie 22006 Acres Landes, die bei naffem Wetter unter Wafl 
werden, mittelft 48 Windmuͤhlen wieder trofen gelegt werden. A 
oft geht in anhaltendem Regenwetter kein Wind, und die Rinbmüf 
ben ftehen. Man gab daher dieſe unfichere Metbede aut, und Le yı 
Schopfraäder erbauen, die fid in einem Gehäufe „us sihamenen 
wie ein Schleifftein in feinem Troge, drehen. Diefe von zwei 2 
ſchinen getriebenen Schöpfräber ſchoͤpfen das Waſſer aus dem Sum 
entleeren daſſelbe in ben Abzugsgraben, der es in das Meer fuͤh 
gweite dieſer Maſchinen hat einen Cylinder den beinahe 4 Buß ir 
meffer, und einen Doppelftoß von deinahe 8 Fuß. Das Rad hat 
im Durchmeffer, und die Eimer find 5 Fuß weit, und 5 Fuß fi 
Höhe vom Boden des unteren Abzugs-Gruben bis zu dem Niveau de 
rungs⸗Grabens beträgt ungefaͤhr 10 Fuf. Der Umfang bes Rabe 
ſich mit einer Geſchwindigkeit ven 7 Fuß in einer Secunde: es wir 
ein Wafferfaden von ; DJ Fuß mit berfeiben Geſchwindigkeit in den 
Graben geworfen, uder, 5X 5 —=25X = 175 Kubil:Zuß in e 
cunde; d. i. 175 Fuß X 60 Secunden, 10500 Kutit:Zuß in Einer 
weld:s3, multipiicirt mit 6, für die Minute 6,000 Guleng, 
Etunde 3,780,000 Bunt. aleb: Nafe ie DENT 
\. 32. 57 LESER BE FR —E 
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im b Kan. Brad leiter gebrochen 
eb, ald wenn er hörte n [ 
z f Fe sbahefcheintich nach der Menge des 


Dos (tat mit bem fer-Rade, befien die Horn. Darier und 
kollabon erwähnen, weiche Teine Wirkumg auf ben Siahl hatte, beweist 
zuer, baf die eistung Tenigflent eben fo fehr von der Dize abhängt, 
& den Stahl bis auf gewiſſen Grab erweidht, als vom Gtoße, . 
un Buyfre wenig Size erzeugt, wie die Puloermüller ſehr wohl wiflen. 

De INT, bie Hize beinahe allein im. Staple concenirirt, 
mb im Elfen merktich fegn fol,“ feeint mir biefe gu feyn: der 
Btoß auf ben Stahl ift anhaltend, ununterbrochen; wi er an dem 
Idneibenden Gifen nur "/aoo Oder */soo ber Zeit beffelben beträgt; die von 
iefen. beiben Li aufgenommene Hize wird alfo in un stem Ver⸗ 

dee Die des Gtahles und bes Umfanges deö Gifens ftehen, 
Haren Gfesc In ie uf safe, u Dekra Tr 
In bie a unt ie bedeut . 

Der Saum, ber durch Durchſchneidung einer Stahlplatte entfteht, wel: 
the vor dem Durchfäneiden fo weich war, baß fie ſich feilen ließ, wurde 
3* — Fi m Kante zit — vn vo een 

en Mm, ie Bewegung bes Gifens auf den ‚ten 
Siehl veranlaßte, herruͤhrte. v 


Stahl von Hm. Heyder zu Ronsdorf bei Elberfeld. 

Rach dem VBericht der Abtheilung für Manufacturen und Handel 
(Berhandl. des Vereins zur MBeforberung des Gewerbfleißes in Preußen, 
Desemberheft ee ©. 199.) hat bdiefer Stahl folgende weſentiiche Ei— 
Beufigaften: z) Läßt fih der Sey derſche Siahl Leicht ſchmieden, und 
eine größere Dehnbarkeit unter bem Bammer, als ber engiiſche; 

derfelbe in feinem kalten Zuftande biegen, ohne zu brechen, was 
mit dern englifchen Stahle nicht vorgenommen werben kann; 3) rothwarm gez 
fenmiebet und ge iſt, er im Bruche dem englifchen ganz gleich; 
i) rorfwarm abgekühlt, gelb, braun und blau angelaffen, greift ihn die 
ki —5 — als den eben fo gehärteten englifchen Etahls 5) er läßt 
* 


‚eißen. — Zwei damit verftählte, und dann mit MWaffer roth⸗ 
abgehämmerte, wie gewoͤhnlich gebärtete, Meißel, flanden eben fo 

«is ungefweißte; 6) die daraus verfertigten Drehhaden, Schlichteis 
i unb Woher hielten ihre Schneide auf Gußs und Gchmiebeeifen, wie 


vau ar DgB SE m 


auf zaͤhen unb bärteren Metal, eben fo gut, wie bie engliſchen. 
brachen nicht fo leicht aus, man mußte fie aber etwas weniger a 


als die aus englifhem Stahle verfertigten. Wenn biefer nähmlid 


braun, fo muß jener nur gelb angelaffen werden. 7) Gin aus ben 
der ſchen Stahle verfertigter Polirſtahl erſezte durchaus den engliſcher 
er zeigte beim vorſichtigſten Haͤmmern ungleiche Härte, und blieb | 
Es wird bei bemfelben bie befondere Dichtigkeit des englifchen ve 
Was bie Feilen betrifft, fo find fie nicht fo hart, als die englifche 
boch härter, ald andere; der Dieb ift gut. 


Ueber Barbier: Meffer 


finden fi ein paar Notizen im Mechanics’ Magazine, 7. Zäner 
©. 190 und 192. Hr. Bernardo, ‚der befte Barbier-Meffermache 
ic jemahls kamte,“ heißt es, erklärt es für hoͤchſt [hädlih, Barbie 
fer, wie es gewöhnlidy empfohlen wird, vor dem Gebrauche in heißen 
fer zu taudien. Er empfiehlt vielmehr, diefeiben, wenn es kalt ift, 
Bett zu legen, aus welchem man eben aufgeftanben ift, oder, „r 
Barbierer auß der alten Schule zu thun pflegen, ’’ bei fich in der ‚Hofe 
zu tragen. Bei gewöhnlicher Ritterung reicht es hin, das Barbier⸗ 
auf dem Ballen der Hand zu erwärmen. — Ein anderer ‚Herr fragt: 
ed kommt, daß Barbier:Meffer, welche anfangen fchled:t zu fchneiden 
der eine recht gute Schneide befommen, wenn man fie mehrere BD 
liegen laͤßt? Die Richtigkeit dieſes Phänomens beftätigen alle Barbie 


Befeftigung der Lohn: Nägel. 

Im Mechanics’ Magazine, 7. Iäner 1826. ©. 190. wirb 
Vermeidung des häufigen üngluͤkes, welches durch Berlieren diefer 
fo oft gefchieht, vorgefchlagen, jeden folchen Ragel in ber Naͤhe feines 
mit einem Schraubenloche zu verfehen, und in baffelbe eine ſtarke 
ſchraube einzufchrauben. Die Koften find nicht bedeutend, und man 
diefe Weife gegen alle Gefahr gefichert. 


Kohlenblende als Feuer-Material auch in Amerika gebrar 


Kohlenblente wird nah Sillimans american Journ. T 
(Gils Repos., Decemb. S. 366.) auch ın America zum Heizen ver 
großerer Gebaude, in welchen eine greße Maſſe Luft erbirzt werden 
und ſelbſt in Schmieden, ja neulich ſegar auf einem Dampfbethe rerr 
jedoch in einem beſonderen Apparate und mit beſenderer Bebandlung 
Gill vermuthet, das dieſe beſendere Behandlung nichts anderes, « 
wendung dee Dampfes auf dieſelbe iſt, wie Hr. Evans bit den Wu 
es an feiner Dampf-Maſchine verſuchte. Beral. volrtedn. Jeurn. B.' 
©. 232. Auch mit beigemengter bitumineſer Keble lakt fih die Ken! 
de bei ftarkem Luftzuge recht Sur Brennen, 
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Ueber Mandsley und Fields Patent. 


Um das in der Dampfteffein zur Dampferseuaung nethvendige 
immerdir zu erneuern, vorzüglich bei Dampfmaſchinen auf langen 
w Ram 
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annfirinn Das R bemerkt, daß bie zur Vermeidu 
er fo oft —— Sroäpfel * (ehr Diet nuͤzen. ” 


Verſunkene Schiffe aus dem Waſſer herauf zu heben. 
Sie Sof. Sonhoufe theilt in dem Mechanics’ Magazine , 14. Jäner 
S. 194. bie Grundzüge eines Planes mit, nach welchem er fchon im 
B4 den zu Spit⸗Head gefuntenen Hoyal George herauf zu ziehen 
Der bekannte Biscount Home hielt diefen Plan füs ben beften unter 
die ihm zu dieſem Zweke vorgelegt wurben; er warb indeſſen bisher 
verfucht, obſchon Sir Sonhoufe unentgelblid) feine Dienfte dabei 
» Die bier aufgeftellten Grundzüge find zu gebrängt und zu dunkel 
teilt, ald daß eine Ueberfezung diefes Eleinen Auffazes unferen Lefern 
tönnte. Seeleute von Droeffton mögen ihn am a. O. nachfehen. 


Sremwfler's Wollſpinn-Maſchine (Brewster Frame). 


sr, Gübert Brewſter, Mechaniker in ben vereinigten Staaten, er: 
ine — — an welcher, durch ununterbrochene Umdrehung 
auptachſe, auf welche die Triebkraft wirkt, alle Operationen voll⸗ 
werben, welche an dem gemeinen Haus-Spinnrade mit der Hand 
yet werben müffen, fo daß für den Arbeiter nichts anderes zu thun 
bleibt, als bie gelegentlich abgeriffenen Käben anzufnüpfen. Da bes 
ſenkrecht ift, fo nimmt biefe Mafchine nur den ſechſten Theil bes 
es einer Jenny⸗Maſchine, die in berfelben Zeit eben.fo viel Arbeit 
‚ din, und läßt bie Faden leichter anfnüpfen. Die Länge bed Zuges, 
eit, währenb welcher der Faden gebreht werben foll, läßt fi) nad 
sen abändern, unb die Mafchine kann nad) Belieben für feineres und 
ces, ſtaͤrker ober ſchraͤcher gedrehtes Garn, je nachdem man naͤhm⸗ 
vie Periode des Schluſſes der Baken verlängert ober verkuͤrzt, mits 
eines Knechtes geftellt werben. Weberbieß koͤnnen Faden von gleicher 
weit, je nachdem fie zum Gintrage ober zur Kette beftimmt find, 
ober minder feft gebreht werben, was bei einer Jenny⸗Maſchine nicht 
efem Grade moͤglich ift. Auslagen für Unterhaltung und Ausbefferung 
Rafchine kommt bier, fo wie die Triebkraft, die die Mafchine in Bang 
t, nicht höher zu ftehen, als bei einer Jenny⸗Maſchine, bie eben fo viel 
t liefert. Gine Mafchine diefer Art von 300 Spindeln fpinnt in eis 
age 300 Läufe (jeben Lauf (run) zu 1600 Yards 1220), und brebt 
ı Stunden leicht 100 Pfb. vierlaufiges Garn. Zwei dien von 16 
m, eines zu jeber Seite, rejchen zur Bebienung einer foldhen Ma⸗ 
:von 300 Spinbeln hin. (Mechanies' Magazine, 14. January 1826. 
95.) 


Die Kattundruferei der HHm. Gebrüder Grant 


xx Nähe von Bury, in der Sraffchaft Lancafhire in England, be⸗ 
aus 4 großen Gebäuden, wovon jedes 246 engl. Zuß lang ift, bie 
nmen ein Vierek bilden, und in ber Mitte einen an 54,000 Quadrat⸗ 
yaltenden Raum einfchließen. Diefe vier Gebäude find drei Stokwerk 
‚ und enthalten an soo Tenfter. Mehrere Theile davon find feuerfeft, 
Srundlage von ſchweren Steinmaffen unb fo gut gekittet, daß kein 
er eindringen kann. Im mittleren Raume der vier Hauptgebäude fteht 
mberes vierftöliges Gebäude, das 36 Quadratfuß mißt, das im obern 
e mit Hülfe von Spiegeln, eine Ausſicht in bas Innere aller Gebäu- 
währt, damit man zu jeder Zeit fehen fann, ob bie Arbeiter befchäf- 
find. In demfelben Haufe iſt eine Uhr angebradit, die fo eingerichtet 
aß jeber Arbeiter, ohne von feinem Poften zu weichen, bie Tageszeit 


”, Gin Yard = 3 engl. Fuß. Ad. let, 








eıne wiederholte Wnpfehlung der Cabriolets, Oder, wıe man pe u 
nennt, Gigs des Hrn. Matthew, zu meldher daffelbe ſich burı 
len ungiatefau⸗ mit dieſem leichten zweiraͤderigen Fuhrwerke 
fuͤhlt. Wenn das Pferd mit einer * von 10 engl. ! 
Giner Stunde (1"/4 Peſt bayerifch; bie nermalmäßige Gefdwinh 
Diligencen (Mail-Coaches) ift in Gnglanb 3 enalifdye Meilen, ' 
bayerifche Poſt, in Einer Stunde, den Aufenthalt mit einbegriffe 
und ſtrauchelt, fo brüft ein Gabrioler oder Gig auf baffelbe mit ei 
von 20 Etr., unb wirft es; je beſſer das Pferd ift, je ſchneller a 
rafft, deſto ficherer bricht die Gabel, und das Fuhrwerk wirft, mi 
nifmäßiger Gewalt, die Fahrenden um. 

Dr. Matthew ließ, um biefen Gefahren vorzubeugen, bie 
dem Kaften, und nicht an ber Gabel befefligen, unb a pie 
Heine Gtäße € aufgezaliten Gifens bis einige Zoll über dem Booen hi 
Wenn aum bas Pferd ſtrauchelt, wird aus diefen Gifen ein Schli 
der Siz, der fonft bei obiger Seſchwindigkeit um Einen Fuß vorw 
fait tum um Cinen Zoll mehr vorwärts; bas Gewi * tdes Ka 

t um zwei Drittel zuruͤk, und wirft fo als Hebel auf bie @ 
bilft dem Pferde auf. Gin fchlechtes Pferd wird baburd nicht 
Straucheln gefidyert ; ein gutes wird aber vor dem Rieberfch 
wenn es flraudhelt ; ja ein gutes Pferb Tann bei biefer 
follen. Unb wenn es fällt, fo heben fi die Stangen ber Gab 
Auf diefe Meife kann man mittelft diefer gweiräberigen Fuhrwerke a 
fahren, in beren Löchern die vorberen Bäder einer v 
fteten bleiben müßten. Nur durch bas Fallen des Pferdes werben I 
unſicherer. 





Weinſteinſaͤure in der Faͤrberei ſtatt Citronenſaͤure ang 
Hr. Hermbſtaͤdt gibt in feinem Berichte über ben Gebrau 
bannisbeerenfaftes als Stellvertreter bes Gitronenfaftes (Berhanl 
werbs-Bereins Debr. ©. 197.) bas Berhältniß ber kryſtalliſirt 
fteinfäure zum Gitconenfaft an. Rach ihm gibt ein Pfund Ei 
Beinfteinfäure in zehn Pfunb Waſſer gelöst eine flüßige Saͤure 
Umfan pe nach 41/, Auart beträgt, und viel reiner und ſtaͤrker, 
ſo viel des beſten Citronenſaftes iſt. r bie Orlean und ge 
Safflorfärberei vertritt die Meinfteinfäure den Gitronenfaft « 
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werben, befto beffer wirb es fenn. Geibe und weiße Rüben und as 
getabilien Laffen ſich auf ähnliche Weife erhalten, wenn man’ 
benfelben wegfchneibet.’” T 
Das London Journal of Arts bemerkt (November, 1825. ©. 

aß biejenigen feiner ®efer, bie noch nicht wiffen, daß man das Keimen 
Wurzel badurch verhindern Tann, daß man die Keime berfelben wegf 
det, dem Hrn. Roberts ohne Zweifel fehr dankbar ſeyn werben, db 
den Außerft koſtſpieligen Weg eines Patente ergriff, um fie Kiew 
Kenntniß zu fezen, indem ſich nicht vermuthen läßt, daß er das aus 
Tide Recht den Erdäpfeln bie Augen auäfdmeiben zu dürfen, in 
nehmen wird, oder nehmen kann.“ — Gin Mittel, die Erbäpfel und | 

(n überhaupt dort, vor Käulniß zu fGüzen, wo man fie angefchmitten 
dt Hier nicht angegeben. 


Ueber Metall: Mohr (Moire metallique), 
it bekanntlü . Prof. Altmütter eine hoͤchſt lehrreiche Abhas 
— — —— 23. IV. mitgel 
Dem Auszuge aus berfelben in der Biblioteca italiana, November, 
©. 185. hat der Ueberfeger Anmerkungen beigefügt, auf welche 5 





Techniker, vorzuͤglich was die Anwendung fehr niedriger 

der Efektricität betrifft , einftweilen aufmerkfam machen zu mil min 

bis es dem verdienten Hrn. Profeffor gefallen wird, diefelben zu 

gen, und fie durch Verfuche zu beftätigen oder zu widerlegen, 
— 


polgtehnifhes Iburnal. 


Siebenter Jahrgang, viertes Heft. 





Lewiſſe Verbeſſerungen an den Diafchinen, welche ges 
zur DBerfertigung der fogenannten Nezen⸗ 
—— Net ‘oder Budinghamfhire Lace- 
Net), gebraucht werben, und worauf Joh. Lingforb, 
GSpizen⸗Fabrikant zu gen fi) am 20. März 
1834 ein Patent geben ließ. ' 
' ind Dem London Journal of Arts. RR 1825. €. 180. 
Mit Abbildungen auf Tat. VII. 


Die Mafchinen zur Verfertigung jener Art von Spizen-Nezen, 

ie unter den Namen Bobbin-Net (d. h. auf Deutfh, Spu⸗ 

en⸗Nez), ald Nachahmung der in Bucdinghamfhire und in der 
Iachbarfcheft verfertigten Spizen fabricirt werden, indem naͤm⸗ 
ch die Bonen einer Anzahl Spulen, um Stifte auf einem Kiffen 
efählungen werben, find von verfchiedener Art, und unterfcheis. 
en ſich fowehl in den Grundzuͤgen ihres Baues, ald in ihren 
jewegungen, obſchon der Zwek bei allen berfelbe ift, nämlich eine 
teihe son Spulen in folchen Richtungen umher zu. führen, daß 
ie daden umiſchluugen werden, und ſechsekige Maſchen bilden. 

Die verſchiedenen Arten dieſer Maſchinen zur Verfertigung der 

Hzen (welche alle während der lezten 15 Jahre erfunden, oder 
unigftens eingeführt wurden), laffen fic) unter folgende Abtheilun⸗ 
en bringen. Der alte Loughborough Doppel:Binder, Heath: 
sdt’8 (The old Loughborough double er, Heath-. 
‚ear’s); der einfache Binder nah Stevenfon's Methode. 
‚The single tier on Stevenson’s principle); verbeflerter | 
Doppel: Binder, Brailey'ö (improved double tier, Brai- 
oy’s); einfacher Binder nad) Lever's Methode (single tier 
a Lever’s principle): der alte Loughborough, verbeffert mit 
hnnpsöchtiren‘ (Ihe old Lougborough improved with puin- 


92) Man vergleiche hiemit auch bie Befchreibung und Abbildungen ſol⸗ 
. der Maſchinen Bd. XVII. 343, und biefen Band ©. 140 und 
© 252. D. 
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in‘ —* zu fen. 

Fig. 1. zeigt die Maſchine nach der — | 
Methode von ber Vorderſeite; Fig. 2. zeigt ie 
wärtd. Fig. 3. ift ein Querdurchfchnitt nad) der der 
ſchine. Dieſelben Buchſtaben bezeichnen diefelben Br) 
allen drei Figuren. 

Die in dieſen Figuren dargeftellte Mafchine ift ohne. 
Griffe an den Kurbeln, und ohme die Hebel gezeichnet, 
welche fie gewbhnlich in Umtrieb gefegt wird, fo, ald wenn 
durch eine andere Triebfraft getrieben wiirde; fie kann aber 
durch die Hand in Thätigfeit gebracht werden, d. 5., die w 
hende Bewegung kann in wenigen Minuten befeitigt Werben u 
kann wieder die gewdhnlichen Griffe und Hebel an betfelben 
gen, und die Maſchine auf die gervdhnliche Meife in Gang 

Um die Maſchine in Umtrieb zu bringen, laͤßt man einen 
Raufriemen von der Trommel einer Dampfmaſchine, ober irgend 
einer anderen Triebkraft über den fegelfdrmigert Käufer, A, fireis 
chen, welcher, mittelft einer Vorrichtung um denſelben fr und 










it Sberfostigunh der Nezen⸗Sohzen gebraucht werden 

Ber Wirk] zu fegen (die wir fpäter erflären —— 
eiten⸗Epindel an dem Ende ber Maſchine dreht, und dieſe 
bt mitteiſt eines Centripetal⸗ Triebſtokes und eines Zahnrades 
Hauptachfe ver Maſchine. B, tft dieſer Gentripetals Trieb⸗ 
k von einem beſonderen Baue, der in den Umfang eines ſchief⸗ 
datzen Bades, a, eingreift, das an der Hauptachſe, DDD, bes 
Hge if. Auf diefer Hauptachſe befindet ſich ein Centralklopfrad, 

welches die Sperr⸗Stangen (locker bars) treibt, nebft zwei 
—— E und G, die die Stoßſtangen treiben, wie wir uns 
isden werden. Un dem Ede ber Hauptachſe ift ein Zahn⸗ 
BD, n, welches, fo wie Achſe fich dreht, als Spornrad wirkt, 
id’ rt deres Zahnrad, I, oben dreht. Aaf der Achſe biefes 
ik drwähhten Stabes, und an demſelben, ift ein befonders ges 
Detes Rad, HK, welches eine Reihe von fchlefen Flächen Fährt, 
nn Kanten in ein Zahnrad, L, eirfgreifen, und fo wie eine 
übräube ohne Ende wirken. Mittelſt dieſes Rabes, H, mil 
m fchiefen Shen wird dad Zahnrad, L, mit feiner Horizon 
km Achte, M, in Umtrieb gefezt, und durch die verfchledenen 
Mıräner. nd die an diefer Achfe, M, befindlichen ſchiefen Flaͤ⸗ 
ve werden die Verfchiedenen Seitenbewegungen der Stangen durch 
Schiele · eber Rken verfelben auf die unten anzugebende Weiſe 
ervorgebracht 


Machdem die Hauptachſe, D, auf die oben angegebene Weiſe 
ceine — Bewegung gebracht wurde, wird das Klopfs 
er ;; Anbei die hervorragenden Theile an dem Unfange deffels 
ih gegeit ab Relbungsrad am Ende des Hebels, N, anſchla⸗ 
ei, welcher Hebel ſich auf dem Zapfen feines Bfäypunztes, I, 
» Dä er oben mittelſt eines fich ſchiebenden Sefuͤges 
WB Bein Hebel der Sperrs Stange, a, verbunden ift, fo veran⸗ 
WE er diefe Stange jedes Mahl zu ſchlagen, marın elite ber 
Wbortägennen Theile des Klopfrades, E, Auf das Ende bes 

t. De nun die SperrsStange, a, mit bet Sperr⸗ 
Klkike, 5, tüifttefft zweier Heinen hervorſtehenden Stuͤke, die man 
ri⸗ (lappere), nennt, verbunden-find (die Stäfe find 
heẽ Wiek nicht angedeutet, ba man vorausſezt, daß ihr Spiel vhne⸗ 
BE befäkut it), fo bewegt die Wirkung der Stange, a, die 
Kiltge, b, und auf diefe Weiſe wird das fogenannte Sperren 
Iodking:) bewirkt, d b., bie Blätter der Sperrſtangen, bie ges 
en din Schweif der Spulen⸗Schlitten, cc, brifen, machen, 
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Hauptachfe ift, wie bemerkt wurde, ein Zahn⸗ oder Sporurei 
H, (Big. 1.) angebracht, welches ein anderes Zahnrad, 1, äh 
demfelben treibt, und auf: der Achfe diefes lezteren Rades tft de 
Mad mit den ſchiefen Flaͤchen, K, welches, indem es in da 
Zahmad/ L, eingreift, die Seitenfpindel, M, umdteht. % 
diefer Spindel find zwei Zapfen: oder Muſchel-Kaͤder, jj (dig. 
die man gewbhnlich Dawſon 's Räder nennt, und die, fo wie j 
ſich drehen, die beiden Leitungs Stang, rr, nach der Bei 
ſchieben oder ruͤlen. K, ift gleichfalls ein Rad von perfeih 
Form; um die Vorder Bolzenftangen, ss, zu rüfen. OD, fü 
äwei ſich drehende ſchiefe Flächen, die abwechſelnd gegen die.Re 
bungs⸗ Walzen am Ende der Heinen Hebel, RR, wirken, weid 
‚Hebel an den Zapfen, U, angebracht find, die die hinteren 
vorderen Spizen Stangen, nm, fügen. Auf diefe Weife tu 
ben die ſchiefen Flächen, QQ, fo wie die Spindel, M, ſich breh 
die Spizen= Stange abwechfelnd bei jenen Theilen der Operatic 
aus, wo bad Aufnehmen des umwundenen Fadens bewirkt we 
den muß. Und da ed nothwendig ift, daß die Spizen aus de 
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Neze. alle in einer vollfommen gleich hohen Page herausgezogen 
werben, fo gefehieht dieß mirteljt der Reibungss Walze an dem 
fürzeren Ende des Hebels, S, ver auf einen Arm, T, prüft, 
weicher an dem Ruͤken der Spizen- Stange hervorfteht. Diefer 
Hebel, S, wird mittelft einer Heinen Reibungss Walze am Ende 
feines längeren Armes gleichhoch gehalten, welche auf dem kreis⸗ 
fbrmigen Theile des Zapfens, U, (Fig. 1.) läuft. Wenn aber 
dieſe Reibungss Walze in den unterften Theil des Zapfens, U, 
herabfteigt, was gefchieht, wie der Zapfen um das Fürzere Ende 
des Hebels, S, herum kommt, feige er auf, und geſtattet den 


Spizen durch ihre eigene Schwere aus der gleichfbrmigen Hbhe 


binabzufinfen, um den ummundenen Faden aufjunehmen. In 
diefer Periode verläßt aber die fich drehende fchiefe Fläche, O, ben 
Hebel, R, und die Spigen= Stange wird unmittelbar durch bie 
Gewalt der gebogenen Feder, V, durch die Gaben vorwärts ge- 
dräft, wo ein Sperrfegel, W,,fie feft hält. Wenn nun die 
Meibungds Walze an dem längeren Ende des Hebels auf den 
treisfbrnigen Theil des Zapfens, U, kommt, drıüft fie das Kir: 
zere Ende diefes Hebeld auf den Arm, T, nieder, wie vorber, 
und bebt die Spizen in gleicher Hoͤhe hinauf. 

Das Aufrollen des Nezes auf den Werkbanme, fo wie ed nach 
und nach verfertigt wird, gefchieht mittelft des Mades, X, auf ber 
Achſe, M, welches halbfreisfbrmige Ausfchnitte an feiner Periphe: 


rie bat, über welche, fo wie es fid) dreht, eine Reibung: Walze . 


am Ende eines Hebels, Y, fteige und fällt, und macht, daß 
ein an dem Hebel, Y, angebrachter Stoßer, t, das Zahnrad, 
o, um’ Einen Zahn treibt. Auf der Achfe diefed Zahn oder 
Schieb⸗Rades ift eine Echraube ohne Ende, p, welche in ein 
Zahnrad, q, eingreift, das auf der Achfe des Werkbaumes be: 


findlich ift, und fo wird, wie die Achfe, M, fich dreht, das . 


Nez fehr langfam auf dem Werkbaume aufgerollt. 

Die Mittel, durch welche die Mafchine in ihrem Gange auf: 
gehalten, oder aus der Ruhe in Gang gebracht werben Fann, 
find in Fig. 4. befonders dargeftellt, wo der oben erwähnte ke⸗ 
gelfärmige Läufer, A, in horizontalem Durchfchnitte gezeichnet 
ift. Diefer Läufer läuft lofer auf der Spindel, a, Tann aber 
mittelft eines Reibungskegels, b, darauf befeftigt werben. Der 
Kegel ſchiebt ſich längs dem Echafte, dreht ſich aber mit dem⸗ 


felben mitteljt Rippen, die auf dem Schafte ſenkrecht ftehen, und 


in Zurchen in der Höhlung des Kegels eintreten. An dem Ruͤken 


u he 


AMIABT ſich muit zu oreyen, uno OR DIEIET Arieoſtor ın DIE 
des ſtumpfzaͤhnigen Rades, C, eingreift, gibt er der 
Achſe, DDD, eine umdrehende Bewegung, welche dieſe 
uͤbrigen Theile der Maſchine fortpflanzt. 

Eine Stange, uu, (die man auch an Fig. 1. fieht) 
ihrem Ende eine fchiefe Fläche, e, welche dadurch, daB die € 
u, fich nach der Seite ſchiebt, gegen die Seite der gefurchten 
c, gebracht wird, und wenn der Bang der Mafdyine unterl 
werben foll, fo fchiebt der Arbeiter die Stange, u, auf di 
Seite, wo dann die ſchiefe Fläche, e, gegen die Seite t 
furchten Rolle dräft, und dadurch den Kegel von dem Läuf 
zuräf treibt, und jo die Reibung befeitigt, welche die Umd: 
veranlaßt. Der Läufer ſchiebt ſich nun frei auf der Achfe, u 
Achfe und die übrigen Theile der Mafchine bleiben ſtill 

Der Druf deö Kegels gegen die innere Eeite des Läufer 
fo ſtark feya, daß er gerade fo viel Reibung erzeugt, als nor 
dig ift, um den Widerftand der Maſchine, welche in Thaͤ 
gefezt werben ſoll, zu überwinden. Aus diefem Grund 
bie Feder, d, forgfältig temperirt und vorgerichter ſeyn; 
irgend einer der Schlitten in eine ungeeignete Lage kaͤme, w 
dadurch vergrößerte Widerftand die Reibung des Kegels übern 
und die Maſchine augenbliklich ſtill ſtehen machen. Mar 
‚ ein Flugrad an der Achſe aubringen, wie bei, f, oder a 
Zäufer, um die fogenannten todten Puncte der Zapfen ze 
winden, und die Mafchine fanft fich bewegen zu laffen. 
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fen, ift mit fchiefen Zähnen verfehen, welche in ſolcher Ent- 
mung ftehen, wie die Abfchnitte, wenn man fie in der Rich: 
ng der Halbmeffer von dem Mittelpuncte aus mißt. Der Cen⸗ 
petal⸗Triebſtok, B, Fig. 1. hat vier Krumme, welche in ein 
ab mit 20 Zähnen eingreifen: ; bie Gefchwinbigfeit des Trieb: 
tes ift alfo, in diefem Falle, Fünf zu Eins gegen das gezähnte 
ad, und bie Kraft, mit welcher die Hauptachfe gebreht wird, 
ht damit im Verhältniffe. 

Sn der vorguögehenden Befchreibung ift die Verbefferung an 
ser Mafchine mit Freisfbrmigem Bolzen angebracht: man kann 
er auch, da die Bewegungen einer Hervey'd oder einer kreis⸗ 
rmigen Kamm-Mafchine auf demfelben Grundfaze beruhen, eine 
(de Mafchine durch ähnliche Vorrichtungen, wie hier in den 
guren angedeutet wurden, in Umtrieb fezen, nämlich ein Klopf- 
ad (tappet-wheel), kann an einer fich umdrehenben Achfe an= 
bracht werden, um die Hebel zu bewegen, welche die Sperr⸗ 
tangen in, Thätigfeit fezen, und Zapfen oder Mufcheln, um 
e Stoß = Stangen zu bewegen: ähnliche Operationen, wie jene 
ı der Freisförmigen Bolzen Mafchine, und mit derfelben Wir: 
ng. Die Enden: Bewegungen, d. b., dad MWechfeln und Rü- 
n der Stangen kann an der Freisfdrmigen Kamm: Mafchine 
urchaus auf diefelbe Weiſe, wie bei der Freisfbrmigen Bol 
⸗Maſchine, bewirkt werden: die fi) drehenden ſchiefen Flaͤ⸗ 
en drüfen gegen die Hebel, um die Spizen= Stangen her- 
szubringen; die ſich drehenden Mufcheln oder Zapfen drüfen 
e Spizen hinauf; das Rad mit den halbkreisformigen Aus: 
mitten bewegt den Hebel, welcher das Stüf nad) und nad) um 
7 Baum aufwinder: Alles ift hier fo an der Ereisfdrmigen 
amm-Mafchine, wie ed an der kreisfdrmigen Bolzen-Mafchine 
fchrieben und abgebildet wurde. 

Die gerade Bolzen: Mafchine weicht jedoch in ihren Bewe⸗ 
mgen bedeutend von der vorhergehenden ab, obſchon ihre wei- 
re Wirkung diefelbe ift. Die gegenwärtigen Berbefferungen, 
Imlich die Radbewegung flatt der Hebel: Bewegung mitteljt 
änden und Züffen, wird an derjelben auf folgende Weiſe an⸗ 
bracht. Fig. 5. zeigt eine gerabe Bolzen : Wafchine vom Eude 
efehen; Fig. 6. zeigt diefelbe im Durchſchnitte. a, iſt eine 
yrizontale Achfe, die der ganzen Länge der Mafchine nach hin- 
uft, und die ſich mittelft eines kegelformigen Läuferd brebt, 
= von einem Gentripetal Triebftofe in Thaͤtigkeit geſezt wird: 






und 6. wre ward * ——— g h 
den und Füffen gebant, und ift in Feiner Hinficht verändert, außer 
durch Anbringung der Vorrichtung zur Radbewegung, die man 
nad) Belieben wegnehmen Fan. Die fenkrechte Achfe ſammt Zu: 
gehdr kann auch an einigen anderen Arten freisfbrmiger Kamm 
und Bolzen: Mafchinen angewendet werden, nämlich an folchen, 
die die arbeitenden Räder vorne haben. Unter diefen Umſtaͤnden 
ſchlaͤgt der Patent = Träger vor diefe Achfe und ihre Schnee aw 
zubringen, um die Gpizen» Stangen zu bewegen, oder irgend eine 
andere Schneke, oder ein-ercentrifches Rad, wie ed die befonderen 
Umpftände an der Maſchine erfordern. Die Klopf: Räder und die 
Zapfen = oder Mufchel-: Räder find in den Figuren in folder Zorm 
dargeftellt, wie fie für die Mafchine taugen, die ſie bewegen ſollen; 
diefe Zorm muß indeffen nad) Umftänden bei den verfchiedenen vor 
kommenden Mafchinen abgeändert werden. Es laͤßt ſich keine allge⸗ 
meine Regel hieruͤber geben. Wenn man dieſe Vorrichtung an irgend 
einer alten Maſchine anbringen will, ſo befeſtigt man ein einfaches 
Rad auf der fich drehenden Achſe, und bemerkt die Puncte an 
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em Umfange, an welchen bie Zapfen oder Mufcheln eingeſchnit⸗ 
ten werben ſollen 

Das, was der Patente Träger hier als fein Patent⸗Recht in 
Anſpruch nimmt, iſt lediglich die Vorrichtung zur Radbewegung 
für bie Freisfbrmige Bolzen: DMafchine, für die Freisfbrmige Kamm⸗ 
Rafcyine Hervey's und filr die gerade Bolzen⸗Maſchine; bie 
Anwendung deö kegelfoͤrmigen Läufers ſammt Zugehbr; der cen⸗ 
ripetale Triebſtok und Dad Rad mit den fchiefen Zähnen, in wels 
hes derfelbe eingreift; dad Rad mit den fchiefen Flächen, um ein 
rechtwinfeliges Eingreifen zu erhalten; die fich drehenden fchiefen 
Faͤchen auf ber Seiten-Achfe , um bie Spizen-Stangen heraus: 
wziehen; das fich drehende Schnekenrad auf der ſenkrechten Achfe 
mn demfelben Ziele, und endlich die Hebel, die durch Zapfenräber 
getrieben werben um die Spizen Etangen bei dem Aufnehmen der 
mfchlungenen Zaden heraufzubrüfen, die auch bei Hand⸗Maſchi⸗ 
nen anwendbar ſind. 








LXXX. 


Verbeſſerung in Bildung der Toͤne auf verſchiedenen 
muſikaliſchen Inſtrumenten; worauf Th. Thodd, 
Orgelmacher zu Swanſea, Southivelig, fih am 22. 
November 1825 ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem London Journal of Arts. N. 55. ©. 4m. 
Mit Abbildungen auf Tab. VII. 


Der Zwek diefer Berbefferung ift, an Fortepianos und anderen 
Isnlichen Saiten-Inftrumenten Töne, wie auf Violinen hervor: 
bringen. aa, in Sig. 30 find zwei Walzen, über welche eine 
Menge von Faden fo gefpannt find, wie die Haare in einem 
mobhnlichen Geigenbogen. Diefe Faden bilden eine Art Lauf: 
aud, bb, welches mit gepälvertem Kolophonium verfehen wird. 
€, iſt eine Seite eines aufrechten Zortepiano oder Ähnlichen 
Infirumentes, welche, wie gewöhnlich an diefen Inſtrumenten, 
efpannt iſt. Der Patent-Träger will durchaus lieber Draht: 
[8 Darmfaiten. d, ift die Tafte, die ſich auf ihrem Stifte 
hwingt, wie an den gewöhnlichen Taften-Inftrumenten. e, ift 
n aufrechtes, an der Tafte befeftigtes, Stängelden, an def 
m oberem Ende ein anderes Staͤngelchen, f, angebracht ift, 
elches in Fig 31 Trefonders, und auch horizontal, dargeſtellt iſt. 


zwwein vru Zulicı 30 DEweyuuyg yrıryı. vice ADNUFEU 
werden durch ein Laufband getrieben, dad von unten von 
Rade herauf kommt, welches durch Trerfchämel und Kur 
dreht wird. Wenn Feine Tafte gedrüft wird, fo läuft dei 
band ohne eine Eaite zu berühren; fo wie man aber eine 
beräprt, bewegt das Staͤngelchen, f, dad Echwungftäf, 
was auf die Eeite, wodurch die Walze, ı, einen The 
Laufbandes aus der geraden Linie räft, und mit der S 
Berührung bringt, fo daß das Laufband an diefer ſich 
und einen Ton hervorruft, wie an der Eaite einer Viol 

Wenn man dieje Vorrichtung an einem Fortepiano u 
rizontalen Saiten anbringen will, muß diefer. Dechanismu 
wendig abgeändert werben. 


LXXXI. 

Verbefferung, oder neue Methode, Feuergeweh: 
zufeuern, worauf Karl Random Baron be 
tenger am 27. Julius 1824 fih ein Pate 
theilen ließ. 

Aus dem London Journal of Arts. N. 58. S. 129. 
Mit Abbildungen auf Tab. VII. 


Wir haben den langen Titel dieſes Patentes im Pol 
Journ. B. XV, &. 120. zu feiner Zeit mitgetheilt. De 
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Die Grundſaͤze, auf welchen biefe Werbefferung 
auf verſchiedene Weiſe amvenben: eine derſel⸗ 

. Baron Tab. VIE, Fig. 23 — 26 ahgebilder, 
u af folgende MWeiſe befchrieben. 

Sig. 23. iſt der LängensDurchfchnitt eines Theile des Lau⸗ 
} und Scha 

“die. 





ftes der Flinte; Fig. 24. iſt ein Querdurchſchnitt, 
wirkenden Theile des Schloſſes von ruͤkwaͤrts dargeſtellt 
nd. In beiden Figuren bezeichnen dieſelben Buchſtaben dieſel⸗ 
en Gegenflände. a, ift der Lauf; b, die fogenannte Patents 
tammer (Patent-breach) mit einer coucaven Kammer zur Auf⸗ 
ahme der Pulversfadung. An dem Hintertheile der Kammer 
t ein kegelfhrmiger Ausſchnitt, und eine Feine Deffuung aus 
er Kammer nach rukwaͤrts zu dem Zündloche, c. d, ift eine 
Schfe oder Behälter, worin fid) das Knallpulver in Mhfeuem 
Rabe: biefe Buͤchſe ſchiebt fi) von der Eeite her und zuräf. 
y ißt die Hauptfeder, an welcher der Zapfen angebracht iſt, 
er in das Zuͤndloch ſchlaͤgt und das Stuͤk abfeuert. 

Die Hauptfeder ift an dem Hebel, f, angebracht. Wenn 
nan benfelben vorwärts ſchiebt, wird die Geber, wie Fig. 23. 
eigt, zuruͤkgezogen, wo dann ein Heiner Gtift, g, der von 
em unteren Theile des Hebels ausläuft, gegen einen Feder⸗ 
Hälter, h, anfteht, und die Hauptfeder in einem Zuftande von 
Spannung erhält. i, ift der Druͤker, welcher, wenn man ihn, 
vie gewöhnlich bei dem Abfeuern, zurüßzieht, den Feber-Hälter 
ı, niederbräft, den Hebel, f, frei macht, wo dann die Kraft 
er Hauptfeder dieſen vorwaͤrts treibt, und den Zapfen, m, in das 
jinbloch, c, ſchlagen läßt, wodurch das Gewehr abgefeuert wird. 

Wenn man wieder auffchärten will, wird der Hebel, k, 
er an dem Schwanzftilfe des Behälters, d, angebracht iſt, ein: 
daͤrts gebrift werben, wodurd) die Deffnung vorne an dem Be: 
älter dem Zuͤndloche gegenüber geftellt wird, wo dann eine hin- 
Ingliche Menge Knallpulverd zum Abfeuern der Zlinte in das 
änbloch kommen, und der Behälter in feine vorige Lage, wie 
2 Fig. 24. durch die Kraft der Heinen Seitenfeder, e, zurüf: 
eten wird, welche Feder ein Stuͤk Metall führt, dad die Def: 
ung des Behälters dekt, wenn das Gewehr in Ruhe ift, da- 
sig 286. Pulver im demfelben zurüßgehalten wird, aber wieder 
eggefchoben wird, wenn eö gegen den Rüfen der Kammer 
mmmt, fobald das Magazin oder der Behälter in die Lage zum 
fhfeuern kommt. 
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Zahnftbfe, &g, angebracht, die in bie Zahttringe ei 
fen, umd wenn man diefe Zahnftbke aufwaͤrts und abwaͤrts fi 
fich die Minge auf ‘den cplindrifcpen Stüfen md mit 


nn 


Y 

Wenn der Zahnftof aufwärts gefchoben wird, wird bie% 
f, an der unteren Seite feyn, wie bei dem Laufe zur Lini 
Fig. 26; wenn aber der Zahnftof niedergezogen wird; w 
dem Laufe rechts, fo wird die Buͤchſe, f, oben feyn, und i 
fer Lage wird fie durch eine Deffnung im Boden der Buͤchſe 
Zuͤndloch etwas weniged von dem Anallpulver abfegen. ; 
Umdrehen der Zuͤndbuͤchſen kann ohne die Zahnfidle, g, 5b 
werden; ein rift der durch den Schaft hinter der Kammer 
wie, zz, in punctirten Linien zeigt, mit einem Roſenknopf 
einer Schraube ohne Ende, greift in die gezähnten Ringe 
dient eben fo gut, alö die Zahnftöfe, An den Seiten der 9 
befinden fich TIhürchen zur Aufnahme des Knallpulvers. 

Der Schlag, der. dad Gewehr abfeuert, wird dur 
Niederfteigen eines Stiftes an der Hanptfeder, p, hervorgel 
Diefe Feder wird durch eine Schnefe, q, (Fig. 27.) ob 
dem Schafte, r, hinauf, gebogen und dadurch gefpannt. 


122) Diefe Figur fehlt im Originale, A. d. u. 


auf dem Schafte, r., befindet fich ein gefrämmter Hebel, s, der,. - 
wenn ermngelehrt wird, den unteren Theil der Khiefen Zläche 
oder Schneke unter bie Hauptfeder hineinbringt ( Ne Lage ift für 
diefen all durch Puncte angedeutet), und fo wie biefe Schneke 
ſich fort aufrollt, hebt fie die Feder in den Zuſtand von Span⸗ 
mung , ben die Figur zeigt. Dieſes Drehen des gekruͤmmten He⸗ 
bels, s, bringe ein Heineö durchgefchlagened Loch an feinem 
Schweife über einen Feder⸗Haͤlter, t, der in dieſes Loch einfchläpft, 
wenn die Feder in ihre hoͤchſte Spannung gebracht ift, und dann 
iſt die Zlinte ſchußfertig. 
Wenn der Drüfer, v, mit dem Finger gebrüft wird, wird 
ein Stift an der unteren Seite deſſelben die Feder des Haͤlters, t, 
uiederdrulen, welche, wenn fie aus dem Durchgeichlagenen Loche 
heraustritt, den Hebel, s, befreit; zu gleicher Zeit treibt aber 
: eime-Heine fdyiefe Flaͤche an der Seite deö Haͤlters den Hebel etwas 
' weiter herum, und bringt dadurch bie gerade Seite der Schnelle 
q, in eine ſolche Lage, daß die Hauptfeder herausfchläpft, wo 
daun der Stift mit Gewalt in das Zuͤndloch einfällt , das Knall⸗ 
yulver entzändet, und dad Gewehr abfeuert. 
Der Zwek ift, die Hauptfeber den Schlag führen zu machen, 
amd alle Heineren Theile zu erfparen. 


| LXXXI. 
Neue Zünbvorrichtung bei ben fogenannten Schlagflins 
ten; erfunden von Hrn. Zafferre, Mefferfchmieb 
zu ‚, rue de Montmorency, St. Martin, N. 40. 
us dem Mercure technologique. Geptember. 1825. ©. 371. 
Mit einer Abbildung auf Tab. VII. 


Unser den tauſend Vorrichtungen ficherer und bequemer Zuͤndvor⸗ 
tichtungen bei den Scylagflinten (fusıls a piston), ift jene des 
Sm. Lafferre die einfachfte. 

Sig. 33. ftellt diefelbe in natürlicher Größe dar. Eie bil 
ber eine platte Eupferne Büchie, die, gefchloffen, geräumig ges 
wg if, die Heinen Zündsöhrchen, F, frei zu enthalten, ohne 

_ daB dieſe, wenn fie ſenkrecht ftchen, fid) darin umkehren kon⸗ 
nen, wie die Figur zeigt. 

Diefe Zündröhrcheg find Kleine Eupferne, oben gefchloffene, 

. @ylinder, in deren Grunde fid) etwas Anallpulver befindet, und 
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1Ixxm. 
roſtatiſche Lampe ber —— wabeß 
von Hrn. Caron, Klempner u 
her. rue du Faubourg St. Denis, N. 42. 


Aus dem Mercure technologique. Geptember 4825. e. B84. 
| Mit Abbildungen anf Tab. VIII. | 








’ gatiiche — welche die HHrn. Giraide von bem 
Herons Brunnen machten, ließ erwarten, daß man 

eine vollkommene Beleuchtung erhalten würbe,. wen man 

ı Deifbehälter unter dem Gchnabel anbriigt, und daß man 
»e befonderen Mechanismus, das Oehl bid Zur Stelle der 
rbrerinung hinauftreiben Tann. Das phyfiſche Princip war 
beftreitbar. richtig; die Ausführung gelang vollkommen; allein 
icher Weile war der Gebrauch diefer Lampen mit fo vie⸗ 

J gleiten und Unannehmlichkeiten verbunden, daß man 
rielben. überoräffig wurde. Diefe Schwierigkeiten wollen 
r e jeigen, damit ‚man die Bortheile der neuen Borrichtung Teiche 


3 15 und 16. zeigen den Durchfchnitt der neuen Lampen 

n * derſchiedenen Seiten: fie find genau fo, wie die Ate⸗ 
B, gebent, nur mit dem Unterſchiede, daß man eine {ehr kurze 
* hi gt, und eine kupferne Platte nebſt einem kupfer⸗ 
weggelaſſen hat. 
8 der Lampe ber Hrn. Gebrüder Girard it bie aanze_ 
bb durch Scheidewaͤnde in vier Hbhlungen getheilt, toner 
ei, %, y, z, z, im Spiele berfelben vorzäglich wichtig fihb: 

: vierte, V, dient bloß zur Aufnahme des Dehles, das bei 
u Berbrennen oder Füllen überläuft. 

Die Röhre, AA, deren Muͤndung auf der oberen Platte 

‚ Lduft durch die erſte Scheidewand, und wird, nachdem fie 
15 vier Linien Aber bie zweite gekommen tft, hermetiſch in 
: etfte eingefittet. Diefe Rdhre hatte beiden Hrn. Girard, 
w Seitenbffnung an ver oberen Platte, die fie mit der Hbh⸗ 
ng, X, in Verbindung brachte, Diefe Oeffnung ift jezt weg⸗ 


Mäter der Rohre, A, ift an ber zweiten Scheibewand eine 
eite Koͤhhre, BB, angebracht, die an dieſer Scheidewand ent⸗ 
einge, durch die dritte Scheidewand lduft, mit welcher ſie zu⸗ 
mmengeldthet iſt, und frei in eine noch größere Röhre, C, hin⸗ 





heitsröhre ift, und die bei dem Spiele der Mafchine Feinen we⸗ 


e durdpging,, li gefbehet 1 
Eine fünfte Röhre endlich, GG, die hier mır eine Sichet⸗ 





ſentlichen Einfluß hat, dient zum Uebertragen der überfließenden 
Dehltropfen in die Höhlung, V. Diefe Röhre entfpringt auf 





129) Boachon a frottement dur. ir heben Beinen betfhen "de 


no 


m. 


deut für den bekannten framoſiſchen & frottemert dur, wopllf 
die Verbindung der Gtäße einer Flöte, eines Fernrohres 20. Bezeidie 
net wird, und wir verfuchten denfelben durch „genau einkakhent: 
gu Überfegen. Ueberhaupt fheint es uns, baf man in jeber @iprache 
unb in jedem Handwerke zuviel Kunftausbrüte eingeführt hat, mer 
durch die Seltüre techniſcher Werte jedem, der niht zum Hackont a 
gehört, eben fo erſchwert wirb, wie bie Lektuͤre eines pl . 
Werkes der neueren und älteren Säulen durch das gelehrt fen) 
lendes Gallimatthias einem Leſer von gefundem Menfe e 
durchaus ungeniehbar if. Helvetius und Hume und Membels 
Lohn kann jede Dame leſen und verftehen, und fo könnten a 
techniſche Werke ihren myſtiſchen Wortkram großen Teiles & 
ven, und allgemein verſtaͤndlich geſchrieben werden. J. d. 








pörsftatifie Sana: = : 337 


Oberfläche der. oberen Platte, laͤuft durch die Scheidewaͤnde, 
und b, und ift an alle diefe drei Stuͤle angelöthet. 


Spiel dieſer Lampe nad) den HHrn. Girard. 
Mean zieht den Sthpfel aus der Röhre, A, und fogleich wird 
bie Rohre der Klappe, B, fchließen. Man gießt Oehl durch 
Möhre, A, ein, und die Höhlung, Y, wird fich füllen. 

an man fortfährt nachzugießen, wird die Höhlung, X, fich 
ch die Heine Seiten⸗Oeffnung oben an der Röhre, A, füllen, 
ı welcher oben die Rede war: man hört auf, fobald das Dehl 
. oben zur Röhre, A, hinangelangt if. Damı ſtekt man den 
tallnen Stopſel in fein Loch, und die Klappe dffnet fi. Al⸗ 
leich wird das in der Hoͤhlung, X, enthaltene Dehl in die 
hlung, Z, hinabfteigen, vie Röhre, C, füllen, über den Rand 
felben auöfließen, und fich in der Hoͤhlung, Z,. verbreiten. 
; Taun aber nidyt in diefe Höhlung hinabfteigen, ohne die barz 
enthaltene Luft. zu vertreiben. Diefe Luft fleigt durch die 
ihre, DD, empor, und begibt fid) in den oberen Theil der 
hlung, X, nachdem fie unter der Kappe und durch das Oehl, 
lſches dieſe Höhlung füllt, durchging. Diefe Luft drüft aber 
rch ihre Elafticität auf die Oberfläche des Dchles, und macht 
ffeibe durch. die Röhre, ER, bie zu dem Echnabel, F, em⸗ 
rfleigen, vorauögefezt, baß die Entfernung, d, e, d. h. die 
xfernumg bes oberen Randes der difen Röhre, C, bei dem 
fange der Röhre, B, vollkommen der Länge, K, i, d. I. 
m Anfange ber Röhre, E, bis zu dem Schnabel hinauf, gleich 
. Man regulirt diefe Entfernung durd) Die größere oder ge= 
ıgere Länge, die man der Röhre, C, gibt. Man laßt das 
ehl nur auf drei Linien unter dem oberen Ende bes Schnabel 
nanfleigen, damit ed nicht überläuft, va bei dem Verbrennen 

te Daarröhrchen, weldye die Baden des Dochtes bilden, vaffelbe 
it großer Gewalt anziehen. Die Verbrennung währt die ganze 
ig äber, ald Dehl in den Höhlungen, X, und Y, enthalten ift. 

Wenn man die Lampe wieder zurichten will, maß mar 

8-Dehl, welches in die Hohlung, Z, eingetreten ift, heraus 
yaffen. m biefer Hinficht Dffnet man die Röhre, A, und 
Irzt bie Lampe auf einer Kanne um, Fig. 19, nachdem man 
her den Aufſaz auf der Lampe, Fig. 18, weggenommen, 
einen Zrichter, M, Fig. 19, auf die Kanne aufgefezt hat, 
3 ber Lampe das Unfehen einer verlängerten Bouteille gibt. 
Dinger’3 yolyt. Zumal. XIX. B. 4. 5. 9) 


* 


I 


— 


‚Nüupfer au, 1 dm 












weg, ſammt der dazu gehbrigen Feder; * — dar Cie“ 
draht, ‚der ſie in Bewegung fegte, und ben lupfemen Sröpfel" 
der. fie in Gang ‚brachte. Man; ließ auch das Verbindimgstoh 
oben bei der. Röhre, A, weg, und: fügte noch: eine Röhre, 


ER — 2 er die mit eintn Knopfe * 
iſt, damit mau ſie leicht —— Fam. Dieſe Stange it,” 
nach ihrer Achſe, mit einer Oeffnung verſehen, die bis sis jur 
Höhe, I, reicht, ”) wo /ein zweites Loch angebracht iſt ner" 
ches fich mit dem erſteren verbindere fie ſchiebt fich in einem le⸗ 
denen Gehaͤuſe, das am dem. oberen Theile der Röhre, HE, 
angebracht iſt. Auf diefe Weife kann man nach Belieben eine 
Verbindung zwiſchen der inneren und aͤußeren Luft herſtellen, 
wenn man bie, Stange herauszieht: man unterbricht dieſe war 

bindung, werm man den Knopf niederſchiebt. 


120) ethjes in der Figur fehlt. J. d, uch. 


7 Fe vb A — — se 








— und, Z, a 7 und man 
—* nun das Seht an ‚der, pbepen Släche der 
“ au drft dann dep Kopf, I," nieber, 
nd Be a mit fie dif 
* Aa bhrt. man bad Depl nieberffeigen, 
ie Höhlung, ‚X ſich und alles Wergute ‚Dehl ergießt 
ich in die Kanne: Ni Köhlung, 2, bleibt, leex, «In einer oder 
® e init Idngftend.,ift diefe Arbeit ethan, und man 
vet keiven . Tropfen Oehl Bei derfelben, Mchrigens. fpielt 
ie Ang ebenfü, wie jene ber Adım.. Öirard, . 
‚Die Sarupe des Hrn. Garen verbreitet ein fehr ins 
Bin Ss Pod Ita mi ir Sen di „den So 
ſo daß biefer nie verbrennt, und immer ei, Dleibt, wie 
* mechquiſchen Lampen der Hhrn. Earcel und Gagneau. 
iſt außergedentlich wohlfeil, und, * wenn fie nicht wit 
Wergolbetein Bronze verziert. ifk, nicht über 30 Franken. 
j, 18. ‚geigt eine. der einfachften Formen biefer Lampen; 
e nih bie Baſis find Infirt und gefimißt; ‚der uffa;, 
83. 18. ſieht (in deinfelben Mapfiade gezeichnet, wie 
37 mh 16) iſt fo wie die Zierrathen unten an der Säule 
Debf sergolbet. Diefe einfache Säule bringt, eine ſehr ſchhue 
hervor. Auf dem Theile, N, ruht ein Lichtſchirm aus 
en Lampe erhielt bei u 2 
aron's e eihie t bei der U im 
1823 ehe chrenvolle Erwähnung. hun. 














Rewe: phyfänliihe Zuͤndmaſchine nad) Döbereiner’s 
, ober, Rampe Pyro-pneumatigue von Hrn. 
Derepas, Optiker, im PalsitsRoyal, No. 23. 
Uns dem Mercure technologique. September. 1825. ©. 275. 
Mit einer Abbiidung auf Tab. VER 


1. Derepas hat der Doͤbereiner'ſchen Zuͤndvorrichtung 
us Fu Vorrichtung gegeben, welche zugleich Bequem⸗ 
der Amvenbung gewährt. 


—— 27 zeigt fie im Perſpective. Sie Pe aus zwei 








Racht⸗ Zeig mit Gas⸗ Veleuctum. 344 


sthalh Unyen Schwefelfäure zu, fo daß die Bltiigfei nicht 
er, ala bis auf einen Zoll unter der Deffuung, G, fteht, - 
auf man die untere Flaſche, B, mit der oberen, A, fehließt. 
ald der Zink mit obiger Zlüffigkeit in Berührung kommt, 
Zerſezung des Waſſers ein. Der Sauerſtoff deſſelben ver- 
ee ſich mit dem Zinke und die Schwefelſaͤure mit deſſen Oride, 
der Waſſerſtoff nimmt den oberen Theil der unteren Flaſche, 
ein, und haͤuft fich in derſelben an. Er druͤkt auf bie Ober⸗ 
ve bir. Ziäffigfeic, die durch die Röhre, C, in dad obere Gefäß 
nsffleigt, und dieſes Uufiteigen dauert folang, bis der Zink 
lich über der Fläffigkeit zu ftehen kommt: der ganze übrige 
if der Flaſche, B, ift voll Wafferftoffgas. 

Wenn man nun ven Hahn, K, dffnet, fo ftürzt die Fluͤſ⸗ 
eit in das untere Gefaͤß, B, herab, und treibt das Gas 
Gewalt durch die Roͤhre, L, aus; dieſes Gas gelangt auf. 
VPlatinna⸗Ochwamm, macht denſelben roth gluͤhend, entzuͤn⸗ 

fih, und zuͤndet die Kerze an. Man ſchließt nun den Hahn; 
Fluͤſſigkeit, die herabſank, und die Zinfröhre wieder umgab, 
toikele, durch Zerfezung des. Waſſers, neues Waſſerſtoffgas, 

: vorher, die Fluͤſſigkeit fteigt wieder in das Gefäß, A, hin: 
F, und dad Gefäß, B, wird wieder mit Waſſerſtoff gefüllt. 
e Zeichnung in Fig. 2 ift nach dem Yugenblife genommen, 
das Gefäß Feuer gibt. 

Hr. Derepas verkauft dieſes Inſtrument, mit einer ge: 
fen Anleitung zum Gebrauche, und mit einer Nachweifung, 
5 zu gefchehen hat, wenn das Waſſer feine Säure verloren 
t, wenn: der Zinf gänzlich aufgelöft ift, und wie Überhaupt 
fe Mafchine erhalten werden muß. 





LXXXV. 
Nachts Telegraph mit Gas⸗Beleuchtung. 
Und dem Mechanics’ Magazine; 7. Jauuer. 1826. ©. 124. 
Mit Abbildungen auf Tab, VIIT: 


gur 13. zeigt diefen- Nacht: Telegraphen mit Gas⸗Beleuch⸗ 
g, ſanmt dem Schluͤſſel zu den Signalen. 

23,4, 5 und 6, find Laternen mit Gaslampen auf einem J 
men Geſtelle, welches ein gleichſeitiges Dreiek bildet. Jede 
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LXXXVI. 

Verbefferung an dem Schiff’s-Compaffe, worauf Karl) 
Philips, Esqu., zu Apnor, Parish of Kinsbung, | | 
Kentfhire, fi am 15. Junius 1825 ein, Patent) 
ertheilen ließ. 

Aus dem technical Repository. November 1825. ©, 289. 
Mit Abbildungen auf Tab. VII. ‘ 
77T 

Fig. 8. ſtellt einen Aufriß einges meiner Compaſſe ug 

dar. Eine Seite des Gehäufes, in welchem er — r jr 

weggenommen, damit man ſeinen Bau deſto deutlicher ſehen 

kann. A, iſt eine hohle Rohre die als Geſtell dient, welcheé‘ 
den Compaß trägt. B, C, if eine in der Röhre ent! 

Spiralfeder, die Auf dem- beiveglichen Träger, a, ruht. b, 

find. zwei an dem Tüfder, a, befeftigte Griffe, Sure, * 

detſtlbe egeber,; GC, innerhalb der Rbhre, A \, gehe 
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eb auf: jeben der Einſchnitte, 1, 2, 3, 4, gur Ruhe gebracht 

verben fan. c, ift eine Zurche ober Deffnung dutch die Rbh⸗ 

e, A, in Verbindung mit den Einfchnitten 1, 2, 3, 4 Eine 

Kuliöhe: Furche iſt an.der entgegengefesten Seite der Rdhre an- 

zebracht, in weicher ber andere Griff des Traͤgers, a, ſich bes 

vegt- Fig. 9. ſtellt einen verticalen Durchfchnitt durch den 
vom Fig. 8. vor. 

AA, iſt die hohle Röhre, und, B, der Compaß; ;C, die 
Spiralfeder, bie auf dein beweglichen Träger ruht. a,d, if 
in ‚beweglicher Theil der Rohre, der walzenförmig ift, und ge= 
nam in bie innere Höhlung ber Röhre, A, paßt. Ein Theil 
„es Cylinders iſt bei, e, verduͤnnt, um die Neibung zu befei- 
tigen, indem es nothwendig wird, daß der Theil, d, fih in 
bes Röhre, A, fehr leicht auf⸗ und ab bewegt. f, ift eine 
Rapype, die auf, die Röhre, A, wie ein Bajonett nufgefezt wird. 
Dieſe * hindert die Feder, C, den Cylinder, d, aus der 
Röhre, A, hinauszutreiben. g, iſt der Zapfen, der die Wind⸗ 
rofe, D, fäper. Dad untere Enbe deffelben iſt, wie man an 
b, ſieht, mit einer Kugel verfehen, die auf einer Fläche von 
Sameol, Achat ober irgend einem anderen harten Steine ruhr, 
weiche oben bei, ı, in den oberften Theil des Cylinders ein- 
gelaffen ift. In dieſem Zuftande wird er durch die Kappe, E 
erhalten, deren oberer und innerer Theil halbkugelfürmig ift, 
fo daß fie eine Art Vecher bildet, die die Kugel, h, bedekt, und 
dieſe nach allen Richtungen ſich drehen läßt. 

Der untere innere Theil der Kappe, E, fehraubt fih an 
bad obere Ende des Theiles, d. Der untere heil des Zapfens, 
g, iſt etwas kegelfbrmig, und paßt in ein Loch in den Querſtan⸗ 
gen, FF, wo er durch Reibung erhalten wird. 

In Fig. 8. iſt G, ein bleierner Ring, der um das Gehaͤnſe 
des Compaſſes, B, ſaͤuft. H, ift ein Leiter, der bei, 11, an 
den Compaß mittelft Stiefeldyen nnd Echrauben angebracht ift. 
Diefer Leiter läuft durch den bleiernen Ring, fo wie auch durd) 
bad Meſſing⸗Stuͤk, II, welches in den Ring eingelaffen ift. 
Ein ähnlicher Reiter ift mir den übrigen befchriebenen Theilen, 
an der entgegefezten Seite des Gehufes angebracht. HH, find 
zwei an dem bleiernen Ringe, G, befeftigte Griffe, mittelſt 
welcher derjelbe nach) Belieben auf= und niedergehoben, und mit⸗ 
wlft der Sperrkegel, LL, weldye in die Einfchnitte der Zahn⸗ 
ld, mm, einfallen, in jeder beliebigen Hoͤhe erhalten werden 
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enger» &pize, Aberali hin auf demfelben beibegli 

eine Feder in dem Knopfe in jeder Lage haltbar. ' "€ j 
geftellt werden, daß die Spize des Faulenzers, M, oben mir der 
oberen Kanre des Compaſſes gleich had) ftebr, was durch He 
bung oder Senkung der Aufhänge: Spize, N, zwiſchen den Leis 
tern fo lauge geſchieht, bis die verlangte Stellung zum Vorfcheine 
kommt. Der Meifing: Knopf, o, wird fo lange an dem Stam⸗ 
me gefchoben, bis fein Mittelpunct mir dem Mittelpuncte des 
bleiernen Ringes zufanımenrriffe, wodurch die Faulenzer⸗Spize 
mit den Puucten des Compaſſes uͤbereintrifft. 

Die Vortheile diefer Verbefferungen find folgende: 

Ju Fig. 9. iſt der obere Theil des Geftelles, d, ruhend auf 
dem oberften Theile der Spiral: Feder, C, dargeftelt ; wenn alfe 
das Abfeueru der Kanonen, oder irgend ein anderer Umſtand 
eine heftige Erſchuͤtterung hervorbringt, 3. B. die jähen Etxbpe 
der Ruder eines Dampfbothes :c.; fo gibt die Spirals Feder 
nad), und erlaubt dem Gompaffe ſich ſauft zu ſenken, wodaurh 
das Verruͤlen der Windroſe, oder das Ausfallen derfelßen ans 
iprem Zapfen auch bei dem heftigften Ctoße vermieden wilß. 
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Bei ſchorem Wetter wird die Epiralfeder, c, mittelſt der 
Briffe, bb, Fig. 8. fo länge gehoben, bis der Compaß bie 
solle Wirkung des Spieles der Spiralfeder empfindet. Dadurch 
vird jeder Nachtheil, der durch einen plbzlichen Stoß entfichen 
fimite , befeitigt, und die Windrofe wird immen empfindlich 
eym. 

"Wenn die Bewegung bed Compaß⸗Gehaͤuſes in fenkrechter 
Richtung zu heftig feyn follte, fo richter man die Spiralfeder hiers 
nach, indem man bie Griffe, bb, auf oder nieder zieht, und 
te in einen der Einfchnitte, 1, 2, 3, 4, ftellt, bis man bie 
jehbrige 9 erlangt. 

Um die Pendel: Berdegung des Eompaß-Gehdufes zu regu⸗ 
iren, und der Witterung anzupaffen, wird der bleierne Ring, G, 
aach Umftänden mirtelft der Griffe, HH, gehoben ober gefentt. 
Bent der Wind ſtark geht, muß der bleierne Ring zu einer fol. 
den Höhe gehoben werden, daß die Bewegung bis auf jenen 
rad vebucirt wird, der am beften taugt; fo muß, 3. B. wenn 
Jas Wetter übel ift, ver bleierne Ring, G, fo hoch hinaufe 
gehoben werben, als der Zahnftof, mm, zu jeder Seite ed 
rue immer geflatter; bei gutem Metter hingegen muß er fo nies 
yrig, als möglich, geftelle werden. Auf diefe Weife kann die 
Pendel⸗ Bewegung des Compaſſes jedes Mahl nach der Witte⸗ 
ung ‚gerichtet werden: die Sperrkegel, LL, werden in die Zähne 
ee Zahnſtbke eitifallen, und venfelben darin erhalten. 

Der Zwei des bleiernen Ringes ift nämlich, ein Stell⸗Ge⸗ 
viche zu bilden, wodurch der Mittelpunct der Schwere des Com⸗ 
aß⸗ Gehäufes nach Belieben entweder gehoben oder gefenkt wer⸗ 
en kann, Durch diefe einfache Vorrichtung wird die Bewegung 
es Compaß⸗Gehaͤuſes auf feinem Fugelfbrmigen Lager bei jeder 
Bitterumg gleichformig gemacht. 

Meine Erfindung und Verbefferung befteht alfo: 

1) darin, daß der Schiffs-Compaß fo auf Lagern, welche 
Bit einer oder mit mehreren Zedern verbunden find, aufgehängt 
der geſtuͤzt wird, daß die Nachtheile, welche durch plözliche Sthpe 
ntftehen, gänzlich beſeitigt werden, und berfelbe fefter ſteht, 
[8 nach irgend einer bisher bekannten Methode. 

2) in dem beweglidhen Ringe, wodurd man die Pendels 
jewegung des Compaffes nady Belieben reguliren, und eine 
ößere Empfindlichleit deffelben, als biöher möglich war, er: 
geh kann. Ich muß hier bemerken, daß, obſchon ich die Stüs 


a. 
— ige mg doppet (ter Wirkung 
en zahle, von Hrn. Gancel, Den 
nifer zu Cambray. 
Aus dem Mercure technologique. N. 63. ©. 274 
Mir Abbildungen auf Tab. VII. (Im Auszuge.) 
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Diefe Sprize, die fammt dem Troge nur 280 granten hau. 
wurde von der Societe d’Encouragement Beifällig aufgenommen, 
und ihr Erfinder, Hr. Gancel, erhielt dafür die Bronze Me: 
daille; zu Cambray erhielt er die goldene. Er theilt im Mercure 
a. a. D. folgende Beſchreibung und Abbildung derfelben mit. 
In Sig. 2%. it, ABCD, eine Art Kifte, welche den Kür | 

per der Pumpe fanımt Zugehdr enthaͤlt. Alles it gehörig an 
den Wänden eines Troges aus Eicheuholz, der mit Eifen be: 
ſchlagen, und beinahe kubiſch iſt, befeſtigt. Diefer Img 
faßt, gußer der Pumpe, 135 Litres. Der Körper der Yuyayı 

EFGA, if bei, EH, gefchlgffen, und gzeſtattet nur der Ghe 
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Range ab, die im —2 d, bewegt, den Durchgaug Durch 
die ——2XRX U ‚En Behälter, e, der immer mit Oehl 
geſſur iſt, —2 Bewegung dieſer Stange. D 
Beyährr iſt an dem Detel des Körpers ber Pumpe ange Hrqubt, 
fo daß, je nachdem man denfelhen mehr oder minder in biefen 
Defel einfentt, man die Leber, ee, mehr oder minder zufam- 
menditüßen kann, um der Stange, ab, mehr oder minder Frei⸗ 
beit; zu geben. 

Der Stämpel, d, hat feine Klappe, und füllt den ganzen 
Umfang des Kdrgerö der Pumpe aus. 

Der Körper der Pumpe, E,F,G,H, ift mit 3 Klappen 
vertäen: deren va dt, bei I, das Waſſer aus dem Troge einſtrd⸗ 

aſſer tritt Durch die Locher, f, welche unten 
au ben me ber Pumpe angebracht find, ein, ſobald der Stäm- 
pel in die Höhe gezogen wird, und faugt. Cine zweite Klappe 
beſinbet fich bei, L; fie geſtattet dem Waſſer; welches in ben 
Köryer ber Pumpe unter dem Stämpel eingetreten ift, den Aus: 
tritt in die Seitentdhre, CB, fobald der Srämpel nieberfteigt. 
Die dritte Klappe bei, M, dient zur Einführung des Waſſers 
über dem Siaͤmpel, d, in dieſelbe Seitenrbhre, CB. 

Auf der anderen Seite des Körpers der Pumpe befinder f ich 
eine andere Röhre, NO, welche an ihrem unteren Ende mit einer 
Klappe, O, verfehen ift, durch welche das Waſſer des Troges 
burch die Heinen Locher bei, D, in diefe Mbhre eintritt. 

Wenn der Stämpel, d, niederſteigt, erzeugt er einen lee⸗ 
sen Raum in der Röhre, NO, wo dann das Wafler durch die 
Klappe, O, eintritt, und bald die ganze Höhlung derfelben er- 
fuͤllt, bei N, austritt, und den Körper der Pumpe über dem 
Stämpel füllt. Wie diefer ſich hebt, treibt er dieſes Waſſer in 
bie Röhre, BC, welche ed nach den Drt hinführt, wo man das⸗ 
felbe hinleitet. 

Man begreift leicht, daß, wenn die Pumpe in Thaͤtigkeit 
it, der ganze Korper derſelben mit Waſſer gefällt iſt: das Waſ⸗ 
fer unter dem Staͤmpel wird durch die Klappe, L, in die Röhre, 
BC, getrieben, fobald der Stämpel nieberfteigt, und während 
diefer Bewegung wird das Maffer von der Röhre, NO, aufge: 
zogen, und durd) die Klappe, ME, in die Röhre, BC, gejagt, 
fobald der Erämpel auffteigt; während diejer zweiten Bewegung 
wird. das Waſſer durch die Klappe, I, in den Körper der Pumpe 


fingezogen. 








feitigen fonnen. 

Bund X, die man leicht wegnehmen Fann; man führt fa Arm 
in die Röhren, und nimmt dasjenige weg, was an den Hr 
pen vorliegt. 

Un beiden Eeiten des Troges ſind zwei Handgriffe, bh, 
gehbrig befeſtigt, mitrelft welcher man deufelben überall hintras 
gen kann, und auf welche ſich abwechfelnd die Arbeiter fielen, 
die die Sprize zu bedienen haben. 


J 





Groͤßen der Haupt-Beſtandtheile dieſer Sprigen 


Der Durchmeſſer des Körpers, E,F,G, I, beträgt 68 Miuimeter (3300) ' 
Des keiter, PT — _ 


- 272 - 
Der Röhre, TY in T — — 27 - 
Derfelben Röhre in V _ - 9 — 


Der Stämpel:Ctange _ — 20 
Der Lauf bes Stämpels Eönnte betragen — 38 Gentimeter (1 uf 
8 ift aber beffer, um die Stöße zu befchleunigen, 

‚mar bemfelben zu erlauben — — 89 — 


lung. Mit einem Aufſaze, deſſen Mündung 12"/2 Wiltinteter im 
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veffer hat, hebt ein Mann go &iter Waſſer 13 Meter hoch in Eis 


matey ¶ Arhetee bb wu 7 — x 
— — 110 — . — 0 — ..' 
nem art von 16 Millimeter . 
— — IM — — 13 —. 


Xuffaz Eönnen 3 Arbeiter 220 Liter in einer Minute ausforis 
bas Vaſſer bei, Y, ausfprigt. 





LXXXVM. 


Ipftier s Sprize von Xen. Negaf j ek, Bas, 
rue 'Aubry-le-Boucher. N. 27. . 
dem Mercure technologique. Sept. 1825. ©. 277. 
Mit Abbildungen auf Tab. VII. J 


ind fo noͤzlich dieſes Inſtrumeut in der Meyicin iſt, ſo 
kein Klyſtierſprizen⸗ Fabrikant in Srankreich ‚ed, biöher 
en Echlendrian zu verlaffen, und bei Verfertigung der⸗ 
dr zu forgen, daß dem Kranken nicht mit bem Arzuei- 
gleich eine Menge Luft in bie Gedärme geblafen wird. 
te bisher nur darauf, das Einfchieben des Stämpels 
ern, und dieß reicht nicht hin. Hrn. Negaffet ge⸗ 
dieſen Nachtheil zu beſeitigen, und ein ſicheres und 
Inſtrument dieſer Art zu verfertigen, welches Fig. 28 
yargeftellt ift. 

29. zeigt dieſes Inſtrument im Durchſchuitte, ſo daß 
Theile deſſelben daran ſehen kann. Das untere Ge⸗ 
iſt walzenformig, und unten nicht offen. Das andere 
nit einem Dekel, B, verfehen, der fid) auf dem untes 
aufſchraubt. Diefer Dekel hat eine Deffuung, durch 
e Stiel, C, des Staͤmpels frei durdyläuft. Diefer 
n dem Stämpel, D, wie Fig. 28. zeigt, eingefchraubt. 
Izenformig und hohl, und man hat oben auf der obe⸗ 
läche des Stämpels vier Loͤcher angebracht, E, welche 
en Durchgang aus dem inneren bed Griffes nach bie: 
n geftatten. 

Staͤmpel ift bei, F, durchlöchert, und auf diefem Loche 
ch eine kegelfoͤrmige Röhre, FF, die bis G, hinaufs 
\nfelbft verbindet er fich mit der oberen Röhre, H, die 
oͤhrchen, I, führt. Es ift hoͤchſt nothwendig, daß das 
e der Rbhre, FF, fid) genau mit der Otbhre, H, vers 
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weht eine Beine Schuͤſſel mit kaltem offer, ſielen, ſo 
e ganze Belegung in Waſſer taucht. Bis das Waſfer zum 
ere gefotten hat, tft die Belegung hinlaͤnglich angeſchwollen. 
ſchmiert ſie dann mit einer Talgkerze, und nachdem man 
m Klyſtiere beſtimmte Fluͤßigkeit in hinlaͤnglicher Menge 
a. Bi gegofen Für, Weandt mai Dir Eile auf 
fe zuſammen. 

* Eprie dient nichr tiet um fi) (eis zu Mofkren, 
n auch ‚san: Shtanfen- ein Myſtier zu geben. Man richtet 

pefgei in dieſer Hinſicht anfl obige: Weiſe zu Btedjt, und 
daan dea Zeigefinger: md ben Wöttekfinger in did’ Beiben 

,. KAG, die: man unter der Platte, J; angebracht Bat: und 

man, nach Einführung des Rohrchens, F;" di GShrize 
n Arm gelegt hat, fchiebt man mit der anderen‘ Hund das 
, A, woburd das Klyſtier mit aller Leichtigkeit dem Kran: 
ibehalten wird. 

| u eereinfars BEER IITEFIIUEVEE 


U . LXKKIX: 
vnd Klehlen bei einen: und bemſcchen Geier 
Bon Sm: H. © Jennings. 
Vs · dem Mechanic's Magasino. N. 97. .- 
Di. I. weiitung. Si. 32 auf Tab. VII. 





Dfen Hure ‚eine luftdichte Aſchenthuͤre, durch welche duͤnne 
ene Höhren laufen, die unter der Oberflaͤche der abzu⸗ 
den-Möhre durchziehen. Das Zeuer zieht die Takte atmo⸗ 
he Luft mit Schnelligkeit durch bie verſchiedenen Rdh⸗ 
und entzieht auf dieſe Weiſe der abzukuͤhlenden Zihigkeit 
Barmeſtoff, während das Waſſer, oder die Wuͤrze in dem 
fedend wird. 

Die Vorrichtung iſt einfach, wohlfeil, erſpart Zeit, und 
a ift in dem Maße ſchnell und ſtark, als das. Feuer 

iſt. 


Ich babe mehrere Verſuche angeſtellt, und finde die Ab⸗ 
ng, bei einem guten ſtarken Feuer, im Verhaͤltniſſe wie 
‚ im Bergleiche jener Abkühlung, die mau bloß durch eine 
Oberflaͤche erhält: und in diefem Falle gewinnt man eben 
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jontalen- Kefeln kann bad Waffer an einem Enbe, oder an dem 
anderen eingelafien, ımd ber Dampf, je nachdem man .eö. bes 
quemer findet, an dem entgegengefezten oder an bemfelben Ende 
ausgelaffen werden. Die Nührer koͤnnen entweder, wie oben be⸗ 
fchrieben wurde, einfach, oder mit concentrifchen Gylindern aus 
duͤnnem Kupferbleche, oder aus einem anderen ſchiklichen Me⸗ 
talle, die auf ihren Armen befeftigt find, wie die punctirten Liz 
nien in Fig. 2 und 3. im Durchfchnitte zeigen, verfehen ſeyn, 
we dann die Blätter oder Schaufeln an dem Umfange auge: | 
bracht find. Der Zwek diefer Vorrichtung ift, zu hindern, daß 
das Wafler nicht mit dem Dampfe in die Dampfröhre, P, der 
Mafchine gelangen kann. Um das Schütteln des Waſſers in den 
Keſſeln, wenn auf Schiffen oder Wagen zum Treiben derſelben 
Dampf erzeugt werden foll, (wodurd) die Entwilelung und das 
Nachſtroͤmen des Dampfes gehindert, unterbrochen oder unregel= 
maͤßig gemacht werben würde), zu verhindern, bringen wir zuweilen 
eine Dampf= Kammer an, die von dem oberen Theile eines folchen 
Keſſels mitteljt einer Klappe oder mehrerer Klappen, die fid) in 
diefe Kammer oͤffnen, getremmt iſt. Obige concentrifche Cylin⸗ 
der oder Kegel (wen es dem Mechaniker gefallen follte, den 
Enden verfelben verſchiedene Durchmefier zu geben), welche in 
dem Inneren des Keflels aufgezogen find, laffen. den Dampf 
durch Die zahlreichen Fleinen Locher ein, mit welchen ihre ganze 
Oberfläche verfehen iſt. Nur ein ungefähr zwei Zoll breiter Strei⸗ 
fen an derfelben, unmittelbar an, und parallel mir der Fläche 
eines jeden Blattes, oder einer jeden Schaufel, ift undurchlö= 
dert, und hilft zur Leitung des neu eingelafjenen Waſſers, waͤh⸗ 
rend daffelbe das nothwendige Momentum erhält, und über bie 
imere Zläche der Keſſel verbreitet und erhizt wird. Nachdem 
der Dampf durd) dieje Fleinen Locher in die fich drehenden ümeren 
Eylinder eingetreten ijt, zicht er durch) die Verbindungs-Röhren 
deſſelben, R, Sig. 1 und 2., welche Röhren ſo gekrümmt find, 
daß fie in dem Keſſel fo weit hervorragen, ald die Arme der 
Ruͤhrer nur immer geftarten, wodurd) der Dampf, ter in ben 
großen Eylinder der Mafchine uͤbertritt, (ſtatt, wenn bie Keſfel 
Hein find, an den Seiten derfelben hinzuftreicyen, und einen. Theil 
des Waſſers mir fich zu führen), gezwungen wird, jo bald ala 
er gebildet ift, durch die Elcinen Köcher unter. rechten, Winkeln in 
die ſich drehenden Cylinder einzutreten, und ſo dieſe nachtheilige: 


Wirkung befeitigt. Die Reihen von Rohren,. N,1, 2, 3, 
Dingier’s polgt. Journal XIX. B, 4. 9. 73 


Ale re 
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I, regulirt werben kann. Die tnreinigfeiten, welche ehevor 
bem Waſſer ſchwebend, oder aufgeldst erhalten wurden, und 
8 überfläßige Wafler, werden von den Ruͤhrern vorwärts ges 
eben, und von der Röhre, O, Fig. 2. aufgenommen, durd) 
: Möhre, S, Fig. 1 und 2. geleitet, und gelegentlic) burd) 
n Dahn, N. 1, eingelaffen. Hierauf wirb der Durchgang bie: 
z Hahnes gefchloffen, und alfogleich der Hahn, N.2, gebffnet, 
dann bie Fläßigfeit, die zwifchen den Hähnen enthalten war, 
läuft, und Dampf an die Etelle derfelben tritt. Diefe Hähne 
den durch die Mafchine auf die gewöhnliche Weiſe gebffnet 
d gefchloffen, und die Keſſel, ohne alle Mitwirkung des Ma⸗ 
inen⸗Waͤrters, rein erhalten. Das überflüßige Waffer kommt 
ein gefchloffenes Gefäß, E, und der Dampf, der ſich dar: 
3 audfcheider, wird burd) die in Fig. 1. durch eine punctirte 
nie angedeutete Roͤhre in den Behälter des Falten Waffers, G, 
leitet, wo es verdichtet und die Hize bdeffelben erfparr wird. 
ie Menge des eingepumpten Waſſers muß nach der Menge 
8 überfläßigen Waſſers regulirt werden, weldyes durch, O, ab: 
uft, indem man die Verbindungs: Stange, welche der Hebel, 
‚ der befagten Pumpen, FF und II, treibt, wechfelt, und, 
‚ einem oder in dem anderen Loche, das .zur Aufnahme der 
tifte angebracht, eingreifen läßt. Die DVerbindungs: Röhren 
ifchen den Keffeln und der Dampf: Röhre, P, und der Ein- 
tungö= Röhre des Waſſers, L, bilden einzelne Durdygänge, 
e die Zeichnung darftellt. Da fie Klappen haben Fünnen, die 
h nach aufwärts dffnen, während die Röhren, O, ihre Klap⸗ 
u haben, die ſich nad) abwärts dffnen, bleibt, im Falle, daß 
ı Keffel berftete, der Dampf in dem anderen gefichert. In 
m erften Falle wird der Durchzug des Waſſers nad) dein Keffel 
ꝛi und ohne alle Regulirung belaffen; im zweiten Falle bilden 
: Klappen Regulatoren, je nadydem fie durd) den Grad, in 
[chem fie fich heben, die Deffnung weiter oder enger machen, 
e die Umftände es erfordern. Dieß gefchieht durch die Schrau⸗ 
‚A, in Fig. 7. Wenn man feine Klappen braucht, kann 
an Hähne zu biefem Zweke anwenden, wenn man es beque: 
er findet, und die Dampfröhren, P, können mit einer geräu- 
igen und gut eingerichteten Sicherheitd- Klappe verjehen wer: 
n. Die Keffel muͤſſen aus jogenanntem alten Eifen (scrap 
ın), ohne alles Gefüge oder Nieten verfertigt werden, außer an 
sem Ende, wo die Ruͤhrer eingeführt find; fie konnen mit Kupfer 
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‚geigt, ſtatt über den Dfen- 


nicht: jedoch muß die ſenkrechte Nöhre, O, Fig. 9 angebrad 
werden koͤnnen, entweder außen oder innen an dem Dfen, oder 
innerhalb der Wand, je nachdem die Umſtaͤnde e8 erfordern. Die 
Röhren Vereine Fonnen quer oder der Laͤnge nach über dem Feuer 
erde angebracht ſeyn, die Keffel mögen in derfelben Richtung, 
oder der Länge nach über demſelben gelagert ſeyn; die Enden der 
Röhren Vereine Fonnen in der Wand oder in der Mauer liegen, 
die die aͤußeren Theile der Züge und des Ofens bilden, fie mie 
gen aus Ziegel, Metall, oder aus irgend einem anderen fdilli: 
hen Materiale beftchen; oder die Enden des Möhren: Vereines 
konnen aus der Wand des Dfens hervorragen, fo daß fie alle 
jene Eegelformigen Verbindungen (wie ig. 5. zeigt, und wit 
wir fie jpärer befcjreiben werden), dem Auge darbiethen, um 
eben fo auch die Verbindungs Röhren, 8, 8, Fig. 2 und 3, de 
die Uebergänge von einem Röhren Vereine zu dem anderen bik 
den, fo daß fie nad) Umftänden gejtellt werden Fonnen. Di 
Enden der Röhren find in der Zeichnung als geſchloſſen darge 
ſtellt: eines oder das andere Ende deſſelben kann aber, mörhigen 
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Falles, mit einem Schraubenpfropfen, der nach Belieben her⸗ 
ausgenommen werden Tann, geſchloſſen werden, damit man die 
Röhren von Zeit zu Zeit von allem Bodenfaze, und allem, was 
fih anlegt, reinigen kann. Wir wenden diefe Keffel zuweilen 
auch ohne alle Rührer an, und füllen fie zur Hälfte oder bis auf 
irgend einen zwelmäßigen Grad von Wölle, und laffen fie auf 
die oben erwähnte Weife das Nachfill: Waffer aus dem Rdh⸗ 
ren⸗Vereine, oder auf irgend eine andere Weife erhalten, und 
bringen felbft diefe walzenfbrmigen Keffel in mehr dann einer 
Reihe, oder mehr dann einem Verbande an. In jedem Falle 
wirken fie bei der Dampf-Erzeugung fowohl für hohen, als für 
niedrigen: Druf Eräftiger, als die ungeheuren Keffel oder Ma⸗ 
gazine, die man gegenwärtig braucht , obfchon fie, bei Dampf 
für niedrigen Druk, in unferer Vorrichtung felten mehr ald 20 
300 im Durchmeffer haben, und von diefen 20 Zoll bis auf 
10 abnehmen, und felbft noch auf weniger herabjteigen, je nach⸗ 
dem nämlich der Dampf mehr oder minder hohen Druf gewähren 
fl. Sie find daher nicht bloß bei weiten mehr ficher, fondern 
fordern felbft viel weniger Raum, ald die Keffel, deren man fich 
gegenwärtig bedient. Die Verbände von Keffeln und Roͤhren, 
N. 1, 2, 3, 4, wie die Durchfchnittd » Figuren 2 und 3. zeigen, 
bilderi nach und nad) Defe und Boden der Züge, welche eine 
fehr geringe Tiefe befizen, und mit feuerfeftem Thone, oder ir⸗ 
gend einem anderen fchiflicdyen Stoffe belegt find. Sie breiten 
ich Äber die ganze Breite ded Ofens aus, wodurch aud) die 
heiße Luft und die Diimpfe mehr ausgebreiter werben, und der 
Wärmeftoff weit Fräftiger von dem Waſſer aufgenommen wer: 
tem kann, ald wenn diefes in einem vierefigen Volumen hinges 
leitet wird; befonders da das Waſſer in jedem Röhren Verbande 
sach aufwärts in der Hize abnimmt, je nachdem derfelbe fich 
mehr dem Puncte, N, naͤhert, wo das frifche Nachfuͤll-Waſſer 
ingelaffen wird. Da die immer abnchmende Wärme des Vo⸗ 
umend der Luft und der Daͤmpfe während des Durchganges 
yerfelben aus dem Feuer durd) die Züge beinahe in Berührung 
nit dem Wafler gebracht wird, weldyes verhältnigmäßig an Kälte 
wnimme, fo gibt diefe warme Luft, zugleid) mit den Dämpfen, 
ihre Wärme an das befagte Waſſer fo lange ab, bis fie endlich 
barch den Echornftein, U, entweicht. Fig. 4. ift ein horizon- 
taler Durchichnitt durch den Mitrelpunct eines Röhren: Berbans 
bed, und zeigt die Weife, in welcher die Röhren mit einander 
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ddirt, ſo erhaͤlt man eine Gewicht: Summe von 1939 
welche Ein Fuß folchen Dampfes durch feine Ausdeh⸗ 
nen Zuß hoch zu heben vermag. Es tft aber offenbar, 
auf diefe Weile den Dampf mit hohem Druke in ei- 
inder zu praktiſchen Zweken nicht anwenden kann, weil 
rfchied zwifchen feiner mechanifchen Kraft. im Anfange 
fung defielben, und nahe am Ende des Stoßes des Staͤm⸗ 
r groß ift. Um diefem Nachtheile abzubelfen, und bie 
eilweiſe auszugleichen, fügen wir zwei oder mehrere Ey⸗ 
i, je nachdem ed der Full erheifcht, und vergrößern ver- 
zaͤßig die Fläche eines jeden nachfolgenden Ehliabers nad) 
minderung der Kraft des, Dampfes.: Wenn alfo eine 
dichtende Dampf Machine mit hohem Drufe mit zwei 
a erfordert wird, und der überfläßige Dampf in die Luft 
er, oder auf eine andere Weiſe verwendet werben foll, 
ir den erfien Eylinder nur zum ‘Theile, oder auch ganz 
Keſſeln, bis der Erämpel in dem erften Cylinder feine 
erreicht har, nach der Staͤrke nämlich, die dei Dampfe 
r Erzeugung gegeben werden. fol. Wenn nun der Etämpel 
ten Cylinder feine, Graͤnze erreicht hat, nach ber Stärke, 
Dampfe bei feiner Erzeugung gegeben werden foll, und 
feinen Stoß vollbracht bat, wird eine Verbindung zwi⸗ 
mfelben und dem zweiten Eplinder erbffnet,; gegen deſſen 
L er auödehnend wird. Nachdem der erfte Eylinber gleich- 
e Dampffanmer gegen den zweiten wurde, koͤnnen diefe 
'plinder, 1) ſich entweder zugleich in derſelben Richtung 
‚ oder 2) in entgegengefezter. In dem erften Falle, 
e ſich nämlich zugleich in berfelben Richtung bewegen, 
: Dampf aus den Keffeln über dem Stämpel in den er- 
inber eingelaffen, und draft oben auf denſelben, wäh: 
: Dampf unter diefen Etämpel (welcher aus den Keffeln 
vorigen Auffteigen eingelaffen wurde), in Folge feiner Aus⸗ 
ö= Kraft durch eine dann offene Verbindung auf die obere 
es Staͤmpels in dem zweiten Eylinder tritt, und diefen zu⸗ 
it deni erften Eylinder nieberdruft, und umgelehrt. In dem 
Falle, wenn die Staͤmpel zugleich) der eine nieder, ber 
ufmärts fteigen, wirft der Dampf aus den Keffeln auf 
re Fläche des erften Stämpeld, während der Dampf, der 
g unter dem Stämpel eingelafen wurde, fich gegen die 
Seite des zweiten Stämpeld auöbehnt, und benfelben 





Gegengewichres (daffelbe mag aus Yumpenftangen oder aus ir: 
gend einen Bleiftüfe beftehen), an dem enrgegengefezten Ende 
des Balkens den Dampf aus jeden Cylinder austreibt, umd dad 
entgegengejezte Ende an einem jeden derjelben einzunehmen zwingt, 
um die fo eben beichrichenen Operationen zu wiederholen. Ab 
eine fernere Verbefferung der Dampfmaſchine bringen wir eime 
oder mehrere Pumpen an dem Keſſel, oder an den Keffeln an, 
oder an den Dampfrohren, oder an irgend einer mit den Keſſeln 
verbundenen Kammer, um die Etärfe derjelben zu prüfen, in 
dem wir mit Gewalt Waſſer in alle oder in einige derjelben fo 
lange eintreiben, bis dieſes Waſſer die gehörig beladenen Kap 
pen hebt. 

Die Patent Träger nehmen, infofern fie bereits bekauutt 
Theile bei ihrer Mafchine bendzen, Folgendes als ihr Patents 
Recht in Anſpruch: 1) die Zertheilung des Waſſers in Denn 
Schichten mirtelft der Rührer, wodurch diefe Schichten an die 

innere Wand der cylinderfdrmigen Keffel angefchlagen werden, 
an diefe horizontal oder nur etwas geneigt find. 2) den mit 


{ 
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Rabren ausgefütterten Feuerherd und die damit verfehenen Züge, 
wie Fig. 1, 2 und 3. zeigt, fo wie die damit verbundenen und 
angegebenen Modificationen um das Waſſer zu hizen, che es in 
ben Keffel kommt. 3) die Verbindung und Zuſammenfuͤgung 
ver Röhren in jedem der Möhren-Verbande, wie in Fig. 5 u. 6. 
H die Drukpumpen an den Keſſeln ꝛc. zur Prüfung der Stärke 
derfelben, fo oft ed nothivendig ift. 5) bie Anmendung ded Pe: 
ches 2c. zur Verſtaͤrkung des Feuers. 6) die Anwendung des 
Dampfes mit hohem Druke in zwei oder mehreren Cylindern 
ohne Berbichtung. 





XCI. 


Verbeſſertes Pflaſter für Rit⸗ und Fahrwege, wor⸗ 
auf U. H. Chambers, Esgq. New s Bondftreet, 
Middlefer, am 28. Februar 1324 ſich ein Patent 
ertheilen ließ. 

Aus dem London Journal of Arts. N. 56. 57. 6, 5. 
Mir Abbildungen auf Tab. VII. 


Diefes Pflafter fol ſowohl für Erädte als für Chauffeen dienen. 
Große, segelmäßig zugehauene, Steine werden, mit ihrer brei- 
teren Fläche abwärts gelehrt, auf ein feftes Erdlager gelegt, und 
nachbem fie gehörig gereiht wurden, durch Mörtel, den man in 
die Zwifchenräume gießt, befeftigt. Der obere Theil der Zwi⸗ 
ſchenraͤume wird mit Kiefelgerdlle ausgefuͤllt. Diefes Pflafter 
ſoll feſter ſeyn, als jedeö andere, ımdb, wenn die Abzugs⸗Gra⸗ 
ben und Chauffee- Graben fo vorgerichter find, wie er fie im 
3.1. S. 353, diefes Journales befchrieben, und hier abgebil- 
vet bat, fol auch nie Koth auf derfelben ſich anhäufen. 

Fig. 13. ift Ein Durchfchnitt eines folchen Fahrweges. a, 
ft das Erdinger ober Bett, fehr flady gewblbt, gehbrig nieder⸗ 
geftanıpft, oder auf irgend eine andere Weiſe feſt gemacht. Zu 
beiden Seiten find die gemauerten Chauffees Graben, bb, in 
welche feitwärts die Abzugs= Graben, cc, laufen, die die Feuch⸗ 
tigkeit von der Etraße dahin leiten. Diefe Abzugs= Graben wer: 
ven mit Ziegeltrümmern ausgefüllt, und dienen fo als Eeiher, 
am Dad Mafler in die Chauffee: Graben zu leiten. 

Auf diefes Bert werden nun Granite oder andere harte 





dem London Jourml of Arıs,.®, 58. ©, 11% 
Mit Abbildungen auf Tab, VII. 


LUrier den vielen Projecten, durch welche das Erfindungs-Tas 
lent des Hrn. Vallance bereits einen gewiſſen Grad von Ges 
tebrisdt erhielt, ift gegenmwärtiges Patent gewiß das außerordent · 
lichſte. 9) Er ſchlaͤgt vor, einen hohlen Cylinder aus Gufeifen 
zu verfertigen, ber meit genug ift, um eine Kutfche mir Ri 
fenden und Guͤtern fo zu faflen, daß diefe frei durch denfelben 
durh kann. Eine Reihe von ſolchen Eylindern will er von 
Stadt zu Stadt gelegt wiffen, und die Verbindungen derfeiben 
luftdicht ſchließen, fo daß ein leerer Raum innerhalb berfelhen 
erzeugt werben kann, und die Kutſchen, die uach der Figur anf 
nach den Dimenfionen des Eylinders gebaut find, foHen darin 
durch den Druf der in den leeren Raum mit Gewalt einſich 
menden Luft getrieben werben. 


125) Gine vorläufige Rachricht von dieſer Erfindung haben wir beriitf 





tn 2 6 Mefem Zostnete, 8b. XVÄIL., ©. 267 mitgetfeilt. ., Ds 
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Lolinder fol 6. Fuß im Burchmefler halten, 
a lang. ſeyn; bie Enden der zwei aneinander fioßens 
der ſollen fich etwas verfchmälern, damit fie ineinander 
en und bei der Ausdehnung und Zuſammenziehung des Mes 
* etwas nachgeben Tonnen; an ben Stellen ihrer Verbindun⸗ 
m follen fie mit Slanell-Rolien, die mit Talg überzogen find, 
suoumben, und mittelft eines außen angebrachten Reifes Luft: 
cht geniache werden. Die Gylinder werden auf Bloken von 
kauerwerk ans Ziegelſteinen geſtuͤzt, und wo man entweder von 
r geraden oder von der horizontalen Sichtung abweichen muß, 
uf dieſe Abweichung fo unmerklich, als moͤglich, geſchehen. 
ſieſe Stollen Fühnen von Station zu Station angelegt, durch 
gel durchgegraben, uͤber Fluͤſſe auf Bruͤken angelegt werdet, 
ıd an dem Ende eines jeden ſolchen Stöflens werben Luftpum⸗ 
m im grbßten Maßſtabe ertichtet, um bie Luft aus beffelben - 
Die Wagen, mir welchen Güter (md wir vermuthen auch 
eifende, obſchon fie nicht gehasmt werben), in biefen Stollen 
fbrdert werden follen, find in -Yig. 21. im Yerfpective Sarges 
re. Sie beftehen aus zwei geraben Balken, einem oberen 
ıd einem unteren; &a, und zwei ſenktechten Pfeilern, bb. An 
se zwei Balten iſt eine Reihe von Reifen, ccc, befeftigr, die 
Bd Gfekert: des Wagens bilden, an deſſen Enden Freisfirntige 
hären, dd, befeftige find, welche ſich auf ben Zapfen der 
nfrechten Stangen drehen, bie von oben bis ınıten herablaus 
n. e, ift dad Rad, auf welchem ber Wagen läuft: denn es 
finder fih zur Aufnahme bdeffelben ein Kanal oder. eine Furche 
if dem Beden (der Sohle) des Stollens. Die Achſe diefes 
«bes dreht fich in Bloken, f, die fi) auf den Pfeilern, b, 
ıf und nieder ſchieben. Dieſe Bloke find an Stangen, g, be 
kigt, und haben Etämpel an ihren oberen Enden, bie in Cy⸗ 
wer: fpielen, welche mit verdichteter Luft gefüllt find. Die 
blüht dieſer Vorrichtung if, dem IBagen, der von den Staͤm⸗ 
n in Cylindern mit verdichteter Luft getragen wird, eine hoͤchſt 
attiſche Stuze zu geben. An irgend einer ſchiklichen Stelle des 
zagens wird eine Luftpumpe angebracht, von welcher eine 
bhre zu den Eylindern läuft, um über den Stämpeln Luft in 
efelbe bringen zu fhunen, welche, wenn fie bedeutend verdichs 
t iſt, mit großer Clafticität auf die Stämpel drüft, und bie 
tangen, g, veranlaflen wird, die Vuͤchſen, f, und das Rab, 


el 
— Rate die lien aufge 
— 





wirft, wird ihn mit einer Schnelligkeit, die im Verhaͤltniſſe zur 
Verdünnung der Luft ſteht, vorwaͤrts treiben. 
Wenn die Verduͤnnung eine Differenz im Druke von wei 
Zoll zwiſchen der Luft im’ Stollen und in der Atmofphäre ber 
trägt, fo ift die Kraft, mit welcher auf das Ende des Wagens 
gebräft und derfelbe vorwaͤrts gerieben wird, gleich einem Pfunbe' 
auf jeder Quadrat⸗Zoll feiner Oberfläche. Wenn nun der Stib 
len ſechs Fuß im Durchmeſſer hat, fo wird die Triebkraft glei 
4900 Pfund, und die Geſchwindigkeit, mit welcher der Wögti 
ſich bewegt, wird ungefähr 200 Meilen in einer Stunde. Duch 
‚größere oder geringere Verduͤnnung der Luft in dem Stollen Tann 
diefe Geſchwindigkeit vermehrt oder vermindert werden: die 
taufend Meilen in einer Stunde (meint Hr. Ballance) kann je 
"doch die Geſchwindigkeit nicht vermehrt werben, indem bief bie 
Geſchwindigkeit ift, mit welcher die Luft in ein vollkommenes 
eindringt. In dem Patente finder ſich eine lange Ents 
der phyſiſchen Grundſaͤze, auf welchen diefe Worrichtung 


ber. Oäter, Perſonen und Nachrichten. 366 
ernht; wir glauben aber die Abſicht des Patents Trägers hier 
yeutlich genug dargeftellt zu haben. 

Um allen Aufenthalt zu vermeiden, welchen der Wagen 
zurch die Reibung erleiden koͤnnte, die die Luft zu beftehen bat, 
ndem fie an den Seiten des Stollens hinfährt, fchlägt er für jede 
Meile Luft:filappen vor, welche durch Quekfilber-Verbindungen 
luftdicht gemacht werden follen: fo wie der Wagen durd) die 
Kappe durchfaͤhrt, dffnet dieſelben ein kleiner Hebel, und bie 
Luft ſtuͤrzt durch diefelben ein. Inwendig in dem Stollen ift bei 
jeder Meile ein Zeichen, und an dem Wagen find Lampen ange: 
kracht, damit der. Führer wife, wo er fic) auf feiner Reife befin- 
det. An dem Magen ift ferner ein Hebel angebracht, mit wel: 
dem der Fuͤhrer, wenn er auf denfelben druͤkt, eine Reibung er: 
zugt, die den Wagen aufzuhalten vermag. 

An den Enden der Etollen und an verfchiedenen Ruhe: Pläzen 
ind mehrere Luftpumpen angebracht, weldye übereinftinnmend in 
Gang gebracht werden. Da man bereitd Stämpel von fehr gro= 
Beim Durchmefler bei den Gebläfen verfchiedener Echmelzwerke im 
Königreiche befizt, fo finder der Patent-Traͤger keine Schwierigkeit 
in Berfertigung von Luftpumpen von folher Größe, daß die Luft 
in diefen Etollen dadurd) gehdrig ausgezogen werden kann, felbft 
wenn die Ruheplaͤze zehn oder zwanzig Meilen von einander ent⸗ 
fernt find. Dieje Pumpen müffen fo lang im Gange erhalten 
werden, ald der Wagen fid) fortbewegt, damit der Zufland von 
Puftverdännung immer ſoviel möglid) derfelbe bleibt, und die Luft, 
welche zwifchen dem Wagen und dem Stollen in den lezteren ge⸗ 
langt, auögezogen wird. Collte der natürliche Druf der Luft 
unzulänglid) befunden werden, um den Wagen in dem Stollen mit 
der erforderlichen Gefchwindigfeit zu treiben, fo kann man bie 
Luftpumpe an dem hinteren Eude des Stollens hinter den Wa⸗ 
gen dazu verwenden, Luft dafelbft einzublafen und ein Plenum 
zu erzeugen, wührend die vordere Luftpumpe ein Vacuum bilder, 
fo daß die Luftpumpen ſich wechjeljeitig zu Huͤlfe kommen. 

Um von einem Ende aus mit dem anderen correjpondiren zu 
fomen, und vorziiglid, um die Befehle zu ertheilen, wann die 
Luftpumpen in Gang gebracht werden follen, damit die Wagen 
fortgerrieben werden koͤnnen, wird eine Vorrichtung vorgefchla- 
gen, die aus einer langen Reihe von Röhren beſteht, weldye von 
dem Abfahrtöplaze bis zu der nachften Luftpumpe reichen. ‘Die 
Enden diefer Röhren find gehörig luft⸗ und waſſerdicht in einander 





im ber fangen Röhre; denn die Stämpel, c, an beiden Enden mi: 
fen fo gleichformig gedrüft werden, daß ihre Enden im gleichen 
Entfernungen oben in den Arm-Röhren, b, und, d, ſtehen, fat 
man an dem Zeiger, F, erfennt, der zwifchen beiden in der Mitt 
ſteht. 
Es iſt nun offenbar, daß, wenn der Stämpel, e, mit fer 
"nem Zeiger nad) der Länge feiner Arm Röhren, b, und d, g 
ſchoben wird, die nicht elaſtiſche Fläffigkeit in der KHauptröhrt 
gleichfalls gefchoben werden muß, und daß folglich, fo weit ims 
mer der Zeiger, f, und der Stämpel von feiner Gentral-Lage ge 
rüßt wird, der Stämpel und ber Zeiger an dem entgegengefezten 
Ende um eben fo viel gerüft werden muß. Wenn nun eine Reit 
von Buchſtaben, Wörtenn, Sägen oder anderen Zeichen über dem 
Zeiger angebracht ift, fo muß, wenn man den Zeiger an einen 
Station auf einen gewiffen Buchftaben, auf ein gewiffes Wor 
oder Zeichen rüft, der Zeiger an dem entgegengefezten Ende au 
denfelben Buchſtaben, auf daffelbe Wort oder Zeichen kommer 


x Auf diefe Weife kann ein Signal oder eine Nachricht augenblific 


CEharch“ verbefferter Bohrer. 807 
n einer Station auf die andere gebracht werben: 5.8. der 
agen St bereit; laͤßt die Pumpen ſpielen.“ 

Diefe Vorrichtung wird hier aud) als telegraphifche Verbin⸗ 
ng zwifchen zwei Dertern vorgefchlagen, zum Haus⸗Telegraphen 
5 einem Zimmer in das andere ıc. Die Erklärung dieſes Pa⸗ 
tes Fülle 16 Pergament-Zelle und ein halbes, Hein gefcehrieben! *) 





XCHH. 
3. Church's, Esq. zu Birmingham, verbefferter 
Bohrer, worauf derfelbe am A. November 1824 fi 
ein Patent ertbeilen ließ. 
Aus dem London Journal of Arıs, N. 56. 57. @. ı. 
Mir Abbildungen auf Tab. VU. 


Ia8 London Journal hat bereitö früher von diefem anßerordent- 
ven Bohrer (Polytechn. Journ. B. XVI. ©. 398.) Nachricht ge: 
en, und ber Leichtigkeit erwähnt, mit welcher man mittelft 
ſelben Lbcher in Holz bohren kann. Diefer Bohrer ift ver Ges 
ftand des gegenwärtigen Patente. 

Er ift von jener Art Bohrer, die unter dem Namen america- 
cher ober Schraubenbohrer bekannt find, unterfcheidet ſich aber 
mehreren wefentlichen Stüfen von denſelben, namentlich durch 
ıen Gentral = Leitungsftift, und durch den Umſtand, daß er, 
an er durch anhaltenden Gebrauch ftumpf geworden iſt, wieber 
chaͤrft werden kann. Fig. 7. ftellt diefen Bohrer dar, ber mit 
Hand oder mit dem Bogen geführt werden kann. Er befteht 
3 einer ſchnekenformig gewundenen Stahlplatte von eigener 
mm, bie in einer fchiefen Richtung mehrere Male um eine runde 
ke läuft, und zwifchen ihren Windungen Zwifchenräume läßt, 
e ein Korkzieher. Das untere Ende dieſes Bohrers läuft in 





126) Dieſes Patent ift gewiß eines ber bizarrfien, bas jemals bezahlt 
wurbe, und es ift wahrlich unbegreiflich, wie man 1260 fl. dafür 
bezahlen konnte. Es muß manchen Deutfhen an das berühmte 
Merk bes unfterblihen Baron von Muͤnchhauſen erinnern, und 
es laͤßt ſich nicht abfehen, warum Hr. Vallance nicht Tieber fei- 
nen Stollen Hinter dem Wagen mit Pulver laben und ben Wagen 

fortſchießen läßt. Indaſſen Läpt ſich doch vielleicht, wie wir bereits 
früher bemerlten, eine Mobification zur Förderung der Erze in 
Bergwerken davon benugen. A. d. Web. 


bei 
den 
Wire ) fen Din N, 
nug um die Hülfe des Bohrers zu bilden, wird an dem © 
angefchweißt, und auf folgende Weife um die Dofe gewunden. 

Fig. 10. ftellt die hierzu nöthige Maſchine von der Seite dar; 
Fig. 11. zeigt diefelde von ihrem Ende gefehen, d. i., die hintere 
Platte it weggenommen, um die Walzen zu zeigen, umd die Art, 
wie fie gegen die Dofe wirfen. a, it das Geftell, auf welchem 
die Endjtüfe, die die Walzen und die Spindeln tragen , befeftigt 
find. b, ift die Dofe, um welche die Stahlplarte gewunden 
wird, mit einer pafjenden fpiralfdrmigen Furche, im welcher die 
Stahlplarte liegen kann. An dem Ende der Dole befinder ſich 
eine lange Schraube, die in eine Schraubenbuͤchſe, ce, am Ende 
des Hohlcylinders, d, eingreift. Doke und die Schraube 
find abgenommen von ver Mafdyine, innerhalb des Durchſchnittes 
des Hohlcylinders in Fig. 12. dargeſtellt. 

Am Ende der Achſe des Hohleylinders befindet ſich ein Zahn: 
rad, e, welches mittelft einer Kurbel und eines Triebjtofes, f, 
in Bewegung gefezt wird. ggg, find drei Walzen, welde in 
Schiebern laufen, die an ihren Enden mir Stellſchrauben, hb, 
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chen ind. An diefen Walzen befinden fich drei Spindeln, il, 
tel allgemeinen Gefuͤges (universal pints) befeftigt.. Die 
yegengefezten Enden dieler Spindeln laufen in Schiebern an 
ı Endftäfe, k, und jede Spindel hat ein Zahnrad, 1, au ihs 

Ende befeftigt,, dad in den Zahnſtok auf der Achfe der Trom⸗ 
eingreift. Eine Stahlplatte, die entweder durch Druk⸗ oder 
ehverle, oder auf andere Weiſe die obige Form erhielt, wird 
ı an bem einen Ende verbünnt und mit einem Einfchnitte verfes - 
‚ und biefed verbünnte Ende berielben wirb in eine Furche der 
fe umter ber Klammer, m, eingelaffen, und daſelbſt befeftigt, 
mm man die obere Walze, g, niederläßt, was durch das Um⸗ 
hen des Griffes und des oberen Zahnrades, n,. gefchieht. 

Der Hohleylinder, d, wird nun durd) dad Umbrehen der 
bel und bed Triebftofes, f, in Umtrieb gefest, und ba bie 
fe mit demſelben durch einen Zahn innenwendig verbunden ift, fo 
t fie fich zugleich mit vemfelben. Da aber die Schraubenbüchfe 
bie bie Dofe umfaßt, feit fteht, fo macht der Schraubengang 
ver Schraube die Doke in dem Hohlcylinder ſich mitfchieben, 
nrch bie Stahlplatte nad) und nad) in die fpiralfdrmige Furche 
mgt, die um die Doke läuft, fo wie fie nämlid) durd) die 
len, ggg, vorgefchoben wird. Auf diefe Art wird die wal⸗ 
foͤrmige, oder eigentlicher fpiralfürmige, Hilfe des Bohrers 
ildet. So wie die Doke fortfährt fi) zu drehen, kommt das 
dere Ende der gewundenen Stahlplarte gegen den Fänger, o, 
fie in ihrem weiteren Kortfchreiten aufhält, und die Dofe win- 
ſich felbft, wie fie weiter fort fchreitet, aus bem Bohrer 
aus. 

Nachdem bie fpiralförmige Hülfe des Bohrers auf diefe Weiſe 
"der Doke gebildet wurde, bleibt ein gerader walzenförmiger 
rchgang durch die Mitte berfelben zur Einführung des Gentral: 
ungsſtiftes, Fig. 8. Ehe man aber denfelben einführt, muß 
ı Ende der Hälfe auf einem Echleiffteine abgeichliffen wer- 
', damit daffelbe die zwei oben erwähnten Echneiden erhält. 
8 dem Querburchfchnitte der Platte, Fig. 9., erhellt, daß 
Platte eine breite und eine fchmale flache Seite hat, die pa⸗ 
lel gegen einander ftehen, und zwei concave Seiten, die gleich 
it find, und fehr fpizige Winkel mit der breiten flacdyen Eeite 
yen; daß folglich, wenn die Platte ſchnekenformig gewunden 
‚und vertical gehalten wird, diefe Concavitäten unmittelbar 
einander ſeyn müflen, fo daß die Sehnen ihrer Bogen nad) 
Yingier’s polyt. Zoum. XIX. B. 4. B. 2% 





muß, wie bei dem erften, und fo kann der Bohrer bis a 
lezte Windung zugewezt werden, ohne daf cr feine Figu 
Güte im Mindeften ändern wird. Nach den Schleifen 
der Eentral-feitungsftift, wie Fig. 7. zeigt, eingefezt: die 
ber heroorftehenden Spize deffelben wird durch das Einſch 
bes gegenüberftehenden Endes in den Schenkel beftimmt. 

Diefer Bohrer fordert bei dem Bohren wicht die m 
Gewalt, indem die Tegelfbrmige Holzſchraube am Ende dei 
tralsfeitungsftiftes ihm, fo wie er fidy dreht, in das Ho 
zieht, und bie beiden fehneidenden Kanten, die immer 
erhalten werden konnen, mit folcher Leichtigkeit. und in f 
theilhafter Lage durch das Holz durchdringen, daß eine fe 
ringe Kraft bei dem Umdrehen defjelben ein volllommen 
Loch bilder, und die Späne oben bei dem Loche heraus 
wie er weiter einbringt. 


— 
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XCIV. 
—2 il für Verungläfte im Eile, von 
Ä Hrn. Capitain G. Mandy. . 
—— X. 


— — 3 


® Mechanics’ Magazine theilt in ſeinem 126. &t., 21. 
er 1826 (da die Jahreszeit die Gefahr des Einbrechens 
Eiſes für Perſonen, die ſich theild aus Kurzweil auf dem: 
m befinden, theils gezwungen find, fi) auf dernfelben aufzu⸗ 
en, wieder herbeiführt), Beſchreibung und Abbildung des Ret⸗ 
ze⸗Avparates des Hru. Capitaͤnes Georg Manby mit, wel⸗ 
ſich bei dee Humane Society durch zwolfjaͤhrige Erfahrung 
obt, imd bei den wohlthaͤtigen Anſtalten dieſer menſchen⸗ 
ndlichen. Geſellſchaft "”) eine große Unze Menſchen aus 
Eiſe gerettet. hat. 


Hm. Eapit. Manbys Rettungs Apparat aus dem Eiſe 
eht: 


27) Die Humanc Society zu London, deren Zwet kein anderer iſt, 
als Rettung aus Gefahr des Ertrinkens uub allen Arten bes Schein⸗ 
tobes, ift bei uns zu wenig gefannt, als daß es überflüßig wäre, 
hier in einer Anmerkung von bem wohlthatigen Zweke und dem 
gluͤklichen Erfolge derfelben zu fprechen, und zur Nachahmung ber: 
felben einzuladen. Diefe menfchenfreundliche Gefellfhaft wurde im 
3. 1774 zu London gegründet, und hat, von biefen Jahre an, bie 
1824, nicht weniger als 52009 Unglüfliche von dem Tode gerettet, 
und 21,000 Preife an bie Retter vertheilt. Sie ift lediglich Priz 
vat=-Anftalt, und fteht blos unter dem Schuze des Königs, ber 
ihre „Patron“ ift; Prafident iſt gegenwärtig der Herzog von Nert- 
Humberland. Dan bezahlt, um Mitglied zu fern, jauͤhrlich Eine 
Guinee. Im 9, 1823 wurden von 144 Unglüflichen 129 gerettet, 
bie bei dem Jahresfeſte der Gefeufhaft ihren Wohlthätern ben 
Dank für Rettung in feierlichem Aufzuge darbrachten. Die Gefell- 
ſchaft unterhält in London und den näcdjften Umgebungen an denje⸗ 
nigen Gtellen, wo bie Gefahr des Ertrinkens häufiger vorkommt, 
bie Rettungs-Apparate bereit; im 3. 1823 hatte fie 19 foldhe Wa⸗ 
hepoften aufgeftellt. Jährlich vertheilt fie im Lanbe unentgeldlich 
ihre durch Erfahrungen geprüften und verbefferten Rettunge-Metho- 
ben. So viel wir willen, hat Hamburg unter allen Gtäbten 
Deutfhlands allein eine ähnliche menſchenfreundliche Geſellſchaft. 
Graf Saurau Hat, als PolizeisMinifter in Oeſterreich, Rettunge= 
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Anſtallen zu Wien an ver Ba in * A 
ften unter ben Gbelen, ber fel. Graf Leopold von Berd 
ber im 3. 1809 als Opfer feiner Philanthropie fiel, war fei 
zes ſchones Leben über raſtlos bemüht, überall in’ dem öfter 
fen Staate durch unentgeldlich vertheilte Heine Schrifter 
Rettungs Mittel beim Scheintode bie hierzu nöthigen Ker 
unter dem Volke zu verbreiten. Auch die k. bayer'ſche 
rung hat auf eine fehr humane Weife überall für Rettung , 
Waſſer ıc. Verunglüßten durch Apparate, Preife und bergl. 
lich geforgt; nur iſt zu bedauern, daß ihrer weifen Abficht fo 
entfprochen wirb, und bei dem Magiitrats:Wefen, fo wie es 
wärtig ift, fo wenig entfprochen werden Tann. Wir erlebte 
in einer Univerfitäts- Stadt ein junger Mann in den Stro 
der in wenigen Minuten darauf gluͤklich aus bemfelben < 
wurde, &tatt den Unglüßliden aber von der Stelle, wo m 
berauszog, alfogleich auf das Magiſtrats-Haus zu tragen, 

Apparat zur Wiedecbelebung der Extruntenen aufbewahrt 
(was in Einer Viertelftunde möglich gewefen wäre), Ließ m 
ungluͤtlichen dort Liegen, wo man ihn herauszog, ſchikte nı 
Stabt um ben Rettungs:Apparat, und ließ biefen zu dem Ur 
hen tragen; verlor alfo dadurch, auf die einfältigfte Weife, ' 
foviel Zeit, ald man gebraucht hätte, ben armen Zeufel ; 
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4) Aus .einem Sucher, welcher fih, nach der Tiefe bes 
ſſers, augenbluklich verlängern läßt, (Fig. 7.), fall vie 
fon bereitö untergeſunken wäre, um diejelbe aufzufuchen, 
aus der Tiefe heraufzuziehen auf die Oberfläche des Waſſers. 
5) Aus tragbaren Leiten, um eine Verbindung zwiſchen 
Bothe und dem Eife herzuftellen, wenn die untergeſunkene 
fon durch die Strbmung bereitd von dem Orte, wo fie ein: 
ch, weggeführt wurde. Diefe Leitern (Fig. 7, 8, 9.) kon⸗ 
durch Echieben oder Einpaffen verlängert, und, ndthigen 
led, audy fchwimmend erhalten werben. 

Die Anwendung diefer Geräthe gefchieht auf folgende Weije. 

Man feze, das Eid fey unter irgend einer Perfon einge: 
hen. Sie wird fid) inftinetmäßig an dem Rande des Eifes 
halten ſuchen. Wen das Eis flarf genug ift, Tann fie Dieß 
ᷣͤhnlich einige Zeit uber aushalten, indem nicht viel dazu 
drt, etwas im Wafler fchwimmend zu erhalten. Wenn das 
feſt ift, kann der Ungläflicye leicht auf die gewbhnliche Weiſe 
etter werden; wenn man ſich aber demfelben entweder weder 
Sprünge des Eifes, oder wegen der offenbaren Schwäche 
elben nicht nähern kann, wird das Eeil (Fig. 1.), wenn 


Apparate zu tragen; als diefer endlich anlam, war es bereits zu 
fpät, den Unglütlichen mehr zu retten. Erſt vor wenigen Tagen 
verunglüfte ein Zimmermann in berfelben Stadt bei bem Aufeifen 
einer Mühle im Eife, und war, fo fehr er nad) Rettung rief, und 
fo leicht er durch ein zugeworfenes Seil hätte gerettet werden koͤn⸗ 
nen, verloren; er hinterläßt eine zahlreiche Kamilie. In Augsburg, 
wo fonft mehrere Rettungs: Apparate an verfchiebinen Orten zwek⸗ 
mäßig vertheilt waren, verunglüfen jährlidy mehrere Menſchen im 
Bafler, und es ift nicht ein Beifpiel vorhanden, daß ein Verun⸗ 
glüßter wieder ind Leben gebracht wurde, Wenn man die Zahl ber 
jährlih im Waffer, nur bei dem Baben, Schlittſchuhlaufen zc. 
Berungluͤkten in Deutfchland überdentt; wenn man bebenft, daß es 
10,000 Mahl wahrfcyeinticher ift, daß bei einem folchen Ungluͤks⸗ 
falle, in dem Augenblite, wo er fich ereignet, Niemand zugegen 
tft, der dba weiß, was für den Augenblif zu thun iſt; fo wird 
man cd body 10,000 Mahl verftändiger finden müffen, das Bolt 
wenigftens über bie erften, in folchen Unfällen nötigen, Hanbariffe 
zu unterrichten, als es bei dem unfeligen Borurtheile zu belaffen: 
„das Waffer muß alle Jahr Einen haben!’ ein Worurtheil, bas 
unter ber Claſſe unferer Zifcher, die an Zluffen wohnen, und bie 
erfte huͤlfreiche Hand in ſolchen Ungluͤksfaͤllen leiften Eönnten, noch 
zu fehr, um nicht zu fagen allgemein, herrſchend ift. A. d. Ueb. 
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Mit viefem einfachen Juſtrumente kann man nun den Uns 
rgefmslenen aufſuchen, wenn er von einer leichteren Strömung 
wer bem Eife fortgeführt worden feyn follte. Dieß iſt dfters 
ter und fchneller moͤglich, ald man glaubt. Damit man 
n Ungluͤklichen nicht allenfalls wieder verliert, nachdem man 
s bereitö mit ber Suchflange gefunden hat, indem die Glie⸗ 
e derfelben nachgäben, und auseinander gingen, ift in einem 
inge an den eifernen Hafen (Fig. 6.) ein Seil befeſtigt; die 
yarfen Spizen an den Haken find gefchäzt, fo daß fie, wenn 
auch anderöwo, ald an den Kleidern, fangen, Teine bedeu⸗ 
we Verwundung erzeugen. Wenn der Untergeſunkene ein- 
ahl gefaße ift, fo braucht es, nach dem befannten Gefeze ber 
ybroſtatik über fpecififche Schwere, wenig Anftrengung ,. um 
n auf die Oberfläche des Waſſers emporzuheben. 

Wenn nun der Berungläfte in einiger Entfernung Son dem 
isferen Theile des Eifeö empor gebracht wurde, „wird die 
agbare Leiter fehr müzlich werden koͤnnen. Ein Ende derfel: 
n ruht auf dem Eife, das andere auf dem Bothe; man kann 
: auch mittelft einer duͤnnen luftdichten zinnernen Büchfe, die 
it Weiden umflochten, und an einem Ende derſelben ange: 
acht ift, ig. 9., ſchwimmend erhalten. 

Wer immer bei Einbrüchen des Eifes gegenwärtig war, 
ird wahrgenommen haben, daß die unteren Theile des Un: 
üfichen, der in dem Eife einbrah), und an dem Rande def: 
ben hängt, unter das Eis hineingezogen werden. Die Ge: 
alt dieſes Hineinziehens unter das Eid macht ed immer: fehr 
wer, und in einigen Sällen, wenn der Ungläfliche fehr er- 
uͤdet oder erftarrt iſt, unmoͤglich, daß derfelbe fid) durd) feine 
zene Kraft auf das Eis emporichwingt, auf welchem die Leis 
r zu feiner Aufnahme bereit liegt. Die Leiter ift daher fo 
rgerichtet, daB fie, ungefähr vier Fuß von ihrem Ende, in 
ngeln hängt, und, entweder durch das Ausziehen eines eifer- 
n Stiftes, oder durd) das Gewicht der legten Etufe, die 
m Eiſen ift, (Fig. 10.) augenbliklich fällt und ſenkrecht in 
5 Maffer hängt, fo daß der Unglüflihe mit geringer An⸗ 
rengung feine Füße auf die Stufen der herabhängenden Leiter 
ingen, und fo heraufiteigen kann. Die Leiter wird auf diefe 
teife eine Art von Bühne, auf welcher der Körper des Ber: 
glätten von der Stelle, auf welcher er durchbrach, auf feſtes 
is gebracht werden kann. Sollte die Entfernung zwifchen dem 


] ohne B 
tigung ihrer Farbe und IAryftallifations -Fähigfeit, oder beid 
zugleich), während der zur Abdampfung bis zur Kryſtalliſation 
nöthigen Zeit der Siedehize ausgeſezt werden kann, gründete ich 
folgende Verfahrungs Arten: 
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128) Hr, Mandy erwähnt hier noch einer Rettungsrteiter bei Feuers: 
gefahr, die eine gewöhnliche Siritleitet it, melde man irgentwe 
keicht befeftigen kann, und flatt der Stufen aus Strik flade Zritte 
hat, auf welde man den Fuß mit größerer Sicherheit fegen kann. 

A. d. u. 

» 329) Hr. GILT theilt dieſes in nachſtehender Athandlung verbefferte 
xatent mit, da es im naͤchſten Jahre ausgelaufen ſeyhn wird. 
Wir finden es der Mittheilung werth, weil wir erwarten, daß die 
Runfelrüben = uterfabrifation bei uns endlich auch jene Aufmerl. 
famteit als Forderungs Mittel der Viehzucht und der Landwirth- 
ſchaft, wie in Frankreich finden wird. Für diefen wichtigen Indus 
ſtriezweig empfehlen wir den Unternehmern folgendes Werk: „Art 
de fabriquer le sucre de Betteraves, contenant: 4) la des- 
cription ‚des meilleures möthodes usitees pour la culture 
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Erflich unterziehe ich ben Rohzuker oder die Muöcouabe 
re vorläufigen Bearbeitung, indem ich, fo ſchnell als moͤg⸗ 
‚ benfelben mit ſoviel Wafler menge, daß aus dem Ge 
* unter ber gewöhnlichen Temperatur der Luft, ein Teig 
ber Gonfiftenz eines gut abgehrbeiteten Moͤrtels wird. Dies 
Gemenge laffe ich ungefähr eine Stunde lang ruhen, ober 
a6 darüber, und erhize fie hierauf ein wenig, bis zu einer 
nperatur von 190 bis 200° 5. (-+ 70 bis 74°,5 R.). : Diefe 
baͤrmung geichieht am bequeniften in einem Gefäße, weiches 
fiedendem Waſſer, oder mit Dampf umgeben ift, d. b., in 
m Waſſerbade unter dem Druke der Atmofphäre. Nachdem 
e Mifhung aus Zufer und Wafler auf obige Weiſe, und 
h flätes Umrühren zu einer gleichformigen Temperatur ges 
ht wurde, regulire ich die nöthige Eonfiftenz. derſelben durch 
efezten Zuker oder einen duͤnneren Brey fo, daß die Maffe 
er dem Ruͤhrer ſich alfogleich wieder fchließt. ir. diefer 
fe fülle ich, unmittelbar aus dem Waſſerbade, die. Formen 
irgend eine bequeme Weife, und nachdem ich die Maſſe in 
fefben erfalten ließ, (wie wenn die Formen auf die gewoͤhn⸗ 
e Weife mit Zuker gefüllt wurden), ziehe ich den Pfropfen 
; demfelben aus, und laſſe den Syrup ablaufen. Sobald 
Syrup ausläuft, oder noch etwas früher, puze id) die brei⸗ 
oder obere Fläche des Zuferhutes in der Form mit irgend 
m ſchiklichen Inſtrumente fo tief weg, bis ich finde, daß 
Zufer ein gleichfdrmiges Anfehen befommt. Den auf biefe 
ije von dem Zuferhute abgepuszten Zufer menge ich mit kal⸗ 
Waſſer zu einem Breye von folcher Eonfiftenz, daß er fich 


et la conservation de cette racine; 2) l’exposition detaillde 

des procedes et appareils utiles pour en extraire le sucre 
avec de grands avantages; suivi d’un essai d’analyse chimi- 
que de la Betterave; par M. Dubrunfaut, Membre de la 
Sociert® d’Encouragement. 8. Paris 1825, avec 8 pl. chez 
Badelier. 7. Fr. 50 Cent. In demfelben wird Achard's Schrift 
über ben europaifchen Zuker, bie von Anger ins Franzoͤſ. überfezt 
und von Garl Derosne mit fehäzbaren Bemerkungen verfchen wur: 
de, als bie befte über diefen Kabritationd- Zweig genannt, unb Hr. 
Dubrunfaut hat in feinem Werke alle wichtigen Weränderungen und 
Berbefferungen, welche ber Zeit durch Erfahrung ſich bewährten, auf: 
genommen, wo demnach Jeder, der fih auf Runkelruͤben⸗Zuker⸗Fa⸗ 
britation verlegen will, wohl thun wird, ſich vi Werk anzu⸗ 
ſchaffen und zu benuͤzen. D. 





Zurer zu Farfiniren. 3% 
yeichen die Jormen fich befinden, miebrig zu 'erhalten, ehe man 
en rip einträgt, ungefähr auf 60° 5, (+ 12°, R.), imb fie 
im wieder auf 80 bis 90? 5, (+ 21 bis 25° R.) zu erhöhen, 
achdem die Oberfläche des Zuferhutes zum legten Mahle trofen ge: 
vorden iſt. In jedem oben befchriebenen und noch zu befchreibendeh 
falle, wo Melaffe oder Syrup durchziehen muͤſſen, iſt es noͤthig, die 
rofene Maſſe des Zukerhutes in der Form zu durchbohren oder 
wfzübrechen, fobald fie fo feſt oder eifig wird, daß fie den Ein- 
ritt und Ausgang der Luft aus dem Zufer, und dadurch auch 
ven freien Fluß der Melaffe oder des Syrupes hindert. 
NMachdem biefer erfte Theil meines Proceſſes auf dieſe Weife 
vollendet wurde, ziehe ich die Huͤte heraus, ober zerfchlage fie auf 
ie gewdhniiche Weife, und fondere das, was man ben reinen oder 
men Zuker nennt, von demjenigen, der noch Melaffe enthält: 
teren bewahre ich auf, um ihn wieber mit Rohzuker zu obiger 
Borarbeit zu mifchen. Erfteren raffinire ich, indem ich in einem 
hiklichen Gefäße ſechs Pfund Waſſer, (vorzugsweife fiedend 
heiß), auf fünf Pfund diefes Zufers gieße, und ungefähr 6 per 
Sent (mehr oder minder, da es nicht fehr weſentlich ift), für 
die in demfelben bereits enthaltene Feuchtigkeit abziehe, und nach- 
dem durch Umrähren cine vollfommene Auflbfung des Zufers be: 
wirft wurde, laſſe ich den Echmuz und Unrath, und die unauf⸗ 
belichen Unreinigkeiten fich ſezen, und ziehe die Aufldfung mit- 
telft eines Hahnes, oder auf irgend eine andere fchiffidye Weiſe, 
von benfelben in eine andere Ciſterne, oder in ein gehbriges rei- 
ned Gefäß ab. Die Reinigung und Scheidung der Äbrigen Un⸗ 
reinigkeiten, und bes Färbeftoffes geſchieht mittelft meiner ge- 
wöhnlichen Derfeinerungs - Mittel, welche id) auf folgende Weife 
bereite. Ich Löfche gut gebrannten Kalk mit fiedendem Waſſer, 
und bereite daraus einen Rahın: nachdem dieſer fo gleichfürmig 
geworden iff, ald die Natur des Kalkes es geftattet, feze ich um- 
gefähr eben fo viel Maffer, dem Umfange nach, zu, und laffe 
die Mifchung einige Minuten lang auflochen, bis der Kalk einer 
fein geronnenen Milch gleiht. Die fremden Stoffe und Kluͤmp⸗ 
chen, die fi) immer im Kalke finden, wafche id) aus, oder 
ſcheide fie durch Elutriation, und um ja ficher zu feyn, daß alle 
Kluͤmpchen weggefchafft werden, Taffe ic) den auögewafchenen 
Kalk durch ein Sieb mit fo feinen Löchern laufen, daß nur die 
felnften getonnenen Theilchen durch daffelbe durchziehen Können. 
Hierauf nehme ich ungefähr zwei und ein Halbpfund Alaun auf | 


a 
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Sm diefem legten Zuftande find dann dieſe Ve J 

zur Clarification der zulezt abgezogenen Zufer=Aufldfung, von 
welcher oben die Rede war, brauchbar. Von diefer Aufldfung, 
und von jeder anderen aͤhnlichen Zuker-Aufldſung, feze ich nad | 
amd nach, und unter Umrühren, fo viel zu, daß dadurch ein | 
gleichformiger rahmarriger Zuftand entftcht, und diefe Mifchung 

giefe ich in die ganze Menge der befagten Zufer-Aufldfung, die 

zur Clarificarion beſtimmt ift, unter gehödrigem Umruͤhren, um 

das Verfeinerungs = Mittel gleichfbrmig zu vertheilen. 

Der raffinirte oder geflärte Zufer bleibt dann entweder ein 
Nacht, oder ſechs runden über im Ruhe, mehr oder weniger, 
und die helle Flüßigfeit wird von den Verfeinerungs = Mitteln 
abgezogen auf die gemdhnliche befannte Weiſe. Das Abrauchen 
wird bei einer Temperatur von ungefähr 200 Graben, mehr aber 
minder, angefangen und fortgefest, welche Temperatur, wie wir 
oben bemerkten, am bejten durch Dampf hervorgebracht wird, 
oder durch Waffer unter dem Drufe der Atmofphäre. Die 
fes Abrauchen wird fo lang fortgefegt, bis die heiße Fläßigkeit 
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eine ſperiſtſche Schwere von. ungefähr 1,37, meht ober weniger, 
erreiche hat, und in dieſem Zuftande Übertrage ich biefelbe in 
irgend ein’ ſchikliches Gefäß, und rühre fie häufig um, bis fie 
bie gehoͤrige kornige Eonfiftenz zur Einfüllung in die Form an⸗ 
genommen‘ bat, wo ich dann die Formen mit derfelben fülle. So⸗ 
Kb die Zormen kalt werden, ziehe ich die Pfropfen aus den⸗ 
ſelben aus, und laffe den in den Zukermaſſen natürlich enthal- 
tenen Syrnp auf die gewöhnliche Weiſe auslaufen. Während 
defer Dperation, oder nachdem der Syrup bie obere Oberfläche 
[ Zukerhutes verlaffen hat, unterfuche ich denſelben, und puze 
ha 'anf die oben angegebene Weiſe nieder. Wenn der Zufer dann 
Vinlänglich rein für Kaufmannsgut zu ſeyn fcheint, nehme ich 
denſelben, nachdem er aufgehbrt hat zu tröpfeln, auf bie ges 
Abinliche Weiſe ans der Korm, und fchneide das bilmmere Ende, 
da6 noch nicht rein von Syrup geworben ift, weg, und trofne 
den Hut anf die gemwbhnliche Weile. In dem Falle, daß der 
Auer uoch nicht weiß genug wäre, menge ich dann jenen Zuker, 
weichen ich wegpuzte, wieber, wie oben bemerkt wurde, mit 
affer zu einem Breye, der auf obige Weife angewendet wird. 
JWenn ferner der auf obige Weiſe bereitete Zukerhut nicht 
Hinlänglich feſtes und dichtes Korn hätte, um den Käufer ge: 
fallen zu bunen, forme ich, vor dem Trofnen, den Hut auf 
die befannte Weife um, indem ich denſelben in eine metaline 
oder andere Form einſtampfe, woburch ich denſelben alfogleich 
wieder heraus bekomme. | 
Wenn ferner die Spize des Zukerhutes beibehalten werben 

muß, ohne daß der in berfelben enthaltene Eyrup in ben Koͤr⸗ 
per beffelben zuräfgelaffen werden Tann, fo bringe ich eine Röhre 
an, bie weit genug ift, um gleichfam als Fortfezung bed Bo⸗ 
dens ber Form zu dienen, und befeftige diefelbe an der gewbhns 
lichen Form, die aber eine wenigftend um Einen Zoll weitere 
-Deffnung haben muß, oder einen ‘Theil einer neuen Form bildet, 
die beſonders verfertigt werden muß. Ich nehme nun den unteren 
gell des Zufers ab, der in diefer Röhre enthalten ift, und ers 
halte zugleich den überfläßigen Syrup, ftatt daß ich die Spize, 
wie gewoͤhnlich, wegnehme. 

| Um nun zu dem in den beiden Gifternen oder Gefäßen ent: 
haltenen Safte zurüfzulehren, wovon das eine ben groben Schmuz, 
ud die nnauflböbaren Unreinigfeiten , unb das andere die oben 
henrerkten Verfeinerungds Mittel eithat (die Zukeraufibſung, die 





deche, und mit etwas Kalt, wohl beachtend, DaB Zei 
Figer Hender Kalk in der. Aufldſung zuruͤk bleibt. - 

fern. ch: Mlaun empfehle, gefchieht es nicht befpwegen, 
r beſſer wäre als bloße fchwefelfaure Alaunerbe, fondern 
un, als ein bereitö im Handel vorlommender: Artikel, 
a haben if. Eine Miſchung von Kalt und. Alaunerbe, 
ben beſchriebenen ähnlich iſt, könnte, wie immer erhals 
y bei meiner erften Verfeinerung , und reine Alaunerde, 
immer für eine Weiſe gewonnen, Fbnnte zur zweiten 
Kauſtiſche Soda ziehe ich der Pottafche in ber Hinficht 
i das darans entfiehenbe.&aly fich leicht megmafggen 
dem Aumonium deßwegen, weil dieß zu theuer komntt. 
erzenge ben hoͤchſten Grab von. Feinheit in feſtem (be⸗ 
ns ziemlich raffinirtem) Zuker dadurch, daß ich den, auf 
iſe zu verfeinernden Zuker in dem ſchoͤnſten Waſſer (vors 
: fiedend heiß) auf die oben beſchriebene Weiſe, und in 
Verhaͤltniſſe aufldſe. Sobald meine erfte vorläufige 
eſchehern, und unmittelbat nahdem bie HufiMung, vollen⸗ 
menge und zertheile ich meige zweiten Merfeinerunge« 
»,. wie eh oben ‚hei hen erften angegeben wurbe,,, und 
Gh bie Flutzigkeit durch Mupe.geflärt hat, ſchreite ich 


mpfung und Bollendung.. der Zukerhuͤte qufdie oben 
me Mlsile. 





zu gelangen, . Die f&lechteren Eyrupe men am (da 
Muscovade Zufer, ftatt mit Waffer, gemengt werden, n 
bei der erften Operation angegeben habe. 

Die Brode, Hüte oder Zufermaffen, welche durch dir 
wendung meiner gewöhnliden WBerfeinerungs-Maffen ra 
wurden, oder jeder ſchon mehr verfeinerte Zufer, kann dur 
Anwendung anderer Verfeinerungs : Mittel nody mehr verf 
werden. Diefe werden auf folgende Weife verfeinert. Ich ı 
ungefähr 2 Pfund Alaun auf jeden Zentner feften Zuken 
verfeinert werden foll, und Idfe den Alaun in ungefähr fe 
Mahl fo viel Waſſer (dem Gewichte nad) und fiedend I 
auf; diefer Aufldfung feze ic) fiebenzig oder acdhtzig Gran . 
fuͤr jedes Pfund Alaun zu, und nachdem id) die Mifhuny 
räprte, bis alles Aufbraufen aufhdrt, Laffe ich die ſchwel 
Stoffe ſich fegen, und ziehe die Aufldſung von dem, Bot 
ab. Donn gieße ich in diefelbe (ftatt der geronnenen Ka 
Ibfung bei meiner gewöhnlichen Verfeinerung), eine conce 
kauſtiſche Soda⸗Aufldſung oder Sodalauge, und zwar ſo 


Er Buler;.zu. rafſiirein. 388. 
Ste: mmmgersitiete Miſchung einen leicht gefärbten Jek auf. dem 
wtnie-Aapier. erzeugt. Das. giefe ich das Fhdnfte, Maier 
a; uud führe. twit.den Nusriofchen- des Mieberfchlogag barch 
mechfeindes: Verbreiten und Sezen ſo lange, fort, his das Waſ⸗ 
Beim Shlaufen. keinen Geſchnak mehr aͤußert, worauf ich 
ſeſhe auf die eben. befchriebene Urt von dem. Verfeinerungs⸗ 
ittel abziehe. In Hinficht auf dad. fchhue Waſſer muß ich bes 
cken, "daß ichtes dfters fehr zuträglid) finde, daſſelbe dadurch zu 
nigen, daß ich. es, nach der. wohl hekannten Weiſe, mit etwas 
ann ablioche ; ujnd ‚mit etwas Kalk, wohl beachtend, daß kein 
erfchäffiger aͤzender Kalt in der Aufldſung zuruͤk bleibt. 
‚Yafohern. ich Alaun empfehle, geichieht es nicht defiwegen, 
z 0b er beſſer wäre als bloße ſchwefelſaure Ulaunerbe, fondern 
il Alaun, als ein bereitö im Handel vorfommender. Artikel, 
shter. zu. haben ii. ‚Eine Miſchung yon Kalk und. Alaunerde, 
e. der oben beſchriebenen ähnlich iſt, Könnte, wie immer erhals 
n, auch bei. meiner erften Verfeinerung , und reine Mlaunerbe, 
f- was immer für: eine XBeife gewonnen, Tbnnte zur zweiten 
men. Kauſtiſche Soda ziehe ich der Pottafche in der Hinficht 
#,: weil bad baraus entſtehende Salz fich leicht: wegwaſchen 
ßt, und dem Aummonium befiwegen, weil dieß zu thener kommt. 
Ich erzenge den hoͤchſten Grad von Feinheit in feſtem (be⸗ 
its ſchon ziemlich raffinirtem) Zuker dadurch, daß ich ben auf 
eſe Weiſe zu verfeinernden Zuker in dem ſchoͤnſten Waſſer (vor⸗ 
gsweiſe ſiedend heiß) auf die oben beſchriebene Weiſe, und in 
mfelben Verhaͤltniſſe aufldſe. Sobald meine erſte vorläufige 
wejt geſchehen, und unmittelbar nachdem die Auflbiung yollen⸗ 
teiſt, menge und zertheile ich meine. zweiten Verfejnerungs⸗ 
dittel ſo, wie es oben hei ben erften angegeben. wurde, und 
ichdem fich bie Fluͤßigkeit durch Ruhe geklaͤrt hat, ſchreite ich 
x Abdampfung und Vollendung der Zukerhuͤte auf die oben 
ſchriebene Weile. 
Dbfchon ich bei der Zufers Raffinirung eine Hize von 200° 
als die zwelmäßigfte zur Erhaltung der Farbe und Kroftalliz 
tiond = Fähigkeit bes Zukers angegeben habe, und diefe durch 
ampf oder Waflerbad erhalte, fo wende ich doch, wenn Um⸗ 
inde es erfordern, auch eine hbhere Temperatur an, obſchon 
efe. weniger vortheilhaft ift, und forge vorzuͤglich dafuͤr, daß 
efelbe fo gleichfdrmig als moͤglich an der Oberfläche des Keſſels 
gebracht wird. Was das Dampfs ober Wafler Bad betrifft, 
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gegebenten Verfeinerung: Mittel. . Diefer Dampf kann fehr bes 
queme auf folgende Weiſe angewendet werden. Man bringt ben 
zu verfeinernden Zuker mit einer gehbrigen Menge meiner Ver 
feinerungs⸗Mittel gemengt, in ein dazu geeignetes Gefäß, wel- 
ches eine durchlöcherte Scheidewand hat, auf weldye der Zufer 
gelegt wird. Unter diefer Scheidewand find mehrere Aefte von 
Dampfröhren angebracht, aus welchen der Dampf durch meh⸗ 
rere Kleine Löcher ausftrömt, den Zufer erhizt und aufldst. Nach⸗ 
dem der Zuker volllorimmen aufgelbst, und .auf ungefähr 00° 
J. erhizt wurde, fahre ich in der weiteren Verfeinerung entwes 
der durch Filtriren oder Präcipitiren fort. Die Aufldfung treibe 
ih, mittelſt Drukes einer daräber ftehenden Säule einer Fluͤſ⸗ 
fgleit, oder mittelſt einer anderen bekannten .Kraft, durch das 
Filtrum. Diefes Filtrum, wie ich es brauche, ift ein fehr gros 
fe Stuͤk Leinwand, von der Sorte, die man Russia duck 
, auf welchem die oben angegebene Temperatur ſoviel moͤg⸗ 

ich erhalten wird. Wenn ich aber ftatt deö Filtrirens, clari⸗ 
ficire, fo gefchieht dieß durch Ruhe oder Nieberichlag: wenn die 
Aufldfung hierzu zu dik ſeyn follte, d. h., bedeutend mehr als 
ſchwerer, als ein gleiches Volumen Waſſer, fo verbänne ich 
fie mie foniel Waſſer, bis fie nur ſchwerer wird, als Waffer. 
2. Die Verfeinerungd = Mittel, deren im Patente vom J. 
1812 Erwähnung geichieht, muͤſſen, wenn die Raffinirung durch 
Filtriren geſchehen foll, durch gehörige Sättigung der Thon= und 
Kalkerde bereitet werden, fo Daß das Curcuma Papier nicht im 
Mindeften davon angegriffen wird: follte zuviel Kalk bei NRerei⸗ 
tung bed geromnenen Kalkes (lime-curds) angewendet worden 
ſeyn, fo fezt man foviel Alaun zu, bis die Farbe des Curcuma⸗ 
Yapieres nicht mehr verändert wird. Sch finde c& gu, unge: 
fähr ſechs Loth feinen geldſchten Kalt (Whiting) auf je zwei 
md ein halbes Pfund Alaun bei Bereitung meiner Berfeinerungs- 
Mittel denfelben zuzuſezen. Wenn man aber nicht filtrire, iſt 
ed beffer, den Alaun in einer größeren Menge Waſſers aufzuld⸗ 
fa, naͤmlich in ungefähr 24 ‚heilen Waflers (dem Gewichte 
nach) ſtatt in 165 fo daß der geronnene Kalk in ſoviel Waſſer 
vertheilt wird, daß ein Gallon der Mijchung ungefähr 600 Gran 
Kalk enthält. Die auf diefe Art bereiteten Berfeinemmgs:Mit- 
tet find ein treffliches Eurrogat für diejenigen, die in meinem fruͤ⸗ 
heren Patente angegeben wurden. Wenn man nicht. filtrirt, fo 
nimmt man nach und nach zwei Theile des Verfeinerangs-Mits 
Dingler’s polyt. Zoumal, XIX. 8.4: ds 25 





Auflfung abzurauchen, rauche ich dieſelbe in’ einem verſchloſſe⸗ 
nen Gefäße) ab, das auf irgend eine Weiſe, am beſten aber mit⸗ 
telft Dampfes erhizt wird, und riehte in demfelben einen mehr 
oder minder vollfommenen leeren Raum vor, welchen: ich zu uns 
terhalten. ſuche. Beim Anfange: der Arbeit darf dad -Queffilber 
nicht. höher als Einen Zoll hoc); in demſelben in der Baromes 
ter: Möhre ſtehen. Ich bediene midy- hierzu, ftatt aller anderer 
Mittel, durch welche ein ſolcher leerer Raum erzeugt werden 
kdnnte, vorzuͤglich einer Pumpe · mit einem Dampfverdichter durch 
Injection wie bei den Dampfmaſchinen. Die Pumpe muß uns 
unterbrochen in Thaͤtigkeit erhalten werden, um ſo ſchnell als 
moͤglich ‚die Abrauchung zu betreiben, obfchen der Ieere Ratıny 
wie, man an- dem Quekfilber fieht, aud) während det Zwifchen⸗ 
räume, in welchem bie Pumpe nicht wirft, ebenfo ——— 
erhalten bleibt. 

Der Grad der Dichtigkeit der Aufldſung / welche durch ww 
Abdampfen. heroorgebracht werden muß, kann entweder durch 
Anwendung besi verfchiedenen Theile des in der Folge zu befchreis 
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Uyparates, cher dunh? die: gembhrilice Ahigkeits-Probe 
werden. Er kann auch witttelft. —— 
| werden, welches man in Die Aufldfung taucht, indem 
ande Vertperätur bemerkt „: unter welcher die Fluͤffigkeit, ſo 
Yang fie ſich noch kornt und -fläffig iſt, unter verſchiedenem Deuke 
pet erhalten werden kann: der verſchiedene Druk wird durch 
"in Eichmaß ober durch irgend ein Juſtrument angebeutet, wel⸗ 
68 denſelben beſtimmt angibt; und mit dem leẽren Raume in 
Werbindung ſteht: denm die beſagte fluͤſſige afkbfung wird dann 
ik. jenem Naſtande ſeyn, welchen ich ‚für :den 'beften zum Abzie⸗ 
Yen halte, vorzuglich fuͤr die zehnpfuͤndigen Zukerhuͤte, Hambro⸗ 

Hüte '(Hambro loaves) genanut, ‚wann die halben Druke auf 
das Quekſilber in einem gewöhnlichen Hebers@ichmaße, von der 
"tinie aus ‚gemeffen, die’ gleich: weit entfernt won” jeder Quekſil⸗ 
ift, d. h., von dem vollkonnnen Niveau, und die 
| —— !ahter welcher die Fluͤſſigkeit dann, nach Fahren⸗ 
Ars Thermometer, ſiedet, (die gegenuͤberſtehend angezeigt iſt) 
iſtich "Beinahe fo verhalten, wie in ber hier folgenden Tafel: 


:dalbe Dxuke am Eichmaße in Zollen Gorrelpondirendẽ Temperaturen "ober 









unb ‚Hunberteln.  Siedepunct nach Fahrenheirs er. 
u | monmeter. 
I 4 — — — — 115 
9,86 — — — — 120 
1,01 — — — — 125 
3,17 — — — — 130 
.,30 — — — — 135 
. 57373 — — — — 140, ,,.. 
RL. Bo — —, — —. 1448 
2,o8 — — — — 150 
236 — — — — 155 
2,72 — — 160.: 
3z10 — — — — —465 
352 — —h, = — 170 
4,00 — — — — 175 


Die miilleren Druke, ble init den einzelnen Vmperatur⸗ 
Braden corteſpondiren, laſſen ſich nbthigen Salleb' mit" hinlaͤng⸗ 
Acher Genauigkeit für die Praͤxis durch Interpolation ber Un- 
„eerfihiebe der Zahlen in dieſer —* finden. Ich hube ben 
m. Brit ı und bie Temperatur fir einen niebrigeren Stand am Sich⸗ 
itige, d '0,74 30, nicht ‚mgegeben, weil id) wie” bei einem 
nichrigeren Grade, ald 118°, gearbeitet, und > Ordıv zu zwei⸗ 





. 


risk quifihen dem Metalle biefer Sbhre un der Sigel des Chen 
ıönglets fo vollfoınmen ald möglich zu machen, gitße ich ſo⸗ 
vi inelfilber ih die Röhre, daB die Kugel ganz davon bebeit 
wird. Um ferner von Zeit zu Zeit Ptoben von ber Auflbfang 
aub dieſem Keſſel herauszumehmen, um die Fähigkeit und bie 
übrigen Figenfchaften, welche die Dichtheit und die Annäherımg 
zur Trokenheit diefer Aufldfungen anzeigen, beftimmen zu Tbns 
wei; und doch Feine unmittelbare Verbindung zwiſchen dem Keſ⸗ 
Kl und ber dhßeren Luft herzuftellen, bediene ich mich einer 
Myre, 4444, in Fig. 19. Diefe Röhre ift in einer ſchiefen 


- Züge durch Die Geite des befagten Keſſels eingefügt, fo daß ihr 


unterfieö Ende, 18,18, am tiefften ſteht. Diefe Röhre ift an 


der Stelle ihrer Einfilgung (21, 21) entweder eingefchraubt, oder 
eingeldthet, ober auf irgend eine andere Art luftdicht befeftigt. 


Das äußere Ende diefer Röhre bleibt offen, und das imere iſt 
fe 'vorgerichtet, daß es in der Zufer-Nuflbfung eintaucht. Dies 
ſch leztere Ende it gefchloffen, hat aber einen Einfchnitt oder 
einen Spalt, 19., an der oberen Seite, der wenigftend einen 
halben Zoll im Heinften Maße hat. In diefes innere oder uns 
tere Ende (18, 18) paſſe ich fehr genan ein kurzes Stuͤk Röhre 
ein, das fich darin drehen läßt, wie der Zapfen eines Hahnes 
(8 bis 15 in Fig. 15.), das aber concentrifdy mit der anderen 
Röhre if, und durch Zapfen oder Stifte in feinen Bewegungen 
fo. befchränkt iſt, daB es nicht mehr als eine halbe Wendung 
machen kann, An diefem kurzen Stäfe bringe ich einen Spalt 
oder eine Oeffnung an, (13), die mit dem Spalte (19) in Ver⸗ 
binbung fteht, und einen gemeinfchaftlichen Durchgang bildet, 
wann fie durch dad Drehen unter der anderen zu liegen fommt. 
(Siehe Durchſchnitt Fig. 17.) 

Ich mache ferner einen Pfropfen, oder ein Stüf, das man 
in die Räume 22 in ig. 19., und. 12 in ig. 16., 17., 18., 
left, und das beinahe, aber nicht ganz, die Höhlung derfelben 
ausfällt, und fo gebildet oder worgerichter ift, daß es mittelft 
der Ginfchnitte oder Stifte, die es führt, oder durch ähnliche 
Borrichtungen die befagte kurze Röhre faßt, oder damit in Vers 
bindang tritt, und die beiagte Furze Nöhre dreht, fo oft dafa 
felbe in feine Stelle zuräfgeführt wird. (Vergl. die in der Fi⸗ 
gar mit, C, bezeichneten Stuͤke, die in der Originalzeichnung 
Van andy: 9. .: 

Ich briuge noch aberdieß in deſen Pfropfen oder: GStuͤke 


Ich ſtoße der 
wie der Dunhſchnitt In Big. Keen ind d hf 
Indie: in Fig: 187. gegeichnere Rage, kommt, in welche: D 
nung, der: Aushahlung oder Zelle (6) oben feyn, und folglich ſich 
fühlen wird. Hierauf drehe ich den Pfropfen zuruͤk, fo daß er 
‚in die Fig. 16. angedeutere Lage kommt, wodurch die Verbindung, 
mit. (19) abgefperrt wird, und ziehe dann den Pfropfen gerade 
fo weit heraus, daß er aus der furzen Rbhre hereorfommt. Da 
hierdurd) die lezt erwähnte Röhre gefchloffen bleibe, fo drehe ich 
den Pfropfen fo, daß er in feine vorige Lage, mit der. Hhhlung 
nad) oben gekehrt, zu ftehen kommt, wie in Fig. 18., und ins 
dem idy den Pfropfen weiter mit feiner Hohlung oder Zelle, & 
herausziehe, nehme id) die verlangte Probe heraus. 

Ich erkläre hiermit, daß meine Erfindung, auf welche ich 
gegemvärtiges Patent erhielt, hinſichtlich meiner früheren Verbeſ⸗ 
ferungen, in Abdampfung oder Concentrirung der Zuker-Aufld 
ldſuua Fr) Anwendung der Hize auf diefelbe: jm letren Raupe. 
befteht, und in Unterhaltung dieſes leexen Raymes. durch ſtaue 
Wirkung einer Pumpe oder eines anderen, die Luft autziabenden⸗ 
Snfiramensod „un auch das gewaͤbeliche Cichwaß Heine; Ver: 





Defpreg’s, Wefnittgelle eines heuen Derzellan-Bemenges. 393 
ui hält, eigt auf Dem. Descroiſilles's Alealimeter 
9: Grabe: 
„te Diefer Fluͤßigkeit beſtreicht man mittelſt einer Buͤrſte 
mb Eqhweinsborſten die Haare der abzubeizenden dielle auf die⸗ 
Weite, wie dieß auch mit den Aufldfungen der Mercurials 


geſchleht. 
Dieſe Abbeizungs⸗Methode taugt ſowohl für die fogenannten 
⸗Haͤte, als für die größeren Hüte. 
Die, auf diefe Weife abgebeisten, Haͤute werben in bie 
—* gebracht. 
Der Jokey⸗Hut beſteht aus 4 Unzen Haar, von dem drei 
‚Zpeile abgebeizt, und Ein Theil mager find. 
. Das Haar, ſowohl das abgebeizte, ald das magere, be 
It aus 6 Theilen Haafenhaar auf Einen Theil Kaninchenhaar. 
Der arbßere Hut beſteht aus 9 Unzen des Gemenges: das 
magere Hoar befindet ſich darin in den oben angegebenen Ders 


Er 


u 


XCVIII. 


eines neuen, zur Bereitung des Porzel⸗ 
lan’s —* Gemenges, und eines Emails, wel⸗ 
ches auf dieſes Porzellan aufgetragen werden kann; 
von Hrn. Defpre;. 


Uns der Deseription des Brevets d’invention; im Bulletin de la 
Soeciete Encouragement- N. 275. GS. 371. 





— 


Der Teig beſteht aus 108 Pfd. Sand von Nevers, 18 Pfb. 
fir weißem Quarz, 25’, Pre. weißem Thone von Limoges, 
43 Yfo. Erde von Dreur, tie fehr weiß, und durchaus von 
een Eiſentheilen, Die ſich etwa darin befinten, gereinigt jeyn 
muß; dieß alles wird gemahlen. Bei der Zubereitung des Ean- 
des von Nevers, den man zujest, muß man durch wiederhol⸗ 
teb Echlänmmen alle indem jelben enthaltenen ſtrengfluͤßigen Erden 
beittigen, und ihn dann trofnen, um benielben dem angege: 
Denen Verfahren gemäß genau mägen zu fonnen. 

- . Deö Email bereitet man, indem man gleiche Theile Eand 
on Never, Erte ven Never, Sand, Spaniidy Weiß und 
Wr weißen Zuarz zujanmenmengt 

\ Die firengiläßige Erde, weiche man aus dem, zum Ge⸗ 







', bie Haare zur Werfertigung 
Huͤte durch Beize (secrctage) abzunehmen; von den 
Hrn. Malard und Desfoffes. °) 

Aus der Description des Breveti dinvention; im Bulletin de la 

Societe d’Encouragement. N.-257. ©. 370, 


Die Fluͤßigleit, welche die HHrn. Verfaffer ftatt des falpeter: 
fauren Quelfilbers zum Abbeizen der Haare vorſchlagen, hat fol 
gende Beſtandtheile: man fezt zu 250 Grammen roher Alicantes 
Soda 125 Gramme Aezkalk, den man vor der Vermiſchung durch 
Eintauchen in Maffer loſcht; dieſes Gemenge wird filtrirt, nade 
dem man jo viel Waffer zugefezt hat, daß er an Affier Pe 
ricart's Aräomerer 10° zeigt; die Fluͤßigleit, welche man da⸗ 





13%) Die Societe d’Encourageiment hat biefen Herren im Jahre 1818 
eine goldene Medaille zuerkannt, indem fie um ben Preis werke, | 
der auf Vefeitigung des, der Gefundheit fo verberblichen, feiper 
terjauren Quckfilberd bei der Haarbeize der Hutmacher mit gem 
ben Haben. 0.0, : 


j 

Defprogo, Wefiibthelle eines heuen Verzellan⸗Gemenges. 393 
: vun ah, zeigt af Hm. Descroiſilles's Mealimeter 
: 19-9. Grabe: 

ME biefer Flaͤßigkeit Beftreicht” men. mittelft einer Buͤrſte 

unb Edyweiosborften die Haare der abzubeizenden Sjelle auf bies 

(be Weite, wie dieß auch mit den Auflbfungen der Mercurial 

Eule geficht. | 

Diefe Abbeizungs⸗ Methode taugt ſowohl für die ſogenannten 

Ylıyı Hüte, als für die größeren Huͤte. 

Die, auf biefe Weile abgebeisten, Haͤute werden in bie 


gebracht. 

Der Jokey⸗Hut befteht aus 4 Unzen Haar, vom dem drei 
Jdeile abgebeizt, und Ein Theil mager find. 
Das Haar, fowohl das abgebeizte, als das magere, be: 
ı] Seht ans 6 Thellen Haafenhaar auf Einen ‘Theil Kaninchenhaar. 
I : Der gebßere Hut beſteht aus 9 Unzen des Gemenges: das 
7 magere Dear befinbet ſich darin in den oben angegebenen Ders 

Witnifen. 









XCVII. 


eines neuen, zur Bereitung des Porzel⸗ 
lan’s —* Gemenges, und eines Emails, wel⸗ 
ches auf dieſes —** aufgetragen werden kann; 
von Hrn. Defprez. 


Und der Description des Brevets d'invention; im Bulletin de la 
Societe d’Encouragement. N. 275. ©, 371. 


Der Teig befteht aus 108 Pfd. Sand von Nevers, 18 Pf. 
ſchr weißem Quarz, 25% Pfd. weißen Thone von Limoges, 
43 Pfd. Erde von Dreur, die fehr weiß, und durchaus von 
«den Eifentheilen, bie ſich etwa darin befinden, gereinigt feyn 
muß; dieß alles wirb gemahlen. Bei der Zubereitung des San⸗ 
des von Nevers, den man zufezt, muß man durch wiederhols 
tes Schlämmen alle indem felben enthaltenen firengflüßigen Erben 
befeitigen, und ihn dann trofnen, um benfelben dem angeges 
benen Verfahren gemäß genau waͤgen zu Tonnen. 

. Dad Email bereitet man, indem man gleiche ‘Theile Sand 
vom Mevers, Erde von Nevers, Sand, Spanifdy Weiß und 
ir weißen Ouarz zufammenmengt. - Ä 

.: Die firengflüßige Erde, welche man aus. dem, ‚zum Ge⸗ 





XCIX. 


Praktiſche Beobachtungen und Reſultate uͤber die 
handlung des Eiſens in Shropſhire vom Erg 
zum Stab-Eifen. Bon Hrn. Arthur Aifin, E 
Secretaͤr ber Society for the Encouragemer 
Arts. 


Aus Hm. Gillꝰs technical Repository. Decbt. 1825. ©, 


Folgende Beobachtungen find an einer großen Eiſenhuͤtte, 
more Works in Shropfhire, welde, nebft anderen, das 
Eifen in England erzeugte, vor einigen Jahren unter fehı 
ftigen Verhaͤltuiſſen angeſtellt worden. 

Die verſchiedenen Abrheilungen bei der Eiſen-Etze 
an der oben -armähteu Eiſenhuͤrte find, vom Erze ange 
bis zum Stabeifen, kuͤrzlich folgende : “ 

: MA Wind das. geubfhere Etz, nachdem es mit rohem 


mut Deffpe Mir Netphen, ap Ef. 
BEER bt, Im Hachafen (high smalting frmase) 

— Girinfohlen (cache)... ausgefpmolgen, un 
ar ‚wirh in ! Zwifchenräumen angeflo« 

(apa). — uft in Zurchen Die 
eh acaagen fund, und bildet. Die fogenannten Gaͤuſe (pigs). 
). Diefe Gaͤnſe werden jede. in zuei bis ci, Glte ze. 
und in dem Arifchs oder a —— 
ine -Furmace).. neuerdings: mit Koks gefchmolzen: bag 
wer in einem. feichten flachen Trog aus: Qußeifen ges 
sul hüldes daſelhſt. dike Blatten, die man Slabs nennt. 
> Diele Matten (slabs), werben zerſchlagen, und in dem 
wenns infen, (puddling Furnace), mit Steinkohlen geſchmol⸗ 
‚wa fie Damm. in. großen Maffen, bie mau Bälle (balls) 
heranskommen, welche Bälle uoch gluͤhend heiß | 
;zd aunter einen ſehr ſchweren Hammer gebracht, unh das 
NA in. Platten (plates) zerreunt (stamped)‘ werden, wor⸗ 
nf. man fie ins Waſſer wirft, um fie abkuͤhlen zu Tonnen. 

5). Diefe Platten werben zerſchlagen, und bie. Gtüße an⸗ 
we. Fuß tzach aͤber einander aufgefchichtet, in einen Mes 
acberire Ofen. gebracht (Rovrerheratory Furnace) , den mas 
3alteur fen (Balling Furnace) nennt: nachdem fie daſelbſt 
injänglich mittelft Steintohlen gehizt wurden, kommen fie uns 
ex den Strethammer (shingling hammer), unter. welchem - 
ie zu kurzen diken Stangen, Zaine (blooms) genannt, auds 
Das Bei dem Zersennen beobachtete Verfahren if Folgen⸗ 
ve; 
















- 
= 


Dez dazu beflimmte Ofen ift ein ganz einfach gebanter Res 
oexberix⸗Ofen, und das Feuermateriale ijt Steinkohle. Der fla⸗ 
be, Boden des Dfens wird vorläufig mit Sand befireut, und 
vom mit 37% 3tr. zerbrochener Platten (slabs) beſchikt, die in 
ur Mitte deffelben loker aufgehäuft werden. Die Thuͤre wird. 
anf ſorgfaͤltig geichloffen, und die Flamme in voller Gewalt 
üuglaften. In ungefähr einer halben Stunde wird die- Thäre 
Föſſnet, und das glühende, zunı Theile fluͤßige Metall von dem 
Krbeites gebrochen und aus einander er gerährt; gelegentlich wird . 
— — — 

Fan Eee — sernohem. mit biefem auttäntifcen: Vorie 

xdemichern, um die Urnſchreibung ga vermeiden, und inftig iamer 
08H Pakt, abqeſchwefelte Steintohlen.kareihen J. Bu Reb 
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einer, ‚fhwoengn, eiferuen Keule niedergebräkt und. 

zu ungefähr fünf gleichen Ballen „gefomnt. "Eine Stube 
brei Viertel find jest. vorbei. 

Die Ballen Ipmmen glühend, heiß aus dem Dfen unter 
Berrenn« Hammer (damping- hammer), wo jeder zwis 
a 79, unb.190 Cchläge bekommt, und in rohe Platten ge- 
ut wird. Sie werden: hierauf. im Waſſer gekuͤhlt, gewogen, 

wiegen gewoͤhnlich im Ganzen 204 Pfund, (2 3tr. 3 Quar⸗ 
} 19. Pfad) oder geben beinahe 86 per Eent. - 

Folgende Antworten erhielt ich auf meine Tragen von bem 
rikeher diefer Werke 

Ueber bas Schmelzen der Grau 

1. Frage. Wie viel Steinlohlen, und von welcher Art 
ucht man zum, Roͤſten einer Toune (20 Zt.) Erz? 

Antw. Fünf Zentner. Wir brauchen Heine Kohlen aus 

2. 5r. Wieviel Zeit braudyt man zum Möften? 

Antw, Im Kleinen, Eine Woche; ed kommt aber wohl⸗ 
er, amd iſt beffer, große Nugutititen auf Ein Mahl zu 
ben. 

3. gr. Wieviel beträgt der Berluft bei der Rötung? 

Antw. ‚Beinahe Ein Viertel. J 

ueber die Bercitung ber Kocks. 
„4 Sr Weihe Arten von Kohlen werben zu Kocks ges 


ch 3 | >. 
Antw. Ale, mit Ausnahme der Schwefelfies. haltis 
ı oder Stinkkohlen (stinking coal); die Ober: Kohlen 
op ooals) geben die beiten. 
5. 5r. Wieviel Zeit braucht man zur Bereitung der Kocks? 
Antw. Zwiſcheun fünf, ſieben bis acht Tage. 
6. Fr. Wieviel verliert man an Gewicht bei Verwand⸗ 
der Seeintohlen in Kocks? 
. Antw. Die Hälfte. 
, Neber ben zum Schmelzen angewendeten Kaltftein. 
7. gr. Was für verfchiedene Sorten von Kalfftein braucht 
m bier? ..:. 
Aut w. Wenlock⸗ und Littlebhall⸗ Ralkfkein. 
8. Fr. Warum hält man den Littleshall⸗ Kaltftein für 
ı beiten? 


Antw. Man "het, daß man weit weniger davon bes 





Wonziteyı rend 


Tonne Eiſen? 
Antw. Faͤnf od vierzig gentner iſt die gewi 
Rechnung; wir machten aber auch aus zwei und vierzig‘ 3 
Eine‘ Tonne Eiſen. 
Weber die Gaͤnſe. 


14. Er. Namen, äußere Kenzeichen und (Eigen 
der Gaͤnſe? 

‚Antw. Graue, weiße, glatte,. und Moi 
den auf · (grey, white, smooth and hecneycomb 
Die glatten find fehr ftark getrieben (high blowa), uni 
zu GußsCifen: die Honigfladen» Gänfe zu Hammer- Eil 

45. Fr. Don mas für Umfländen hingen die Bert 
heiten an den Gaͤuſen ab? 
J Antw. Die glatten Gaͤnſe befommen in ein 
benen Zeit varhr Wind (bist). -. Mehr kaun ich micht fa, 
waͤre ſehr gut für ung, wenn wir dieſe Frage auf eing gem 
Weiſe beantworten konnten. 


— — 
133) Verm̃uthlich Bohnen⸗Erz. A. b, uch, 
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er⸗ Wenlock 

er N euere, vaß · man Hierdder Verſuche 
—**2* ich karm aber fageh ; daß wir Monate Nang intt 
Benlock = Arlffleininentdeiter, und:ehen fü gutes Eiſen erhalten 
ben, als mit Littles hall⸗ Kalkſtein. 

9. IM Br: Welchen Enfluß hat vie Temperatur und tıte Feuch⸗ 
it oder Trokenheit der Luft auf dur Schmelzen, und⸗ ir die 
uibt Gifte ves Eiſens? 
ge BetRatrem und trokntin Wetter haben i vir Nicht 
V beſſeres · Eifin in den Gaͤnſen, Als wenn die Luft'h riß und 
uicht if. Ich bed aure dieſe Frage nicht beſſer beantwi won zu 
nen. 
neber —E— oder Berfeinein des Eifenz. 

18. Fr. Welten bei dem Friſchen oder Derfeinerm nicht 

©? ſenarten verſchiedener Gaãnſe in gewiſſen Ver⸗ 

ilihfen unter eint inber gemenge? 
Antw. Zuweſllen ſchon. Gewbhulich wird ahet das 
oder verfein erte Eiſen beſſer wenn die, Ganfer alle 
Axt los 3.58. Honiglladen⸗ ⸗Ganſe mit einem offenen 
Inzenb grauen Bırudıe. 
19. FE Wii erhält man Friſcheiſen⸗ Platten Calabe) 
B: der Tonne Gäı ale? 

Antw. Gedzehn Ztr., 62 Pf. (16 Jer. 2 Qu⸗arters, 
RI Man eı wartet von dem Arbeiter Eine Tonne Friſch⸗ 
atten (slabs) au ı8 24 Ztn. Gänfen. u 

2. Fr. Wi wiel braucht man Kocks für jede Tonne Friſch⸗ 
atten (slabs) ? 
sn Antwe; Wichen Str. ,: zwei Quarters. 
DIE Wie Aang dauert die Arbeit? 

Antm.: £ wei Stunden. . -...; | 
a. Fr. Die fehen gute Friſch⸗ splatten (elabs) aus, amd 
—— fie fuͤri Binenfchaften? ..: 

Ant w. Arufn der Oberflaͤche find fie zellig, wie Ho⸗ 
—2 im Brahen gaͤnzend, filbermeiß ſchimmemnd . 

9 ber das Zerr ennen. 
=. Fr. Wieoiel wrhält man zeit: ennted Eifen au ber Ton me 
ſch⸗Platten 

Antw. Se Benzehn Zentu er, ein und vierzig Pfund 
Ztr 1 Quarter/ 26 Pfund). Man erwartet von bem Ars 

















32,73 Gaͤnſe + 20,46 d? (10,23 4) — — — 27,288ri 


a7,aß ðriſch⸗Eiſ. 2965 de — — — — — — 2373 50 
23,73 zerr. Ciſ. + 2200 — — — — a &ı 
242,21. 








C. 
Auszug aus einem Berichte des Hrn. Francoeur 
Ken. Baron Karl Dupin’s Unterriht in G 
trie und Mechanik für die Handwerksleute. 





Hr. Francoeur erſtattet im Bulletin de la. Societe 
courägement, Nr. 257.,.©. 372, einen ausführlichen 2 
über Hrw. Baron Du pin's treffliches Elem entar⸗Werk de 
metrie und Mechanik, *) und über die von demfelben I 





134) Dieß fcheint im Terte ausgelaffen. X. d. Ueb. 

135) Cours normal de Geometrie et de Nlecanique des 4 
metiers et des beaux arts, à l’usage dı:s’ouvriers et de 
‚stes; parM. leB. Ch. Dupin. Paris „ chez Bachelier 
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reufenen: UnterrichtcBinftalten für Künftler und Handwerker in 
ranfieih. „Es iſt nicht geung für das Wohl und für die Kul⸗ 
ne eines Landes, ſagt Hr. Francoeur, daß Gelehrte vom 
en Range ben Umfang menfchlicher Kenntniſſe erweitern, In⸗ 
nmmente und techniſches Derfahren verbeſſern, neue Apparate 
finden, und Materialien bendzen lehren, die man biöher als 
ubennihbar liegen ließ; diefe Entdekungen und Erfindungen muͤſ⸗ 
n das Eigenthum der Nation werden, und das Perſtduliche In⸗ 
reſſe, fo gierig es nach allem greift, was ihm’ Nutzeñ verſchaf⸗ 
% Tann, bedarf. ſelbſt noch mancher Kenntniffe um diefe Ent⸗ 
tungen sehbtig bemäzen zu kͤnnen. Menn die Klaſſe der Hands 
erfer in Unwiſſenheit verſunken bleibt, fo wird ſie den einſichts⸗ 
ien Maͤnnern, die fich derſelben bedienen mäflen, nın wenig 
ken: fonnen, die Handwerker werden Aur als eine Art von Ma⸗ 
ine dienen, und unter der Laft eines Lebens, das jenihk Dir- 
WBenden Thiere nur zu ähnlich, ift, nur noch mehr sembllbern.”*- 
„Wenn eine Nation in den Künften der Inbuftrie"Ylänzen: 
A, wenn fie fich erhalten foll bei der Thätigket, die andere 
Bölfer in diefer Hinficht belebt, fo ift es unumgänglich noth⸗ 
endig,, daß fie fich zu demfelben Grabe geiftiger Bildung ems 
wrhebt, auf welchem ſich diefe Vdlker bereitö befinden. Wie 
vird man Jemanden begreiflicy nınchen koͤnnen, daß « Vortheil 
moon ziehen kann, indem er feine Kapitalien (ftatt fie in das 
Metofpiel der Bbrfe zu werfen), auf Errichtung von Fabufen, 
Berflätten, Erbauung von Defen, Wafferrädern, Dampfms; 
khinen ıc. verwendet, wenn er von allen diefen Dingen keine 
(eder gar verächtliche) Begriffe hat? Und, wenn er folche Unters 
nehmmgen wagen, ober feine bereits beftehenden Fabriken vers 
nhßern und verbefiern will, wie follte er feine Plane ausführen 
Banen, werm feine Umgebungen ihn nicht begreifen, wenn er 
vr Dingen fpricht, die Niemand verfteht? Das Wohl eines 
Staates, infofern es auf der bemfelben unentbehrlichen Induſtrie 
beruht, beruht alfo zugleich auf der Bildung des Volles; auf 
dieſe wird immer Alles ankommen muͤſſen.“ 

„Dieß fühlten auch Sie, meine Herren, als fie bei dem 
eften Entftehen der Gefellfchaft des Elementar⸗Unterrichtes (So- 
dete d’enseignement elementsire) ihre Bemühungen mit jes 
nen der Stifter diefer fchbnen Verbindung vereinigten, die Fein 
Anderniß abzufchrefen vermochte.” 

„Unterricht in Geometrie, Chemie, Bean, Kane ift es, 

Dingier’s poly, Journal XIX B. 4 Pr 
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hre rem, igre Sitten dem: Verftande, dem Geifte ber Orb: 
mng angembhnt: denn Verſtand allein iſt der ficherfte Buͤrge für 
ffentliche Ruhe und Gemeinwohl.“ 

„Noch einen dritten Zwek foll diefer neue Unterricht erreis 
ben. Sie wiſſen, meine Herren, daß unfere fürchterlichften Ri⸗ 
alen in allen Zweigen der Zuhuflrie, die Engländer und Schott⸗ 
änber, fchon feit einigen Fahren ben Wortheil eines Unterrich⸗ 
es für die Handwerker einfahen, in welchem die Wiffenfchaften 
mf Kınfle und Gewerbe angewendet werben; fie haben baher 
— dieſer Art in den meiſten ihrer Fabrik⸗Staͤdte eroffnet.“ 

An Unfang wyrbe zu Glasgow gemacht, und bald fühlte 
iefe — die Vortheile und die gluͤklichen Reſultate dieſer An⸗ 
lalten. Das Beiſpiel dieſes gluͤklichen Erfolges fuͤhrte, ſobald 
3 ein Mal der Klaffe der Handelsleute und Fabrikanten vor 
gen gelegt wurbe, zur Nachahmung, und in kurzer Zeit ent⸗ 
landen eine. Menge ähnlicher Bildungs⸗Anſtalten für die arbeis 
ende Klaſſe. Edinburgh und London ahmten zuerft dieſes Bei⸗ 
piel nach; dann kamen Liverpool, Mancheſter, Birmingham, 
ewcaſtle, Aberdeen. Dieſe Schulen verbreiteten ſich fo ſchnell, 
aß man n einem halben Jahre in Großbritannien 31 Staͤdte 
aͤhlte, im welchen ſolche Lehranſtalten errichtet wurden.“ 

„Oitte Frankreich nicht gefucht, diefes Beiſpiel nachzuahs 
nen, amd -baffelbe noch zu übertreffen, fo wuͤrde feine arbeitende 
daſſe nur. zu bald in theoretifcher und praftifcher Dinficht una 
er jene Eeslauds und Schottlands herabgeſunken, und wir wuͤr⸗ 
en weniger als jemals im Stande geweſen ſeyn, mit unſeren 
tioalen zu wetteifern.“ 

„„Meberzeugt von biefer Wahrheit hielt ich es für Pflicht, 
ach allen meinen geringen Kraͤften zu verſuchen, Unterricht in 
zeometrie und Mechanik, in ihrer Auwendung auf Kuͤnſte, in 
rankreich zu verbreiten; einen Unterricht, ber, durch ein bes 
lagenswerthes Schiffal bei uns eben fo fehr zuruͤk ift, ald er 
er nothwenbigfte if.” 

„Der Unterricht in ber Chemie, den die berühmten und 
nächtigen Gelehsten, die Chaptal, VBerthollet, Guyton 
e Morveau, Zourcroy, Bauquelin, und bie würbigen 
Schüler verfelben, GaysLuffac, Thenard, Darcet, Ele- 
sent, Ehevreul, Deformes x. in Frankreich gründeten, 
at fich ſeit einer Generation in unferen Fabrik-⸗Staͤdten fortges 
flanzt. Srankreich hat ſich dadurch auf die hoͤchſte Stufe uns 
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failles, St. Ertenne, Saint, Clermont, Ebeuf und Sedam, 
und überhaupt in 57 Städten errichtet, wo ungefaͤhr 19,000 


Franzofen unentgeldlihen Unterricht erhalten, größten Theiles | 
durch Dfficiere der Marine, des Genie-Corps, des Bruͤken- und | 
! 





Straßenbaued und des Bergbaues. Unter diefen 57 Lehrern find 
20 Schüler der alten polytechnifchen Schule, echte Schüler des ! 
beruͤhmten Monge.“ 

„Diefe Lehranſtalt, geboten von dem Zeitalter, in welchen | 
wir leben, und geſchuͤzt von der Regierung, hilft uns gleichen - 
Schritt mit dem Auslande halten und mit demfelßen zu wetter 
fern, da es ſich einbilder Franzofen übertreffen zu Formen. . Das 
Vaterland der Descartes, Pascal, d’Alembert, Monge, Laplact, 
Borda, Conlomb, Montgolfier, Riquet, Vaucanſon wird diefen 
erniedrigenden Sieg nicht zu befürchten haben. 


m 





405 


. | CI. | 
Kinigl. bayer ſche Gefezgebung über Gewerbs-Priviles 
Ä gien. 


- (Aus bem k. Regierungsblatte N. 4. 1826. Im Auszuge.) 13°) 


Eher Zitel. Bon ben Bedingungen zur Erlangung eines Gewerbör 
Privilegiums. 


6. 48. Jeder, welcher eine neue Entdekung, Erfindung, 
oder Verbeſſerung im Gebiete der Gewerbe ſelbſt gemacht hat, 
und Jeder, welcher einen im Auslande bekannten, aber im 
Kbmigreiche noch nicht in Ausuͤbung gebrachten Fabrikations⸗ 
zweig, oder ein verbeflertes induftrielles Verfahren zuerft ein 
führt, erhält, wenn er den nachgefezten Erfordernifien Genüge 
leiftet, ein Gewerbs⸗Privilegium: 

1) Der Bewerber um ein Privilegium hat fi) mit feinem ' 
Gefuche mittel oder unmittelbar an das Etaaröminifterium des 
Imern zu wenden, in der Bitrjchrift feine Entdekung, Erfin⸗ 
dang oder Verbeſſerung zwar nur ihrem wefentlidden Be⸗ 
ande nach, jedoch beftimmt und klar anzuzeigen, zugleich 
aber damit eine in deutſcher Sprache verfaßte oder doch mit 
einer Weberfegung in diefe Sprache begleitete in allen Beziehun- 
gen erfchöpfende und in dem Maaße genaue Befchreibung ver: 
fhloffen einzureihen, daß jeder Sachverftändige mit den 
darin angegebenen Mitteln und in der befchriebenen Weife das 
Refultat der Erfindung zu bewirken, oder den Gegenftand dar- 
nach zu verfertigen im Stande ſey. Bei Gejuchen um ein 
Privilegium auf die erfte Einführung eines nody nicht in 
Ausuͤbung flehenden Fabrikationszweiges, oder eines verbefferten 
Verfahrens müffen inöbefondere die Merkmale desjenigen, was 
neu ift, oder worin die Verbeflerung fic) von der Haupt:Erfin- 
dung oder von dem (don bekannten Mechanismus, Berfahren, 

136) Die voltftändige Verordnung uber ben Vollzug der gefezlichen 
Grunbbeftimmungen für das Gewerböwefen in ben fieben Altern 
Kreifn des Konigreiches, ift aus dem Konigl. Regierunge: 
blatte befonders abgebruft bei 3. GC. Wirth, Buchdrufer in 
Augsburg, um 15 Kreuzer zu haben. Auswärtige Handwerker, 
Künftler und FZabritanten, welche ſich in Bayern niederzulaffen ge⸗ 
denken, finden in diefen Grundbeflimmungen alle Bedingungen bie 
zur Grreihung der Anfäffigmachung erforberlih find. D. 
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der Stunde ber ea one je Mi 
werber a n ver zu glich Kine präfen n 
mit der Bezeichnung und Erfindung ** dem Umfehlnge “ 
wörtlich übereinftimmende amtliche Befcheinigung auszuftellen ift, 
fihert demſelben den Anſpruch auf Priorirär feiner Entde— 
kung, Erfindung, DVerbefferung oder Einführung. 

Vorläufige Anzeigen einer Eutdekung, Erfindung, 
oder Verbefferung, ohne die Befhreibung felbft, auch bei 
dem Vorbehalte, diejelbe nachrragen zu wollen, werden nicht 
beräffichtiger; die in ber äußern Bezeichnung mangelhaft 
erfcheinenden Beſchreibungen aber follen, nad) Beiſe zung 
des Praͤſentatums, zur Verbefferung zurüfgegeben werben. 

6. 49. Keine untere Behörde, bei welcher Privilegien: 
Geſuche und Beſchreibungen uͤbergeben werden, hat ſich mit 
einer Erdrterung über die Perfon oder die Sache zu befafen, 
fondern die Beſchreibung ohne Verzug und unerdffnet an 
das Minijterium des Innern weiter zu befördern. Die Be— 
hörden und Etellen find für jede Verſaͤumniß oder Verlezung 
der Siegel durd) die Amtöuntergebenen verantwortlich. 

Eine vorläufige Erbffnung und Unterfuchung der Entdekung, 
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Griintung uber SBerbeflerung finder nur Bei @egenftänben, bie 
in das Sanitatsfach einfchlagen, ftatt, und kann mas von bem 
Sisifterium des Innern verfügt werden; alle übrigen einfom: . 
menden Beſchreibungen werben bei bemfelben verfchloffen 
ufbersahrt. 


Zweiter Titel. Men den mit ben Gewerbe - Privilegien verbundenen 
Vortheilen und Befugniffen. 


$. 50. Das Privilegium fchäzt den Inhaber in dem aus: 
fhließenden Gebrauche umd in der Benuzung feiner Entdelung, 
Erfindung oder Verbefferung, fo wie fie in der eingeleg- 
ten Befchreibung dargeftellt ift, für die Anzahl von 
Jahren, auf welche das Privilegium lautet. 

6. 51. Der Privilegiums= Inhaber ift befugt, alle zur 
vollſtaͤndigen Ausuͤbung oder Hervorbringung bed Gegenftandes 
feines Privilegiums erforberlichen Anlagen und Werkftärten in 
jever beliebigen Ausdehnung, unter Beobachtimg ber allgemei- 
nen polizeilichen Vorfchriften zu errichten, jede Art von Huͤlfb⸗ 
arbeitern in benfelben aufzunehmen, ſich Theilnehmer beizuge: 
fellen, zum. Abſaze feines privilegirten Erzeugnifles allenthalben 
‚Niederlagen zu errichten, auch über fein Geheimniß und Privi⸗ 
legtum zu verfügen, und daflelbe unter allen gültigen Rechts⸗ 
formen an Andere zu überlaffen. — Jede folche Veränderung 
in der Perſon des Privilegiums-⸗Inhabers muß jedoch von dem 
nemen Erwerber mit Vorlage des Nachmweifes über die 
rechtmaͤßige Ermwerbung unter dem Nachtheile des Erldfchens, 
der höhern Kreisftelle, und durch dieſe dem Mintfterium bes 
Imern angezeigt werden. 

$. 52. Das Privilegium auf die Verbeflerung einer be⸗ 
seits privilegirten Entdefung oder Erfindung befchränft fich je: 
desmal auf den befondern Gegenftand derſelben, nad) den in 
der Beichreibung angegebenen Unterfcyeidungsmerkmalen, und 
gibt dem Privilegiumsbewerber auf die Übrigen Theile der be= 
reits privilegirten Erfindung, oder auf eine ſchon befannte Ver: 
fahrungsart kein Hecht; dagegen darf der privilegirte Haupt: 
Erfinder eben fo wenig die von einem Anderen entdekte Verbef: 
ferung benuzen, wenn er fich nicht mit dem neuen Privilegiums⸗ 
Inhaber darüber einverfteht. 

6. 53. Die Nachahmung und jeder Verkauf eines privi- 
kegisten &egenftandes ohne Eimvilligung bes Privilegiumd: Jin: 





‚fertiger felbft oder bei-einem Dritten zum Werfaufe borfinde, 
‚oder vom Yuslande eingeführt ſeyn, amter dem im Gefege ai: 
gedtohten Strafen zu verlangen. N 


Dritter Titel. Won dem Anfange, ber Diner“ und, dem. Grtöfen 





hit der Prioeglen, bar von der — 
. Die durch das Geſeʒ auf 19 Zar ferne 


’ded Tann jedoch. ent vom Tage der bffentichen Kunmadung 

ke das Regierungsblart beginuen. or 
$. 55. "Die Wirkung, des Privilegiums erliſcht ſowohl für 
— als auch für. jeden nachfolgenden Veſizer def | 
rn 

4) Wenn ſich bei’ der, Ausubung des. Privilegiums zeigen 
würde, daß die zur Hervorbringung des Gegenftandes ges 
brauchten Mittel, die Verfahrungsweife, oder das privile: 
girte Produet felbft gegen fanitärspolizeilihe Ruͤkſichten 
oder gegen das Staats-Jutereſſe ftreiten, oder für die ges 
meine Wohlfahrt gefaͤhrlich feyen. 

2) Wenn Jemand legal nahweist, daß die privilegirte 
Entdefung, Erfindung oder Verbefferung entweder ſchon 
vor dem Tage und der Stunde der amtlich ausgefertigten 
Beſcheinigung von ihm entdeft, erfunden oder nad) einer 
ſchon befannten Beſchreibung verfertigt, und in einem und 
dem andern Falle von ihm im Königreihe factiſch in 
Ausäbung gebradt worden fey; oder wenn der Jar 
haber eines in Kraft ſtehenden Privilegiums mir Bezie 
bung auf die eingelegte Vefchreibung darthut, daß der 
ſpaͤter privilegirte Gegenftand mit feiner eigenen früher 
vorfehriftsmäßig angezeigten und privilegirten Entdekung, 
Erfindung oder Verbefferung identisch fey. 

3) Wenn fid) ergibt, daß es der eingereichten Beſchreibung 
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der Entdefung, Erfindung oder Verbeſſerung an den in 

6. 48. Rr. 1. zur Gültigkeit des Privilegiums vorgefchries 

benen wefentlichen · Erforderniſſen mangle. 

4) Wenn ber Privilegiumsd: Inhaber die bei Ertheilung des 
Privilegiums etwa fonft noch gefezten befondern Bedin; 
gungen nicht erfüllt, oder die zweite Hälfte der Privile- 
gien⸗Tare nicht rechtzeitig entrichtet, und wenn in Beſiz⸗ 
Veränderungsfällen die $. 51. vorgefchriebene Anzeige von 
dem neben Erwerber unterlaffen wird. 

6. 56. Um den Bewerbern die verfudysweife Ausübung 
rer Entdelungen, Erfindungen oder Verbefferungen zu erleich- 
ın, kann ein Privilegium auch auf Fürzere, als die im 
efeze beftimmte höchite Dauer ertheilt, und vor Ablauf der 
ken Bewilligung eine Verlängerung der Ausfchließungszeit 
8 zu 15 jahren erlangt werden. 

Wird die Verlängerung nicht rechtzeitig nachgefucht, fo 
licht in diefem Falle das Privilegium ſchon mir dem Ablaufe 
rt urfpränglich ertheilten Ausfchließungszeit. 

6. 57. Wer ein Privilegium erhält, hat an der dafuͤr in 
dem einzelnen Falle regulirten Zare, fo ferne er nicht vorzieht 
m ganzen Betrag ſogleich und auf einmal zu berichtigen, bie 
dlfte bei der Aushändigung der Privilegiums-Urkunde, vie 
were Hälfte aber binnen drei Monaten nach Ablauf der hal: 
n Zeit, für welche das Privilegium bewilliget ift, unter dem 
if die Unterlaffung gejezten Nachtheile ($. 55. Nr. 4.) zu 
zahlen. 

Wenn ein Privilegium vor dem Ablaufe der Bewilligungs⸗ 
it wieder eingezogen wird, findet eine Zuruͤkverguͤtung der be: 
hlten Tare nicht flatt, es fey dann, daß die Zuruͤknahme 
8 dffentlichen Ruͤkſichten ($. 55. Nr. 1.) erfolgte. 

Die eingehenden Zaren find von den Kreid-Regierumgen 
mteljährig mit einem Werzeichniffe der Privilegien, für welche 
e Tare geleifter wurde, an das Minifterium des Innern ein: 
fenden, weldyes darüber nach gefezlicher Vorfchrift verfügen, 
ıd die Verwendung durch das Regierungs-Blatt bekannt 
«chen wird. 
ierter Zitel. Bon der Einregiftrirung der Privilegien, und ber 

Belanntmadyung der Erfindungen. 

$. 58. Damit diejenigen, welche ein Privilegium nach⸗ 

hen wollen, in den Etand gefest feyen, von den bereitö pri⸗ 


id voll fortgefiäh 
Privilegien’ wit Angabe der Perforen, ihres Mohn ='ode 
‚enthaktsortes, des Tages und der Stunde der Präfentatt 
Befteibungen, des Datums der — des 


Beſchreibungen der privilegirten Entdekungen, 
— ſelbſt nach Verlauf ver erſten er 


geiftes und Belebung der — mglichſt 
dert werde. 2 02 h 

Der Termin zur Belanntmachung der 
findungen und Verbefferungen Tann, da den 
vilegium gegen unbefugre Nachahmung und Eingriffe ir 
Zuſtaͤndigkeit hinlaͤnglich ſchuͤzt, nur in außerordentlichen $ 
und wenn der Privilegiums = Inhaber wichtige Grände f 
längere Geheimhaltung derfelben zu erweifen vermag, voꝛ 
Minifterium des Innern verlängert werden. 

$. 60. Die dermaligen Inhaber von Privilegien 1 
in alle nad) gegenwärtigen Beſtimmungen mit den neuer 
vilegien verbundene Befugniffe eintreten, wenn fie die t 
vorgezeichnete Befchreibung ihrer privilegirten Erfindungeı 
Verfahrensweiſe, fo ferne es von ihnen noch nicht gef 
ift, binnen ſechs Monaten nachtraͤglich an das Minifterin 
Innern einfenden. 

Im Uebrigen folfen fie in der Ausübung ihrer Privi 
in der Art und unter den Bedingungen, wie fie ertbeilt 
ungeftdrt verbleiben. 
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CD. 
Miszellen 


Begeichusiß der zu London vom 27. December 1825 bis 23. 
ner 1826 ertheilten Patente. 
Dem Kb. REurdy, Esqu., Gecil:ftreet, Strand, London; auf 
— * bei Exzeugung des Dampfes. Dd.. 27. Det. 1825. . 
To. Ogſton und Jak. Thom. Well, beide Uhrmacher in Das 
nösftzeet, Werkelensfguare, Lonbon; auf Werbefferungen im Baue ver 
Arten von . Mitgetheilt von einem nem Fremden, Dd. 6. 


1826. 

Dem Ri. Evans, Kaffee: Händler in Bread⸗ſtreet u. Queensftreet, 
—* auf Berbeffermgrn an rer Apparate und Verfahrungs⸗Proceſſe 
* 7. Saner I 

Dem Heinr. Houldsworth, d. Juͤng, Baummollen Spinner zu 
— auf —— in der Art, dem Spulen ober Röhren und 

uberen Theilen uf © nn: und I3wirn- Mühlen bie Aufnahm⸗ und Auf: 
ilen. Dd. 16. Jaͤner 1826. 

Desi emmard, Esqu. zu Chelt 3 auf eine verbefferte 
Bethobe erer Gewehre abzuſchießen. Dd. 16. Jaͤner 1826. 

Dem Ich. Rothwelt, Band: Fabritanten zu Mandefker; auf ver: 
sfierte Geſchirre am aa berftuble. Dd. 16. Jaͤner 1826. 

Dem Bein. Koymans, Kaufmanne in Warnforb Gourt, 
—— Est, — auf Verbeſſerungen an dem Baue und in 

we Tuwendung ber zur Schifffahrt im Binnenlande noͤthigen Apparate, 
Ritgefheilt von einem Ausländer. Dd. 16. Iäner 1826. 

Dem Ich. Friedr. Smith, Esqu., Dunſton⸗Hall, Gheſterſteld; auf 
ne Berbefierung im opinnen und Zwirnen ber Wolle, Baumwolle und 
mberer Faferſtoffe. Dd. 19. Jaͤner 1826. 

Dem BWilh. — zu Birmingham; auf Verbeſſerung bei Ver⸗ 
ertigung ber Gtiele an Gafferolen, Pfannen, Kefieln und an anderem 
Kutengefäieee, auch an ben Henkeln der Thee-Keffel 0. Dd. 19. Jaͤner 


—* Benj. Cook, Meſſing⸗Gießer zu Birmingham ; auf Verbeſſe⸗ 

ug S ni urangeln verfchiedener Art. Dd. 19. Jaͤner 1926. 

rah. Robert Leorent, Kaufmanne zu Gothenburg, gegen: 
vietie in n Ringeftreet ‚, Sheapfide, London; auf eine Methode, Dampf ohne 
Drut auf Pfannen, Kefleln, Deftilliv-Blafen, Röhren und andere Ma- 
chinen uwenden, um dadurch bei ben verſchiedenen Operationen des 
Bisbens, Deſtillirens, Abdampfens, Verdikens, Troknens, 3 Waͤrmens ver⸗ 
Sicbene hehere Temperaturen zu erzeugen, überzutragen unb zu reguli- 
m, auch Kraft hervorzubringen. Dd. 19. Jaͤner 1826. 

Dem Gir Joſ. Seppings, Knight, in Sommerfethoufe zu London; 
mf verbefferten Bau berjenigen Maften und Bogfpriete, bie man gewohn: 
Ich unter bem Rahmen Made-Mafts und Made:Borxfpriets kennt. Dd. 19. 
läner 18 

Dem Rob. Stephenfon, Mechaniker zu Bridge Town, Warwick⸗ 
hire; auf Achſen zur Befeitigung ber Ertra- Reibung auf Krummen an 
Bagen, Karren und Fuhrwerken fowohl auf Gifens und ‚Holz : Bahnen 
nd anderen öffentlichen Straßen. Dd. 23. Jäner 1826. (Aus dem Re- 
ertory of Patent Inventions. $ebruar 1826. ©. 151.) 


Neues Maß und Gewicht in England. 


Das London Journal of Arts enthält im Decembershefte bed vori⸗ 
en Jahres, ©, 313. einen Auszug aus ber neuen Parliaments⸗Acte, nad) 
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welcher in allen Ländern bes vereinigten Königreiches England und Irdeh 
nur Gin Maß und Gewicht mehr gebraucht werben darf vom 1. 
1826 angefangen. Als Ginheit bes Längen-Mafes bient der Rormal Ya: 
vom Jahre 1760 „(Standard Yard),’ welder auf einer kupferna 
Schiene bei 62° Kahrenh. mit goldenen Stiften abgeftet wurde, und 
Verwahrung des Gierfs bes Hauſes der Gemeinen ift. Der dritte, 
diefeß Yard’s if Ein Bub, und der zmölfte Theil eines foldhen 

iſt Ein Zoll. Die Ruthe Längen-Map (the pole or per&h) ält | 
foldhe Yards unb einen halben; das Surlong (the Furlong) 220 
Yards, und bie Meile (the Mile) 1760 foldhe Yarbe. 137 

Derfelbe Yard biemt auch als Wurzel bes Flächen Mafed; Ei 
Quabrat:Ruıhe Landes (the roud of land) hält 1210 Quadrat: Yarde ; 
Ein Acre (the acre of land) 4840 Quadrat- — welches 160 Aus 
drats&utpen (square perches, poles, ur rods) gibt. 

As Normal TroysGewicht dient dad Troy- Pfund und 
of troy weight) vom Jahre 1758 in ber Verwahrung des 
Hauſes der Srainen, und heißt jest „imperial standard * 

ound.“* Der zwoͤlfte Theii deſſelben iſt Eine Unze (vunce), um 
awangigſte Theil Giner ſolchen Unze iſt Ein Pfennige@ewict 
(penny-weight). Der vier und zwanzigſte Theil eines ſolchen 
jenvichtes R Ein Gran (grain); fo dag 5760 Gran (grains) 
Troy⸗ Pfund, und 7000 folhe Gran Gin Pfund avvirdupois 
find, von weldem lezteren der fechgehnte Theil Cine Unge avoirdupo 
Gericht if, um ber ösnte Iheil diefer Unze avoirdupois Ift 
Drachme (Dram). ! 

Die Einheit ve rafıs für Fluͤßigkeiten oder Hohlmaße an 
ift_ba8 Gallon (gallon), welhes zehn Pfund avoirdupois 
deftillivted Waſſer, bei 62° Fahrenh. (13,330 R.) und 30 Zoll Barome 
ter⸗ Stand gewogen, enthält. Gin Gallon Biete Inhaltes iſt jegt „the 
imperial standard gallon,“‘ wornach Wein, Bier, Ach! (Ale) und ale 





137) Der englifche zus Hält 304,7625 Millimeter. Der banerk 
ſche 291,3593 Millimeter. Der Wiener 316,1023 Millimeter. 
Der — 324,8394 Millimeter. De gie Star 
dard, Yard heißt jest: „imperial standard yaı von 
Hält ſich zu einem Skcundene Pendel mittlerer Zeit in ber Breite 


von London auf der Geehöhe im Ieeren Maume, wie 36 Bol zu 
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y von Fluͤßigkeiten, auch trolene Maß⸗Feiſe verkaufte Warren bemefe 
werben müflen. Das Quart (the quart) ift der vierte Iheil des 
mals (imperial standard) Gallonz die Pinte (the pint) iſt ber 
» heil diefed Gallons. Zwei foldye Gallons bilden Gin bed (Pech), 
acht ſolche Gallons bilden ein Buſchel (Bushel), und adıt folde 
bei Sin Quarter (Quarter) Kor, oder anbere trokene nad) 
—E verkaufte Waare. Dad Rormal⸗Hohlmaß (Standard 
sure of capacity) für Steinkohlen und ihr Geftübe (culm), Kalt, 
‚, Exböpfel, Fruͤchte und alle andere Waaren, die im aufgehauften 
he verkauft werben, ift obiger Buſchel, welcher adıtzig Pfund avoir- 
ois Gewicht faßt; er muß rund mit flahem Moden feyn, und nems 
301 und einen halben von außen nach außen halten. Während man 
deſſen bei Kohlen und anberen Waaren, bie aufgehäuft verkauft wer: 
‚ bedient, müffen biefe Waaren tegelföürmig und fo aufgehäuft vers 
t werben, baß ber Kegel wenigftens ſechs Zoll hoch, und ber äußere 
d bes Maßes bie Baſis dieſes Kegels ift. Drei ſolche Buſchels bilden 
en S 5 & (Sack), und zwölf folhe Güde ein Tſchadern (Chal- 
a). ? 


39) „Der einzige materielle Unterfchieb, ben bie neue Parliaments: 
Acte hier veranlaßte, ift bei den Hohl: Maßen. Das Ballon foll 
10 Pfd. Avoirdupois-⸗Gewicht Waffer faffen. Wenn aber das Troy: 
Gewicht als Normal⸗Gewicht (Standard-Pound) aufgeftellt 
wurde, iſt es nicht ungereimt (‚‚abfurb‘), die übrigen Maße nach 
Aooirbupoid:Gewicht zu berechnen? Dieß iſt gleich 277,27 Kubik⸗ 
zoll Waſſerz; das alte Gallon enthielt nur 231 Kubikzoll. Der 
einzige Vortheil, den man dadurch erhält, ſcheint der zu ſeyn, daß 
man eine runde Zahl für das Gallon in Pfunden erhält. Wenn 
aber bieß ber Zwei war, warum hat man bad Ballon nidht zu 
8 Pfb. angenommen, wo dann bie Pinte ı Pfd., oder die Ginheit, 
gewefen wäre. Ic weiß nicht, was der verfländige Herr Gevatter 
dieſer Acte (ic; glaube es ift Sir W. be Greöpigny) mit berfelben 
eigentlich wollte; es fcheint mir aber, daß die Verwirrung eben fo 
groß bleiben wird, wie ehevor; und kann nicht begreifen, war: 
um, wenn fie einmahl eine Aenderun wollten, fie nicht lieber das 
Decimal: Suflem annahmen.“ 

„Das ungereimte (absurd) *) Verfahren, aufgchäuft zu meffen, 
wird bier noch immer erhalten, ebſchon Fein Grund dafür vorhan- 
den. ift; der Käufer ift bier immer der Barmbergigteit bes Ver⸗ 
kaͤufers überlaffens die gefezlichen ſechs Zoll bleiben immer dem 
Augenmaße bes Käufers oder Verkäufers überlaffen, unb jeber der: 
felben fieht mit anderen Augen.’ 

„Das VYard⸗Maß ward unter Heinrich I. eingeführt, und nach 
beffen Höchft eigenem Arme bemeffen. Das Troy: Gewicht erflärt 
Hr. Renarbfon in ben Philos. Transactions für eine Neuerung 
unter Heinrich VII., wornach Seide, Juwelen, Gold, Silber 
und alle Ziußigkeiten gewogen wurden. Den Nahmen foll es von 
Troyes, einer damahls wegen ihrer Meffen berühmten Stadt in 
Frankreich, erhalten haben.‘ **) 

„Am Ende ber neuen Parliaments-Acte finden ſich viele alte, 








*) Ginem Engländer ift es erlaubt, wie wir fehen, feine Parlia- 
ments= und Regierungs » Befchlüffe öffentlich ungereimt (absurd) 
zu nennen. Beneiden wir fie nidyt um biefes Rechts fie müffen 
es theurer bezahlen, als kein beutfcher Saͤkel es geſtatten wür- 
de. A. d. Ueb. 

*) Das Avoirdupois⸗Gewicht iſt das alte roͤm iſche Gewicht, das, 
wie Dr. Arbuthnot ſagt, die Roͤmer auf der Inſel zuruͤk— 
ließen. A. d. Ueb. 


Ueber den Luxus der Landleute. 


x. Michel Angelo Bonarroti hat in den obigen Atti de 
Accademia eina ſehr intereffante Abhandlung über den Lurus | 
leute mitgefheile, in welcher er die Deinungen derjenigen, welche 
als ein Belebungs- Mittel der Induſtrie, unb ber Ge biefer ! 
die den Luxus als den Feind aller Tugend unb felbft ber Geſm 
a — —— * et Araber jr ( 

. wenbige r Ungle t der Gluͤksguͤter, o a 
eher, weiches fi) zum Theile dadurch au de d 
Sanbleute aur Arbeit aufreizt. Die lururiöfen Atbenienfer, fagt ı 
bie ro partaner überwunden, unb bie neuere unb neuefte | 
aller Voͤlker beflätigt bie Lehre der Gefchichte ber claffifihen Weit 


Ueber bie Nothwendigkeit für Handwerker mehr als ein 
| werk zu lernen. 


Das Mechanics‘ Magazine enthält in N. 126, 22. m 
©. 215. einen guten Rath an bie „‚falfchlich fogenannte unten 
weil fie die arbeitende ift,‘ wo möglich mehr als Sin Handwer! 
nen, bamit fie nicht, wie gegemvärtig bei ber in England erlaut 











ſundheit auglel ſchaͤdlich ſind. Cine Pel e auf be 
Bu allerdings ein Viertel⸗Jahrhundert; 
wirb zugleich ein wahres Miftbeet aller Unreinlichkeit, uml 
eine unverfiegbare Quelle von Grind, Ausſaz, und davo 
genden Ohren- und Augen: Krankheiten, die man in jenen 
nicht kennt, wo die Bäuerinn ſich täglich kaͤmmt, und ihr 
Zoͤpfe geflochten unter cin reines Häubden cder unter ein: 
Hut fteft. Ein roth flaneliner Rot mit 36000 Kalten da: 
ein Viertel-Jahrhundert, wird aber durch den Druf auf bi 
durch die Warme, die er erzeugt, die Quelle einer M 
Weiber-Krankheiten, die man in jenen Fändern nicht kennt 
hen die Väuerihnen wenigſtens ale vier Wochen einen 
fhenen Rok anziehen. Je mehr irgend eine Tracht den 
und die Unrein!ichkeit begünftigt, und ben Leuten das ven 
feften Gefezgebern, Mofes und Meoramed, befohlene Wa 
ganzen Leibes erfpart, deſto verderblicher ift fie in phuft 
moralifher Binfiht, Daß übrigens mande Tracht, au 
daß fie das Land, in welchem fie Sitte ift, abhängig n 
N dem Auslande durch feidene Bänder, Tücher ꝛc., auch die 
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der Seidengenge bie Seibenweber zu Smithfielbse, bei dem Wechſel ber 
— in —— —E zu —— muͤſſen. Dieſer 
ih Tanz nur in einem Lande ben werben, wo fein Zunftwefen bie 
men ‚Sahelinge zwingt, 4 bit 5 an einem Handwerke zu lernen, 
w mwan.im eben fo vielen Wochen lernen kann. In den meiften Ländern 
wutfihlands würde ein Handwerker bei ſolchem Rathe, wenn er nur zwei 
nuhsseufe lernen wollte, 10 Sabre lang Lehrjunge bleiben müffen. 


kmenbung ber Gußſtahl⸗ Yatın in ihrem gefohlftofften Zus 
. e : 


‚ Geßtals Platten werben jest in (England von den erſten Kupferftes 

een, ohne daß man fie, wie bisher, vorläufig entlohltflofft (becarbonis 

‚ wit dem beften. Erfolge angewendet; fie Laflen fi fo, als Gußſtahl 

ik Bioß Leichter Agen, als Gifen, fonbern fie geben auch ohne Wergieich 

nie Wbruͤke. Hrn. Surrell’s Verbeſſerung an den Griffen (vergl. dad 

Heft biefes Sournald, S. 270.) durch Haͤrtung berfelben 

bes Hammers ift unſchaͤzbar. (Wergl. Bilfä techn. Repos. 
Onmıb, 2825. @. 363.) 


Franklin's Inſtitut in Amerika. 


Die Mitglieder dieſes chrwürbigen Inſtituts (polytech. Ionen. B. XVII. 
B 477.) Er bas a Monatbfen, fident;s Natth. 
urn, Lukens, VBice-Pröfidenten;s Wirh. Strickland, Gecretärz 
kter &. Browne, correfp. Secretaͤr; Thom. Fletcher, Gchagmeifter. 
kaf. der Phyſtk iſt Mob. M. Yatterfon, M. D.; Prof. ber Mineralogie 
) ‚„ WBüp: Ki. Keating, und Wild. Stridlanb, Prof. ber 
aulunfl. (Bill techn. Hepos., Decemb. 1825. ©, 365.) 


ra. Anguſtin Coront's, aus Lyon, neuer Kunfts Weberftuhl. 


Das Mechanics’ Magasine gibt in feinem 127 ©t. 28. Jaͤner 1826. 
7. ans bem Macclestield Herald folgende Nachricht über einen von 
Goront, aus Lyon, neu erfunbenen K eberftuht mit, 
Bin Arbeiter kann mit dieſer bewundernswerthen Mafchine 
cha Bäber» le in Umtrieb fegen, und @eide, Baumwolle, Flachs 
anf und Wolle in einfache ober figurizte Zeuge mit einer biäher noch nie 
a und Vollkommenheit verweben. Der geſchikte 
hatte die gluͤkliche Idee, zwei Stühle fo zu verbinden, baß 
ı mittel zweier angebrachten Stüle drei Stühle bilden. Der erſte bie 
z Stähle wurbe bereits zur Verfertigung von Krepp, Sieben⸗ Is 
effent unb DreisBiertelsGalico verwendet; ber zweite zu figurirten Zeu⸗ 
m, unb ber britte, als ein FuͤnfeViertel⸗Stuhl, für zwei Stuͤke von ei: 
x palben Elle Breite und jedes mit befondberen Gchüzen aufgeftellt. Als 
6 an biefen len wirb mit der Hand getrieben; die Lade, bie auf 
übern Läuft, und horizontal arbeitet, wird abmwechfelnd Hin und her ger 
en. Sie erhält ihre Bewegung mittelft einer durch einen gefteuzten 
Iufriemen bewegten Rolle, und zweier Kebern zu jeber Seite des Stuh⸗ 
&, ımb läßt ie zu einer Menge verfchiedener Zweke verarbeiten. Wenn 
un ie m Zeuge verfertigen will, z. B. Ziding ober grob⸗koͤrnige Zeuge, 
man bie Labe zwei Mahl auf ben Gintrag Blopfen; unb je nad: 
1 Fr loker ober feft, Leicht ober ſchwer ausfallen fol, f&lägt bie 
ıbe t oder ſtark, fchnell oder langfam, und ein lator regulirt 
e Gtärke diefer Schläge. Cine Handfchraube und ein ee hölzerner 
ammer reichen hin, um alle biefe Veränderungen hervorgubeingen, Der 
Gehaͤuſen eingefchloffene Schuͤzen, ber nur nach bem Willen bed Arbei⸗ 
ustritt, läuft go bis 110 Mahl in einer Minute hin und ber, 
Mafchine im Gange ift. 
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den lezten December des laufenden Jahres feftgefert. 

Die ausländifchen Preisbewerber Eonnen ihre Preisfchriften mebft Zeich⸗ 
nungen und obellen, entweber bei der ihmen zunächft gelegenen Lanbeir 
ftelle einer Öftreichifchen Provinz, oder auch bei irgenb einer ber k. k. Ger 
fandtfdaften zur MWeiterbeförberung überreichen, 

Die Beurtheilung ber Preisferiften toird einer aus theoretiſchen und 
praktifchen Sadjverftändigen zufammengefesten Kommiffion übertragen — 
und ber Preis der mit den oben angeführten Eigenfchaften verfehenen Ber: 
befferung zuerkannt werben. Jeder Preisbewerber hat daher feiner mit 
einer Deoite zu bezeichnenden Preisfchrift einen mit derfelben Deoife ver: 
fehenen gefiegelten Zettel, Namen und Wohnort des Verfaflers enthaltend, 
beizulegen. 


141) Der polgtechnifhe Verein in Bayern würbe ſich um bie vaterlin 
difche Induftrie ein großes Verdienſt erwerben, wenn er einen fs 
hen Webeftuhl herbeifhaffte, unb denfelben nach dem Originale 
vervielfältigen ließe. Es thut in der That noth, auf die Vewol⸗ 
tommnung ber vaterlänbifhen Weberei Bedacht zu nehmen, weil 
für gewobene Fabrikate noch zu viel Gelb außer Landes geht, bed 
fügtih dem Staate erhalten werden Eönnte. 








holytechniſches Journal. 


Siebenter Jahrgang, fuͤnftes Heft. 





CII. 


lchendlung ‚über ſenkrechte, unterſchlaͤchtige Raͤder mit 
krummen Schaufeln, nebſt Erfahrungen uͤber die me⸗ 
chaniſchen Wirkungen dieſer Raͤder; von Herrn J. 
V. Poncelet, Capitain des Genieweſens. “r) 
Uns den Annales de Chemie zei . Fhysique. T. XXX. October. 
-. 10293. . 130. 


(Mit Abbildungen auf Tab. X.) 
Ueberfest von I. B. Fiſcher, M C. 


| f Vorläufige Betrachtungen. 

Die gegemwärtig am meiften gebräuchlichen Waffer-Räder find 

ie fenfrechten überfchlächtigen Mäder oder Eimer: Räder, und 

We unterfchlächtigen Schaufel-Mäder. Die Einen wie die Anbe- 

me haben die Eigenfchaft, daß fie nur wenig Play fordern, leicht 

pa beforgen und auözubeflern find, und endlich die Bewegung 

unmittelbar im einer fenfrechren Ebene fortpflanzen, wie es der 

* Theil der in den Kuͤnſten gebraͤuchlichen Maſchinerien er⸗ 

rdert. 

: Was bie imaginären oder neulich verbefferten horizontalen 

‚ wie dad Danaidifche, das Rad mit Gentrifugal:Kraft, 


. 149) Bir hatten und Anfangs vorgenommen, nur einen Auszug biefer 
wichtigen Abhandlung mitzutheilen; nachdem wir aber reiflich hier: 
Über nachdachten, fanden wir es rärhlicher, fie ganz zu liefern. Die 
VDaſſer⸗Raͤder find an den meiften unferer Werkftätte ganz zuperläf- 
fg nach den fehlerhafteften Grundſaͤzen gebaut; allein wer kennt 
nicht bie AUmacht des alten Herkommens? Wir wagen cd nicht uns 
zu fchmeicheln, daß die nuͤzliche Verbefferung des Hrn. Poncelet 
an biefen Rädern den allgemeinen Beifall ber Mechaniker finden wird, 
fetbft wenn fie die Beweife hierüber im Detail bier vor Augen ges 
Isgt fehen werden. A. d. O. (Was in Frankreich gilt, wird wohl 
auch in Deutfchland gelten. Der Welfche fast: „die ganze Welt 
it Gin Land.” Nach dem Bulletin de la Societe d’Encdurage- 
ment Nr. CCLVII. ©. 335 hat die Academie royale des Scien- 
ces Hrn. Poncelet den von Hrn. Moutyon geftifteten Preis 
für Mechanik, eine goldene Medaille, 1000 Kranken Werth, zuer⸗ 
kannt. Diefe Abhandlung ft in dem Bulletin gleichfalls in Eıtensu 
abgedrukt. D.) 
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2 Meter uͤberſteigen, und nicht eine zu gioße Menge Waſ⸗ 
ſers liefern. 

Meberdieß haben die gewdhnlichen Echaufelräder den Bor: 
teil einer großen Einfachheit, allgemeinen Anmendbarkeit und 
vorzüglich der Fähigkeit, ſich mit großer Schnelligkeit zu bewe⸗ 
gen. ohne fih von dem Maximum der ihnen eigenen Wirkung 
zu entfernen, was bei den anderen nicht Statt haben koͤnnte, 
ohne ihnen die Eigenfchaft zu benehmen, einen größeren Theil 
der bewegenden Kraft zu erfparen. 

Die Bedingung einer hinlänglicy großen Schnelligkeit, ei- 
ner Schnelligkeit 3.98. , welche 2 und 3 Meter überfteigt, grüns 
det fi) 1) darauf, daß die Räder und die verfchiedenen ande: 
ren ‘Theile der Mafchinerie, welche mit derfelben getrieben wer- 
den, dann Schwungräber bilden, oder mit einer Quantitaͤt le⸗ 
benbiger Kraft begabt find, die fähig ift, Die Einformigkeit der 
Bewegung des Syſtemes, ungeachtet der Sthfe;' ver ungeſtuͤmen 
Veraͤnderungen der Schnelligkeit gewiffer Stäfe amd ber periodiſchen 
Abwechslung der Wirkung des Miderflandes, zu erhalten; 2. daß, 
da die arbeitenden Stüfe der Mafchine (les 'operateurs) faſt 
inmmer eine beträchtliche Schnelligkeit zur Erzeugung einer guten 
techniſchen Wirkung erfordern, zwiſchen Widerftand und Kraft 
mehr oder weniger vervielfachte Triebwerke angebratht werden 
müßten, um biefe End :Gefchwindigfeit zu erhalten, wenn das 
bewegende Rad langfam geht; fo daß, außer der Vermehrung 
der Koften, daraus ein Zuwachs an yaffivem- Wiperftande, fo 
wie Hinderniſſe und Schwierigkeiten entfpringen koͤnnten, welche 
unter gersiffen Orts⸗Verhaͤltniſſen nnäberroindlich waͤren. 

Anuch fiehr man felten, daß felhft Die Eimerräder, fich mit 
einer geringeren Geſchwindigkeit, als Ein Meter in der Secuns 
be, bewegen. Faſt immer gibt man ihnen, im Gegentheile, . 
eine Geſchwindigkeit, die zwei Meter uͤberſteigt, ohne daß 
man deßhalb diejenigen, welche fie gebaut, bez Ihmviffenheit zu 
befehuldigen das Recht hat; denn da ber Tall ned Waſſers dann 
wenigſtens 3 bis 4 Wetes beträgt, fo bringen dieſe Räder eine 
Siekung hervor, die jene der beſt gebauten unterfchlächtigen Räs 
der noch übertrifft. - Was die Seiten⸗Raͤder betrifft, fo weiß 
man, daß, in Folge des Spieles im Laufe und der Geſchwin⸗ 
digkeit, womit das Waſſer zu entfliehen ſtrebt, man dieſelben 
win mehr ald 2 — 3 Merer in Einer Secunbg, hurchlaufen läßt, 
was koſt gaͤntich die Wortheile aufhebt, welche fie wor den ge= 
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2 Doneeter’d, Hbamkling über fentrent, 
wbgnfichen Schaufel Raͤdern ooraus habe, wann bi fein‘ 
ift, 3 B., zwei Meter und darunter. nee 


Diefer-verjchiedenen Umftände wegen werden die gembhnfte 
chen unterfchlächtigen Echaufel-Rkber ungeachtet ihres opt ber 
Tannten Fehlers, nur einen einen Theil, der Kraft, welche 
* Äbnen vertraut, zurifjugeben, fornwährend in ber Praris am 
wendet, vorziglid) in ebenen Ländern, wo das Gefälle 
lich fehe gering, Brei 
wo man. fih folglid) einen Fall von zwei Meter von here 
ab, nicht. ohne vorausgängige, Außerft oftfpielige 
die unter aan Prien oft auch | 
verſchaffen Font 

{ — alſo nicht gäuzlich das Licht der 
ee ar: 
4 zu 0 
wungen, „anzuerkennen erſchlaͤchtigen 


, daß die une 
einer a einzig und aber 
Vortheil augemwendet werben ‚Ebnnen. 

Da alfo,dig,Wortheile der unterftährigen Räder Han m 
wiejen find, und da dieſe Räder niemals, 
fehr Heinen Fällen, mehr als Yu der Quantität der Wirkung, 
die: manihnen vertraut, und oft felbft, bei der gewöhnlichen 
Stellung der Schuzbretter und Läufe, nicht mehr ald % oder 
% biefer Quautität zurüfgeben, jo muß man jene Unterfuhuns 
gen als aͤußerſt näzlich anerkennen, weldye von verfchiedenen Ges 
Iehrten, namentlich von Parent, Deparcieur, Smeaton, 
Borda, Boſſut, von Chevalier Morofi zc. in der Abficht ange: 
ſtellt wurden, theils die Theorie derjelben aufzuflären, theild Vervoll- 
kommnungen oder nözliche Aenderungen in ihrem Baue zu erfinden. 

Dieſe Verbefferungen beftchen, wie man weiß, vorzüglid 
darin, 1) den Rädern wenigftens 36 Eimer oder Schanfeln zu 
geben; 2) diefe Eimer unter einem Winkel von 15 bis 30° auf 
die verſchiedeuen Halbdurchmeſſer zu neigen; 3) diefe Eimer fo 
tief als möglidy ins Waſſer, zu Y; oder 5 ihrer Höhe, zu tau—⸗ 
den; 4) endlid an jedem ihrer fenkrechten Enden Bandleiſten 
von ungefähr 2 bis 3 Zoll Vorſprung anzubringen. 

Einige Echriftfteller haben aud) vorgeſchlagen, etwas der 
Quere nach concave Schaufeln anzınvenden; andere haben den 
unterſchlaͤchtigen Rädern die Form von Timer-Rädern gegeben, 
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indem fe die Schaufeln brachen. Sabre fchrieb vor, eine 
Schwelle und eine Erweiterung am Laufe unter ber Achſe des 
Kades anzubringen, um dadurch den Ausfluß des Waſſers zu 
erleichtern, und feine impulfive Wirkung zu vermehren; endlich 
bat man feit einiger Zeit vorgefchlagen, den Wänden des Schuz« 
brettes die Form bes Waſſerfadens zu geben, und daffelbe fo: 
‚viel moͤglich unter das Rad zu neigen, um die Länge bed Lau⸗ 
feö, den das Waſſer durchfließt, und folglich aud) den Verluſt 

an Geichwindigkeit zu vermindern, den es von Geite feiner 
Wände erleidet. Uber diefe verfchiedenen Mittel, außer dem 
legteren, und jenem, welches von Morofi vorgefchlagen wurde, 
haben nie zu, für die Praris bedeutenden Bermehrungen der Wir: 
tung, geführt; was dieſe betrifft, fo ift es leicht, fie zu ſchaͤ⸗ 
zen, und lezterer die Graͤnze ihres refpectiven Nuzens anzumeifen. 
Man fieht fogleich, daß die vortheilhaftefte Wirkung, bie 

man erhalten kann, wenn man das Echuzbrett vorwärts neigt, 
und feinen Seitenwänden die Form des Waſſerfadens gibt, diefe 
it, daß die Gefchwindigkeit des Waſſers beim Austritte aus 
dem Behälter" und beim Eintreten in das Rad fichrbar diefelbe 
ift, fo daß die lebendige Kraft, oder die Quantität der Wir⸗ 
bung des Falles, wicht geändert wirb: bei dieſem Stande ber 
Dinge, wird die Quantität der durch das Eimer⸗Rad geliefer- 

ten Wirkung, ftatt nur Y/, oder ’ jener bes Falles zu feyn, ſo⸗ 
siel man weiß, Y. betragen, was ohne Zweifel eine große Ders 
mehrung der Wirkung ift. Im zweiten alle geht ed aus den 
directen Erfahrungen des Hrn. EChriftian (Mecanique indu- 
strielle T. I. p. 270 u. f.) hervor, daß die Vermehrung des 
Drukes, die durch die Seiten = Leiften, Morofis entfpringt, 
fi) nur zu einem oder zu zwei Zehnteln des Drufes, der 
auf die gewöhnlidyen Schaufeln ausgeuͤbt wird, erhebt; wenig⸗ 
ſtens dam, wann diefe Schaufeln unbeweglid) und in einem 
Laufe eingeichloffen find. Es iſt felbft zweifelhaft, daß diefe Ver: 
mehrung bei wohl gebauten Rädern, die wenig Spiel im Laufe 
baben, fo viel beträgt, befonderd wenn man, ftatt fie ald um: 
beweglich anzunehmen, fie als in Bewegung befinblich betrach⸗ 
tet. Es hieße fehr viel zugeben, wenn man anndhme, daß die 
Leiften des Chev. Morofi das Marimum der Wirkung der 
Schaufel⸗Raͤder um 0,2 ihres Werthes vermehren koͤnnten; und 
da biefe leztere geringer ift, als 0,3 ber Quantität der ganzen 
Wirkung, die das Wafler beim Austritte aus dem Laufe befizt, 
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ſt, welche es heim Nufiteigen hatte. Wenn man mun bie ab: 
ſolnte Geſchwindigkeit bes Waſſers beim Austritte aus bem Nabe 
gleich Null fezt; fo finder man, daß die Bedingungen der Auf⸗ 
gabe alle erfüllt Teyn werden, indem der Umfang dieſes Rades 
vie mittlere Geſchwindigkeit des Laufes erhält, mithin eine Ge- 
ſchwindigkeit, die jener gleich fomme, welche den gewöhnlichen 
Schaufelrädern zur Erzeugung des Marimum der Wirkung zu: 
kommt; barand folgt, daß die Räder mir krummen Schaufeln, 
von welchen ‚bier die Rede ift, außer dem Vortheile, daß fie 
vie mbglich größte Wirkung beroorbringen, auch nod) ben dar⸗ 
hieten,, baß fie den germöhnlichen Rädern ohne einige Beraͤnderun⸗ 
sen unmittelbar fubftiruirt werden Fhrmen. 

Wenn man Eorge trägt, das Schuzbrett fo anzulegen, wie 
oben gefagt wurde, und auf der anderen Seite einen Vorfprung und 
eine Erweiterung am Laufe dort, wo die Krummen dad Wafler 
auszuleeren anfangen, anzubringen, um die Ausleerimgen derſel⸗ 
ben zu erleichtern, wenn man emblich Leiften an jeber Seite ber 
frummen Eimer nad) Morofid Methobe anbringt, oder, was 
mehr ausrichter, dieſe Eimer zwifchen zwei Ereisfdrmigen Flaͤ⸗ 
chen einfchließr, wie man bei den Eimer⸗Raͤdern es thut, (Flaͤ⸗ 
Ken, denen die Theorie übrigens nur eine Breite gibt, die Y%, 
der Höhe des Falles beträgt); fo. fieht man, daß mittelft: aller 
diefer Vorrichtungen dad neue Rad nothwendig .fehr. oprtheil- 
hafte Ergebniffe, welche die der erften Verbefferungen uͤbertref⸗ 
fen, geben muͤſſe. 

Der Gedanke, krumme Schaufeln ſtatt der geraden des 
alten Syſtemes anzuwenden, ſcheint ſo natuͤrlich und einfach, 
daß man glauben muß, er ſey mehr al& einer Perſon eingefal⸗ 
len; auch maſſe ich mir nicht an, demfelben großes Merdienft 
beizulegen; allein, fo wie die einfadhften Ideen oft mit den 
meiften Schwierigkeiten zu Tämpfen haben, bis fie angenommen 
werden, und den Praktikern das mindefte Vertrauen einfldßen, 
fo weilte ich mich nicht am rein theoretiiche Entwürfe halten. 
De mir überdieß nicht unbelannt war, daß gewiſſe Schriftftel- 
lee die Nüzlichkeit der Anwendung der rationellen Mechanik auf 
die Mafchinen in Zweifel gezogen haben, hielt id) es für nuͤz⸗ 
lich, eine Reihe von Verfuchen an einem Modelle von Rädern mit 
krummen Schaufeln anzuftellen, fowohl um durch die That die 
Geſeze oder Formeln zu beftätigen, welche aus dem Principe der 
lebendigen Kräfte fich herleiten laffen, einem Principe, das heute 
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wo. ed auf-dDaß Nad wirkt, kennen zu lernen, und daraus das 
Berpättmiß diefer Quantität zu jener, welche durch das leztere 
tm Selle des Marimum der Wirkung geleiftet wird, abzuleiten. 

Ich halte es für noͤthig, im Voraus zu bemerken, baß die 


rerſchiedenen Verſuche, welche diefe Abhandlung enthält, ımd - 


ie aumerifchen Berechnungen, welche fie bendthigen, gleichzeis 
tig in den Monaten Auguft und September bed Jahres 1824 
gemacht werben, umd daß ich in diefem eben fo zarten als muͤhe⸗ 
vollen ‘Theile meiner Arbeit durch die Gefaͤlligkeit des Hm. Ca⸗ 
ritain s des Genie Lesbras, und durch feinen Eifer für Börde: 
nung ‚ber, Wiffenfchaften unterſtuͤzt wurde. 


E.r ft er Theil 
Befejreibung unb Theorie der unterſchlaͤchtigen fenfrechten Raͤder mit 
frummen Schaufeln. 

1. Die erſte Figur ſtellt ein fenkrechtes Rab mit trum⸗ 
men x Echaufeln dar, welches fo geftelle ift, daß ber Stoß des 
Daſſers und der Verlnſt der Gefchwindigkeit, welcher gewbhns 
lich dann Statt findet, nachdem ed auf das Mad gewirft 
bat, foniel möglich vermieden wird. Diefe Schaufeln find‘ an 
ihren. Enden. in zwei kreisformige Ringe eingefchloffen, wie 
die @imer= Räder, ohne jedoch, wie diefe einen Boden zu 
haben; fie Fennen aus ſchmalen Schienen zufammengefezt feyn, 
wem man fie aus Holz macht; fonft aber muͤſſen ſie aus Einem 
©täfe beſtehen, entweder aus Gußeifen oder aus Eiſenblech, und 
daun Braucht man fie nicht in Freisfbrmige Bühnen einzulaffen, 
indem man dort Ohren oder Leiften anbringt, die auf diefe Buͤh⸗ 
nen genagelt oder gebolzt werden. In gewifien Fällen wird man 
es vortheilhafter. finden, die Ringe zu unterdrüfen, und fie durch 
Madfchienen zu erfegen, wie dieß gewoͤhnlich bei ben unterfchläch- 
tigen Rädern gebräuchlich ift; die krummen Schaufeln muͤſſen 
bean durch Heine eiierne Klammern unterſtuͤzt werden, deren 
unterer Theil äber der Schiene angebracht ift, nachdem er Dies 
felbe quer durchlaufen hat; der Reſt der Klammer, diinner und 
nach der Krummen gebogen, welche weiter unten unterfucht wer: 
den wird, muß in ben Zwifchenräumen mit Meinen Lbchern durchs 
bohrt ſeyn, um die Nägel oder Bolzen aufzunehmen, welche 
beſtimmt find die Oberftemme zu befefligen. In dem Falle, von 
welchem es fich hier handelt, wird es. überdieß fir die Wirkung 
näglich ſeyn, vorfpringende Leiſten auf ben Oberftanmen nach 


mtr Re a 
kinent, in mertücher Stoß bein Eintritte Des Waſſers in 
B- Brett Haben wird. Das Hafer wird alfo nach ber 
aije einer jeden hinlänglich verlängerten Krummen mit einer 


Witoirb ſich, indem es die Krumme drüft, zu einer Hohe 
ſeden, die jener «leich iſt, welche dieſer Geſchwindigkeit zu⸗ 
onmen wäre. Folglich, wenn der Ausſprung, F, oder der 
bed Laufes fo geſtellt ift, daB der untere Rand ber 
genau in den Augenblife dort anlommt, wo das 
e größte Erhebung erreicht, fo wird baffefbe wieder 
der Krummen berabftelgen, indem es auf bie: 
6 Drift, und wird durch ben unteren Theil mit 
ativen Geſchwindigkeit entfliehen, welche genau derjeni⸗ 
ch iſt, die es bei feinem Eintritte befaß, und jur Milh: 
Bed ımteren Elementes diefer Krummen hat. Was 
te Geſchwindigkeit des Waſſers berrifft, fo wird biefe 
N fen beim Müterfchiebe zwiſchen feiner relativen Geſchwin⸗ 
Heli: Hin der Krummen und zwiſchen der Geſchwindigkeit 
bes, weil man hier noch das lezte Element der Krum⸗ 
en RR wirklich horizontal und tangentiell zu dem Umkreiſe die: 
B Mäbed annehmen Tann: da nun Feine Kraft dort verloren 
hi, Ad Am diefe abfolnte Geſchwindigkeit, wie man weiß, 


%32,917 
An: 


: 


Es ſey nun, V, die Gefchwindigfeit des Waſſers dert, 
0 ed Aber das Mad zu fleigen beginnt; H, die diefer Geſchwin⸗ 
gkeit zukommende Höhe: m, die Maſſe Waffers, die in Einer 
ecunde fließt; endlich, v, die unbefannte Geſchwindigkeit, wel- 
e der Umkreis des Rades nehmen muß; fo wird, V—v, die 
latide Geſchwindigkeit fern, womit ſich das Waſſer laͤngs der 
rammen erhebt, und 
V—v\?’ 
| ( 28 ) | 

ird die Höhe fenn, zu welcher es ſich laͤngs diefer Krummen 
hebt: nach dem Dorhergehenden wird ed von Neuem, wann es 
ags diefer nämlichen Krummen herabfteigt, die Geſchwindig⸗ 
t,.V—v, erlangen, md (V—v) —v=V—2v wird die 
ſolute Gefchwindigkeit beim Auötrirte aus dem Rade feyn; da 
eſe Geſchwindigkeit zur Hervorbringung des Marimum der 
Krung null ſeyn muß, fo wird V—2v=0, oder V; 
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wie mar, D, den Ausfluß des Waſſers in Einer Ges 
best Bolumen nach nennt, und bemerkt, daß g=9,” 809; 
erhält man, wie man weiß, mg=1 00 Kil. D. nad) die: 
werden obige Formeln, welche die Quantität der dem Rade 
Wirkung ausdräfen, für den Fall irgend einer Ges 


kr, 
“ 2000 D 

‚„r= 950° (V—v) v=203,8943D (V—v)v; 
W ‚fie den Fall des Marimum 


Pv= 1400 DH. 

1” Ser Druk oder die Kraft, welche unter den nämlichen Um⸗ 
Haben am Ende des Halbmeffers des Rades ausgeuͤbt wird, 
Bi alſo refpertive feyn: 

P = 203,8943D (V— v) Au. 
Fed =1000D == 208, 8943 D ya 

Hieraus erfieht man, daß, der Theorie nach, 1) dad Rad, 
m welchem bie Rede ift, eine doppelt ſo große Wirkung, als die 
meöhnlichen ungerfchlächtigen Räder, welche zugleich der mög» 
ch grbßten aller Wirkungen gleich iſt, hervorbringen wird; 2) 
aß der Druf ober die Kraft, welche auf das Rab ausgeübt 
ird, ebenfalls das Doppelte von demjenigen ift, welches auf unter: 
hlächtige Räder für die nämliche Geſchwindigkeit ausgeübt wird; 
in koftbarer Vortheil in allen Fällen, wo der zu befiegende Wis 
erftaud beim Abgange beträdhtlidy ift; 3) daß die Gefchwins 
igkeit des Rades, weldye dem Maximum der Wirkung ent: 
priche, die Hälfte von ber des Etromes ift, und folglich fo 
roß, wie bei den gewöhnlichen Schaufelraͤdern. 

5) Verfchiedene Umftände hindern, daß alles in der Praxis 
& volllommen fo verhalten kaun; man muß daher diefelben un⸗ 
rfuchen, ehe man weiter geht, ſowohl um ihren refpectiven Eins 
aß auf die Ergebniffe kennen zu lernen, als auch um daraus 
e Regeln für eine beflere Einrichtung, welche man den ver: 
hiebenen heilen des Syſtemes zu geben hat, abzuleiten. 

Die vorausgehende Theorie fezt voraus, daß bad Waſſer 
ı dad Rad eintritt, ohne die Krummen zu floßen, und daß 
b aus demfelben mit einer Gejchtwindigkeit austritt, welche eine 
tgegengefezte Richtung , im Mergleiche derjenigen hat, welche 
er Umkreis, des Rades befizt: nun find dieſe zwei Forderungen 
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eo 
m, surliber ſich für die Ebene, be’; am beften fchift. Wenn 


von ber Neigung entfernen, welche das 
Stoßes ‚gibt; wenigſtens kann man fich gerades 
u. verſichern, Daß der Verluſt an Kraͤften durch dieſen Stoß 
Werft gering iſt im Verhaͤltnifſe zur ganzen lebendigen Kraft 
3 Waffers. 
Menmnen wir, L, ben Bintel, c’bd, welchen bie Richtung, 
1, des flhßigen Fadens mit jener der flachen Schaufel, be’, 
* de in was immer für einer Stellung angenonnuen 
m f femer, O, den Winkel, chd, der durch biefen Faden 
ben Äußeren Umfreife bed Rades gebildet wird, oder bie 
— Die verlorne lebendige Kraft kann als verhaͤlt⸗ 
Imaͤßig zur Dichrigtei der Waſſerſchichte angenommen wer⸗ 
un, el ummittelbar auf die Ebene, bc’, fibft, und zum 
mabeate der Differenz der Geſchwindigkeiten, V und v, nad) 
æ Senkrechten auf dieſe Ebene, d. h. IV sin. (L-—B) — 
sin. B}’ bemeſſen; wenn, m, die ganze Maffe des Flui⸗ 
um's tft, welches in der Einheit der Zeit fließt, fo wisb alfo, 
a Wlgsmeinen, Diefe Kraft kleiner ſeyn, ale, m, IV. sın. 
L-—B) .— v sin. BJ’, weil man dabei annimmt, baß 
e auögefioffene Waffermaffe, m, auf bie Ebene, bc’, mad) 
r ganzen Höhe ſtoͤßt, welche fie im Laufe einnimmt; ein 
mftand, der hbchftens für die Stellung zutrifft, wo biefe 
bene ben Boden diefes Laufes berührt; wenn man nım, v 
w L, die oben angegebenen Werthe gibt, und den Winkel, 
oder chd, von Null bis zu feiner Gränze, welche 25° ift, 
ielen laͤßt; fo wird man finden, daß die Werthe der vorhers 


diefen Winfel annimmt, wird man fi) wahre 
weit 


benden Formel zwiſchen O und 0,04. mY?, begriffen bleiben. . 


er Berluft an Kraft durch die Wirkung des Stoßes ift nicht 
amahl dad Yo der lebendigen Kraft, mV’, melche die Mafle 
s anfisdmenden Waſſers befizt, und es ift wahrfcheinlich, daß 
s mittleren Durchfchuitte derfelbe nicht die Hälfte diefer Quan- 
dt beträgt, immer unter den vorläufig angenommenen Vor: 
WBfezungen, welche ungünftig find, da es in ber Praxis felten 
h zuträgt, daß die Waflerfchichte, welche den Stoß ausübt, 
3 Rab unter einem Winkel von mehr ald 25° umfaßt. *) 


144 Dan wird demerken ‚, daß, nach dem oben gefundenen Ausdruke, in 
gewiffen Stellungen ber flachen Schaufel, be’, ber Druk bes Waf: 





— 
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3) x vom Streme ihre —8* darbiethet; dieß gilt 
*2 vom ihrer Höhe uͤber dem aͤußeren Umfange des 
sde, d. h. von der Breite der Ringe; diefe Höhe muß groß ges 
s.feyn, damit das zufließende Waſſer feine ganze relative Ge⸗ 
winbigleit verlieren Tonne, indem es die Länge der Krummen 
her herabſteigt. 

Wir haben gefehen, daß die Geſchwindigkeit des Aufſteigens 
) Waters über die Länge der Kummen, V—v, war, und das 
ſich zu einer Höhe 
v—v\2 
( 2g * 
ch; fie iſt alfo veraͤnderlich mir der Geſchwindigkeit, v, des 


ades, und bie mÖglic, größte fiir den Fall, wo dad Rad unbe: 
glich iſt; da diefe Höhe dann 
\'z 





28 
;, fo fieht man, daß man der Krummen eine Höhe geben müßte, 
e jener des Falles gleich wäre, wenn man die ganze Geſchwin⸗ 
gleit des Waſſers beim Austritte aus dem Rade gewinnen woll- 
z allein da dieſe Dimenſion der Schaufeln oft übermäßig und 
nuuöfätsıher wäre, und da man überdieß ohne großen Nachtheil 
nen Thell der Wirkung des Falles in dem Angenblife, um den 
3 ich handelt, aufopfern kann, fo halten wir es in den meiften 
Allen genägend, ben Krummen nur die Hohe zu geben, welche 
er Seſchwindigkeit, v=Y\V, be Marimum ber Wirkung, 


Dbiger Ausdruk fılr bier Höhe wird alfo 
Vega 


.b. fie iſt genau ein Biere her ganzen Falles. ai bie Fälle 
er: 2 Mieter wirb man es oft für vortheilhaft finden, fich an die⸗ 
# Berbältniß zu halten, während man fie fir viel Heinere Fälle 
ke Machtheil vergrößern Tann, indem man fie 3. B. auf die 
Oälfte, oder ein Drittel der ganzen Hbhe des Falles bringt. 
Ran muß daher in allen Fällen über die Bauart, welche man 
mzubringen ficy vornimmt, und nach der DBefchaffenheit ber 
Baserialien, die man dazu verwenden will, in's Reine kom⸗ 
en, ohne zu vergeffen, daß immer ein Vortheil mit der Vers 
Merung der Krummen oder der Ringe, die fie enthalten, 
bunden tft; dem außerdem, daß es fich in der Praxis oft 
Dingler’s polyt· Joumal. XIX. B. 5.6. 28 





„2: © Amefiäiätige MRäber. 436 
' Die Deetachtungen, anf welche wir und biäher geſtuͤzt ha⸗ 
n; fügen in ber Char voraus, daß das Waſſer ben Krum⸗ 
"nit che, als bis zu dem Mugenblife ſelbſt entflicht, wo 
B unteie Exbe des Elementes berfelben am niedrigſten Puncte 
KRades, und folglid) des Falles, angelommen ift, denn, 
un es viel früher oder fpäter entfliehen wilrde, fo Begreift, 
„vaß Die ganze Wirkung bes Falles unmiz wäre, und daß 
den Theil diefed Falles verloren hätte, welcher ver Diffe 
des Norans zwiſchen dem Pıncte, wo bad Waſſer zu 
, und dem nmiebrigften Puncte des Rades ents 


wi uns zunäf (8), daß das Waſſer ſich in den 
einer Hbhe erhebt, die im Allgemeinen 
V— 
— | 
iſt aber die Zeit, welche es brauchen wird, um bis 


„ gu 
Nie möhtnlichen Hohe zu fleigen, nad) den bekannten ot: 
j vv: 








3 


— 





| 6 
BlEh WE ber wirflich Durch das Rad, während diefed naͤhm⸗ 
hen Zeitraumes befchriebene Raum 

. 





Man Mehr, nach siefem Ausdruke, daß diefer Raum Null 
er ſehr Hein ſeyn wird für bie Geſchwindigkeiten, v==o, 
VW, des Mabes; und der mbglich größte fir die Geſchwin⸗ 
fett, v='/, V, bie genau dem Maximum der theoretifchen 
ſirkutig bed Mabes entfpricht; 


— Y wird alle % v, 


4 PR meh, welchen der Umkreis des Rades burkhläuft, 
Bitend das Waſſet zu feiner ganzen Höhe laͤngs der Krum⸗ 
en fich erhebt, iſt Höchftens die Hälfte der ganzen Höhe des 
les, und folglich wird ein anderer gleicher Raum durch das 
e an Befäpiebeh, bevor jede Krumme ganz Ihe Wafler verloren 
"1. & ſey jet, A, (Fig. A) ein Rad mie krumnnen 
khausfeln, deſſen Lauf, BC, ich unter Y. geneigt anne hme; 
Rp, DE, der obere Faden der wäferfäkhte. ‚bie auf das 
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- Rad: wirken. muß, während, HL, immer: bie Hoheit, wel 
der effectiven Geſchwindigkeit des Waſſers im Kaufe. zufdm 
und, E, der Punct oder. der obere Faden, welcher dem: U 
— — —— man, nad) dem Voraus 
Benben, Sie Hänge 5 auf, Dee mtreife von, nad P, 
Pr um · den Punct, P,- gu haben, mo) das. Waſſet gen d 
Rade abzugleiten aufaͤngt. Aber der obere Faden, DE,. 
wicht allein z er hängt mit mehreren anderen zufammen, meld 
da 


Puncte, F, den Borfprung oder Ausfprung” des Laufes | 
bringen muß, um den Abfiuß des Waſſers zu erleichtern, 
bald. e8> aus „dem / Rade zu treten. beginnt; ‚man, kaun jmd 
Grunde des unteren Cannles;. HT, (Big in md A) 
telft einer geraden fehr geneigten Linie, oder durch € 
Krumme, FH, anpaffen, die zu diefem Grunde tangent 
Es wird auch vortheilhaft feyn, die Baken des Laufes 
Puncte, F, zu endigen, um dem Waffer zu verftetten, | 
unmittelbar nad) der ganzen Breite des Ausganges auszubı 
‚ten, welchen der untere Canal darbierher, oder, wenn d 
durch die Befchaffenheit der ſchon angebrachten Einrichtung 
unmbdglid) ift, fo muß man, von der Stelle angefangen, 
es die Figuren 2 und 6. andeuten, denfelben erweitern. 
Was die Höhe des DVorfprunges, F, über dem Gru 
des unteren Canales betrifft, fo bezieht fie ſich auf die eig 
thuͤmliche Leitung des Waffers in diefem Ganale; und es K 
fi) in dieſem Bezuge nichts befonderes vorfdyreiben, auf 
daß man ihm die moͤglich mindefte Erhöhung geben muß, ı 
die Höhe des Falles nicht zu fehr zu vermindern. Uebrige 
gelten die Vorſchriften, welde man in diefer Ruͤkſicht get 
Tonnte, für alle Räder, aus welchen das Waſſer mir eü 
Geſchwindigkeit entfieht, die Null oder faſt Null ift, und m 
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wird bemerkt haben, daß das Rab, weldyes uns befchäftigt, 
wicht im nähmlichen Grade, wie die meiften anderen Räder, 
den Nachtheil hat, das Waſſer nad) hinten aufzuheben oder zu 
* wenn ed, wie man fagt, untergetaucht (noyé) iſt, fo 
ed, in den meiften Sällen, genügen wird, den Auöfprung, 
in der Verlängerung der oberen Oberfläche, HL, ver Ges 
ale bes Eanales fiir den Ablauf anzubringen. 

12. Set, um auf dad zuräfzufommen, was über bie 
Bewegung bed Waflers in den Krummen gefagt wurbe, wird 
man bemerken mäflen, daß das Waſſer, um längs der Krums 
mm berabzufteigen, beinahe die nähmliche Zeit brauchen wird, 
die es zum Hinauffteigen ndthig hat, fo daß es mur über bem 
Pance, F, (Fig. 4.) hinaus, welcher oben in einer Entfer⸗ 


mung, FG, die wahrſcheinlich etwas Heiner ift, als, EFo. > 


beſtimmt wurde, vollkommen auögefloffen feyn wird; num 
trifft ed fich aber in den meiften Fällen, befonderd wenn das 
Red im Verhältmiffe zum Kalle groß ift, daß der Punct, G 
ſich nicht viel Über den unteren Punct des Rades erheben wird, 
fo daß ein fehr kleiner Theil der Wirkung durch den Fall des 
Waſſers außer den Krummen verloren geht, um fo mehr, als der 
größere Theil dieſes Waſſers nahe am Puncte, F, ausfließen wird. 

In allen Källen kann man den Nachtheil fehr vermindern, 
wenn man in einem gewiflen Verhältnifle den unteren Punct des 
Rades unter ven Grund, BF, des Laufes herabfteigen läßt, und 
lezteren zur Aufnahme deffelben kreisfoͤrmig aushbhlt; diefe Vor⸗ 
richtung wird offenbar dazu dienen, den Punct, G, deö ſenkrech⸗ 
ten Halbmeſſers des Rades anzundhern, und vermindert fehr ben 
Berluſt des Waflers im Laufe; daher empfehlen wir auch in der 
Praris davon Gebrauch zu machen. In der Mehrzahl der Faͤlle 
wird ed genügen, das Rab 2 bis 3 Zolle unter der Linie des Ges 
fälles des Laufes einzufenten, wie man in Fig. 5. außgebrüft 
findet. 

Wir denken, daß, wenn man nad) den verfchiedenen Grunds 
fägen, die wir erläutert haben, verfährt, man fich nicht weit von 
den befieren Einrichtungen entfernen wird, weldye man den unter- 
ſchlaͤchtigen Rädern mit krummen Schaufeln geben muß; allein 
um und nicht auf rein theoretifche Betrachtungen zu befchränfen, 
mternahmen wir eine Reihe von Verfuchen an einem Modelle im 
Kleinen, fowohl um die durch den Calcul angezeigten Vortheile 


*F 
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telbar dad Daſſer eines Heinen Baches aufzunehmen, den es 
; ein Theil der Band, an der Seite des Ras 

deö, HE vorwärts geneigt, wie ed unter Nr. 2. erklärt wurde, 
und im ig. 1. und 2. bargeitellt ift; und man hat an feinem 
zuteren Theile eine Schleuſe von der Breite des Laufes, d. h. 
son ungefähr 76 Millimeter, und von ungefähr 37 Millimeter 
Höhe, fenfreche im Grunde des Laufes gemeffen, angebracht, 


defſen Gefälle zu '%. fich im Inneren des Gefäßes bis zu einer 
Efernung von n ungefähr 10 Gentimeter verlängert. Die Sei- 


imuzändes dieſer Schleufe find ſo zugerundet, daß fie fo viel moͤg⸗ 
ich bie Zufammenziehung der fluͤſſi igen Ader vermeiden, und um 
fie zu ſchließen, iſt innenwendig ein erſtes hoͤlzernes Schuzbrett, 
ab, (Big. 1.) angebracht, welches etwas über die Zurundungen 
der Schleuſe hinausgeht, und überdieß eine Stange, ac, trägt, 
wu fie nach Belieben zu heben oder zu fenken, wenn man dem 
ade Waſſer geben will. 
Da dieſes Schughrett Übrigens für diefelbe Reihe von Ver⸗ 
Sachen oft gebffnet und gefchloffen werden mußte, fo konnte es 
nicht dazu dienen, die Oeffnung der Echleufe mis genuͤgender 
Genanigteit zu beflimmen; man brachte daher vorne ein ande: 
tes, BR, aus feinem Bleche an, das fich in fehr engen Fal⸗ 
zen ſchiebt, welche genau in der Verlängerung der dußeren Fläche 
des Ruͤkhaltes liegen, fo daß dadurch Fein Verluft an Wafler 
extſteht. Da dieſes Echuzbrett zur Regulirung der wahren Deff- 
nung bient, fo berührte man ed nicht, außer warın ed nothiwen- 
Dig war, es für eine neue Reihe von Verfuchen zu ändern; man 
tig Sorge, das innere Schuzbrett hinlänglich zu erheben, 
mit ed auf Feine Weile den Fluß des Waſſers ftören konnte. 
Uebrigend machten wir auf die übrigen Wortheile, welche mit 
diefer Einrichtung verbunden find, ſchon (unter 2) aufmerkjam. 
15, Um mit hinlänglidy ſtrenger Genauigkeit die Oeffnung 
bed Äußeren Schuzbrettes zu beflimmen, ließen wir uns Kleine 
Sineale von Holz verfertigen, welche zur Breite die verfchiede= 
nen anzubringenden Definungen hatten; man traf alle nüthige 
Borficht, um ſich zu verfichern, daß ſie nicht in dem Augeublike, 
wo man ſich ihrer bedienen mußte, beträchtlich abwichen; man 
befeftigte dann bie eine ihrer beiden Flächen am geneigten Grunde 
bed Laufes, ımd fenfte das Schuzbrett, bis fein umtered Ende 
die andere Fläche berührte; man ließ dann das Lineal nad) als 
len Richtungen zwiſchen das Echugbrert und den Kauf gleiten, 


— 












16. Die Weiſe das Niveau zu — iſt, 
weiß, der zartefte und ſchwerſte Theil bei Verſuchen 
fie erfordert viele Sorgfalt amd Geduld. Da ims 
mehr oder minder finnreichen Mittel, welche von- 
Kunftverftändigen angewendet werden, nicht zu Gebote ftandeı 

ſo begnigten wir und auf der Seite des Gefäßes oder % 
ters einen, Kanal und ein Schugbrett- für der Abfluß 
gen, deffen Dimenfionen dent ganzen Strome des 
ches der Bach lieferte, genägten: da das Heine 
Nades auf angemefjene Weife erhoben warz fo 
durch dfteres Tanges Verfuchen die Oeffnung diefes Abfluffes fo, 
daß man ein beftändiges Niveau erhielt, welches der eigentliche 
Gegenftand des anzuftellenden Verfuches erforderte, 

Die Zeit wurde mirtelft eines Zählerd von Breguer ge 
mefjen, welcher halbe Secunden gibt, und man erhielt die Quans 
tirät Waſſers, welche in einer Secunde floß, durd) die Zeit, 
welche erforderlich war, ein mehrere Male gecichtes Gefäß zu 
füllen, das genau 184 Liter faßte. Man hielt immer nur jene 
DVerfuche für gut, welche mehrmals wiederholt, nur Differen: 
zen von einer halben Secunde in der ganzen Dauer des Fließens 
gaben, und ebeufo ward es auch mit den übrigen Arten vor 
Verſuchen, wovon in der Folge Rechenſchaft gegeben wird, ges 
halten. 

17. Ehe wir weiter gehen, und die Anordnungen Befhnei 
ben, mittelſt welcher man dahin gelangte, genau die Quantitde 
ten der Wirkung zu beftimmen, welche durd) das Rad unter 
verſchiedenem Falle und bei verfdiedenen Oeffnungen des Schuze 
brettes geliefert werden, ift es nörhig einen merhvärdigen Umes 
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and angufähren: ald ich nämlich zum erften Male das Waſſer 
ı ben Lauf einlaffen wollte, um die Weife zu beobachten, wie 
ch der Ausfluß machte, war ich ganz überrafcht zu fehen, daß 
wit Daß ed aus bem Schuzbrette in parallelen Faben austrat, 
ie man gemäß der Sorgfalt erwarten durfte, womit man bie 
meren Wände des Laufes auögefchweift hatte, fi) dad Maffer 
s einer fehe feinen Schichte von 10 bid 12° fenkrechter Hbhe 
ber den Grund des Lanfes erhob, indem es fo feine Geitens 
Bände verlieh. Nachdem ich einige Augenblike über diefe ſon⸗ 
echare Erfcheinung nachgedacht hatte, erkannte ich bald, daß 
leſes einzig davon herrührte, daß die inneren Wände des Ge⸗ 
hes gegen den Grund deffelben geneigt waren, und mit die: 
m einen fehr fpizigen Winkel an der Seite, und einen ande 
m an ber Schleuſe bildeten, wodurch das Waſſer mit hinläng- 
cher Schnelligkeit ankam, um die Schichte zufammenzuziehen, 
ud gezwungen wurde, ſich im Laufe zu erheben. 

In der Folge ließ ich zwei dreiefige Schienen verfertigen, 
ie in, fgh, g’h’ (Fig. 1. und 2.) vorgeftellt find, und eine 
Ne von 27 Millimeter bei 27 Gentimeter an der Bafis hats 
m; fie waren zu beiden Seiten des Schuzbrettes angebracht, fo 
ab fie die Winkel, von denen die Frage war, einfaßten, und 
leichfalls die Verlängerung des Laufes in dem Gefäße bildeten, 
bwohl fie unter fich mehr entfernt waren, als die Wände die⸗ 
es lezteren: die Wirkung hörte bald auf, oder wurbe fo wenig 
emerkbar, daß fe mit bem Rabe zu arbeiten, und die Waſſer⸗ 
chichte, welche bort eintritt, faft mit dem Grunde des Laufes 
arallel zu betrachten erlaubte; was unerläßlid) ift, um den Stoß 
egen die Krummen zu vermeiden. 

18. Indem id) diefe Einrichtung wählte, fanden fich die 
Imftände des Abfluſſes jenen ähnlich, die häufig in der Praris 
orkommen, warn die Wände des Laufes über das Echuzbrett 
inaus verlängert find, indem fie fo einen engen Kanal von Seite 
es Ruͤkhaltes bilden; aber, außer dem, daß diefe Einrichtung 
ie. Erfcheinung des Abfluffes complicirt, indem fie von den ge: 
söhnlichen Annahmen der Theorie abweicht, bietet fie auch noch 
en viel größeren Nachtheil dar, daß dem Waſſer ein beträcht: 
cher Theil der Gefchwindigkeit, welche es dadurch erlangte, daß 
san dem Eintritts⸗Kanale größere Breite gab, hierdurch entzo⸗ 
en wird: denn nicht nur laffen die Wände dieſes Kanales dem 
Bafler, das dort circulirt, einen um fo größeren Widerftand 
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= Geaſchwindigkeit, welcher für das Waſſer dort ent⸗ 
wa ed auf bad Rad wirkt. 

, Mau weiß, daß, um die Quantität an Wirkung, die 
budrsanliichen Rabe geliefert wird, zu ſchaͤzen, das 
Mittel dieſes ift, non demfelben ein Gewicht mit Hülfe 
Strikes oder Bindfadens heben zu laſſen, welcher über eine 
geht und fich mir feinem anderen Ende über die Achfe des 
% voll; biefe Quantität an Wirkung hat, im der That, das 
des anfgehobenen Gewichtes, vermehrt durch den paß 
Wirerfland, mit ber Höhe, zu welcher es in der Einheit 
erhoben wurde. 

Die Erhbhung der Rolle über dad Rad betrug ungefähr 8 

; biefe Rolle hatte felbft 9 Gentimeter im Durchmeffer, 
ſich faſt ſenkrecht über der Achſe des Rades, wor⸗ 
der Faden von 2 bis 3 Millimeter Durchmeſſer auf⸗ 
Dieſes Gewicht befand ſich in einem kleinen Sake von 
‚, den man vorläufig gewogen hatte. 

Ber allem mußte man den Widerftand, welcher der Luft 
wur der Greife des Fadens, fo wie der Reibung der Zapfen zus 
Iememt, für die verfchiedenen Gefchiwindigleiten des Rades ap⸗ 
prorimativ beftimmen: man verfchloß folglid) die Wanne herme⸗ 
tiſch, ah nachdem man nad) und nach verichiedene Gewichte in 
ben Gaf- gebracht hatte, erhob man diefen zur mbglich groͤßten 
Dibe, indem man den Faden um die Achſe bes Rades rollte, 
fe daß das Gewicht beim .Derabfteigen diefes Rab in der naͤm⸗ 
lichen Richtung herumdrehte, als wenn ed auf einfache Weile 
Dusch Das Waſſer bewegt wiirde. Man ließ dann dad Rad 10 
ganze Umdrehungen machen, damit es beinahe eine gleichfdrmige 
Bewegung unter der Wirfung des Gewichtes erlangte; der An⸗ 
fang. unb das Ende jeder Umdrehung wurden fehr genau durch 
een Zeiger am Zapfen der Achſe angezeigt. 

Diefes vorandgefezt, zählte man mehrmals die Zeit, welche 
das Rad brauchte, um genau eine gewiffe runde Zahl von Dres 
bangen zn machen, die im Allgemeinen 200.25 betrugen. Man 
entwarf ſich hiernad) eine Tabelle der verfchiedenen Geſchwindig⸗ 
keiten, welche dad Rad bei den im Safe befindlichen Gewichten 
annahm; wenn nun die Bewegung jedes Mal zur Einheit ge: 
kommen war, waren diefe Gewichte genau jene, welche ins Gleich- 
gewicht festen, oder alle vereinigten Widerſtaͤnde des Rades hats 
firliten, wenn es leer geht. 
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winlentthber bie :ontisrechende Erhebung des Gewichtes für ges 
m, 98 Iembrehungen des Rades beftimmt. 

Nachdem die Sachen fo vorgerichtet waren, begann man 
das Rad undelafter gehen zu laflen, und fand, daß es 25 Um⸗ 
wiungen im 19,5 machte; man brachte dann in ben Sal ein 
Bewicht von einem Kilogramme, das man nach und nad) bei 
em Berfuche bis auf ungefaͤhr 5 Kilogr. erhöhte, nnd über 
weiches hinaus das Rad feine regelmäßige und einfoͤrmige Des 
wgung verlor. Diefe Zahl hätte ohne Zweifel weiter hinaus⸗ 
eſezt werben Tünnen, wenn dad Mab gut gebaut gewefen waͤre; 
Kein, fo wie fchon bemerkt wurde, das Rab war nicht genau 
mtrirt, und drehte fich nicht vollfommen in die Runde. Bel 
dem Berfuche ließ man übrigens das Rad 6 bis 8 Umdrehung 
en machen, ehe man die Zeit am Ehronometer zählte; man 
eß dann das Rad 25 neue Umdrehungen machen, um mit gros 
er Annaͤherung bie Zahl der Umdrehungen fir Eine Secunde, 
au die Höhe des Hinauffleigens bes Gewichtes, und zulezt 
ie Quantitaͤt der Wirkung des Rades, oder dad Product dies 
er Höhe durch das mit den Widerftänden, welche ſich bei dei 
Berfachen ohne Waſſer ergaben, vermehrte Gewicht zu erhalten, 
Folgende Tabelle zeigt die Reihe der verfchiedenen Daten des 
Verfuches, und die Ergebniffe, die man daraus durch Ealcuf 
ıbleitete. Die Zahlen der zweiten Kolumne wurden durdy 3 od 
t Berfuche erhalten, bie beinahe auf eine halbe Secunde 
rinſtinmten. 


re. 
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Klein Wer Wirkung, weiche das Rad Hefert, einen ſehr regel⸗ 
y Bang befolgen, obwohl die Werthe der Zahlen bis auf 
Decimalſtelle fortgefezt ronrben. Um zu erfahren, ob 
— Bee durch Erfahrungen gegeberen Geſeze fh 
ke: amäherten, welche die Theorie gab, brauchten wir dagn 
RB fehe einfache und fchnelle Mittel der Krummen, und ba 
Mi den. nt. 4. aufgeftellten Formeln die Drufe oder Kräfte, P, 
auf das Bad wirkten, einem Gefeze folgen, welches viel 
Miiiee zu präfen if, als die Quantitaͤten der Wirkung, die 
am entfprechen, fo nahmen wir biefe Drufe, oder vielmehr bie 
ufgehobenen Gewichte, die ihnen proportionell find, als bie 
Iebimaten ber Krummen, und als Abfcifien die Geſchwindig⸗ 
iiew,.. ‚ober vielmehr bie Zahlen der Umbrehumgen des Rades 







Rilognamimes des gehobenen Gewichtes, durch zwei Mil. dass 
n daß man leicht die Tauſendtheile der Umdrehung, und bis 
Silogrammmes erhalten konnte: da bie Zahlen bed 
anberen ımmittelbar burch bie Columnen 3 un‘? 
gegeben waren, war es leicht bie Krunnne bes Ge⸗ 
wie, BMC, (Fig. 7.) zu conſteuiren, welche dort nur im 
— vorgeſtellt iſt. 

Dieſe Kramme unterſcheidet ſich nicht merklich von einer 
—— Kinie, außer von der Ordinate angefangen, welche dem 
Derſuche m’. 31. angehört; im ganzen übrigen Reſte ihres Lau⸗ 
Ipa vbetragen die Differenzen, als mehr oder weniger, nicht uͤber 
4 Mifiweter, wos nach dem Maßftabe, 25 Grammen gibt: 
ba diefe Differenzen nicht das Hundertel ber entfprechenben Ges 

wichte betragen, 'fo muß man fie einzig den unausweichlichen 
Stine der Beobachtungen zufchreiben, und in der That, 
um fie ganz verfchwinden zu machen, reicht es hin, die in ber 
werten Columne der Tabelle eingetragenen Zahlen nur um eine 
Vertel⸗Secunde zu Ändern, wa aanz außer ben Werthen liegt, 
weiche durch das gebrauchte Inſtrument fich ergaben. — 

“23. Da bie dargeftellte Theorie (0°. 4.), um bie Druke, 
P: die den verfchlederien Gefchwindigkelten, v, des Rades ents 

‚ zum berechnen, die Formel | 
P= 203, 8943D (V— v) u gibt; | 
d lehrt man, daB dad allgemeine Gefez, welches fie anzeigt, 
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khltit zugefthrieben werben, die bei kleinen Geſchwindigkeiten 
großen ausübt. 


: Nach dieſen verfchiedenen Betrachtungen wirb man alfo übers 
mſcht ſeyn, daß die Uebereinftimmung der Theorie und der Ers 
ſhrung fich für den Fall unferer Vorrichtung fo weit gehalten 
jet; aber man muß fie nicht dem Zufalle zufchreiben, da fie ſich 
wf biefelbe Weiſe in allen Reihen von Berfächen ausfprach, wos 
wech wir eine große Menge von Größen beftinmmt haben: oft 
ifferirten ſogar die DOrdinaten der Krummen des Gewichtes nur 
mf eine polig unbeftimmbare Art von denen einer geraben- Li⸗ 
e.. Daher muß man im Allgemeinen die Principien, von denen 
wir auögingen (4), um die Theorie bes fenkrechten Rades mit 
kamen Echaufeln aufzuftellen, als genau und mit der Erfahs 
mg übereinflimmend anerkennen: wir werden überdieß bald neue 
Beweiſe fir die Genauigkeit unferer Formeln fehen. . 

. 25) Wenn man die Zahlen prüft, welche in der lezten Co⸗ 
—* zur Rechten der Tabelle eingetragen ſind, ſo wird man 
bemerken, daß das Maximum der Quantität der Wirkung des 
Rades für den Verſuch 27 eintrat, indem er 0,6667 oder 55 der 
Umbrebung dieſes Rades gewährte. Um dieſe Gefchwindigkeit 
mi jener zu vergleichen, welche im naͤmlichen Falle durch die 
Theorie angegeben wird, ſo muͤßte man die mittlere Geſchwin⸗ 
digkeit des Waſſers in dem Augenblike kennen, wo es in die 
ſrummen tritt: nun gibt es nur unmittelbare Erfahrungen über 
bie Befchaffenheit derſelben, welche am Ende. diefer Abhandlung 
werben befchrieben werden, und welche und diefelbe auf eine bins. 
reichenb. genaue Weife geben konnten; das Mittel, welches ans- 
fange von Smeaton für den, Fall von Rädern mit gerbhnlichen 
Edyaufeln angewendet wurde, würde hier in der That zu wenig 
genägenden Refultaten führen, in Betracht der eigenthuͤmlichen 
form der Schaufeln. 

Um, von einer anderen Seite, ben mittleren und abfoluten 
Verth ver Geſchwindigkeit unferes Rades Fennen zu lernen, welcher 
der Zahl der obigen Umdrehungen entfpricht, müßte man anfangs 
wiſſen, in welcher Entfernung vom Mittelpuncte dieſes Rades 
man den ˖Mittelpunct des mittleren Drukes des Waſſers annehs 
men nmiaͤßte; alles dieß macht folglich die Werthbeſtimmung bes 
genauen DBerhältniffes des Rades und Waſſers für den Augenblik 
bed Marimum der Wirkung fchwierig. 

Man kanı aber hier auf eine andere Weife den oben angeftells 

Dingier’d yolyt, Journal XIX. B. 5. ©. 29. 
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lichen Muß; nimmt man nun biefen Faden als in der Mitte 
Bär. Duschichnistes. befindlich au, fp wird uoch die Höhe dieſes 
teren zu beftimmen übrig bleiben, was nicht leicht ift, da fie 
Sb nam ber Geſchwindigkeit abhängt, welche man finden foll. 
Beun man nun erwägt, daß die Höhe des Durchfchnittes des 
Daſſers am Made nicht viel von jener, die = 0%,03, verſchie⸗ 
en ſeyn kann, welche der Deffuung des Echuzbrettes angehört, 
a.daß die Differenz, wenn eine Statt findet, nur ein fehr klei⸗ 
ser Brach des mittleren Halbmeflerö, den man fucht, feyı kann; 
a werben wir hinreichend ermächtigt feyn, für diefen Halbmeſſer 
bie Entfernung bed Mittelpunctes des Rades von jenem Puncte 
anpnehmen, welcher fich bei 0”, 015 über dem Grunde des Laus 
feö unter der Achie diefed Rades findet. Da die Entfernung bis 
zam Grunde des Laufes, nad) geraden Meſſungen, 0”, 251 iſt; 
fe wird der mittlere Halbmefler des Rades 9”,2236 feyn, und 
fein maitzlerer Umkreis 1”,4835 folglich wird die gefuchte Ge: 
ſchmindigkeit 17,483 x 11,2775=1”,895 zu ihrem Werthe has 
ben, welchem bie Höhe, des Falles 0”,183 entſpricht. Wenn 
man mun. biefe Höhe mir dem Aufivande 3*, 8942 multiplicirt, 
der durch ben Verſuch gegeben wurde; fo wird für die Quantität 
ber vom Waſſer des Behälters gelieferten Wirkung, 0", 7126 
erhoben Ju 1”,00 für die Secunde kommen; da diefes vom Nabe 
gelieferte Maximum, 0*,5282 ift, fo wird fein Verhaͤltniß zum 
Exften Bruche 0,741 gleich feyn. 

Diefes Verhaͤltniß ift faft 2% Mahl dasjenige, welches 
Smeaton für die Räder mit gewoͤhnlichen Echaufeln gefunden 
bat, und entfernt ſich nicht von dem Ergebniſſe bei den beiten 
befannten hydrauliſchen Rädern. Die Theorie, welche im erften 
Theile diefer Abhandlung aufgeftellt wurde, finder fid) alfo aud) 
durch Die abfoluten Quantitäten der Wirkung, fo viel es nur im- 
mer durch bie Erfahrung möglidy wird, gerechtfertigt; denn man 
wird ſich erinnern, daß diefe Theorie auf mehrere Umftände, 
welche in der Praxis Statt finden, nicht Nüfficht nimmt, wie 
+ 3. auf den Berlut durch dad Epiel im Laufe, den Stoß bes 
Waſſers gegen das Rad, die Geſchwindigkeit, welche es nady 
dem Austritte behält, und endlich den Widerſtand, den eö Durch 
fein Dinauffteigen nach der Länge ber Krummen erleider. — 

7. Bean ed erlaubt wäre, die mittlere Geſchwindigkeit 
17,805, die man. oben erhielt, ald ganz genau zu betrachten, 
ſo wuͤrde man, in Vergleichung derſelben mit der Geſchwindigkeit 
29 * 
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dinaten und der Abfcifien (22) NRüfficht nimmt, und durch t, 
übrigens die Zahl der Umdrehungen ausdruͤken läßt, welche irgend 
nem durch das Rad gehobenen Gewichte, p, entfaricht, 
"76500 ur 
= 775 (1,2775 —t). 
„Aber nad) (21) und (26) erhebt fid) dag Gewicht, p, zu 
eine? Höhe 0,2188, während der Mittelpunct des mittleren Dru⸗ 
te8 bes Rades den Umkreis 17,483 Befchreibt: folglich befteht 
zwiſchen p und dem Druke P, der auf diefen Umfreis ausgeübt 
wird, das Verhaͤltniß p. 0,2188 = P.1,483. Da, auf der an- 
deren Seite, v, im Allgemeinen die Geſchwindigkeit des Mittel: 
nmeteö des Drufes, worum es fich handelt, ift, fo hat man, 
r=1”7,483:; wenn man nun daraus die Werthe von t und p, 
seht, und fie in obiger Gleichung ſubſtituirt; fo wird nad) 
Anſtellung der ganzen Berechnung, 
P = 0,58797 (1,895 — v) Su. 
Dieß iſt die Gleichung, welche man nun mit folgender verglei⸗ 
chen muß: 
P=2m(V-—v)si. — 203,8943 D (V — v) üt., 
welche Art. 4. gefunden wurde, und worin D, das Volumen des 
Waſſers, das in einer Secunde auöfließt, bezeichnet; aber man 
bat bier, (21) und (26), 
D = 0",0038942 und. V ==1”",895: 
daher wird diefe Gleichung werden: 
P= 0,794022 (1,895 — v) xu. 

Man fieht, daß fie ſich von derjerften abfolut nur durch den 

Werth der, Eoefficienten umtericheidet, und daß Das Verhaͤltniß 

0,58797 ar 

0.794022 = 0,740 diefer Eoefficienten ſich nur um ein Tauſend⸗ 
theil von jenem 0,741 entfernt, welches oben filr die Quantitaͤ⸗ 
ten der Wirkung des Waflers und des Nabes in Bezug auf das 
Marimum der Wirkung gefunden wurde; dieß ift ein Grad von 
Amaͤherung, den man bei Verfuchen der Art, wie die unfrigen, 
nicht erwarten follte. 

29) Wir glaubten auf dem vorausgehenden Beiſpiele feft 
beftehen, und es unter alien Gefichtspuneten — prüfen zu muͤſſen, 
da die Werfuche, welche fid) darauf beziehen, und die in der Ta⸗ 
belle von n°. 21. dargeftellt find, mir viel Eorgfalt angeftellt 
wurden, und weil fie auf eine gewiffer Maffen ftrenge Art die 
Anwendungen des Principes der Ichendigen Kräfte bei hydrauli⸗ 
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A Wonceres, Abhaning ihr fette, 
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- 31. Nach dem, was. vorläufig geſagt wurde, 

E nothwendig, ber bie Bildung biefer Tabelle in 

— —* zu gehen; ich werde nich begnugen / einige 2 
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tiſchen Aufwandes finden. 
Dieſe Untegelmäßigkeiten werben, wie man 
ders fir die-Deffnungen-des Schuzbreites von 3° 
bie. dem großen diufwande an Waffer entſprechen 
nicht fehr ſtaunen, wenn man bedenkt, — 

ungewißheit in der Veobachtung des 

‚muß, Mai wunde fich jedoch beträgen, wenn an fe die 
engen Urfabe free; denn bie Zahlen Eu 
hängen nicht nur von dem wirklichen 
, fondern auch vom beftimmten Maße ber Breite 


und twoniber mon ſich nur um ein Dreißigfkel ta ſch 
im Differenzen von mehreren Hunderteln in den Verpäl 
en Aufwandes zum theoretifchen zu belommen. 
Verhaͤltniſſe, wie fie in der Sten Columne eingetragen find, | 
fen daher nicht als abſolute Zahlen betrachtet: werden, um fo 
» mehr, als die bezäglichen Verſuche in Zwifchenräumen von dr 
terd mehreren Tagen angeftellt wurden; fo daß außer der Um: 
möglichkeit die Höhen des Schuzbretttes auf eine beſtaͤndige Art 
zu beftimmen, aud) einige Unordnung im Syſteme tr 
rung fid) einftelfen Fennte. Da num die Umftände des 
nicht die nämlichen waren, ift es unmöglich, daß di 
vollkommen unter fi) übereinftimmen. Alles, was wir mir ven 
Augenblif erfannt und angenommen wiljen wollen, it, daß Diefe 
Ergebniffe alle vorzüglic) in fo fern fehr genau find, ale die 
beftinnnte Beobachtung der Höhe des Waffers und feines 
wandes betreffen: die einzigen Daten, die ung zur Werehbi 
mung der Quantität der vom Waffer gelieferten Wirkung uner— 
laͤßlich find, und die immer mehrmahls mir aller wuͤnſchens 
werthen Genauigkeit in den Verſuchen diefer Art beſtimmt wur: 
den. 



































32. Um in diefem Bezuge gar Feinen Zweifel übrig zu lal: 
fen, wird e8 an einer einzigen Bemerkung genügen; die Ver— 
ſuche N°. 6 und 11. find jene, deren im die äte Colunme einge: 
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ageye Zahlen die größte Anomalie in Bezug Mif die benach⸗ 
ten Verſuche darbieten, weil ſie um einige Hundertel ſchwaͤ⸗ 
r find; nun wurden von dieſen Verſuchen immer zwei am 
mlihen Tage und in einem von den übrigen entferuten Zeit 
me angeftelt; und, was die Unordnung betrifft, weldye in 
Zimmerung des Schnzbrettes Statt finden Tonnte, haben wir 
ı Beweis hierüber erlangt, ald wir am Ziele einer beilimm- 

Zeit die Meflung der Breite der Echleufe und des Laufes 
der vornehmen wollten: diefe Breite, welche anfänglid) 8° 
er, wurde zu 0”,076 befunden, und felbft 0,074; fo daß 
ch die Wirkung der. Feuchtigkeit, oder anderer Urjachen, fie 
mehr ald ein Zwanzigſtel geändert wurde. 

In der Werthbeſtimmung der Zahlen der 5ten Eolumne 
‚te man, fo viel ald möglich, dieſe Urfache des Irrthumes 
Rechnung zu bringen; indeffen, da fie nur am Ziele einer ge⸗ 
fen Zeit beobachtet wurde, Eonnte man nicht annehmen, daß 
e Zahlen mit Genauigket die Verhältniffe des wirklichen Auf⸗ 
ades zum Theoretiſchen anzeigten. Wir werden fpäter auf 
fen Gegenftand zurüffemmen, indem wir die ganze Reihe von 
rfuchen über das Fließen wiederholen, fo daß wir vollkommen 
gleichhare Ergebniffe erhalten. Far den Augenblif genuͤgt es, 
viefen zu haben, daß die Anomalien der Zahlen der fünften 
lunme der obigen Tabelle nicht ganz den Schlern ver Beobach⸗ 
9 des wirklichen Aufwandes zukommen, weldye, wie id) wier 
hole,‘ immer mit der größten Sorgfalt und mehrmahls gemacht 


rde. | 
.- Dritter Theil 
Jerfuche uͤber die Gefeze des Ausflichens des Waſſers in dem angewens 
beten Apparate. x 
33. Ehe wir die Ergebniffe diefer Verfuche darlegen, ift es 
‚ im Voraus zu erinnern, daß fie weder in der nämlichen 
t, noch in dem naͤmlichen Locale mit den vorhergehenden an⸗ 
ellt wurden; Umftände, welche nicht von meinem Willen ab- 
zen und welche ich ſchon am Anfange des zweiten Theiles 
führte, zwangen mich den Apparat auf einen anderen Lauf 
Waſſers zu verlegen; man muß daher nach Dem, was über 
vorhergehenden Verſuche bemerkt wurde, erwarten, einige Un: 
chiede zwiſchen den neuen und alten Ergebniffen in Bezug auf 
Verbrauch zu finden. Allein da man die größte Sorgfalt 
yendete, um die Dinge in ihren alten Stand zu verfezen, und 
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firro, fo genau als moͤglich In Beruͤhrung mit ber Oberfläche des 
Waſſes zu kommen, ohne jedoch in baffelbe einzubringen, was 
imah, ivann der Strom feine merkliche Fiuctuationen erleidet, 
ksiche durch Üebung erlernt. 

35. Es ift einleuchtend, daß man burch dieſes Verfahren 
ſowohl den Durchſchnitt ber oberen Flaͤche des Waſſers, als auch 
Iren des Grumdes, des Laufes ſehr genau erhalten, und leicht 
auf ein Brett oder einen Schiefer uͤbertragen kann, indem man 
gegen einen ſeiner Vorſpruͤnge, Weiher vorläufig gut gerichtet 
iſt, Die mutere Fläche des Querſtuͤkes, ‚ des Inſtrumentes 
aibringt. Wenn man uͤbrigens —— baß man in Voraus 
nf bem Brette die fenfrechten Linien, ab, und, cd, gezogen 
hat, welche die Eeitenwänbe des Laufes vorftellen, fo daß man 
den oberen Durchſchnitt des Waffers, efg, und jenen, be, des 
rundes des Laufes genau auf einander paffen Farm, fo wird 
man nur mehr den Flaͤcheninhalt zwiſchen biefen Durdhfchnitten 
und ben geraden Linien, ab, und, cd, mittelft dleich entfern: 
ter PDarallel= Linien, zu berechnen haben, was, wie man weiß, 
nur eine Addition und Multiplication Eofter. 

36. Der Quotient des Ausfluffes des Stromes durch den 
alfo gefundenen Flächeninhalt gibt die mittlere Geſchwindigkeit 
bed Waffers auf eine abfolute und hinfänglich angenäherte Weife; 
denn man kann ſich höchftens um ein Viertel Millimeter über 
die Höhe einer jeden Drdinate ded Durchſchnittes täufchen, wenn 
man Geläufigfeit in folchen Operationen erlangt hat, und ber 
mittlere Sehler muß noch geringer fern. Wenn aljo die Dife 
der in den Lauf getretenen Waffer-Schichte ungefähr 1 oder 2 
oder 3 Gentimerer wäre, fo wilrde die Totalität des bei der 
Meffung des Flaͤcheninhaltes des Durchichnittes begangenen Feh⸗ 
lers geringer feyn, als das A0ftel, EOjtel oder 120ftel dieſes Flaͤ⸗ 
cheninhaltes, und man wird bemerken, daß dieſer Fehler ſich 
nothwendig verringert, und folglich dienen wird, die Schaͤzung 
der mittleren Geſchwindigkeiten des Waſſers am Durchſchnitte zu 
vergroͤßern; denn dba die Enden der Stangen nothwendig in Ve⸗ 
rährung mit dem Waſſer ftehen, fo find die Ordinaten des Durd)- 
ſchnittes eher ſchwaͤcher als ftärker. 

Ueberdieß ift es nöthig die Durchfchnitte nur In dem Au: 
genblike zu nehmen, wo das Ausfließen des Wafferd ganz gleich⸗ 


formig geworden iſt, umd eine, jo zu fagen, unbewegliche Flaͤche 
Yarbierer ohne Sxreifen und ohne Sluctuation: dieß erhält nıan 


Site 
nöchi sr de v an 

)r en der » je 
Breker bringen, ver man, 


ch) 
dem * die —— 
Waſſers 


By — 


eialger, Genauigkeit, den Duschichnit 
in CC’ (Fig. 2. md 3.) deh., 
brefres, nehmen, und daraus 
am nämlichen Orte ableiten: ein aͤhnli— Verfahren, neben dem 
zufanmengezogenen Durchſchnitte wiederholt, d. i. in einer Cat: 
fernung von dem oberen Voriprunge der Schleuſe welche 
ihrer balben Höhe. gleichkommt, erlaubte uns di 5 

itte aus der Schleufe berzuleiten, 

digkeiten war 


chichuitte angegeben. 
Obgleich die Berechnung D 
ſchwindigkeit beim e aus huzbrette für unjeren 
en nicht unerlaͤßlich war, alaubren wir doch die Ergeb: 
niſſe in der folgenden Tabelle anzeigen zu muͤſſen, da 
n veranlaſſen ko on naͤmlichen 
auch die Geſchwind ü Waſſers am je 
brette mit der mittleren Geſchwindigkeit, d durch die bekann⸗ 
iſt, und weiche beinahe, wie man weiß, 
aus über dem Mittelpuncte der Oeffnung 
Um endlich gar nichts zu vernachlaͤſſigen, was eim⸗ 
e haben koͤnnte, berechneten wir den theor 
rs und fein Nerhälrn 
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4 nit. merflich änderte; wir haben und bavon auf eine bes 
Imuuse. Art überzeugt, indem wir eines der oben beſchriebenen 
wflnsuente (34). cu dieſem Durchſchuitte aubrachten und bort, 
las, während wir die Höhe des Waſſers im Behälter innere 
WB der Grönzen der verſchiedenen Verſuche abändern ließen; 
wuhere. die Spizen ber Stifte fo genau als möglich in Bes 
Kzung. 











mit der oberen Zläche des Waſſers gebracht worden 
en, deſſen Duschfehnitt eine wahre gerade horizontale Linie 
ar, bemerkte man beftändig, ſowohl für die Oeffnung des 
iuemwörtigen Schuzbrettes, ald auch für die verfchiebenen an⸗ 
men Deffuungen, die zum Verſuche bemizt wurden, baß die 
wien Teinen Angenblik aufhoͤrten, die obere Oberfläche des. Waf- 
as zu berühren; nur fand die Berührung nicht Statt, wann. 
ie. Höhe des Waſſers im Behälter fo ſchwach wurde, daß das 
Inöfließen anf. eine, regelmäßige Weife für jene Höhen aufs 
hete, welche ſich außer den Gränzen unferer Verſuche befanden. 

44. Uebrigens fchien dad Wafler genau den Wänden des 
mfes neben dem Schuzbrette zu folgen, unb die Zufammens 
kchung versierh ſich nur durch eine leichte Senkung der oberen 
Khe, deren Durchfchnitt, wie wir fagten, eine vollkommen 
erade Linie war; die größte Eenfung hatte Statt bei einer 
Entferuung von ungefähr 5 bis 6 Mill. des oberen Borfpruns 
ws. der Schleufe, d. h. einer Entfernung, die ungefähr ihrer 
mies Oeffnung gleich ift; über. diefe Stelle hinaus zeigte 
xr Durchfchnitt des Waſſers an den Seiten eine leichte Eins 
vitung, welche in, e’f'g’, (Fig. 8.) dargeftellt ift, und welche 
ih gegen das Ende des Laufes vergrößerte; die Einbeugung 
uchs überdieß mit der Dike der Waflerfchichte, wie man in. 
m Linien, fgh, ſ“g“h“, der Figur fieht. 

Es ift einleuchtend, daß diefe Wirkungen dem Umſtande 
ıgefchrieben werden müffen, daß nod) von den Seiten ber eine 
uſammenziehung beim Austritte des Waſſers durch Die Schleufe, 
doch eine innere und unnierkliche, Statt fand; diefes wurde 
nd in ber Folge bewiefen, wo wir, ald diefe Schleufe fo eins 
sichtet war, wie Fig. 5 und 6. zeigt, und wie es unter N°. 18. 
Bärt wurde, durch den Merfuch einfahen, daß, felbit für 
Zaſſer⸗Diken von 3 Cent., die Seiten-Eindräfung nicht mehr 
wart hatte, fo daß der Durchſchnitt der oberen Fläche überall 
ne vollkommen gerade Linie darboth. 

42. Das oben (40) dargeftellte Verfahren führte uns das 
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ber der Mandung zukommen; wirklich geben bie Differenzen 
er Fehler der neunten Columne nicht über ein Tanfendtel. 

Diefe Zahlen wurden, in der That, nur für 5 unter fich 
kmlich entfernte Ausdruͤke berechnet; da aber die Flaͤchenraͤmne 
em Durchichnitte des Waſſers unter dem Made ausnehmend 
wuig abänberten, und doch auf eine flätige Art grabweife abs 
ahmen, fo daß ed leicht ward, fie durch Beobachtung bes 
ſeeſtles zu beftätigen; fo war es nicht fehr nöthig, diefen Aus⸗ 
tab Pärzer zu faflen, um mit hinlänglicher Genauigkeit das 
men zukommende Geſez zu erhalten. Indem wir überdieß bie 
Ismume zogen, welche diefes Gefez für die verfchiedenen Höhen 
«5 Waſſers darftellt, Tonnten wir neue Ausdruͤke zwifchen bie 
Men einfchelten, und alfo zur Erfenntniß gelangen, daß bie 
Inhlen der neunten Golunme, für die ganze Reihe der Verfuche 
wifchen 0,848 und 0,358 blieben. Dan kann daher, in dem 
egenwärtigen Falle, den Berluft an Gefchwindigfeit, welchen 
a Waſſer von Seite der verfchiedenen Widerftände und innes 
m oder äußeren Zufammenziehungen erleidet, als beftänbig bes 
tachten; die Zahl 0,854, als die mittlere unter allen der neuns 
m Gslumne, kann überdieß für jene genommen werben, welche 
ie Geſchwindigkeiten, die, nach der Theorie, ben verfchiebenen 

bes Waſſers über dem Mittelpuncte ber Muͤndung zus 

‚ multipliciren muß, und ihr Quadrat 0,729, welches 
in wenig zu ſtark (42) feyn muß, für die Zahl, womit man 
efe mähmlichen Höhen multipliciren muß, wenn man die Fälle 
halten will, welche den wirklichen Gefchwindigkeiten bed Waſ⸗ 
a3 am Rabe zukommen. 

44. Nach diefen verfchiedenen Betrachtungen, welche ndthig 
verem, um den Zwek ber Tabelle in N’. 37. aufzullären, wer⸗ 
en wir zu den Verſuchen zbergehen, welche bie Deffnungen 
nd Gchuzbrettes von 2 und 3 Gent. Hbhe betreffen; unb zur 
fermeidung umuͤzer Wiederholungen werden wir fie vereint, 
doch in zwei verfchiedenen Tabellen, liefern. 
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3 Dritte und lezte Tabelle der Verſuche wer das Ausfließen des Waſerz Hoe ber Muͤndung 3 Eent. 
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46. Dieſe zwei Tabellen aͤtigen den. 
Vemerlungen, weh über die de a ae 
wurden; die-neunte Columne der Tabelle N*, 
aiyuyeigen, 20 2 4 
tem unter dem * 
nicht für alle Höhen des: Wafers befkändig, a daß 
En — größer ift; allein wir bmen dieſes 

en, indem die Verſuche elche auf 
untet minder, günftigent Umftönden, 
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—— er ruhig, md daß man 
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tung des; ‚Be Her Ausfluſſe des  Dif 
— 5is auf 80, und fest auf 00° Andere 
Cent. ihres Gefe erthes ſteigen. 
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Unregel — pr —— binlaͤn 
tigt, ſeyn, pr mg en Columne als bei 
betrachten, da ihre Differenzen nicht Ein Hundertel betragen, 
wenn man daher die mittlere unter allen diefen Zahlen nimmt, 
wird man finden, daß fie gleich it 0,9255, deren Quadrat, 
wie wir ſchon (43) erklaͤrten, dag mittlere Verhältniß der Höhe, 
welche den wirklichen Gefchwindigfeiten des Warfers am Rade 
zufommt, zu den entfprechenden Hohen des Waſſers im Behaͤl⸗ 
ter ift, welche beim Austritte aus dem Mittelpuncte der Min: 
dung des Ausfluffes genommen wurden. 

46. Wenn man auf die naͤhmliche Weiſe die Zahlen der 
neunten Golumne der dritten Tabelle behandelt, und jene aus 
ſchließt, weldye den Verjuchen 10, 14, 15 und 16. entſprechen, 
weldye offenbare Unregelmaͤßigkeiten darbiethen, fo wird man 
für das mittlere Verhaltniß der Geſchwindigkeiten am Rade zu 
den entjprechenden theoretifchen Geſchwindigkeiten, 0,9274, und 
für jenes der Höhen diefer Gefdywindigfeiten 0,860 finden. 
Diefe Zahlen find, wie man fieht, nur in den Taufendteln von 
den vorhergehenden unterfchieden, worüber man beim erften Ans 
blike erſtaunt ſeyn wird, indem die Differenz mit den entſpte— 
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benden Zahlen, welche fir eine Oeffnung des Schuz⸗ Brettes 
on 1 Cent. gefunden wurden, fo groß iſt. 

Wenn man indefien auf der einen Eeite eiwaͤgt, deß ber 
biderſtand des Waſſers im dußeren Laufe mit der Größe des 
kırchfchnittes abnehmen muß, und daß, auf der anderen 
eite, die Verlufte an Geſchwindigkeit durch den MWiderftand 
» die Zuſammenziehungen im immeren Ganale (18) mit der 
Afuung des Echuzbrettes wachfen miffen, oder mit der Ge⸗ 
noindigfeit, welche das Wafler, bevor es dorthin kommt, er: 
ngt; fo wird man ohne Mühe begreifen, daß, in gewiffen 
illen, fich diefe beiden Wirkungen ergänzen, welche nothwen⸗ 
3 im EndeErgebniffe beigefügt werden muͤſſen. Dieß ift uͤbri⸗ 
ns Plar genug durch die Colunmen 7 und 8. unferer drei Ta⸗ 
Ken angezeigt. 

47. Ehe wir weiter gehen, bemerken wir, daß das bes 
indige Verhaͤltniß der Flächenräume des zufammengezogenen 
urchſchnittes und der Deffnung des Schuzbrettes nach den 
ittleren @rgebniffen mehrerer Verſuche, als 0,825 für den 
ul der zweiten Tabelle, und ald 0,927 für jenen der dritten . 
funden wurde; Zahlen, welche wir ald etwas zu groß (36) 
trachten, obwohl die erfte nicht um Ein und ein halbes Hun- 
rtel, und Die zweite um Ein Hundertel von ihrem wahren 
zerthe abweicht. Diefelbe Bemerkung gilt für die Zahlen der 
lumnen 7, 8 und 9. der zwei lezteren QTabellen, und folglich 
r jene der Artifel 45 und 46., die daraus abgeleiter find. 
ie Ziffern der achten Columne wurden übrigend mit Huͤlfe 
n nem Profilen, die nahe am Rade für die zweite Tabelle, 
d mit Hilfe von eilf ähnlichen Profilen für die dritte ange⸗ 
Kt wurden, erhalten. 

Hierzu berechnere man anfangs die Verhältniffe der Flaͤ⸗ 
enraͤume diefer Profile zu jenem des zufammengezogenen Durch⸗ 
mitted; indem man dann dieſe Verhältniffe als Drdinaten, 
d als Abfeiffen die entfprechenden Mafferhöhen der zweiten 
lumne nahm, conftruirte man eine Reihe von Puncten, Durch 
lche man eine regelmäßige und ftätige Krumme zog, welche 
> fehr wenig von diefen Puncten entfernt, und aljo mit ge: 
gender Genauigkeit das wahre Gefez der aus den Verfuchen 
geleiteten Verhältniffe darftellte. Nach diefem Gefeze wur⸗ 
ı die Zahlen der achten Golumne ber Tabellen: berechnet ; 
bien, deren Werth nicht ber 6 Tauſendtel von ‚jenen des 
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die beſtͤndige ‚Zahl, ‚0,94, von allen Ee 
me der Tabelle N*, III. twegnimmt, und wenn man ‚bie derſ 
nen Reſte mit, den entſprechenden des J 
in der zweiten ‚Columne ‚angegeben find, — 
man. finden, daß die auf, 

Abe um ei Zwongigfiel, 4 ter ‚oder über, von 


* ren Merthe entfernen; fo daf, wenn man dieſen ‚mi 
sen Werth mit den 55 hen der le 
zum ‚Qustiensen ‚die betändige — — man 
fangs weggenommen Hatte, die Zahlen, die — 
en yon,ihrer Seite nur in ben Taufeubreln ſich won 
Da welche ihnen —5 m 
—— die — — ER r 
Diefer Umſtand, verbunden mit ‚der . 
Verhaͤltniß der Geſchwindigkeiten unter dem Bee zu den t 
retiſchen Geſchwindigkeiten, welches durd) die lezte Columne 
Tabellen gegeben iſt, beſtaͤndig iſt, erlaubt uns die verſchiede 
Ergebniſſe unſerer Verſuche in allgemeinen Formeln auszudruͤ 
Hierzu nennen wir: 
a, die Höhe der Mündung oder Oeffnung des Schuzbrette 
b, feine Breite, und, s, feinen Flaͤchenraum; 
H, die Hohe des Niveau's des Waſſers über dem Grunde 
Schuzbrettes; 


h= H-; die Höhe eben diefes Niveau's Über dem Mit 


puncte der Mindung ; 

K, das Verhaͤltniß des wirklichen und theoretiſchen Verbraur 
oder Ausfluffes. 

Di. . 

D, | dieſe vefpectiven Verbrauche; 


Ve die Geſchwindigkeit des Waſſers, welche nad) der The 
der Höhe, h, zulommt; 
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W . V. die mittlere wirkliche Geſchwindigkeit des Waſſers am zu⸗ 
ſammengezogenen Durchſchnitte; 

Ya; Die mittlere wirkliche Geſchwindigkeit unter dem Nabe; 

- 4, daB beſtaͤndige Verhältniß diefer lezteren Geſchwindigkeit zur 
..  heorerifchen Geſchwindigkeit, ein Verhaͤltniß, welches in 
der neunten Columne gegeben ift; 

B, die beſtaͤndige Größe, welche von den Zahlen ver achten Co⸗ 
lumne weggenommen ift, und welche fo, wie dad Mröbdust 
ber Refte in die Höhen, H, welche durd) die zweite Columne 
gegeben ſind, unveraͤnderlich iſt; 

C, endlich das unveraͤnderliche Product, um das es ſich handelt. 
Nach dem Vorausgegangenen wird, wenn man wie ir gebe 
Rd, Die pe: g, nennt. 

N, 
—2 1 (7 :-B) H= GD=ED<SKV 

D.V.; D=sYV; = Ya Yan 
woraus, unter anderen: 
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Vs TC+BH’ — sC+BbH’ 
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TAã °c+BG+t>o) 


Diefe Formeln find, durch gehbrige Beſtimmung der beftän- 
bigen darin vorkommenden Größen, geeignet, die Werthe der 
Zabelleu mit einer Genauigkeit darzuſtellen, welche mit jener ber 
Verjuche jelbft vergleichbar ift. 
So hat man 3.3. in dem Falle einer Deffnung bes Schuʒ⸗ 
brettes von 0,03 Cent., (46, 47 und 48.) 
5 = 0*, 030.0", 056, s’= 0", 0278. 0”, 076, A == 0,927, 
B=0,91, C=0,01341. 
Wenn man diefe Merthe fubftituirt, wird 

._ .0,°4298 H _ 0,004523H „nn, 

1,0144 B’  — Oo1sap ? Biei 
Formelu, welche die Zahlen der Columnen 5 und 3. der dritten Ta⸗ 
beile bei weniger als einem Hundertel ihrer Werthe wieder geben. 

. 49. Dieje verfchiedenen Formeln koͤnnen Äbrigens'nicht ge⸗ 
rade hin auf die gewöhnlichen Fälle der Prarid angewendet werden, 
indem die beftändigen Groͤßen, welche in ihnen vorkommen, unbe: 

dannte Functionen verfchiedener Daten find, und-bie einzelnen an⸗ 
gebrachten Vorrichtungen (18) nicht angewendet werben mäflen,'da 
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er gerj zum Bortheile der Schlußfolgen fepn, welche man in 
jeſer Whandlung aufzuftellen fuchte. 

: seitens haben wir auch bemerft (33), daß, indem die lezteren 
Befinche weber zur nähmlichen Zeit noch in demſelben Locale mit je: 
m angeftellt wurben, welche die Meffung der Quantität der vom 
Inbe gelieferten Wirkung zum Gegenftande hatten, die alten und 
mer Ansfluͤſſe oder Verbrauche nicht genau unter fich übereinftim= 
en Aunen. Dieß kann man wirflicy durch Vergleichung der drei 
gten Tabellen mit jener des Artikels 30. fehen, in welcher Die Ver⸗ 
muche im Allgemeinen ſchwaͤcher find, vorzüglich für Die Oeffnun⸗ 
en des Schuzbrettes von 3 Cent. Wir glauben, durch das. Beifpiel 
R gleiten felbft, welche die Tabelle von N°. 30. dar⸗ 
een, (31 und folg.) gezeigt zu haben, daß die Differenzen nur in 
wem fehr geringen Grade den Fehlern zugefchrieben werben fonnen, 
ehe bei der wirklichen Meſſung der Berbrauche und der Höhen des 
deſſers begangen worden find, und Daß fie hauptfächjich davon hers 
hren, daß man nicht gewiß ift, in dem verfchiedenen Fällen die 
Inmlichen Deffnungen des Schugbrettes erhalten zu haben, indem 
ſchwer Hält, dieſe Deffnungen gehörig zu beftimmen und zu verhin- 
m, daß fie nicht, nad) einer beflimmten Zeit, durch verſchiedene 
mftänbe ſich ändern. 

51. Endlich haben wir gleichfalls am Anfange des dritten 
heiles bemerkt, daß die Umftände des Ausfließens nicht auf eine 
erkliche Weiſe für die nähmlichen Höhen des Waſſers und die 
fangen des Schuzbrettes, welche man als gleich annahm, fich 
dern mußten; fo daß die Geſchwindigkeiten Beinahe die nähmli- 
m in beiden Reihen der Verfuche geblieben wären, fo wie die 
erluſte, welche fie von Seite der Widerftände und Zuſammenzie⸗ 
ungen erleiden; wir Fonnten daher die Ergebniffe des dritten Thei⸗ 
dieſer Abhandlung unmittelbar zur Auffuchung der Quantitäten 
e Wirkung anwenden, welche das Wafler am Ende des Laufes 
hält. Allein da, wenn man die Meffung der Verbrauche in den 
rfchiedenen Fällen für genau annimmt, man verfucht ſeyn koͤnnte, 
ven Theil der Unregelmäßigfeiten auf die Veränderung der Ge- 
windigfeiten. am Ausgange der Echleufe zu ſchieben, fo ift es 
thig, den Einfluß zu prüfen, welcher von dieſer lezteren Urfache 
rähren fonnte, unabhängig von den Irrthuͤmern, welche in der 
viyne der Grbße der Mindungen begangen worden find. 

eil nun die Verſuche, welche die Tabelle des Artikels 30. 
reffen, für die nähmlichen Hohen des Waſſers und die als gleich 
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Tabelle der. Quantitäten der Wirkung und Geſchwindigkeiten des Waſſers, 
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0,581 
0,600 





0,1351 




















1,23% | 0,032 | 0,1074 0,512 
1424 | 0,715 | 0,1964 0,502 
539 | 0,732 | 0,2394 0,476 
1,715 | 0,868 | 0,3516 
1,997 | 1,129 | 0,5109 
1,20% | 0,622 | 0,1756 
1.303 0,705 | 0,2824 
1,506 | 9:52 | 0,443 
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hällen angehbren; fo daß man Grund hat zu glauben, daß für 
in beffer gebaute Rad die Ergebniffe weit flärfer auögefallen 
eya wärben. 

55) Man wird jedoch bemerken, daß fuͤr eine und dieſelbe 
Deffaung des Schuzbrettes die Wirkung, welche dad Rad mit 
kummen Echaufeln gibt, fich in dem Maße etwas vermindert, 
us bie. Höhe des Waflers in dem Behälter, oder die Gefchwins 
digkeit im Laufe zunimmt! dieß hängt wahrfcheinlich, davon ab, 
af. der Berluſt an Kraft durch den Widerſtand des Waſſers 
napn Die Krummen ſelbſt beträchtlicher wird: da aber auf der 
mderen Seite, diefer Verluft in derfelben Zeit abnehmen muß, 
as die Waſſermaſſe zunimmt, fo kann man mit Grunde anneh: 
men, daß die Ergebniffe im Großen für ein Rad der nämlichen 
Ur weuigftens eben fo vortheilhaft feyn werden, wie im Klei⸗ 
nen; fo daß man die Zahl 0,75 zur. Darftellung des Verhaͤlt⸗ 
niſes der Quantitäten der Wirkung, weldye dad Rad und Waſ⸗ 
fer bei Heinen Zällen und ſtarkem Verbrauche liefern, annehmen 
tm; 3 B. für Fälle unter 2 Fuß mit Deffnungen ded Schuss 
brettes von 15 bis 25 Cent. Höhe; während man für dieſes naͤm⸗ 
liche Verhältniß in dem entgegengefezten Falle eines großen Fals ° 
les oder einer Eleinen Definung des Echuzbrettes nur die Zahl 
0,65 fezeu kann. 

Wenn man übrigens das Spiel im Laufe in Rechnung 
bringen ‚wollte, fo koͤnnte man, ohne fich fehr von der Wahrs 
beit zu entfernen, die Zahl 0,80 für die Meinen, und 0,70 für 
ie großen Geſchwindigkeiten nehmen. 

56) Dan wird ſich bei diefen verfchiedenen Gegenftänben 
trinnern, daß bei der eigenthümlichen Befchaffenheit der Vor⸗ 
ichtung, weldye wir gebraucht haben, es uns unmdglich war, 
Berfuche über viel ſtaͤrkere Wafferhöhen, als 24 Gentimetern, 
anzuftellen, indem (8 und 13) das Waſſer dann aufgehbrr has 
ben würde, auf das Rad die ganze Wirkung zu dußern, deren 
5 fähig ift. Wir verhehlen uns übrigens nicht, daß biefe vers 
hiedenen Ergebniffe durch Verſuche, die mehr im Großen ans 
geftellt werden muͤſſen, beftätigt werden wollen, und dieß nehs 
nen wir und auch vor zu thun, fobald fich eine günftige Ges 
egenheit Dazu darbierhen wird. 

- Da fich überdieß diefe Ergebniffe einzig auf die Quantitaͤ⸗ 
em ber Wirkung des Rades beziehen, verglichen mit jenen abs 
oluten des Waſſers in dem Augenblife, wo ed auf dieſes Rad 
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Wind 30 Schiugbreties von 3 Cent. darſtellt, fo wird man fin, 
Wer; süß) diecſe Gränze 0;91 iſt, d. h. daB die Geſchwindigkeit 
dep Mafiere am Ende des gebrauchten Laufes nie Meiner ſeyn 
We, 1 Be 0,98 derjenigen , die am Eingange Statt hat. 

" 50) Wach vielen verſchiedenen Berrachturigen hat man Grumb 
m glauben, daf: der Abhang um Gin Zehntel nicht nbthig iſt, 
mu dem Waffer die Gefchwindigkeit zu erftatten, welche eö Durch 
feine Reibung: fir dem Laufe erleidet, außer für Meine Durchs 
uilie: bes Waſſers und große Geſchwindigkeiten; 3: B. für 

unter 8 Eent. Tiefe, bei 50 Gent. Weite, und bei 
Qiſchoirdigkeiten Aber 4 Meter: in jedem anderen Falle wird 
we Abtchaug norhwendig geringer ſeyn. Dan fieht wirklich tägs 
RS Leitungen, um das Waſſer über Mühlen Mäder zu führen, 
wie Abhang nur ein Dreißigſtel bei MWafferfchichten von 8 Gent. 
Defe, bei nar 50 Weite, imd bei Geſchwindigkeiten von 2 bis 
AßMteter beirägt, und in welchen doch diefe Geſchwindigkeit kei⸗ 
um bedeutenden Verluſt leidet, weil beinahe der ndmliche Durch⸗ 
fAnitt in der ganzen Länge des Cunales bleibt: das Wefentliche 
‚R, vor Allen: die Zuſammenziehung am Eingange zu: vermeiden. 
. Was bie Deffnungen des Schuzbrettes, oder bie ftärferen 
Durdyiihuitte des Waſſers betrifft, 3. B. von 15 Bis 25 Cent. 
She bei mehr als 50 Weite; fo fcheint aus einigen befonderen 
Beobachtungen heruorzugehen, daß man fich kaum taͤuſchen diirfte, 
wem man den Abhang auf Ein Zwanzigſtel annähme, im Falle 
die Geſchwindigkeit nicht über 6 M. fliege, oder der Fall Heiner 
als 2 M. wäre. 

60) Wenn man bdiefe gegebene Grbße annimmt, fo kann 
man, durch Annäherung die Quantitdt der Wirkung berechnen, 
weiche unferem Made in dem Falle, um weldyen es fich' hier hans 
delt, wirflich. übertragen wird. Wenn man übrigens annimmt, 
daß, wenn dad Schuzbrett, wie ed die erfte Figur darftellt, ge: 
neigt, und anf eine Art eingerichtet ift, Daß eö die Zuſammenzie⸗ 
bung (18) vermeidet, die Entfernung vom Zuße diefes Schuz⸗ 
brettes bis zum fenkrechten Radius des Rades 17,4 ift, was 
ums fir Räder von 5 bis 6= im Durchmefler Start: finden wird, 
fo wird die Hoͤhe des Abhanges, welche man biefem ‘Theile des 
Laufes zu geben hat, um dem Waffer feine urfpängliche Ges 
ſchwindigkeit zu erhalten, nad) dem Worausgehenden 7 Gent. ſeyn. 
Bean man unter obiger Vorausfezung, nur einen Fall von 1”,50 
über dem Mittelpuncte ber Muͤndung betwachter, welche felbft 
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b ——* wir, daß es wahrſcheinlich hinreichen wird, den Lauf 
Bei eiser Deffnung des Schuzbrettes von 10° um Ein Zwanzig⸗ 
fiel neigen, und um Ein Dreißigftel bei einer Oeffnung von 20° 
uns mehr; fo daß die Höhe des Abhanges bed Laufes ungefähr 
7 fit ben erften Gall, und 5° für den zweiten feyn wird: man 
wir alſe, wenn man nie vorher ſchließt, finden, daß die 

der Wirkung, die dad Rad refpective liefert, 0,566 
mb 0,630 der Qnantitäten der Wirkung des ganzen Zalles ſeyn 
werden, von bem Niveau des Waflerd an, bis zum niebrigften 
Paukte des Rades gerechnet: 

63) Die vorausgehenden Ergebniſſe duͤrfen nicht als ſehr 
sau betrachtet werben, fondern nur als der Wahrheit fich fehr 
amähernd, und geeignet, den refpectiven Einfluß der Höhe des 
dalles und der Deffnung des Schuzbrettes auf die Quantitdten 
de Wirkung, welche dad Rab wirklich gibt, Tennen zu lehren: 
% zeigen wirklich, daß ed im Allgemeinen ſehr vortheilpaft ift, 
tr Schleuſe und dem Laufe eine nicht beveutende Höhe zu ge: 
kn, und baß man fich fehr hüten muß, den Lauf auf Koften 
Nefer Höhe zu erweitern, wie man es oft bei den Rädern mit 
gewöhnlichen Schaufeln thut. 

Wirklich kann im lezteren Kalle der Verluft an Wirkung 
durch Dad Spiel des Rades und durch den Widerſtand, welchen 
das Waſſer von Seite des Laufes leider, durch den Vortheil 
mehr ald aufgervogen werben, weldyen man durch Vermehrung 
der Geſchwindigkeit des Waſſers bei feinem Austritte aus dem 
Behälter bat, und dadurch, DaB man es auf einen Heinen Theil 
feiner Fluͤgel wirken läßt, fo daß der Druf vermehrt wird, wel⸗ 
dyen es ausübt, indem es laͤngs der Flügel hinan fteigt: bei 
den Rädern mit krummen Echaufeln würde aber diefe lezte Zu⸗ 
nahme nie Statt finden. 

Um fid) ganz von dem Einfluße des Spieles des Rades 
in dem Laufe zu überzeugen, wann bie bewegende Waſſer⸗ 
Schichte dünn ift, reicht die Betrachtung hin, daß dieſes Spiel 
im Allgemeinen 3° in den hölzernen Rädern, felbft wenn fie 
gut gebaut find, uͤberſteigt, was einen Verluſt von ungefähr % 
auf die Quantität der ganzen Wirkung des Waſſers verurfacht, 
wann bie Hbhe deſſelben im Laufe 10° ift; er wilrde fogar Ein 
Sechstel für eine Wafferhöhe von 10 Cent. betragen ; diefe Besg 
merkung ift fehr geeignet die Wichtigkeit fchäzen zu lehren, das 
Epiel, worum es fich hier handelt, bei den unterfchlächtigen 
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ober verbefferte Beutel» Deühlen, zum, Med: Dal 
von ber. der . Bladmore 
3. Anton. 

Aus Hrn. Gill's technical Repository. Decht. 1825. And im 


pertory of Patent-Inventions. Jan, 1826. ©, 26. 
Mit Abbildungen auf Tab. X. 


Der große Vortheil, welchen das Beutel-Tuch bei Bere 
des Mehles gewährt, hat jede Verbefferung an den Br 
Mühlen zu einem Gegenftande von hoher Wichtigkeit gen 

So wie die Beutel-Muͤhlen gegenwärtig befchaffen 
weichen fie fehr wenig von einander ab; ihr Bau it fehr 
fach, und kuͤrzlich folgender. Die Haupttheile derfelben fint 
Art Hafpels, welcher aus einer Achje beftcht, die an jedem 


146) Bei ber Revifion dieſes Bogens erhalten wir dag Dezemberheft di 
nales de Chimie, in welchem Here Poncelet noch einen be 
genden Nachtrag zu diefer Abhandlung lieferte, den auch wir i 
genden ‚Hefte mittheiten und hiemit unfere Lefer darauf aufm 
machen wollen, D. 


Veitel. Muhlcn zum Mit: Mhten. ash 


Weit von einander entfernte Speichen Yar. Auf 
dtefer Speichen find ſechs holzerne Schtenkn pas 
der Achſe befeftigt, die einen Haſpel über ein Ge⸗ 
en, über welches das Beutel⸗ Tuch gezoget, und an 
Ende dieſes Geftelles mittelſt einer Lauffchnur befeſtigt 
. An dem anderen Ende des Beutel⸗Tuches find innen: 
ſechs Augen, welche in Einfthnitte eingeläffer? "werben; 
an dem Ende einer jeden diefer hölzernen’ Sarlkmen bes 
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Außen auf diefem fo gebildeten Haſpel find & — 
Buchen⸗Holz (die Klopfer, beaters) an sem fe bes 
‚ innerhalb: deſſen der Haſpel ſich dreht: ee Schienen 
ungefähr zwei Zoll von dem Haſpel, und da Ih jebem Ende 
da Schrauben⸗Botzen eingezapft-ift, der durch einen Ein ſchnitt 
fa dem Gehaͤuſe nach der Richtung der Halbmeſſer laͤuft, fo Ton- 
un fie jedes Mahl nad) Bedarf der Umftänbe geſtellt werden 
Nachdem dad Beutel⸗Tuch gehbtig befeſtigt wurde, wird 
MB Diehl bei dem oberem Ende in den Beutel gelaſſen, und, 
da ber Haſpel fehr ſchnell gedreht wird, wird daB Tuch Dur 
die Centrifugal⸗Kraft nach auswärts getrieben, und fchlägt 
die Klopfer, wodurch das Mehl durch bie Zwiſchenraͤume bes 
Beutel s Tuches durchgefchlagen, und auf bie gewöhnliche Weiſe 
in bem Beutel s Kaften gefammielt wird. Anfangs laͤßt bas 
Beutels Tuch das Mehl fehr leicht durch; nachdem daffelbe aber 
einige Zeit Aber gebraucht wurde, verliert es einen ‘Theil feiner 
Elaſticitaͤt, und bie Arbeit geht folglich viel langſamer. Hr. 
J. Ayton, ein Müller von Profeffion in Norfolkſhire, hat in 
diefer Hinficht eine fehr finnreiche Vorrichtung erfunden, auf 
auf welche er fich ein Patent geben ließ. *) Diefe Vorrich- 
tung befteht in einer Reihe von Federn, welche mit einem all⸗ 
gemeinen Gefüge (universal joint) verbunden find, welches, 
wenn ed an einem gewöhnlichen Hafpel angebracht wird, und 
wenn das eine Ende des Tuches an den Federn befeftigt wird, 
indem man nämlich die Augen in die Haken bringt, weldye fi) an 
dem Ende einer jeden Feder befinden, die Arbeit um beinahe 50 p. 
C. erleichtert. Hr. 3. Ayton, und Hr. P. Bladmore, 
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: 347) Diefes Patent dd. 19. Februar 1825, iſt im Hepertory of Pa- 
tent- Inventions ausführlich beichrieben. Indeſſen ift bie gegens 
wärtige frühere Beſchreibung von Hm. Mill eben fo Klar und 
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Bine ber eifermen Platten oder Ringe, C, "eingreifen, biefe 
Ki Theile in Umlauf fegen, und bie excentrifchen Zurchen wers 
m auf die Bolzen wirken, die in bie Enden der Klopfer eins 
Ele find, und diefelben folglich nach Umſtaͤnden ausbreiten 
——— | 
D, iſt die eiferne Achfe eines Faͤchers oder einer Schwinge 
ir 1: Zoll im Gevierte, die ihrer Form nach, der Achfe eines 
ymeinen Haſpels ähnlich ift, und an weldye die Kraft auf bier. 
be Weiſe, wie bei dem Haſpel, angebracht wird. Auf diefer 
Wehe find die beiden Fahnen, h und i, angebracht, deren jede 
unter einem rechten Winkel befefligte Arme, kk, hat. 
ı dieſen Armen find vier Stüfe ruffifcher Doks (Russia duck) 
racht, von welcher man zwei in, 11, ſieht. Diefe wirken 
.Gächer, wenn bad Beutel-Tuch darüber gezogen if, unb 
ſe Mafbin | in Gang gebracht wird. | 
‚.E, ift ein Rand, wie er an den Hafpeln gewöhnlich ift, 
nf welchem das Beutel: Tuch mittelft einer Laufſchnur, oder 
Menannten Zuges indem oberen Leder befeftigt ift. Drei halbkreis⸗ 
Ismige Arme (derem man vier, mmmm, hier ſieht), verbins 
m biefen Rand, E, “°) mit der Fahne, i, und bilden ein Ge: 
et, über weiches man ein Nez befeftigen kann, dag zur. gleiche 
mögen Verbreitung des Mehles über die innere Flaͤche des’ 
entel⸗Tuches dient, und dadurch die Wirfung aller Theile des 
jeutel= Tuches gleichförmig macht, während die Fächer oder 
schwingen bie Luft in lebhafter Bewegung erhalten, was fehr 
el dazu beiträgt, das Mehl durch die Mafchen des Beutele 
Aches zu treiben. 

Big. 25. if ein Grundriß von Ayton’s Patent: ‚Geber, 
der Vorrichtung dem Beutel Tuche Elafticität, zitternde Be⸗ 
segung und bleibende Spannung zu geben. FGH, find drei 
oncentrifche walzenfdrmige Ringe, welche ein allgemeined Ges 
äge bilden, und zwar mittelft der vier Schrauben, nn und oo. 
er Mittelring oder Etiefel, H, hat eine vierefige Deffnung 
a fih, um bie eiferne Achfe des Haſpels, oder der Fahne in 
ieſelbe einpaſſen zu konnen, die 17; Zoll im Gevierte hat: wenn 
ieſe dafelbft eingepaßt iſt, Tann fi e an irgend einer ſchiklichen 
Ztelfe mittelſt der zwei Stellfchrauben, pp, befeftigt werden, 
Denn man eine kleinere Achſe braucht, als diefe Oeffnung, muß 


149) Er ift im Originale nicht bezeichnet. %. d. Ueb. 
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Gewiſſe Werbefferungen an den Mafchinen zum Forts 
treiben der Schiffe, worauf Wilh. Hopkins Hill, 
Kieutenant in der k. Artillerie, am 26. Febr. 1825 
fih ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Januar. 1825. ©. 1. 
Mit abbildungen auf Tab. X. 


Start eine Anzahl feſtſtehender Ruderbretter auf dem Umfange 
des Körpers des Rades anzubringen, wie es jezt gebraͤuchlich 
iſt, befeſtige ich auf dem Körper eines Rades iu gleich weit 
enrferne ſtehenden Puncten des Umfanges vier Muderbretter, 
die ſich auf horizontalen Achjen bewegen. Jedes Ruderbrett bat 
einen Hebel mit gabelformigen Armen (Fig. 11. und 12.) Die 
Arme der verſchiedenen Ruder haben eine befondere und verhält: 
nißmaͤßige Lage gegen einander, wie Fig. 9. und 10. zeigen, fc 
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8, wenn man ihre Köpfe mittelſt kurzer Verbindungs⸗Etan⸗ 
n verbindet, den Rudern eine gewiffe Menge abwechſelnder 
ewegung geſtattet wird. Dieſe abwechſelnde Bewegung wech⸗ 
t zwiſchen den Rudern hin und her, und wird durch den Wi⸗ 
iſtand des "Ba aſſers, gegen welches dieſelben ‚mitten, an der. 
ndrehung bed Rades bewirkt; d. h., die Bewegüng eines Ru⸗ 
rd um feine Achſe veranlaßt dadurch die Bewegung des naͤch⸗ 
x in einer ‚entgegengefezten, Richtung, und fo um ben ganzen 
eis umher, 

Fig. 11. zeigt ein vollſtaͤndiges Ruder von vorne, wie es 
den Armen des Rades in ſenkrechter Richtung angebracht iſt, 
d zeigt zugleich auch die Lage des Geſtelles, oder. bie Kreuz⸗ 
fung der Dauptarme ded Rades. 

Big, 12. zeigt einen an dem Durchfchnitte eines Ruderbret⸗ 
; angebrachten Ruderhebel von der Seite. u 

Big. 13, zeigt eines der Bänder an dem Durchſchnitte ei⸗ 
Ruderbrettes befeſtigt. 

Fig. 14. zeigt die Form einer Verbindungs⸗Stange, oder 
wd Glieded der Nuderhebel. 

In Fig. 9. und 10, ift der Körper des Rades weggelaffen, 
ı die Ruderhebel defto befer zeigen zu Eoımen, ſo wie ihre 
irfung und die geometriſchen Linien, die den Bau und Die 
wegung erflären. In diefen beiden Figuren zeigen die Linien 
», ab die Wafferlinie. Fig. 9. zeigt die vier Ruderraͤder, die 
u der Achſe des Rades, wie Halbmeffer, auslaufen, wo dann 
n Ruder in dem Waller fenfrechr fteht. 

Fig. 1'. zeigt die gleiche Eintauchung zweier Ruder, und 
° ganze Quantitaͤt ihrer Wechſelwirkung. 

Die Dimenftonen diejer Theile des Rades und des mit den 
»wegungen verbundenen Mechaniemus find geometriſch, und 

Verhaͤltniſſe mit der Entfernung der Achſe des Rades von 
Oberflaͤche des Waſſers; die Waſſerlinie bilder eine Seite 
3 Vierekes, welches in dem Kreiſe eingeſchrieben iſt, auf wel 
m fid) die Ruderachſen befinden, wie Fig. 10. zeigt, fo daß, 
nm zwei Ruder gleid) eingetaucht find, die Wafferlinie fie auf 
en Bewegungs-⸗Achſen durchſchneidet. 

In Fig. 9. und 10. ſind vier Verbindungs-Stangen zwi⸗ 
en den Ruderhebeln dargeſtellt; id) glaube aber, daß, in prak⸗ 
her Hinſicht, es beſſer wäre, wenn Eine weggenemmen wuͤr⸗ 
‚ indem die Verbindung zwijchen den vier Hebeln auch durch 
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ucht gehdrig geſtellt ſind, und dad Waffer, nachdem es auf bie 
Gchanfeln wirkte, ſich hinter dem Rade anhaͤuft, und die Bes 
mgmug ‚befleihen verſtopft, wird die Gegenwart dieſes Waſſers, 
weiches man Ruͤk⸗ oder Hinter-Waffer. (back water) nenut, ein 
under Fehler, der. nicht. vorhanden ſeyn follte, indem: er bie 
Faft nes Falles oder der Strbmung bedeutend verſchlingt: bei 
Iinberräbern hingegen. ift die Anhaͤufung des Waffers hinter dem 








Wuberfchlage eine narürliche Folge des Umſtandes, daf. man das. 


Baker hier ala Miderfland brauchte, um das Schiff vorwärts 

treiben, uub ift an und für fich Fein Fehler. Ein Fehler 
J der gegenwaͤrtigen Dampfſchifffahrt iſt die fehlerhafte An⸗ 
nendung biefed Waſſers, indem die Kraft ſchlecht darauf anges 
mubet. wird. 

Daß das Waſſer hinter dem. neuen Rabe fich bis auf eis 
un gewiften Umfang anhaͤufen wird, unterliegt feinem Zweifel; 
est der Wivberſtand deſſelben kann benuͤzt werden, wenn. die 
Kräfte gehbrig auf: daſſelbe angebracht werden. Man hat hier 
Kger bei dieſem Ruͤk⸗Waſſer verweilt, weil es bei denjenigen, 
Die fich nee Dampfſchifffahrt befchäftigen, eine ziemlich herrs 
ſchende Reinung ift, daß diefes Ruͤk⸗ oder Hinter⸗Waſſer an 
eb fie fih ein Fehler ift, welchem abgeholfen werden muß; 
im Gegentheile, wenn jemals eine Machine erfunden werden 
follte, welche daffelbe befeitigte, würde man finden, daß ein fo 
natürliches Refultat, wie dieſes Ruͤk⸗Waſſer, nur dadurch befei- 
tiger werden Fonnte, daß man eluen großen Iheil der Triebkraft 
ver Maſchine dafuͤr aufopferte. 


Was die Eimwuͤrfe gegen diefe Vorrichtung berriffe, fo Fbn- 
men fie im Allgemeinen, und bis auf einen gewiffen Grad aller: 
dings gegen Verbindungen oder gegen bewegende Theile, die fic) 
außen am Echiffe befinden, ımd der nachrheiligen Einwirkung 
des Salzwaffers ausgeſezt find, vorgebracht werden; denn es iſt 
nicht zu laͤugnen, daß ſie fruͤher zu Grunde gehen muͤſſen, als 
wenn fie innerhalb in dem Schiffe ſich befaͤnden: allein, find 
fie denn auch jo koſtbar, daß ter Nadırheil, den ihre Erneue⸗ 
sang von Zeit zu Zeit veranlaͤßt, von Bedeutung wäre? 


Man kann ja die Verbindungen ftärfer machen, als wenn 
fie inneuwendig im Schiffe gebraucht würten, fo daß fie eine 
gewiffe Abnuͤzung ertragen Formen, ohne daß man fie zu flarf 
machte: überdieß find dieſe Erüfe fo Hein, daß man fid) leicht 


\ 
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& SUNG. gefalt find, und das Waſfer, nachdem. es. auf bie 
, fich Hinter dem Made anhäuft, und die Be—⸗ 

ng. beffelhen enfopft, wird die Gegenwart dieſes Waſſers, 
man Rüfe oder Hinter: Waffer. (back water) nennt, ein. 
r. Fehler⸗ der- nicht. vorhanden. ſeyn ſollte, indem. er die 
‚des Falleh oder der Sttoͤmung bedeutend verſchlingt: bei 
ı hingegen. iſt die Anhäufung. des Wafferd hinter dem 
ge eine natuͤtliche Folge des Umſtandes, daf. man dad. 
‚hier ala Widerſtand brauchte, um das Schiff vorwaͤrts 
m treiben, uub iſt an und für ſich fein Fehler. Ein Fehler 
der ** Dampfſchifffahrt iſt die fehlerhafte Ans 
diefps Waſſers, indem die Kraft ſchlecht darauf anges 
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Fe Buffer hinter dem neuen Rabe ſich bis auf eis 
us gemiffen Umfang anhaͤufen wird, unterliegt keinem Zweifel; 
st der Wiberſtand defielben kann bendzt werden, wenn. Die 
Nräfee gehbrig auf daffelbe angebracht werben. Man hat hier 
Uger bei dieſem Ruͤt⸗Waſſer verweilt, weil es bei denjenigen, 
die fich wit Daumfſchifffahrt befchäftigen, eine ziemlich herre 
fibenbe . Meinung: if, daß diefes Ruͤk⸗ oder Hinter-Wafer an 
uud fuͤr ſich ein Zehler ift, welchem abgeholfen werben muß; 
im Gegentheile, wenn jemals eine Maſchine erfunden werden 
ſollte, welche daffelbe befeitigte, wuͤrde man finden, daß ein fo 
natürliches Refultat, wie dieſes Ruͤk-Waſſer, nur dadurch befeiz 
tiger werben Fonnre, daß man eluen großen Theil der Triebkraft 
des Maſchine dafür aufopferte. 

Was bie Eimwirfe gegen diefe Vorrichtung berrifft, fo Fhn= 
m fie im Allgemeinen, und bis auf einen gewiſſen Grad aller 
diags gegen Verbindungen oder gegen bewegende Theile, die ſich 
außen am Schiffe befinden, und der nachtheiligen Einwirkung 
des Salzwaffers ausgeſezt find, vorgebracht werden; denn es iſt 
nicht zu laͤugnen, daß fie früher zu Grunde gehen miffen, als 
wenn fie innerhalb in dem Schifſe fich befänden: allein, find 
fie denn auch fo Foftbar, daß der Nachtheil, den ihre Erneue— 
sung von Zeit zu Zeit veranläße, von Bedeutung wäre? 

Man Fann ja die Verbindungen flärfer machen, als wenn 
fie innenwendig im Schiffe gebraucht wuͤrden, fo daß fie eine 
gewiſſe Abnuͤzung ertragen Formen, ohne daß man fie zu ſtark 
machte: Überbieß find diefe Stuͤle fo Hein, daß man ſich leicht 





u. Uufzngefeummung. 493 
Al, if bie Vorderplarte, und, . BB, die Hinterplatte, bes 
ren unterer Theil als abgebrochen bargeftellt if. 

.. Der yunctirte Kreis, D’, bezeichnet das Schnefenrad, wel 
ches im den Triebſtok, e, eingreift. | 

E, iſt das zweite Rad an der Achſe des Triebſtokes, e, 
neſches ben Triebſtok, f, treibt. 
. F, das dritte Rad an der Achfe des Triebftofes, f, wel- 
qes die Triebftöfe, g, und, h, treibt. 
G, dad Hemmungs⸗ oder Steig⸗Rad; H, die Flügel. 
Der Triebſtok, h, ift an der Achfe, ii, befeftigt, zugleich 
nit 8 Seber-Aushebern, j, k, I, m, n, 0, p, q, beren Enden 
genen bie walzenfärmige Seite der Achſe, vr, deö Hemmungs⸗ 
Rabes ruhen, und durch die Einjchnitte 1,2, 3,4, 5,6, 7, und 
8 nach einander abfallen, fo wie die’ Achfe, rr, fi) dreht. 
Die Lage der Einfchnitte auf der Seite der Achfe, rr, ift 
in Sig. 20. durch die Figuren 1, 2, 3, 4,5,6,7, und 8 bar 
geftellt. 

Die Achſe oder Spindel, rr, auf welcher das Hemmungs⸗ 
Nad befeftige ift, läuft durch ein walzenfbrmiges Loch in dem 
Zriebftofe, 8, und dreht fich frei in demfelben. 

s, iſt ein Haldband auf dem Stiefel des Ziiebſtotes, g 

Fig. 21. zeigt das Halöband, s, von dem Ende her gefes 
ben, zugleidy mit der Spiralfeder, t. Gin Ende diefer Feder 
it an dem Halöbande, s, das andere Ende an dem Hals: 
bande, u. 

dig. 22. zeigt das Haldband, u, von feinem Ende her ges 
fehen. Diefes Halsband ift auf der Spindel, rr, befeftigt, und 
jwar mittelft der Sezſchraube, v, wodurch die Feder, t, bis 
zur gehdrigen Stärke aufgezogen werden kann, fo daß fie die 
Reibung der Achſe, vr, überwältigt, und das Hemmungs⸗Rad 
G, umtreibt. Nachdem die Uhr aufgezogen und das Pendel in 
Bewegung gefezt wurde, und die Achfe, rr, ded Hemmungs⸗ 
Rades ſich um Ein Achtel umgedreht bat, wird der Ausheber, 
j, frei durdy den Cinfchnitt, g, durd) koͤnnen; dann wird das 
Rad, F, den Triebftof, h, zugleidy mit den Aushebern ſich um 
Ein Achtel drehen laffen, folglich) der Ausheber, k, gedreht wers 
den, bis er gegen die cylindriiche Seite der Achſe, rr, dem 
Ausfchnitte 7 gegemüber ruht. Das Rad, F, wird gleichzeitig 
den Triebftof, g, zugleich mit dem Halsbande, s, um Ein Ach⸗ 
tel drehen, wodurch die Feder, t, zuräfgemunden unb bem Hem⸗ 


Atban's verbeſſerte Dampfmaſchine. 495 
‚Din Joh. Chas. Chrift. Raddatz, Kaufmanne in Salisbury⸗ 
ſquate, Fleet⸗ſtreet, London, den 14. Mai 1825 ertheilten Pa⸗ 
tentes auf gewiſſe Verbeſſerungen an Dampfmaſchinen, mitge⸗ 
tele von Ernſt Alban, M. Dr. zu Roſtok, im G. H. Mel: 
bug Schwerin. Wir wollen fie unferen Lefern in eier ge⸗ 
itmen Ueberſezung mittheilen, damit fie fehen, was man in 
Englarid davon hält. 

„Die Berbefferungen, welche Dr. Alban dem Patent-Trä- 
gr miteheilte, beziehen fi) auf den Bau der Keffel an Dampf: 
nefhinen, oder vielmehr auf Surrogate für diefelben, oder auf 
dampf⸗Erzeuger und einen bei demfelben anzubringenden Feuer: 
Regulator, welcher Ieztere, fo wie die Anmendung von Metall: 
dern, die Haupt-Unfprüche des Patent:Trägers auf ein Pa⸗ 
ent⸗Recht begründen.” 

„Der Dampf: Erzeuger befteht aus mehreren Heinen ſenk⸗ 
echten Röhren aus Kupfer oder gefchlagenem Eifen, welche un⸗ 
en gefchloffen find, und in gleichen Entfernungen aus einer 
zihBeren horizontalen Nöhre herabfteigen, in welcher fie einge⸗ 
ſchraubt find. innerhalb der größeren Röhre läuft eine Fleinere 
über die oberen Enden ber fenfrechten Röhren hin, und ift uns 
mistelbar über den lezteren mit kleinen Deffnungen verfehen, wo: 
durch Maffer mirtelft einer Drufpumpe zur Dampf: Erzeugung 
geleiter wird. Diefer Dampf:Erzeuger ift in einem anderen ei- 
femen Gefäße eingefchloffen, unter welchem der Herd ſich befin- 
det, und worin eine Miſchung aus leicht fehmelzbaren Metallen 
nämlich zwei heilen Blei und einen Theile Zinn, enthalten ift, 
fo daß, wenn diefe Miſchung von dem darunter angeſchuͤrten 
Feuer erhizt wird, dieſelbe fchnell den ſenkrechten Röhren eine 
höhere Temperatur mittheilt, in welchen Röhren dann das durch 
bie oben erwähnte Feine Röhre eingeführte Waſſer fich augen: 
bliflih in Dampf verwandelt. Diefer Dampf fleigt dann auf: 
wärtd in die große horizontale Röhre, und wird aus bdiefer 
mirtelft irgend einer bequemen Vorrichtung von Röhren und 
Kappen zur Dampf-Majchine geleitet.’ 

„Die große horizontale Röhre iſt der Länge nad) abgerheilt, 
und mittelſt Umfchlägen, Schrauben und Nieten befeftigt, fo 
daß man defto leichter zu den kleineren Nöhren gelangen Tann. 
Cie ift uͤberdieß mir einer beladenen Eicherheits = Klappe verfe- 
hen, wodurch der Druf des Dampfes regulirt werben Tann.’ 

„Die Stange der Drulpumpe, welche den Generator mit 
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„Metallbaͤder wurden ſchon vor langer Zeit von Dr. Levis 
in feinem befannten technifchen Werke vorgefchlagen; wir glaus 
ben aber nicht, daß fie biöher zur Dampf⸗Erzengung angewens 
der wurden, obfchon wir wiſſen, daß einer unferer Sreunde die⸗ 
klben in feinem Memorandum=Buche ald eine brauchbare Zugabe 
n Hm. Perkin's Dampf Generator aufzeichnete, als diefer 
pm erften Male bekannt gemacht wurde. Wir denken, daß diefe 
Detallbäver eine fehr gute Wirkung hervorbringen iverden, in⸗ 
dem fie die fenfrechten Röhren vor verberblicher Einwirkung des 
Feners ſchuͤzen, und auf diefe Meife geftatten, daß man die 
Röhren dünner machen kann, ald fonft nicht möglich wäre.” 

„Der Apparat ift allerdings finnreich; allein, der Gebrauch 
von Köhren zur Dampf⸗Erzeugung ift nichts weniger als neu, 
sch ift die Anordnung diefer Röhren in biefem Apparate fo, ' 
wie man fie von einem Manne erwarten Tann, beffen Kenntniffe 
md Gefchiflichkeit fo Hoch und fo laut gepriefen wurden, wie. 
Dr. Ernſt Alban's.“ \ 

„Graf Rumford hat bereitö vor vielen Jahren erwiefen, 
wie wenig Hize man von der Geite her einem Keſſel oder Ap⸗ 
parate mittelft des Feuers mittheilen Tann; und doch ſcheint dieß 
dem gelehrten Herm Doctor fo gänzlich unbefannt, daß er ſei⸗ 
von der Seite her die vortheilhaftefte, und bie bon unten nach 
aufwärts verhälmißmäßig unbedeutend wäre, indem die Seitens 
wände feiner Metallbaͤder fo weit ausgedehnt, und ihr Boden fo 
außerordentlich fchmal ft, daß man in der That nicht leicht eine 
Methode erfinnen kdunte, nach welcher weniger Hize unmittelbar 
auf Diefe Gefäße angebracht, und folglich fo viel Brenn⸗Mate⸗ 
rial umſonſt verfchiwendet werben koͤnnte.“ 

„Die fentrechte Lage der Dampf erzeugenden. Rbhren vers. 
anlaßt denfelben Fehler auch bei diefen, und, wenn möglich,- 
noch in einem höheren Grade, ald bei den fo eben angeführten 
Gefäßen; wir haben aber noch weit Eräftigere. Gründe gegen 
biefelben vorzubringen. Der gelehrte Herr Doctor hätte wiſſen 
füllen, daB, wenn er eijerne fenkrechte Röhren ald Dampf-Er- 
zeuger empfiehlt, und in dem von ihm verfertigten Generator 
auch wirklich anwendet, das Waffer bei einem Grade von Hize, 
welchen er nad) feiner Angabe dabei. gebraudht, fo wie es in 
dieſe Möhren tritt, zerſezt wird, feinem Sauerſtoff mit dem Ei⸗ 
fen . verbindet, .. und fe. mehr ober: weniger Kine Def Röhren” 

Dingier’s polgt. Zoum. XIX. B. 5, 5. 


Duce's, Beſchrelbung eines vierfachen Schloſſes. 501. 
die Haare gehindert ift; bie Stifte werden dam auf ein Holz 
von der Form des Fußes gebracht, und zulezt, wie alle aus 
Kalbleder geſchweifte Schafte, welche man raͤglich anwendet, 
behandelt. 


CX. 


Befchreibung eines vierfachen Schloffes (Quadru le- 
Lock), um eiferne Kiften Damit zu fperren. ‘Bon 
Hrn. Duce in MWolverhampton. Ba 

Aus den Transactions of the Society of Arıs etc. Vol. XLII. Im 

Repertory of Patent-Inventions. Decbr. 1825. ©. 388. 
Mir Abbildungen auf Tab. X. 


Diefes Schloß treibt mit einer einzigen Umbrehung des Echlifs 
ſels zugleich vier Riegel, nach jeder Eeite des Schloſſes einen 
unter einem rechten Winkel, und hindert daher die Deffmung einer 
jeden Thuͤre oder eines jeden Dekels, ſelbſt wenn die Angeln weg⸗ 
gefchnitten find. Wenn man hierzu noch die große Schwierig⸗ 
feit (und beinahe Unmdglichfeit ) rechnet, daflelbe mir dem Dies 
trich zu dffnen, fo gewährt es fo viele Sicherheit, als man nur 
immer verlangen Fann. 

Kiften sSchlöffer mir drei Riegeln wurden bereits von meh⸗ 
teren Perfonen verfertigt; im Grunde find aber dieß bloß ein: 
fache Schlöffer mir drei Riegeln, und diefe leicht mir dem Die: 
trich zug bffnen. Hrn. Duce's Echloß hingegen befteht aus 4 
einzelnen Riegeln, die fi) nach und nach oͤffnen und fchließen ; 
yie die Mühe des Deffnens mittelſt des Dietrich und die dazu 
vorhivendige Zeit vervierfachen, und doch mit dem Echlüffel 
eichter gebffnet werden, ald die Echlöffer mir 3 Riegel. 

Die Tummler find nad) Hrn. Chubb’s Theorie, ohme 
kentdeker; das Uebrige ift nah Barton's. Hr. Duce erhielt 
yon der Society für diefes Schloß die filberne Vnlcan Me: 
yaille und 10. Guineen. 

Sig. 28. Tab. X. ift das Gehdufe; pp, der erfte Rie⸗ 
el; qq, der zweite; vr, der dritte; ss, der vierte. Die Des 
elplatte ift weggenommen, und das Schloß ruht in dem innes 
en Gehäufe, titt. uuuu, ift eine innere Platte; vvv, 
ind drei Tummler, die auf derfelben liegen, und für die drei 
erſten Bolzen beftimmt find. "Unter jedem diefer Tummler, und 


Se an a Se ee 
den fi , wie 

— dargeſtellt, wie wenn er dem erſten 
Br, binantgefuhen Yen anfinge, den zweiten, q, 






Ushe * Keine Aue! 


Aus dem Mechanien" Nagszine, = 
un rn En 
1 Des Impezial Standard, Tard=igıBehe Dapıf 
- = 12 Zoll, Der Pole = 5% Vamds. Der Fürlong = 
40 Poles. Die Mile = 8 Furlongs = 
Die engl. Kette (English-Chain) von 100 Gliedern (Links) 
= 22 Yards, oder 06 Fuß. Das Glied (Link) = 7,92 
Zoll. Die neue ſchotiſche Elle (modern Seots El) — 37 
Zoll. Der neue jchotiihe Fall, (modern Scots Fall) = 
18,5 Fuß. Die neue ſchotiſche Kette (modern Scots Chain) 
von 100 Gliedern = 74 Fuß. Das Glied (Link) — 8,88 
Zoll. (36 modern Scots Ells—= 37 Yards. 33 modern 
Scots Falls = 37 Poles. 33 modern Scots Chains= 
37 Engl ains.) Die alte ſchotiſche Elle (ancient Scots 
EI) = 37,2 Zoll. Der alte Fall (ancient Fall) — 18,5 
Fuß. Die alte ſchotiſche Kette (ancient Scots Chain) von 
100 Links — 74,4 Fuß. Das Link — 8,928 Zoll (20 
ancient Scots Ells = 31 Yards. 55 ancient Falls = 02 
Poles. 55 ancient Scots Chains — 62 Engl. Chains.) 
I. Der Imperial Standard Acre 4 Roode. Die 
Rod = 40 D Poles. Der D Pole = 30,25 D VHards. 
Der Acre = 4840 DO Yards. Die D Engl. Ehain von 
10,060 Lints — 484 Li Yards. 10 D Chains = 1 Xere. 
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Der modern Scots I Fall= 342,25 TI Fuß. Die mo- 
dern Scots Rood = 136% U] Fuß. Der modern Scots 
Acre = 54760 DI Fuß. Die modern Scots [] Chain 
von. 10,000 = 5476 DJ Fuß. (1296 modern Scots [U] 
Ellis = 1369 D Yards. 1089 mod. Scots D Falls = 
1369 DJ Poles. 1089 mod. Scots Roods = 1369 engl. 
Roods. 1089 mod. Scots Acres = 1369 engl. Acres. 
1089 D Links = 1369 engl. DJ Links. 79547,1 mod. 
Scots Links = 1 Engl. Acre. Der anc. Scots D Fall 
= 345,96 DO Fuß. Die anc. Scots Rood — 13838,4 
Fuß. Der anc. Scots Acre — 55353,6 D Fuß. Die 
anc. Scots [] Chain von 10,000 Links = 5535,36 D 
Fuß. (900 anc. Scots TO Ells = 961 D Yards. 3025 
anc. Scots Falls = 3844 Poles. 3025 anc. Scots Roods 
= 3844 Engl. Roods. 3025 anc. Scots Acres = 3844 
Engl. Acres. 3025 DJ Links = 3844 Engl. U] Links. 
78694, 6868 anc. Scots [] Links = 1 Engl. Acre. 
Der Imperial Standard Cubic Yard = 27 Kubik⸗ 
Fuß, Ein Kubilfuß = 997, 136969 Unzen (Ounces) 
Avoir dupois deftillirten Waffers bei 62° Sahrenh.; beim 
Marimum der Dichrigkeit = 999,277 Unzen Avoird. 

» Das Imperial Standard Troy Pound = 5760 
Grains = 12 Ounces. 1 Ounce = 20 Penny-weights 
oder dms. 1 dwt. — 24 Gran. Ein Küubikzoll deftil- 
lirten Waſſers wiegt bei 67° Fahrenh. und 20 Zoll Baro- 
meterftand 252,458 Gran: im Marimum der Dichrigfeit 
253 Gran. 

Das Imperial Standard Avoir-dupois Pound 
= 70°0 Gran oder 16 Unzen. 1Pfd. Av. = Y. des Ge: 
wichtes eines neuen Imperial Standard Gallon ve: 
ſtillirten Waſſers bei 6:° Fahrenh. (175 Troy-Ounces = 
192 Av. Ounces; 175 Troy Pfd. = 144 Av. Pfd.) Das 
Standard Scois Troy or Dutch Pfd = 76.0. (350 
Standard Dutch = 381 Av.) Das common Dutches Pfd. 
— 17% Av. Ounces. (32 common Dutches Pfd.—= 25 
Av. Pfd.) Das Tron Pd. = 23%, Av. Ounces. (32 
Tron Pfd. = 47 Av. Pfd.) Das Glasgow-Tron Pfd. 
— 22%, Av. Ounces. (32 Glasgow Tron Pfd. = 45 
Av. Pfds.; aber 5 Tron Etoned = 1 Ztr. Av.) Das 
Edinbargh and Iron Pfd.=22 Ar. Ounces. (8 Edin- 


so. Bine rn ra * 
un burgh Tron Päd. — : 


N __ Conuntry ‚Lxon: Pfd. — 23. Ay. Ounces.. 


MW Das.new Imperial Standard Gallon=10 Pf: 


# 
r 


.. Bushel =80P. ober 2218,192 Aubitol. Das 2 


Neuen, oder, 13 in. 138650; 141000 new. Gall 












- Pfd.=24.Ay. Ounces. ‚(2 Air Pf. —3Ay.Pld); Das 
Trön Pfd. =.23 Av. L 


‚Av. deftillirten Waſſers bei 62° Fahrenh. und 30 Zoll 
„xometer, oder, 277,274 Kubik:Zoll. Das Gill = 6 
‚Av. Baffer. Die Pinte (Pint).— 1 Pfd. 4 Ungen. 
Quart = 2 Pfd.,8 Unz. Das Pet = 20 Pfd. 


ter Korn = 640 Pb. Das alte Wine allen — 
= ‚mes neuen. Gallon ,, beinahe, oder 6 oldı 


"> sle-and. ber gallon, eye G —* 


„59. old ale and beer Gallons, mit. Yıs Berl 
—— Ba Bea 


37 in 138637. 134400 new Gallons oder Bufbels — = 
138637 old dry Gallons oder Buſhels, genau. Die old 
standard Scots pint — ”;, eines neuen Gallon beinahe, 
oder 22 neue Gallons 59 stand. Scots pints beinahe, 
mit Verluft von beiläufig Y5 p- Cent. an dem neuen, oder 
202 in 1525209; 51702 new Gallons = 138637 stand, 
Scots pints genau. Der Standard Scouts wheat ſirlot = 
%%, eines new Bushel, beinahe, oder 195 new Bushels 
106 Standard Scots firlots mir ungefähr "5- p. Cent, 
Verluſt am Neuen, oder 35 in 110911. 2197335 new 
Bushels = 2218192 standard Scots wheat firlots, ge 
mau. Dad new Bushel = °%,5 des Standard Scots bar- 
ley firlot, beinahe, oder 133 new Bushels — 92 stau- 
dard Scots barley firlots, mir Verluft von ungefähr — 
p. Cent. an dem Alten, oder 994 in 2634103. 801381 
new Bushels = 554548 stand. Scots barley firlots, genau. 














YIL Das Imperial Standard Heaped Bushel=80 


Pf. Avoir. Waffer, wie oben. 3 Buſhels = 1 Sak. 12 
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Saks — 1 Chaldron. Das Bufhel ift ein hohler Cylinder 
von 19%, 30H im Durchmefler, 6 Zoll hoch kegelfoͤrmig auf: 
gehäuft. *) 





CKIL. 
Miszellen. 


Hm. Shuldham's neue Echiff- Betafelung. 


Br. Lieut. Molyneux Shulbham lieb ſich am 8. Julius 1825 ein 
tent auf gewiffe Berbeflerungen in dem Aufzichen und Stellen ber Se⸗ 
ertheilen, welches im Repertory of Patent -Inventions ,- Februar 
6. &. 74. in Extenso von ©. 74 bis 96 mitgetheilt, und auf zwei 
pfertafeln (wovon die eine erft im künftigen Märze nachgetragen wer⸗ 
wird), erflärt wird. Das Neue an den Verbefferungen des Hrn. 
ınldHam befteht vorzüglich in einem drehbaren Mafte, in einer neuen 
thode bed Auffezend des Zopmaftes, unb in einem Einziehen der Segel 
& Aufrollen von unten. Er findet hierbei Grfparung an Material, 
> vorzüglich an Bemannung, indem er auf feine Weife kaum die halbe 
ınnfhaft draucht. Es ſcheint uns indeſſen, baß bie zarte und zuſam⸗ 
ngefezte Weife, nach welcher hier bie Maften gebaut unb bad Takel⸗ 
ze eingerichtet ift, durch Froſt, Hize und Näfle, ohne allen Sturm, 
in unoydnung gebracht werben kann. Der ‚Hr. Lieutenant hat bisher 
rein paar Bothe auf biefe Weife ausgerüftet. Wir wollen warten, bis 
e Linienfiffe oder Dreideker dieſe Werbefierung durch wiederholte Er⸗ 
zungen im Großen erproben fehen, und verweifen diejenigen, die Schiife 
& dieſer Weiſe betafeln wollen, auf das Original. 


Reinigung des Kohlengafed zur Gaöbeleuchtung. 


Hr. of. Friedr. Ledfam, Kaufmann, und Benj. Cook, Mefjing- 
Ger, beide zu Birmingham, ließen fih am 31. Mai 1525 ein Patent 
' Reinigung bes Gaſes zur Gasbeleudjtung ertheilen. Ihr Verfahren 
echt darin, die Kohle, aus welcher das (Has bereitet wirb, mit ge= 
nem Kochfalze, ober mit den falzigen Subſtanzen am Boben ber Salz⸗ 
nnen, zu mengen, ehe man das Gas aus bdenfelben bereitet; 2tend das 
3 durch Lagen von trofenem Salze durchſtroͤmen zu laſſen; Itens das 
3 durch eine Salzauflofung durchſtroͤmen zu laflen: 4tens bad Gas 
ch eine &ilder-, Kupfer, Eifen:, Zink- oder andere Metall-Auflöfung 
Balpeter: Säure oder in einer anderen Säure durchſtroͤmen zu laſſen; 
8 irgend ein Paar oder mehrere der obigen Verfahrungsarten in Ver—⸗ 
ung anzuwenden. Die PatentsZräger nehmen hierzu einen befonberen 
:arat in Anfprud. 

‚Dierüber bemerkt das Repertory of Patent-Inventions, Februar 
5. ©. 136., daß das Mengen bes Kochfalzes mit den Steinfchlen in 
Retorte feine andere Wirkung haben kann, ale Verglafung der erdigen 


32) Da wir nun hier, und im vorgehenden ‚Hefte des polnt. Journ. ©. 411. 
die englifchen Maße und Gewichte angegiben haben (in Englifchen Zol⸗ 
fen und Unzen, beren Verhaͤltniß zu ben unfrigen &efannt iſt) fo 
werben wir biefelben kuͤnftig nicht mehr, wie bisher rebucicen, und 
verweiſen unfere Lefer hierauf. A. d. Ueb. 
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Freuse, T. TV. 8. Firenze 1825. p. P. Piatti,t‘ eine gebrängte 
Setig Über wie Deiſe bes Hrn. Dr. Giuli, aus Attich-Beeren Weingeift, 
m wie aus Wein, zu bereiten. Dr. Giuli bat fein Verfahren um« 

in einer Abhandlung biefer Gontinuazione befchtieten. Den 
lanch wach Attich benimmt er den Beeren mittelft Koblenpuivers, mit 
em er ben erhaltenen Attich-Branntwein noch ein Mahl beftillirt. 
auf biefe Weife erhaltene Branntwein dient zu mebicinifchem und 
kmemifchen Gebrauche gleich gut, und trefflich zu Zincturen und Roſoli. 
z berechnet ben Alkohol-Gehalt einer Florentiner⸗-Flaſche (fiasco fioren- 
ne), (bie beiläufig 31/, Pfd. Hält) Attich⸗Saftes zu 2 Ungen, und ben Er⸗ 
ag einer mit Attich bewad.fenen Bläde von 660 DJ Ruthen, (pertiche qua. 
rate) zu 220 Lire. Wenn man in Italien, wo ber Wein fo wenig 
wert sat ‚ aus Attich⸗Beeren Branntwein brennen Tann; warum laffen 
in. uns, wo wir in mancher Gegend alle Chauſſeegraͤben damit ge⸗ 
Me ſehen, dieſe Pflanze gaͤnzlich mbenuͤzt? Warum vermehren wir bie: 
übe nicht auf ben umvirthbaren Infeln unferer Fluͤſſe? 


Hm. Mariller'd Latern= Feuerzeug. 


Dr. Ballot erftattet im Bulletin de la Societe d’Encouragement 

J. 257. ©. 371. Bericht über. Hrn. Mariller's Latern-Feuerzeug (von 
Mi: hore ober briquet-lanterne genannt.) Br. Mariller 
went rue du Petit- Lion- Saint - Saureur N. 3., und unfere Bijoute- 
ie⸗Kraͤmer koͤnnen fich biefes bequeme Zafchenftütchen von ihm kommen, 
2.8 Nuͤrnberg ober Augsburg nachmachen laſſen. Es iſt eine gewoͤhn⸗ 
Fhosphor⸗Feuerzeug⸗-Buͤchſe mit drei Unterabtheilungen, deren cine 
dor, die andere die Zuͤndkerzchen, bie dritte eine Röhre mit eis 

Ber zur Aufnakme einer Wachskerze, wie an ben Kutfchensaternen, 
best. Diefe Röhre ift fo lang, als die Bücfe, hat cinen Seflector, 
wie eine Blendlaterne, und einen glafernen Raudıfang, wie eine Arganb’: 
fe Lanwe; bie beiden lezteren ſchieben ſich nach der Länge der Kerze. 
Der Dekel dient diefem Laternchen als Handhabe. Diefe compenbiofe La⸗ 
terne iſt ſehr beauem auf Reifen, und, wie ein großer Philofoph in fei- 
rl de lucernis bemerkte, überall bort zu gebrauden, wo e8 


Hm. Poole’s neue Kerzen. 


Br. Moſes Poole, (Patent Office, Lincoln’s Sun, London) lich ſich 

a 9. Jun, 1825. ein Patent auf Zubereitung gemwiffer Sutfian- 
en zur VBerfertigung von Kerzen crtbeilen, die einen eigene 
ier zu vVerfertigten Docht erhalten. Gr fagt in fener Patente 
rung, daß der Zalg hierzu in „awei Säuren’ geſchieden werden 
mi, woven bie eine flüßig, wie Dehl, die andere feft ift, unb gibt zwei 
an, um dieſes außerordentliche chemiſche Phänomen hervorzu. 


1 


en. - 

‚ Rach ber erften Methode wird der Zalg durch irgend ein Alkali cher 
uch Kalt in den Zuftand einer Geife gebradit, und dann turd irgend 
ne Säure zerſezt. Das Product, welcdes oben auf der Fluͤßigkeit 
bwimmit, wirb dann geherig durd'gewafd:en, und; ba es aus dem Talge 
ı bem Zuftande der zei vorerwähnten Säuren beftcht, wird es in ei= 
er „Dehlpreſſe““ gepreßt, wodurch die flüßige „Saure aus ber feften 
nögepreßt wird; erftere kann ale Oehl, leztere zum Kergenmachen ter: 
enbet werden. 

Nach der zweiten Methode wird der Talg bdeftitlirt, das übergegan- 
me Probuct gewafchen, und, wie oben, auf ber Dehlpreffe ausgepreßt, 
m bie flüßlge Säure des Talges von ber feflen Säure zu fibeiden. 
der Patent: Träger fagt, das man fich biefer gjeaiten Methede auch noch 
ach ber erſten bedienen kann, um die beiden Säuren, aus welchen ber 
alg beſteht, vollkommener auszuſcheiden. 
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Nefe Blaufätze nad) Bauquelin’s Methode bereitet, naͤhmlich durch 
zung bes Duekfüber-Gyanürs, und der Fabrikant hat nicht hinlaͤnglich 
wefelten WBaflerfioff angewendet, um baffelbe zu zerſezen. (Vergl. 
zal de Pbarınacie, December 1825. S. 565.) 


Neue Slasfabrife. 


Die berühmte Abtei, Val St. Lambert bei Lüttih, wird in eine 
eure Kriftalls und Glasfabrik verwandelt, die nahe an taufend Arbeiter 
tigen fol. Es wäre an der Zeit, daß auch unfere Glasfabriken einen 
igern Aufſchwung bekaͤmen, zumahl ihnen Vortheile mancher Art zu Ge: 


Reben. 


Tomenclatur der Mineralien. 


Btineralogen und Juweliere, welchen es um gründliche Kenntniß ber 
enclatur ihrer Wiffenfhaft zu thun ift, machen wir auf Hrn. von 
ımer’ö Hamyna delle opere che trattano della letteratura 
ntale pubblicate in Europa dall’ anno 1816 al 1820 in ber 
ioteca italiana, Novembre 1825, ©. 223. aufmertfam, wo fie 
es Intereflante hierüber finden werben. 


Leber Kuiffe der Mineralien: Händler. 


Hr. Wil. Maclure, Präfident der American Geological Socie- 

fhreibt an Prof. Silliman (American Journal of Science and 
3, Vol. IX. (Gille technical Repository, December, 1826, 

372.]) „Das Betragen vieler eutopäifiher Mineralien⸗Haͤndler ift in 
m boben Grabe fcandalos und niedertraditig. Einige von ihnen ver- 
den die Zundorter, ubertreiben die Seltenheit, un) vertheucrn alle 
peralien, die fie erreichen können, und, um diefelben befto theurer ver: 
fen zu ®onnen, zerftoren fie das, wmas- fie davon gefammelt haben, 
der Wuth des gierigften Geizes in Zaufenden von Stüten, wär’ es 
h blof, um einen feltenen Fundort bort zu erzeugen, wo biefe Minera: 
ı bäufig vorkommen; fie verheimlichen und verfteten den Fundort fo, 

es jedem, der nad) ihnen kommt, ſchwer wird, fich irgend ein Stuͤk 

gefuchten Minerale zu verfchaffen. Ein ſolches Verfahren ift nicht 
5 flindfelig gegen die Wiffenfchaft und gegen alle Ehrlichkeit, fondern 
berlängert das Reich der Umwiffenheit und des Elendes, Hält die Menſch⸗ 

auf in ihrem Fortfchreiten zur Givilifation, und ift zehntaufend Mahl 
Richer und verbrecherifcher, als das Benehmen ber hollänbifchen Ge⸗ 
händler, bie Schiffsladungen von Gewürzen verbrannten, um den 
i6 des Ueberreftes zu erhöhen, indem fie nur unferen verwöhnten Gau⸗ 

zu Genüffen reizten, bie uns vielleicht mehr ſchadeten, als nüzten, 
renb biefe Zerfiorer dasjenige verwüften, was zur Verbreitung ber 
ntniffe unentbehrlidy ift, und dadurd die gefchaftigften Agenten viehi- 
: Umwiffenheit, und die Stuͤzen des Despotismus, der Andächtelei, 
afamteit und Barbarei und alles Unheiles werben, das bie Menfchheit 
tert. Denn all diefes Unheil acht Lediglich von Unmwiffenheit aus, und 
ı nur bucch diefe unterhalten und fortgepflangt; Unmiffenheit ift die 
Ue, die einzige Wurzel, aus welchem alles Elend über das Menfchen- 
Aecht fich verbreitet.’ 

„Ich lebe des Vertrauens, daß kein amerilanifher Mineralog, und 
t kein amerikanifcher MineralienHändler folchem fchändlichen Beiſpiele 
em, und ſich von Gewinnfucht ober irgend einem zeitlichen Vortheile zu 
ien Berbrechen der beleidigten Menfchheit wird verführen laſſen.“ 753) 





53) &o hart und rauh diefe Sprache eines Ameritaners uns in bie 
europäifchen Dhren klingen mag, ift fie, was einige unferer Wis 
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Bank, natürlich, auf Handhabung bes nun einmahl erlaffenen weifen Ges 
nö; allein bie Regierung felbft fand ein höheres Intereſſe baran, bie fo 

zu wiberrufen, und Verfertigung unb Berlauf 
ißes in Broten ober Kuchen neuerdings zu erlauben. (Vergl. 
srqure tochnologique, December 1825. ©. 283.) 


Künftige Baugefeze zu Paris. 
Da die Muth zu bauen in Paris mit jedem Zage zu wachſen fcheint, 
R, was man von Parifer Baumeiftern faum erwarten follte, mehrere ber: 
rt fo Hug find, wie die Voͤgel des Himmels, bie ihre 


an Sonne und Luft gebrechen Tann, inben fie biefelben immer 
ehren; da mehrere der neu erbauten Häufer wahre Gefängs 
welchen ed ben Einwohnern berfelben an ben beiden erften 
eines gefunden Lebens, an Sonnenliht und Luft, gebricht ; 
Sterblichkeit in mehreren nach bdiefen feinen Grundſaͤzen erbauten 
Sebäuben ganz ungeheuer groß wirb, und bie Aerzte bie Kran⸗ 
mi felben nicht mehr zu heilen vermögen; fo hat der Gefundheits- 
Nsch zu Paris ben Hrn. Pröfeeten in feinem lezten Jahres: Berichte ein⸗ 
When , bierauf bie gehörige Rükficht zu nehmen, und bei Anlage ber 
wm Straßen fowohl, als ber Gebäude felbft, für Luft und Sonnenlicht 
Berge zu tragen. (Vergl. Annales d’Industrie otc., December 1825. 






Ueber einige Gummi :Xrten. 
er. Graf Dominicus Paoli theilt in bem Giornale di Fisica, 
I., FT. VIII. 2do Bimestre, ©. 447, ein Schreiben an Hrn. 
int. Drfini bi Ascoli mit, in weldhem er zwei Arten von Gummi 
5 bie eine von Hoelreutera paniculata, bie andere von 
Sophora japonica. 

Das Gummi der erfteren Pflanze (die veinft bei Linne Sapındus 
ehinensis, bei L’Heritier Koelreutera paulinoides dich) floß 
sefülig aus einem übrigens gefunden Baume; es ift durchfichtig, mehr 
"ser minder heil weingelb, bat einen unregelmäßigen glänzenden Bruch, 
f unfange weiß, Mebrig, und läßt fich in lange Fäden zichen, wirb aber 
ba und bruͤchig. EB iſt geruchlos, und ſchmekt wie arabiſches 
Gummi. Die ſpecifiſche Schwere des trofnen Gummi iſt 1,3991. Sm 
falten Waſſer Idst fich diefes Gummi ohne Ruͤkſtand auf, unb bildet eine 

Ue farbenlofe Auflöfung. Im Alkohol Lost es fi) nicht aufs ber 

L,. in welchem man biefed Gummi mehrere Stunden lang gehalten 
I, verflüdtigt fi) ohne Ruͤkſtand, und trübt ſich auch nicht durch zuge: 
Meres Wofler; im Gegentheite fchlägt ber Alkohol biefes Gummi aus 
feiner waͤſſerigen Aufloͤſung nieder. Salpeterfäure ändert durchaus nicht 
Ne Barbe beffelben. Kiefel= Pottafdjes Auflöfung fchlägt baffelde in Floken 
nebers auch bafifch eſſigſaures Blei erzeugt einen Niederfchlag in biefer 

. Dpybirtes falzfaures Zinn bringt feine Wirkung hervor. Dieſes 
Sammi kommt alfo dem arabifchen fehr ähnlich, und ließe fich flatt deſſel⸗ 
en in Künften gebrauchen, wenn man es nur in Menge erhalten könnte, 

Das Gummi aus Sophora japonica fließt von fich felbft in copals 
irbigen Thraͤnen aus, die zumeilen fehr hell find. Auf dem Bruce zeigt 

lanz, und fieht überhaupt fo aus, baß man ed, oberflächlich ber 
‚ eben fo gut für Harz, als für Gummi halten könnte. Es ver⸗ 
nad) einiger Zeit, wirb aber nicht leicht zerbrechlich, und fo hart 
3 iſt, laͤßt es fich doch fchneiden. Vielleicht ertheilt ihm bie Baſſorine, 
ie es enthält, dieſe Zähigkeit. Seine fpecififche Schwere iſt 1,2604. Gis 
\ge Zeit im Alkohol gelegen, verlor es nichts an feinem Gewichte, und 
Baffer ergeugte keine Truͤbung in diefem Alkohol. In beftillirtem Wafler 
‚te fich ein Theil beffeiben auf, der andere blieb als fehr aufgeblähte. 


ke; 


‚biz Mädel 
——— 
5—— —5* 





Apfel einen oder zwei runde . je 

find; daß man nur bie legen — 
fortpflanzen, nicht aber die flachen, welche wieder auf den Milbt 
rüfführen, obfhen die Samen der Wildlinge aud) rund wareı 
man auch die Erfahrungen, worauf Dr. W. D. ſich bezieht, bez 
wollte, fo fordert c& doch immer pomologifdie Klugheit, fleifig di 
men verebeiter Uepfel:Sorten zu legen, und unter diefen Samen di 
tommenften, alfo die rundeften, auszuwählen. 





Beridtigung 

Die in dem London Journal of Arts and sciences befindlic 
daraus in dem polotechnifhen Zournate (Bd. NVIH. ©. 173. und 
viel_gelefenen Zeitfehriften) aufgenommene Darftellung meiner M 
tünftliche Mineral:Wäffer zu bereiten, ift in dem London Journ 
oberflächlich abgefaßt, und bie mir dort untergelegten Anfichten übı 
neral⸗ Wäffer und nahmentlich der von Celters, find den meinigen gı 
entgegengefezt 2c., aud) ift das, was meine Methode auszeichnet, 
nig herausgehoben. on ben in meiner Anftalt eingeführten Apparc 
nur ein Sheil angeführt, und die Befchreibung derfelben fo dürfı 
entftellt, daß ich mic, genöthiget fehe, mid) hierdurch gegen alle 
rungen zu verwahren, die aus ben erwähnten Yuffäzen gezogen 
tonnten, und zu bitten, jebes Urtheil noch fo lange aufzufchicben, 
felöft diefen Gegenftand, wie id mir vorgenommen, der öffentlich 
urtheilung werde vorgelegt haben. Dr. Str: 


— 
















Polytechniſches Journal, 
BSiebenter Jahrgang, festes Heft. 


CXII. 

2 gs er bie Vortheile des Dampfes ‚mit hohem Druke. 
R "Bon Hm. Joh. Prideaux, zu Plymouth. 

wi . Aus ben Annals of Philosophy. Dechr. 1825. ©. 432. 





en bie folgenden Bemerkungen bereitö irgendwo gemacht 
wuden” (fagt Hr. Prideaur in feinem Schreiben an die Here 
| der Annals), „ſo koͤnnen Sie diefes Schreiben ver- 
en. Da ich aber in Ihrem IV. Bande den Verſuch eines 
Veiſes (und diefen noch neulich von angefehenen praftifchen 
u Nechanitern wiederholt), fand: daß Dampf mit hohem 
A Diute bei Dampfmafchinen angewendet, feinen un 
wittelbaren Vortheil gewährt, indem die Kraft des 
AdDempfes fich wie die Dichtigkeit deffelbem verhält, 
uud die Wärme deffelben bei allen Dichtigkeiten 
Aeire beftändige Größe ift, fo daß alfo die Kraft hier ge⸗ 
neu im Verhaͤltniſſe mit dem angemendeten Feuer Materiale 
SE Kine; fo ſcheint es mir der Mühe werth, ein Paar Seiten 
a Ired Journales mit einer, wie es mir fcheint, richtigeren Ans 
= ft über dieſen Gegenftand zu füllen. 

es {ft durch eine hinlängliche Anzahl von Verſuchen er⸗ 


J. * daß der Waͤrmeſtoff des Dampfes, in Beruͤhruug 
a wit Waſſer, bei allen Temperaturen eine beſtaͤndige Größe iſt. 
2) Daß jede elaftifhe Flüßigkeit, bei einer gegebenen 
Dichtigkeit, ihre Expanſivkraft im Verhältniffe zu ihrer Tents' 
peratur ftehen hat, und daß diefe Kraft für jeden höheren Grad 

'$ Vebrenheit um. „., zunimmt. 
3 3) Daß die Erpanfiofraft jeder elaſtiſchen Fluͤßigkeit, bei 
‘ einer gegebenen Temperatur, fid) gerade wie bie Dich⸗ 
Juügkeit dieſer Fluͤßigkeit verhält. | 
Aus diefen Borausfezungen folgt, Daß die Kraft bes Dampfes 
ſich gerade verhält; wie die Dichtigkeit deffelben multiplicirt mit 
404 für jeden Grab der erhöhten Temperatur, indem der Wärs 


meftoff mit der Dichtigkeit allein correfponbirt. 
Dingier’ö polyt. Jeurnal XL. 8. 6. De 33 
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han: die: wicht mit aller: Schaͤrfe gefchehen; die Audſtrahlung 

> Dige wird nothwendig mit der Temperatur zunehmen; allein, 

B fißeint mir, daß diefe Durch bie verminderte Oberfläche ber 

Befäße mehr als erſezt wirb, und daß, bei dem fehnellen Gange, 

mer Dampfmafchine, dieß kaum einen bemerfenswerthen Uns 

ne geben Tann. 

Ein Nebenvortheil vom nicht geringerer Wichtigkeit, ven 
Mr fehr gut kennen, und der and) dem Scharffime 
Bart’ 3 nicht entging, wird dadurch erhalten, daß man Dampf 
sw bebem Druke in ven Ehlinder laͤßt. Hr. Watt hat eine 
Wemel zur Berechnung des Vortheiles bei dieſenn MWerfahren mit⸗ 
xcheilt; einen weit anfchaulicheren Beweis verdanke ich aber 
re Unterrebung mit Hrn. Perk ins. 

| Man fege, daß bei einem Druke von 10 Pd. auf 

- den Zulf-geurbeitet werden fol: 

Man erhöhedie Kraft des Dampfes bis zu 80 Pfd. 
auf den Zoll, und laſſe % Stoß führen, und fperre dann, 
wann der Stämpel beil-ift, die Verbindung. 

Auf diefe Weife erhält man % mit 80 Pfd. 
Wenn der Dampf’ fi bis II ausgedehnt hat, ift 

- daB; Blumen verboppelr, ımb die Kraft: auf 40 Pfund 
rebueist ( vorausgeſezt, daß ber Eylinder:die Temperatur 
nn behält), indem das Mittel wri- T-zu- U 60 





—2 — haben wir bei 60 Pfund. 

Wenn der Stämpel IV erreicht, fo ift dad Volumen wieder 
erdoppelt, und die Kraft auf 20 Pfund reducirt, da das Mit 
Avon II zu IV 30 Pfund ift. 

Dieß gibt einen Viertel: Stoß bei 30 Pfund. 

Senn VI erreicht ift, fo ift das Volumen wieder ver⸗ 
oppelt, und die Kraft iſt auf die Hälfte rebucirt, yınd wird - 
0, Pfund auf den Zoll, wie man fezte. Nun ift aber das Mit: 
{ von IV bis auf den Grund 15 Pfund. 

Dieß gibt ,. Stoß mit 15 Pfund. 

Mdirt man diefe Größen zufammen, fo. achäle man 

I % zu 80 tb. = 10 th. 
Ike lv —Hotb.= 75 
I — Vy—320tb.= 75 
32,5 W. anf ben 308, 
3* 
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Der Durchmeſſer des Keffeld am Borde des Aetna 9) war 
30 300; der Durchmeffer eines Kefjels fir niedrigen Druf, wenn 
die Mafchine große Kraft aͤußern foll, würde ungefähr 90 Zoll 
betragen müffen, oder drei Mahl foviel. 

Die elaftifche Kraft des Dampfes im Keffel des Aetna war 
gewöhnlich 150 Pfund auf den Quadratzoll; und die elaftildhe 
Kraft des Dampfes in einem Keffel mit niedrigem Drufe ift 
gewoͤhnlich 10 Pfund auf den Quadratzoll. 

Die Fähigkeit des Metalled, aus welchem die Keffel ver: 
fertige werden, ift ungefähr 60,000 Pfund, oder ſechs Sieben: 
tel der Fähigkeit eines guten Hammer⸗Eiſens. *) 

Da indeffen der Eylinder, welcher den Keffel bilder, kein 
dichtes Metall ift, fondern aus auf einander genieteten Platten 
beſteht, ſo wird es nothwendig, die Zahl zu vermindern, welche 
dieſe Fähigkeit ausdruͤkt. 

Wir wollen daher die Zaͤhigkeit = 30,000 Pfund, ſtatt 
60,000 Pfund, fezen. 

Die Dike des Kefleld am Aetna war drei Achtel= Zoll; und 
die Dike eines Keffels für niedrigen Druf, für eine Mafchine 
von gleicher Kraft, ift beiläufig ein Wiertel: Zoll. 

Nach diefen Daten *) ift es leicht, die größere Möglichkeit des 
Zerfpringend an zwei Kefleln zu berechnen; denn (nach der Mecha- 
nit) ift die Kraft des Dampfes, welcher ein Keflel für hohen Druf 


— — — — —— 


156) Dieſer Aufſaz iſt ein Auszug eines größeren Aufſazes, welchen Hr. 
Quinby auf Verlangen des Dr. Dekay, Chairman of the Li- 
terary and philosoplical Society of the City of New-York, 
einem Ausfchuffe, diefer Gefellfchaft übag die Urfachen des 3erfprin- 
gend bed Dampfkeſſels auf dem Dampfbothe Aetna mittheilte. 

A. d. O. 

337) Die Zaͤhigkeit eines Metalles wird gewöhnlich durch dad größte 
Gewicht in Pfund ausgedruͤkt, welches eine Stange aus biefem Me: 

„ talle zu ertragen vermag, wenn fie an einem Ende gezogen wirb. 

A. d. O. 
138) In welchen aber die Zaͤhigkeit uns = zu ſeyn ſcheint: 
denn es iſt unmoglich, daß man jede Deinie einer Eiſenplatte, bie 
zum Keffel verwendet wird, prüfen kann; und, wenn bieß auch ges 
ſchehen wäre: wer Tann wiffen, was mit jedem Puncte ber geprüf: 
ten Platte bei dem Aufnieten ac., bei der Einwirkung des Feuers 
von außen, bed Waſſers und feiner Beftandtbeile von innen ges 


ſchieht? Dieß ift hier die bei den Dampfleffeln, und die 


Quelle allen Unheiles. A. d. D. 










ds —— Sißeie 
pr a 
gebe duch den halben Durhmefer; =) = 


= 1759; d. 9. boo Pfund mehr/als der g 
ober fünf Map fo wel, als der gebt 
RE Bemer if die Araft des Dampf, weiche ei 
niebrigen Druf bei 90 Zoll im Durchmeffer, und %% 


au ertragen dermag, = 1 0 = 100% Mi 


156 Pfund mehr, als der ‚gemöhnliche arbeitende Deutz 
161, Dahl mehr, als der gewöhnliche. arbeitende. Deut, 





" Maine mit Sobem Drufe fihere (het, u gun um 443%, 
Pfund ‚auf den Quadratzoll ficherer, als ein Dampfkeifel‘ mit 
niebrigem Drufe. Wenn man aber im Gegentbeife, das Ber 





1 Di Bl 8 Be 1 ln KM — 
en „auezualten a vermag, Täpt fi auf is 
ee ——— 


Es fin der Kreis, ADB, (Big. Ei ein End - Aufriß des Kef: 
ſels, Ein Zoll in der Länge. te — Zähigkeit des Metalles; e = 
slaftifhe Kraft des angewendeten Dampfes; r = Halbmeffer ii 
Keſſels; th = Dite beffelben. 








er 
verhält ſichr· — mitt tfernung die | 
So verhält fh r TIFF Gur Mittleren Entfernung 
——— 
Halblreiſes, ADB, von ber Linie, ACB,) ze: —* 
EREIETE 


(zur mittleren elaſtiſchen Kraft bes Dampfes (ber auf die Ober: 
flähe, ADB, wirkt), in ſentrechter Richtung auf die Linie, Ach, 
zurüt.) 
Folglich erhalten wir für bie ganze Kraft des angewendeten 
Dampfes, in ſenkrechter Richtung auf ACB, 
2e — — 
Fan xXTX 31198. = are 


Und für die Gewalt auf, A, ober, B, are— 





=re 


z z. 
Nun ift aber (te)sress nz (th). Kolglih re — (th) X (te); 
J (th) X _(te) 


ud e = I, und and (dh) = de A. d. O. 


mit hoehem sind mit niehrigem Druke. 519 


‚Wiki der elaſtiſchen Kraft des Dampfes in ben beiden Keſ⸗ 


betrachtet, umd die obigen Ueberſchuͤſſe beſeitigt, fo fcheint, 


‚in 
ach — Reſnltaten, daß eine Dampf⸗Maſchine mit niedris 


rn 


ARE RETTEN TC 


we Drnke mehr, als drei Mahl ficherer ift, als eine Dampf: 
MWöfchine. mit hohem Drufe; oder, daß die Sicherheit eines 
j Benipfe Kefeib mit uledrigern Drufe ſich zu jenem eines Dampf: 
. Wels weit hohem Drufe verhält; wie 16%, zu 5. 

SGs laͤßt fich aber erweifen, baß beide Maſchinen vollkoni⸗ 
iin ficher gemacht werben Tonnen, und daß, in ber That, Feine 
verfelben mehr der Gefahr des Zerfpringens audgefezt tft, als 
Re anbere. 

Um diefes zu erweifen, ift (nach der Mechanif) die Dike 
eines Keſſels mit niedrigem Druke von 90 Zoll im Durchmeffer 
We im Stande iſt, einem Druke von 10 Pfund auf den Qua⸗ 
Mir=30H zu widerfiehen, — —— = 0105 Zoll; und die 
Dite eines Keffeld mit hohem Druke, von 30 Z0l im Durch⸗ 
mefler, die im Stande ift, einem Drufe von 150 Pfund auf den 
diadrat⸗ Zoll zu widerſtehen, — — = 0,075 Zoll. 

Wenn wir nun das Erfte diefer Refultate mit 10 multiplis 
aren, haben wir 0,15 301 für die Dife eines Keffels mit nie 
drigem Drufe, wenn er einer zehn Mahl größeren Kraft, als 
dem gewöhnlichen arbeitenden Druke widerftehen fol; d. i., 90 
M fand uͤber dem gembhnlichen arbeitenden Drufe. 

Nun ift aber die Dike eines Keffels für hohen Druf, der 
einem: zehn Mahl größeren Druke, als der gewöhnlich arbeitende 


Bruf ift, widerftehen fol, = FIIKD 


3000 = 0,75 3011; fer⸗ 
ner ift die Dike eined Keſſels mit hohem Drufe, die einem Drufe 
von 90 Pfund auf den Quadrat: Zoll über dem gemwbhnlichen ars 


ren m — 15X150X 90 __ 
beitenden Druke gleich ift, — m 7 0,12 Zoll. 


- Da es nun leicht möglich ift, Keffel von der oben angege⸗ 
benen Dike zu verfertigen, fo ift ed auch offenbar, daß die eine 
diefer Maſchinen eben fo fiher verfertigt werden kann, als die 
andere. 

Ich muß hier nur noch bemerken, daß, da die Zaͤhigkeit 
der Metalle durch Erhoͤhung der Temperatur vermindert wird, die 
\ 















0 MEERE, Merbefmungen 
Fähigkeit file, den; Keffel mit hohem Druke etwas geringer: 
angenommen werden · ſolen, als bei dem Keffel ig 
! Drufe, 

Ba Is Bere Berg Dune 
Zaͤhigkeit der Metalle —— — t 
wurden; und dieſes doch ‚ein aͤußerſt wichtiger Ge, 

a ladet Hr. Quimby den Ausſchuß der Gefelfehaft ein, 
Verfuche anzuftellen, um das Gefez zu beftimmen, nach m 

chem die Zähigkeit des Metalles mit der — 

abnimmt. 


an U — —— 
und Heine, Marriott, Eifenhändler in Fleet 
London, ſich am 18; Junius 1825 ein Patent 
- theilen fießen. 

Aug dem Repertory of Patent-Inventions, Januar, 1826, ©.8. 
Mit Abbildungen auf Tab KL, 





Der Zwek diefer Verbefferungen ift; 1) dem Rauchen der Schorn⸗ 
feine abzuhelfen. 2) Brennmaterial zu erfparen und die Hize 
zu reguliren, die zur Wärmung der Zimmer und zum Kochen 
aus den Defen umd Herden eutwikelt wird. 

Um das Austreren des Rauches aus offenen Defen in die 
Zimmer der Wohnhäufer, und audy das Aufiteigen eines ſchwar— 
zen oder undurchſichtigen Rauches aus dem Schornfteine in die 
aͤußere Atmospyäre zu verhindern, wird der Rauch, fo wie er 
ſich aus der Kohle oder aus anderem Feuermateriale entwikelt, 
durch die Maffe diefes brennenden Feuermateriales in die Feuer: 
kammer geleitet. Auf dieſe Meife werden alle brennbaren oder 
undurchfichtigen Theile des Rauches verzehrt, und erzeugen 
Licht und Hize, während die Koblenfäure und andere mehr 
durchfcheinende Gasarten, welche den Ruͤkſtand bei der Ver: 
brennung bilden, mit Schnelligkeit durd) den Zug des Echerns 
fteines hinaufjteigen, indem fie durch die Hize und durch vie 
mittelſt der Zlamme erfolgende Verduͤnnung hierzu geziwungen 
werden. 
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+ Die Berbrennung des Nauches kann bei oflenen Defen 
ai Fererherden dadurch erreicht werden, daß man eine Hoͤh⸗ 
img oder Kammer von vechtmwinfeliger ‘oder irgend einer andes 
9 Form an ber Feuerlammer irgend eined Feuerherdes ans 
i Die tauglichfte Form für diefe Kohlen Kammer ift in 
a beigefügten Zeichnungen dargeftellt, in welchen Fig. 18. den 
eined Regiſter⸗Ofens (im Zwoͤlftel Maßftabe) und Fig. 
, einen Durchfchnitt deſſelben zeigt; die Patent Träger bes 
fi) aber nicht auf diefe Korm. Der Boden einer je 
Im Kohlenkammer foll unter einem bedeutenden Winkel nad) 
mm⸗ ſich neigen, und mit der Feuerkammer mittelſt einer 
-Beffung durch die hintere Platte in der Nähe des Bodens ei⸗ 
nö Parallelogrammes oder irgend einer Figur (Fig. 18.) in 
g fliehen. Diefe Kohlentammer Tann an ihrem oberen 
entweder mittelft eines Schieber, oder eines in Angeln 
Thuͤrchens, oder eines halbkreisfbrmigen Thuͤrchens, 
[N fih, wie bei, b, um feinen Mittelpunct dreht, gefchloffen 
'waben. Diefes Thürchen kann entweder innen oder außen an 
der hintern Platte des Dfend angebracht werden, durch welche 
eine - halbkreisformige Deffnung von etwas EHeinerem Durchmef: 
fr, als das Thürchen, gemacht werden muß. Dieſes Thuͤr⸗ 
hen kann leicht mittelit eines Echlüffele um feine Achfe gedreht 
werden, und muß fo vorgerichtet feyn, daß es die Kohlenkam⸗ 
mer beinahe luftdicht ſchließt. Eine andere Art, die Kohlenkam⸗ 
mer an der Feuerkammer anzubringen, ift in Fig. 20 und 21. 
dargeftellt, (welche die Vorderſeite im Aufriffe und den Durch⸗ 
ſchnitt des einzelnen Ofens, von der Art, die man „Wind⸗ 
Defen‘’ (air-stoves) nennt, zeigen; die Vorderplatte, Fig. 20., 
iR abgenommen, um den inneren Bau barzuftellen.) Die Koh⸗ 
lenkammer mit ihrer Deffnung bei, a, unter der oberften Etange 
des Roſtes ift genau fo, wie in Fig. 18.; der obere Theil ift 
aber mit einem Defel bedeft, der gegen dad Vordertheil des 
Dfens ſich herabneigt, und nad) Belieben zurüfgefchlagen wer: 
wen kann, indem er in fenfrechten Angeln hängt; unten fteht 
re über ber oberen Kante der hinteren Seuerplatte hervor, amd 
hließt dadurch, wie der Durdyfchnitt in Fig. 21. zeigt. Der 
daum über der Feuer: und Kohlenfammer, cc, und der Durchs 
ıg, d, find wie bei anderen Windofen, in welchen der Zug, 
welcher den Rauch wegführt, nach abwärts fteigt. 

Eine dritte Merhode eine Kohlenfammer an ber Feuers 


an Defen und Feuerherden. 525 


Dan feze nun, daß diefe verfchiedene Hoͤhlungen „eines 
Dfend nach diefem Plane mit irgend einem der oben erwähns 
tem fchlechten Leiter gefüllt find, und ein Feuer auf dem Roſte 

der wird; es ift dann offenbar, daß, fo wie das Zeuer 
mit der Unterlage und den Geiten des Ofens in Berührung 
kommt, ein großer Theil der Hize, welche das Feuer nach abs 
wärts von. fic) gibt, und die bei den gewöhnlichen Defen für 
dad Zimmer verloren geht, weil fie alfogleic) durch den Schorns 
kein hinausgetrieben wird, von den Materialien, welche die 
Unterlage und die unteren Theile des oben befchriebenen Ofens 
bilden, verfchluft und einige Zeit zuräfgehalten wird. Wenn 

+3. zwei Defen aufgeftellt werden, wovon der eine die ges 
wohnliche Ginrichtung eined Negifter-Ofend, der andere die ges 
genwaͤrtige verbeflerte Vorrichtung hat, fo wird, wenn bie 
denerkammern gleich groß find, das Feuer in beiden gleich lang 
kennt, und endlich ausgelbfcht wird, der ganz aus Eifen oder 
deren Metalle errichtete Ofen bereits in einer halben Stunde 
pur Temperatur der Luft des Zimmers abgekühlt feyn, während 
der „Thermo⸗Regulator““⸗Ofen an feinem verbefferten Unter: 
faze und den übrigen heilen noch nad) vier bis ſechs Stunden 
einen Theil feiner Hize behalten wird, je nachdem er nähmlich 
an und für ſich, oder je nachdem die Maffe der fchlecht leitens 
den Materialien mehr oder minder groß ift. Die allmählige 
Entwifelung des Wärmeftoffes von der Oberfläche des verbefler- 
ten Ofens kann auch dadurch zur Unterhaltung der Wärme eis 
ned Zimmers fehr vortheilhaft geipart werden, daß man oben 
die Regiſter⸗Platte fchließt, wenn das Feuer beinahe ausgelöfcht 
ift, und auf diefe Weife der fchnelfen Entweichung der warmen 
Luft durch den Schornftein, wo fie ganz verloren geht, vorz 
beugt. Mit den verichiebenen oben erwähnten Vorrichtungen 
und Verbefferungen erhält diefer verbefferte Ofen alle Vortheile 
eines geichlofienen Ofens, dergleichen man gemwöhnlic auf dem 
feften Lande in Europa der Sparjamfeit wegen und zur Vers 
meidung des Rauches hat, und wereint biefelben mit der anges 
nehmen und bequemen Einrichtung eines offenen Ofens. 

Der Zug, oder die auffteigende Luft: Säule wird in den 
meiften Faͤllen hinreichen, um ein Eräftiges oder lebhaftes Feuer 
in dieſen verbefferten Defen zu unterhalten, was von der flärfes 
sen Hize und Verdünnung der Luft durch die Verbrennung des 
Rauches herruͤhrt. In gewiffen Faͤllen jedoch, wo der fhlechte 
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mbesd in Anſpruch nehmen, gründen ſich auf die Kohlen⸗Kam⸗ 
we, und bie Borrichtungen zum Verbrennen des Rauches. Denn 
mw Haupteinwurf, den man gegen die allgemeine Einführung 
5. Wind sDefen mit niederſteigenden Zügen machen kann, rührt 
wgüglich daher, daß die horizontalen und anderen Züge mit 
m fich verlegen, und folglich feuergefährlich werben. Da aber 
B Werbienuung des rohen Rauches volle vier Fuͤnftel dieſes koh⸗ 
wRoffgaltigen Stoffes zerſtort, die ſich fonft in ben Zuͤgen oder 
een anlegen werben, fo vermindert fich bei dieſen Defen die 
Iefahr. disfer Verlegung mit Ruß nothwendig in demfelben Ders 
Menifie, als fie mit Vorrichtungen zus Verbrennung des Raus 
eb verfehen find. 

Dis verfchiedenen Werbefferungen, welche die Patent: Träger 
w Baue der Kochbfen und Herde angebracht haben, beftehen, 
) in Anwendung der Kohlen Kammer und des Kefleld unten, 
ne vorher bemerkt wurde; 2) in der Anbringung eines Dfens 
om beſonderem Baue unmittelbar über der Feuers Kammer dies 
æ Kochbfen. Die Form eines folhen Ofens, und bie Vorrich⸗ 
ung zur Leitung und Benuͤzung der Hize in einem Kochofen mit 
iefes Worrichtung iſt aus der Zeichnung Fig. 22. erſichtlich: is 
we 23 — 234. zeigt denfelben im Durchfchnitte. Die Vorberplatte 
tan Fig. 22. weggenommen, um ben inneren Bau zu zeigen. 

Der Boden und die Seiten bed Ofens, d, werben aus 
Matten von Buß: Eifen, oder aus gefchlagenem Eiſen verfers 
gt, Die entweder frummlinig, oder in Korm eines Vielekes ges 
ogen, und oben mit einem horizontalen Ranfte, ober mit hori⸗ 
nitalen Ohren verfehen find, wodurch der Ofen mittelft Schraus 
em ober Nieten auf der Gußeifen= Platte, h, befeftigt ift, bie 
ner über den ganzen Dfen, oder Roft läuft. Der Ofen muß, 
ve-es befeftigt wird, bis auf eine gewiffe Stärke mit irgend. 
nem Caͤmente, feuerfeften Gefteine, oder mit Thonziegeln (bei⸗ 
abe in der unter, dd, vargeftellten Form, Fig. 22 und 23.) 
fällt feyn, damit das Feuer nicht zu heftig auf den Boden 
es Ofens, und die Hize in dem inneren mehr gleichfbrmig 
irkt. Die Seitenplatren, si, koͤnnen als Fortſezung der Plat⸗ 
n betrachtet werden , weldye das Ueußere des DOfens bilden, 
it Deffnungen bei, kk, ungefähr drei Zoll weit, und 12 bis 
5 Zoll von vorne nad) rüfmärts lang, damit die heiße Luft, 
ver der Rauch in den Zug ded Schornfteined gelangen Tann. 
ne Eifenplarte follte auch mit correfpondivenden, in berfelben 
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mer s Material, ohne Vergleich wohlfeiler heizen Tann, als 
uch irgend eine der gewöhnlichen Leitungen der Züge von der 
ieite des Feuers weg; ferner ber einfache Bau ber Luftzuͤge 
id Luftlbcher, "und die Verbrennung des Rauches, wodurch 
. Anlegen. des Rußes und der dadurch entſtehende Nachtheil 
deutenb vermindert wird. 

Die Patent⸗Traͤger nehmen als ihre Erfindung in Aufpruch : 
e Koblenfammer zur Aufnahme des Feuer-Marerialed, als 
orbereitung zur Verbrennung des Rauches auf dem offenen Rofte; 
aUnterfaz, Karnieß, und die übrigen oben befchriebenen Theile 
w Erfparung des Brenn: Materialed, und ber Regulirung ber 
eamperatar der Luft in den Zimmern, und endlidy den ver: 
ferten Bau des Küchenofens. 

Die Patent Träger bemerken neh, daß durch diefe vers 
ſerte Einrichtung, durd) welche der Rauch verbrannt, und der 
teft defielben ſchnell durch den Schornjtein gefördert wird, alle 
tachtheile eines rauchenden Echornfteines bejeitigt werden; 2) 
35 der Ruß um Ein Viertel vermindert wird, folglich auch 
ie Feuerögefahr und die Ungelegenheit von den Rauchfangkeh⸗ 
m; 3) daß, durch Verfchlufung der Hize eine große Menge 
Iren = Materialed , defien Wärme nad) der gewöhnlichen Weije 
nbenizt durch den Echoruftein abzieht, erfpart wird. 4) daß 
ie Zimmer dadurd) mehr gleichformig erwaͤrmt werden, indem 
ie falten Luftzäge von Thuͤren und Fenftern dadurch vermieden 
wıden. 5) daß auch durch die Verbrennung des Rauches felbft 
oh Hize gewonnen wird. Die Erfparung an Brenn:Material 
eträgt ein Drittel, felbft die Hälfte, bei Heizung eines Zim⸗ 
ers für 24 Stunden. Die Luftrbhre, oder der Thermo⸗Re⸗ 
dator, dient endlidy zur Dentilation, und zur Unterhaltung 
ines angenehmen gleichförmigen Temperatur fowohl im Winter 
8 im Sommer. . 


Dingier’d yolpt. Soumal: VX. 8.6. 3 
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derch die allmählich auf einander folgenden Mengen von Wär- 
me erhält, welche, wie man annimmt, durch die Verbindung 
ir beiden Elektricitaͤten .entftehen,, die durch die während des 
Werbrennens entbundenen Gasarten entwilelt werden. Diefe 
krllaͤrung, obfchon etwas willfürlich, wird allerdings durch zwei 
affallende Thatfachen unterftüzt. I. Weiß man aus anderen 
Berfuchen, daß die beiden, hier vorzüglich thätigen, Körper fich 
ka Zuflanbe entgegengefezter Gleftricitäten befinden. II. gibt die 
Memme, unter einigen Umſtaͤnden, Anzeigen, daß während des durch 
vie Berbrennung erzeugten Wechſels Elektricitaͤt entwifelt wird. 

Hinſichtlich auf die Natur der Flamme gibt es zweierlei 
Bleinıngen. Die erftere ift jene des Hm. Sym, welcher im 
B. 3. ber Annals of Philosophy zu beweifen verfuchte, daß 
men eine Flamme abftuzen kann, und daß fie bloß einen obers 
Mächlichen Berbrennungs-proceß darbierhet. Die zweite ift jene 
bed Hrn. Davy, welcher glaubt, „daß man die Flamme nicht 
ais eine bloße Verbrennung an der Oberfläche der Berährung 
des entzündbaren Stoffes betrachten Tann.“ 

Hr. Sym, deſſen Verdienfte bisher auf eine unerflärbare 
Weile überfehen wurden, hat einige fehr unterhaltende und leichte 
Berfuche zur Unterftäzung feiner Meinung angeführt. ,, Weim 
man ein feines Drahtgewebe horizontal quer über die Flamme 
einer Kerze hält, fo fieht die Flamme nicht wie eingebrüft, fon⸗ 
dern wie abgeſtuzt aus. Der Theil der Flamme, welcher fich 
imter dem Drahtgemwebe befindet, bleibt an Geftalt, Größe oder 
Siutenfität unverändert: nur der Theil, welcher oben feyn follte, 
it verfhwunden. Wenn man taher von oben herab durd) das 
Drahtgewebe in bie auf dieſe Weife abgefluzte Flamme fieht, 
fo bat man Gelegenheit, den Querdurdhfchnirt derfelben zu un: 
terfuchen,, und in das Innere derfelben zu blifen. Man wird 
alſogleich wahrnehmen, daß diefer Querdurdyfchnitt aus einem 
fhmalen Teuchtenden Ringe beftcht, der eine nicht Teuchtende 
Scheibe umgibt; obfchon man die Dunkelheit diefer Scheibe 
beim erften Anblife der ſchwarzen Farbe des Dochtes zufchreiben 
kann, ben man durd) die Flamme fieht, fo wird man doch bei 
genauerer Unterſuchung bemerken, daß der Docht nur den Mit: 
tfsemet der dunkeln Scheibe einnimmt.” Hr. Sym behaup- 
ke daher, daß „nach den Einnen zu urtheilen, der untere Ab⸗ 
mitt der Flamme einer Kerze nur aus einem duͤnnen ober⸗ 
lächlichen Haͤutchen wirklicher Flamme befteht, die die Form 
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ESir Hr. Davy ſagt in feinen Unterſuchungen &,.46, 
man ‚An jedem Falle die Flamme brennbarer Korper als die 
brennung einer. der Erplofion fähigen Miſchung von breunl 
Safe, oder Dampfe, mit Luft anfehen kann. Man kann fie 
‚als eine bloße Verbrennung an der Oberfläche der Berk 
mit, dem brennbaren Stoffe, betrachten. Dieſe Thatſach 
weist. fid), „wenn man. eine, brennende Kerze, ‚oder. ein 


brennenden, Phosphor in eine große Flame, von bremm 


hält, ‚Die Flamme der Kerze, oder des Phos 
wird in dem, Mittelpuncte der. anderen Flamme erſcheinen, 
Beweiſe, Daß aud) in dem Jumeren der Flamme Sauerftof 
halten iſt.“ — 

Ich wiederholte dieſe Verſuche, indem die hier angı 
men Xpatfachen fich fo fehr zu. wiberfpreden feinen. 
"Spym's Verſuche fand id) fo, wie ich fie augab. Was 
Davy's Verſuche betrifft, ſo ſah ich, daß, wenn mar 
Docht einer „gewohnlichen Kerze ausbreitet, und Heine! 
Phosphor und Schwefel, auf, der Spize einer Nadel in die| 
me hält, in dem Inneren einer gewoͤhnlichen Flamme. Feine 
brennung unterhalten wird. Achnliche Verfuche mit. der; 
me der Weingeift-Tampe gaben diefelben Reſultate. Al 
fällig Phosphor am Dochte hängen blieb, blieb ev eine E 
tende Zeit über an demſelben, und verbraunte nicht che 
bis er an den Rand ver Zlamme Fam. Das bobe Anfehe 
Sir H. Davy noͤthigte midy meine Verfuche mir aller r 
hen Eorgfalt zu wiederholen. Ich legte ein Stuͤh Pho 
auf einem Kleinen hölzernen Füpchen in eine Wedgwood⸗ 
und goß MWeingeijt in Diejelbe jo, daß er den Phosphor 
erreichen konnte. Der Weingeift wurde nun angezündet 
die Flamme deſſelben umhuͤllte den brennbaren Körper vo 
men. Binnen wenigen Secunden ward der Phosphor j 
und blieb in diefem Zuftande auf feinem Fuͤßchen; er eı 
dere fid) nie fräher, als bis der Weingeijt gänzlich vei 
and feine Flamme verloihen war, obſchon der Weingeijt 
drei bis vier Minuten lang braunte. Sobald der We 
verbrannt war, loderte der Phosphor, deſſen Brenukraf 
mahls auch nur im Mindeften durch obige Verſuche geſch 
wurde, in lebhafter Flamme auf. 
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Penn die Weingeift: Flamme fo geblafen wurde, daß fie 
am ihrer Kante mir dent Phosphor in Berührung kam, loderte 
dieſer augenbliflich in Flammen empor, die aber eben fo augen: . 
bitlich wieder gelbfcht wurden, fobald die Weingeiſt⸗Flamme 
ik ihre vorige Lage zuräffehrte, und die Flamme des Phos⸗ 
ers umhällte. In diefem lesteren Falle fort der Phosphor 
. Das Innere einer Flamme vermag alfo nicht Verbren⸗ 
wung zu unterhalten, und enthält keinen Sauerftoff. 

Dean brachte ferner das Ende eines gewöhnlichen Loͤthroh⸗ 
red in die Weingeift: Flamme. Sobald man, und fo oft man 
auf den Phosphor durch das Lhrhrohr blies, ımd folglich Sauer⸗ 
Seff auf denfelben einwirken ließ, gerieth derfelbe augenbliklich 
‚ia Slammen: allein er verloſch wieder, fobald man aufhdrte zu 
Blafen. 

Ich beruͤhrte ein Stif Phosphor von der Größe einer Erbſe, 
bes fich in dem Mittelpuncte einer Weingeift: Flamme befand, 
wieberholt mir einer glühenden Nadel. Eo oft die Nadel das“ 
nie in Berührung kam, zeigte ſich ein ſchwacher, oft kaum be⸗ 
merfbarer, Bliz; allein er entzünder fich nicht ehe, als bis die 
Jemime des Weingeiftes verlofchen, oder auf die oben bemerfte 
Deiſe geblafen wurde. Das leichte Brennen bei Berührung mit 
dem glühenden Drahte fcheint von dem Sauerftoffe herzuruͤhren, 
weichen das Eifen-Orid lieferte. 

. Ein ungefähr einen halben Zoll langes MWachslicht wurde 
m einem Pleinen Becher ſenkrecht aufgeftellt, angezündet, und 
mit MWeingeift umgeben. Die Flamme des Weingeiftes umhüllte 
ſene des Wachslichtes, und führte die Flamme des lezteren auf 
eine fonderbare Weile weg: das ausgeloͤſchte Wachslicht hatte 
während dieſes Verſuches von der fie nmgebenden Weingeift: 
Blamıme nicht gelitten. Zumeilen geichah es, daß, wenn bie 
Hamme des Weingeiftes verlofchen war, die des Wachslichtes 
wieder, wie oben der Phosphor, von felbft zu brennen anfıng. 

Diefe Verfuche flimmen nun mit Hm. Sym's Anficht, 
und weichen yon jener des Eir H. Davy ab. 

Die große Kraft, mit welcher Argand'ſche Lampen bren« 
nen, rührt von dem Luftftrome her, der die Flamme hinan⸗ 
ſteigt. Diefer Lufrftrom verdoppelt beinahe die Oberfläche der 
Flamme, und da, alles Uebrige gleichgefezt, die Intenfität ber 
Hamme in eben dem Maße zunimmt, muß die Wirkung eben 


fo zunehmen. 





bring, auf flgee Wefe erlären: Bund, Wermeheungıber A 
her, bis auf einen gewiffen Punct, vergrößert fich die Außer 
Oberflaͤche der Flamme, und, folglich entfteht, nad) Hin. Sy mis 
Anſicht, mehr Licht; wenn man aber Zahl diefer Locher zu 
fehr vermehrt, werden die Flammen, die chevor abgeſondert we 
ren, fid) wieder zu Einer vereinigen, deren Oberflaͤche nothwen 
dig Heiner jeyn muß, als in dem vorigen Falle; folglich wird 
auch das Licht ſchwaͤcher ſeyn. Der Durchmeſſer der Kocher darf, 
nad) Hın. Dalron’s Bemerkung, gleichfalls nicht über einen 
gewiffen Grad verkleinert werden, wenn die Flamme hell bleis 
ben fol. 

Hieraus erklärt ſich auch die erſtaunliche Kraft des Sauer: 
WafferftoffszForbrohres. Hier wird der brennbare Körper, det 
Waſſerſtoff, jo reichlich mir dem Erhälrer der Verbrennung, dem 
Sauerftoffe, verſehen, daß die Flamme, ftart, wie gewöhnlid), 
bloß ein brennendes Haͤutchen zu bilden, eine dichre Feuers 
Maffe wird. So wird auch bei dem gemeinen Lorhrohre die 
Flamme durch hinzugeblafenen Sauerſtoff eine dikere brennende 
Huͤlle erhalten, und daher iſt ein mir dem Munde geblaſenes Lothe— 
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he, indem die Luft aus den Lungen weniger Sauerftoff ent: 
k, als die atmoſphaͤriſche Luft, ſchwaͤcher als ein Loͤthrohr, 
ches atwoſphaͤriſche Luft zubläst. 





Ä CXVM. 
dreifuß zum Nufrichten ber Feuerſprizen, von Hrn. 


hiell. 
Mit Abbildungen auf Tab. XI. 


eſe Maſchine wurde bei den lezten Feuersbruͤnſten zu London 
it Erfolg angewendet. An, Fig. 25. ift der Dreifuß aus 
wi ftarfen hölzernen Pfoften. A, ift 40 Fuß lang, und hat 
ıder Mitte 5 im Durchmeffer. 

B und C, haben 30 Fuß Länge. 

D, Bühne, von 12 Fuß im Durchmeffer. 

E, Gabel, welche ſich in dem oberjten Cube des Pfoftens, 
‚dreht. 

F, Hebel oder Leiter, der fid) in der Gabel, E, bewegt. 

G, Griff an dem Hebel. 

A, drei Schnuͤre am Ende des Hebels, deren eine bis nach, 
herabſteigt; die zwei anderen laufen durch Löcher, weldye am 
ande der Bühne angebracht find, und vereinigen ſich auf dem⸗ 
ben Puncte, J. Die erftere diefer Schnire dient dem Hebel 
ıe ſenkrechte Bewegung zu geben; die beiden anderen dienen 
zu, denfelben in irgend einer rechts oder links gegebenen Lage 

erhalten. 

In Hm. Shills Figur find die Füße des Dreifußes gleich 
ag; in dieſer Figur find fie fo, wie unfere Etadt Polizei fie 
auchte. Edinb. Journ, of Scienc. Sul. 1823. &.150. Bulle- 
ı technol. Novemb. 1825. S. 319. 
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doch in der That weniger Kbrper dem Winde entgegen hat, 
di, A, um ımter Waſſer den Wind zu halten. B, hat unter 
Befer nur 38 Quadrat Fuß mehr in der Tiefe, ald, A, wäh- 
ed A, bei feiner größeren Länge, und folglic) ausgedehnte: 
mn Gebaͤlke, 53 Fuß hat: ed kommen alfo volle 15 Fuß für, 
k zu Gunften. Obfchon ferner, B, 1 Fuß 9 Zoll mehr Breite 
ut, fo fiber fid) diefelbe nur auf einer kurzen Streke, waͤh⸗ 
wmd fie bei, A, obfchon geringer, weiter bin anhält, und am 
Kiele hinab bedeutend daffelbe tiefer hält; B, Iäuft indeffen 
sicht viel uber feine Haupt= Tiefe, denn es ift beinahe unmoͤg⸗ 
&b, die Waſſerlinie fo genau hier zu bilden, wie bei, A, ohne 
fe hohl werden zu laffen, was ein grober Verftoß gegen alles 
| Gleichgewicht, und gegen alle Möglichkeit, ichnell zu fegeln, feyn 
Wrde. 

| Da, A, länger ift als, B, und weniger Breite hat, fo 
- Mr die MWafferlinie natürlich), ohne alle Hbhlung, an ihrem 
Ende eben fo fein aus. Es ift ferner offenbar, daß, obfchon 
der Durchichnitt des Bogend (bow) des Echiffes, A, unten 
ewwas mehr Widerftand darbiethet, weil er vorne einen Zuß 
‚mehr hat, ale, B, er doc) an dem fchmälften heile gelegen 
ißt, und immer in Quadratfuß wirflidyen Widerftandes weniger 
beträgt, als, B; zugleid) liegt er an jenem Theile des Körpers 
des Schiffes, welcher demfelben nod) Wortheile gegen den Wind 
währt. 

Sig. E, ftellt die Form eines Schiffes dar, weldyes durch 
feinen Bogen (bow) jene Brandung veranläßt, von weldyer 
Legis (Mech. Mag. Part. 29. p. 11.) ſpricht. Die Außere 
Binie zeigt dad Verhaͤltniß, in welchen neulich mehrere Schiffe 
verlängert wurden, um das Hinderniß zu befeitigen, von wel: 
chem er fpricht. Durch diefe Verlängerung kommt naͤmlich der 
Hauptwiderftand gegen dad Waſſer bei dem Durchichneiden des⸗ 
felben, ftatt 1 oder 2 Zuß vor dem Bordertheile deffelben, nur 
2 oder 3 Fuß vor der Hauptbreite eines Schifſes von SO bis 
100 Zonnen. 








as: 
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is derſelben gegebenen Zeit. Nachdem ich num durch langes 
Berfuchen auf Gerarhervohl die Kraft des auf dad Rad vers 
zgebeten Waflers um eine dem beobachteten Unterfchiede gleiche 
enge wechleln ließ, habe ich mid) überzeugt, daß diefer Un- 
aſchied Teinen folchen Einfluß auf die Bewegung der Maſchine 
‚kette, daß dieſe dadurch auf eine merkliche Weife verändert 
wurde. Man kdnnte alfo, in aller Strenge, die Verſtaͤrkung 
ke Wirkung durch die Randleiften im gegenwärtigen Zalle vers 
wehläßigen. 

; Diele Schläfle fcheinen mir richtiger, als jene, welche man 
@b den in den vorläufigen Betrachtungen der Abhandlung au⸗ 
 ghährten DVerfuchen des Hrn. Chriftian ableiten konnte, und 
ſe beftätigen dasjenige, was man dafelbft behauptete, daß 
ienlich die Leiften nur an jenen Rädern wahrhaft nuͤzlich find, 
miche viel Spiel im Kaufe darbierhen, oder fid) in einer uns 
ngeichränften Zlüßigkeir bewegen. Man konnte felbft, der 
Tpeorie nach, glauben, daß diefe Leiften dann die vortheilhafs 
teſte Wirkung hervorbrächten, wann die Räder horizontal, und 
mit flachen Echaufeln verfehen find, wie man fie an mehreren 
Dertern findet, und wann das Wafler, jobald es feinen Stoß 
wellbracht hat, frei nad) allen Seiten entweichen kann; allein, 
dann fommt man auf die Loͤffelraͤder (roues a cuillers) zu: . 
ruͤk, deren Vorzüge vor den Rädern mit flachen Cchaufeln alls 
genuein erfaunt und eingefehen jind. 

Wir wollen nun zu den angegebenen Verbeſſerungen übers 
geben, und und bloß auf die wichtigeren beichränten; es wäre 
z. B. überflißig, Berfchen im Ausprufe, wie N°. 3, 4, 10. zu 
bemerken, wo eö 


ZZ) ſtatt un 


heiße, und die Gleichung: P=203, 8943 DV Hi, ftatt P= 
101, 9472 DV“, Solche Fehler find leicht zu verbeflern. 
Anders aber verhält es fidy mit folgenden. 

Artikel 6. enthält vorzüglidy einige Fehler in Ziffern und 
im Auſaze. Da der Winkel, c’bd, nad) der Berechnung, 46° 
überfteigt, fo kann die mittlere Neigung der Krummen auf den 
Umfang des Rades auf 24° ftatt auf 23° gebracht werden. 
Die Angabe der Winfel, c'bd und chd, over, L und B, if 
überbieß fehlerhaft, und der genaue Ausdruk der, nad) ber 
fenfrechten auf die Flaͤche des Stoßes verloruen, Geſchwindig⸗ 
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Neigte Vielen Nachtheil dadurch, daß er die Schaufeln weni⸗ 
n auf den Umfang des Rades neigte, und erhielt, als Re⸗ 
de, ein Drittel mehr Arbeit, als mit dem alten Rade, 
wie Übrigens gut gebaut war, indem die auf die Halbmefs 
ngeneigten Echaufeln zwifchen zwei hohlen Kegeln eingefchlof- 
u.wurden, und ſich in einem freisfbrmigen Stüfe des Laufes 
megten. Nach ben Bemerkungen, welhe Hr. Marin mir 
BR mittheilte (denn ich muß bedauern, daß ich mich nicht 
ÜR an Ort und Stelle begeben Tonnte), wäre das Schu: 
ent und Zugehbr nicht nad) vorwärts geneigt gewefen, und 
um hätte die verfchiedenen in diefer Abhandlung gegebenen 
Bufichte-Maßregeln richt vernachläßigt. 

Es ift Überdieß noch nothwendig zu bemerfen, daß der 
Ken erwähnte Nachtheil bei den Verfuchen, welche auf das in 
Be. 1, 2, 3. Tab. X. dargeftellte Modell fidy beziehen, nicht 
Eiste hatte. Man hatte wirklich den Schaufeln eine Neigung 
we 30° auf den dußeren Umfang bes Rades gegeben, was 
% alle Diken der Waflerfchichten, die nach und nad) in ben 
swf eingeleitet wurden, hinreichte. Diefelbe Beobachtung gilt 
sb in Bezug auf das zu Fald erbaute Rad, wovon weiter 
wer die Rede fenn wird. Diefes Rad wurde nad) den Zeichs 
mgen gebaut, die zur Verfertigung des Modelles im Kleinen 
enten. 

An N®. 16 und 11. der Abhandlung fuchte man die Lage 
ı Schwelle des Laufes nad) ber Zeit zu beftimmen, melde 
6 Waſſer braucht, um längs den Krummen hinanzufteigen 
ad aus dem Nabe abzulaufen;, da man nun aber annahm, 
5 das Waſſer in diefem Rade in fenkrechter Richtung auf: 
iege, während es wirklich eine Krumme befchreibt, fo folgt, 
5 man für die Entfernung, in welcher die Schwelle ange- 
sache werben muß, nur die Gränze fand, innerhalb welcher 
e nicht gelegen feyn darf. Die Schwierigkeit, durch Rechnung 
RR nur annäherungsweife den Punct zn finden, wo die 
Khättung bes Waſſers gefchieht, veranlaßte uns, die Lage der 
schwelle nach folgenden Betrachtungen zu beflimmen: 

1) Da die Richtung, BC, (Fig. 1 und 4. Tab. X.) des 
odens des Laufes nothwendig Tangente in C, auf den dußeren 
mfang des Rades ift, und das Waſſer fortfährt, auf jede 
ramme wenigftens fo lang zu wirken, bis bie voraußaehenhe 
X, C, gelommen ift, fo darf die Schwelle, F, wi 
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fer zu anderem Gebrauche abgeleitet, und der Fall betrug num 
feum ein Drittel oder Viertel bed vorigen; da der ditere Muͤh⸗ 
[enbau nicht geändert wurde, fo blieb aber der Widerftand der⸗ 
felle. Nach den während der Arbeit genommenen Meflungen 
being die "Höhe des Waſſers über der Echwelle der Schleuſe 
0 Meter, 84, während die Fläche der Schleuſe O Meter, 35 
kit, und O Meter, 135 hoch war. Das MWaffer floß alfo 
mit einer Gefichwindigfeit von 3 Meter, 89 aus, und erzeugte, 
much der Theorie, O Meter, 184 oder 184 Kilogr. Aufwand 
in Einer Secunde, welchen es dienlich feyn wird, auf 0,67. 
84123 Kilogramme zu reduciren, weil die Zufammenzie: 
mg nur oben und an den Geiten der Mändung Statt hatte. 
Auf der anderen Eeite muß man mit Hm. Navier (Archi- 
teclure hydraulique de Belidor, Note dn, $. 3.) voraudfezen, 
daß die theoretiiche Geſchwindigkeit, 3 Meter, 89, auf 0,89. 
389 = 3 Meter, 46 in der Nähe des Rades reducirt wurde. 
Da die diefer Geichwindigkeit zugehbrige Höhe = 0 Meter, 61 
ift, fo war die Menge der Kraft, die das Maffer bei feinem 
Eintritte in das Rad beſaß, 123 Kilogr. O Meter, 61 = 
75 Kilogr. erhoben auf 1 Meter in der Eerunde. Da Hr. 
de Gargan fand, daß ftündlic 31 Kilogramme Mehl, oder 
O Kilogr. 0086 in Einer Eecunde erzeugt wurden, fo fommt 
dieß, nad) einer Schaͤzung des Hrn. Montgolfier (Bergl. 
Belidor a. a. D. Note di) einer Menge ver Kraft von 
750000 gg: . 

47° 0,0086 = 55 filogr. erhoben auf 1 Meter gleich, 
alle Widerftände mit inbegriffen. Das Verhältniß der bemizten 


Menge der Kraft zu der aufgewenderen iſt alfo > = 0,73; 


ein Nefultat, wodurd) diejenigen Mefultate, welche durd) Ber: 
ſuche im Kleinen nad) der Abhandlung angeftellt wurden, bes 
ftätiget werben. 

Man wird übrigens bemerfen, daß das nad) unferen Erz 

fahrungen gebaute Rad 4 Meter, 05 im Durchmeſſer batte, 
und 10 Umörchungen in Einer Minute machte; was eine Ges 
ſchwindigkeit von 2 Meter, 12 in Einer Secunde vorausfezt, — 
212 .. eg . 
35 61 derjenigen Geſchwindigkeit, die das Waffer bei 
feinem Cintritte auf das Rad befaß; diefe Geſchwindigkeit war 
alfo etwas größer. Wenn man, übrigens, die benizte Wir⸗ 
Dingler's poldt. Journal XIX. O8. 6. 6. 35 
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ude ber’ geſehen;“ (von der Seite, wie es fcheint). „Die 
ettenfaden, a, welche der Länge nad) durch den Stuhl lau: 
m, laufen von den Kettenbaͤumen, bb, über die Bäume, cc, 
ı don Werkbaͤumen, d, auf weichen das Stuͤk, fo wie eö ver- 
rtigt ift; aufgerollt wird; die erfteren laſſen die Kettenfaden 
sch. e, ift die Lade mit dem Rietblatte, die’ fidy in den Ars 
wem; £, ſchwingt, und in weicher die Schuͤze mit dem Eins 
age durch die Stangen, g, hin und her gefchnelle wird. Die 
xhwilugimgen der Lade werde durch die Arme, h, erzeugt, 
velche mir einer Kurbel an der Hauptachle, ı, in Verbindung 
chen. Die Achfe wird mittelſt' eines Laufriensens ‘und einer 
trommel gedreht, welche durch irgend eine Triebkraft in Um⸗ 
zuf gefezt werden, und bringt alle übrigen Theile des Stuhles 
n Maͤtigkeit. Mittelſt dieſes Stuhles ſollen nımr figurirte 
zeuge aus allen Arten von Stoffen verfertigt werben. 

Eine Reihe von Augen (Hedeln, Heddles ‘or helds) ; kk, 
ſind anf Schmären aufgezogen, welche an den obere und un⸗ 
teren: Hebeln, 1 und m, befeſtigt find; fo wie die Hebel fteis 
zgen'und fallen, fleigen die Augen mit denjenigen Baden, welche 
durch dieſelben durchlaufen, auf und nieder zwiſchen jedem 
Miunfe der Schlye: Die Lage der Faden der Kette ber oder 
unter dem Cintrage bildet die Figur, und diefe Lage wird durch 
die Augen bewirkt. 

Die Vorrichtung, durd) welche die Hebel bewegt werben, 
iſt derjenigen fehr ähnlich, die man an Orgelbauern findet, und 
bat‘ auch Aehnlichkeit mit der ‘Theorie des Lyoner Stuhles. 
n, if ein Eylinder oder eine Trommel, deren Umfang von ei⸗ 
wr Menge Freiöfbrmiger Linien umfchrieben ift, die mit ber 
Zehl und der Lage der krummen Hebel, m, correfpbndiren; fie 
W’anch- der Länge nad) in eben fo viele gerade gleich weit ent= 
fear ſtehende, mit der Achfe parallel laufende, Linien getheilt, 
& die Zahl der zur Vollendung der Zeichnung nöthigen Wuͤrfe 
ber Schuze beträgt (48). An jedem Durchſchnitte dieſer Linien 
iſt ein Loch, um einen Stift in daſſelbe ftefen zu kdimen, und 
ke Stellung diefer ‚Stifte im Cylinder, n, dient zum Ableſen 
er Muſter in dem Stuhle auf eine ähnliche Weije, wie bei 
inem Drgelbauer. 

Auf derfelben Achſe muͤſſen fid) zwei ſolche Cylinder befin⸗ 
en; die Achſe wird von den Armen, o, getragen, welche das 
Schwung s &eftell heißen, und mit ben Stiften auf dem einen 
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317 Berzers, BerharungenanSanfı: Dafisaenkten e 
Gylinder mlfen die, Mieten (blanke), ‚auf dem ‚anders te⸗ 
ſpondiren, und umigelehrt · 
An der Hauprachfe, 3) Befmnet fh ein een ge 
fürchte Rab, p, welches fich mit, derfelben dreht, und“in 
e excentriſchen Furchen laͤuft eine Heine ReibungsRolle, 
mit, dem ftellbaren Arme des Schwung- Rahineug, 0," 
bindung — — Rad, pr um den Sch 















— Mngen anife Bakn iderkden, mm ide 
Hebel, die. den Nieten des Cylinders m, segenäber en, 
oben bleiben ;sever, mit anderem Worten, bie corefpondirendei 


fo werden die einen Hebel ‚gehoben‘, und die anderen gef 
um das Muſter zu bilden. — en 

©. eivjeber Umdrehung der „Dauptadfe.i, ſtöbt en 
ber, x det von einer Kurbel und einer. Stange in Berg 
gefegt wird,,dns Rad, s, (das Mufter Rad), meinen 2 
vorwärts, ‚ud. ba dieſes Mad auf der Uchfe,ım, befeſtigt 
fo treibt es ‚auch die Malen, und ſezt die naͤchſte Me 
Stiften in Thdrigeit, ſo daß- fie auf die Hebel gehörig 
fen, und den Augen eine neue Stellung geben fonnen, um aus 
der Kerte die Fortſezung des Muſters zu bilden. Um die 
Wirkung der Hebel, m, nad) aufwärts zu befcpränfen, bedient 
man fid) eines Gewichtes oder einer Stange, t, die an jedem 
Ende mir Armen verbunden it, und auf den Hebeln liegt, 
deren Aufjteigen fie folglich hindert. 

Der Parent= Träger nimmt ald feine Erfindung in Anz 
ſpruch: 1) das Rad mir den evcentrifchen Furchen, p; 2) den 
Scywing-Rahmen, c, ſammt Zugehör; 3) das MuftersRad, , 
amd 4) das Gewicht oder die Balancir-Stange, t. 

Diefe Verbefferungen find, mit Ausnahme des ercentrifchen 
Rades, auch bei Handſtuͤhlen amvendbar. 
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Verbeſſerte Methode an Eupfernen oder anderen metall: 
nen Cplindern zum Drufe der Kattune, Leinen⸗ 
und Seidenzeuge und anderer Artikel die nöthigen 
Zufammenfügungen (Nibs et Slots) anzubringen, 
worauf Th. Attwood, Fabrifant zu Birmingham, 
fid am 26. Februar 1825 ein Patent ertheilen 
ließ. 

Aus dem London Journal of Arts. December 1325. ©. 307. 
Mir Abbildungen auf Tab. XI. 


Nach der verbeſſerten Methode Calico, Seiden⸗ und andere 
Zeuge zu druken, hat man feit einigen Jahren ftart der flachen 
Hatten oder Holz: Mövel kupferne Cylinder angewender, auf 
deren Oberfläche man den zu drufenden Deffin graviren läßt. 
Wenn diefer Deffin wieder aus der Mode fommt, wird der Cy⸗ 
inder abgedreht, und ein neues Mufter darauf gravirt. Da⸗ 
durch werden aber die Cylinder immer Feiner und Feiner, und 
Einmen nicht mehr fo bequem in der Druk-Maſchine verwendet 
werden, da nun nicht alle Eylinder mehr gleid) groß find. Ei⸗ 
nen ganz neuen Cylinder machen zu laffen, kommt zu hod), 
md dadurch fand der Patent-Träger ſich veranlaßt, cylindrifche 
Eupferne Hilfen auf Walzen von Eifen oder Etahl aufzuldthen, 
und diefe wieder davon abzunehmen und neue aufzulöchen, wenn 
die Umftände es erfordern. Auf diefes Verfahren ließ er im 
Junius 1823 ſich ein Patent geben. (Vergl. London Journ. 
3%. VI. ©. 285. Polytechn. Journ. Bd. XV. ©. 149.1) 

Die gegenwärtige Verbefferung ift eine andere Vorrichtung 
an Fupfernen oder metallnen Cylindern, die hohl gemacht wers 
den, um eine eijerne oder ftählerne Achfe in diefelben einfchie= 
ben zu Fonnen, Beide werden mittelft Hervorragungen (Rips 
pen=Echnäbeln, Nibs) und Vertiefungen (Slots) zufammenge: 
halten. 

Zuerft muß die eiſerne oder ftählerne Achfe vorgerichtet 
werden, wie Fig. 16. Tab. XI. zeigt, fie wird in einer Dres 
helade abgedreht. An jedem Ende der AUchfe befinden ſich die 
Schultern und Vertiefungen, aa, auf welden die Eylinder in 
ver Druk-Maſchine laufen; der mittlere Theil der Achſe iſt bei- 
nahe walzenfürmig, und verdinnt fi) ganz facht gegen das 
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parat zum bequemeren Haͤften bes Papieres und an: 
: Herer Seife, und zur Schuͤzung derſelben gegen 
Staub und Beſchaͤdigung, nebſt einigen Verbeſſerun⸗ 
gen oder Zuſaͤzen an den gewoͤhnlichen Methoden zu 
Haften, worauf Rob. Garbutt, Kaufmann. zu 
Kingſton upon Hull, am 15. Junius 1824 ſich ein 
Patent ertheilen ließ. 

Aus dem London Journal of Arts. December 1825. 
Mit Abbildungen auf Tab. XI. 


es Patent⸗Traͤger beginnt die Erklärung feines Patentes mit 
fzaͤhlung der gembhnilichen Methoden, Briefe und andere 
Papiere zu häften, vorziiglich bei derjenigen verweilend, nach 
welcher die Blätter mit ihrer hinteren Kante auf einem Spane 
Holzes mittelft zweier Faden, die durch das Papier durchgeso- 
er und vorne gebunden werden, gehäfter werden. Er braucht 

Bei feiner Methode blof einen Faden. 

Fig. 2. zeigt den Apparat von feiner Fläche aus gefehen. 
Er beſteht aus einem vicrefigen Brette, aa, anf welches ein 
» sierefiger Rahmen, bb, gelegt wird, der innenmendig. eine 
Bertiefung har, im welcher der Rahmen, ce, ſich ſchiebt. Als 
Dekel wirb ein Pappendefel darauf gelegt. 

Big. 3. zeige denfelben von der Eeite, zugleich mit den 
darin enthaltenen Vapieren, die aufgefchlagen dargeftellt find; 
in ig. 4., gleichfalls einer Seiten-Anſicht, find fie zugefchlagen. 

Die Rüfen- Kanten der Papiere werden zwifchen zwei halb: 
walzenförmigen Linealen oder Staͤben, d und e, feftgehalten, 
And ein Faden, der an dem unteren Etabe befeftigt iſt, laͤuft, 
Tüurdy die Papiere und durch den oberen Stab, ni weichem er 
außen auf einem Mulfte deſſelben befeſtigt wird. Wenn ein 
Papier einzulegen it, wird der Faden aus dem oberen Etabe 
herausgezogen, ver gehoben werden muß, und nachdem das 
Papier eingereiht ijt, wird der Faden wieder durch den oberen 
Stab durdhgezogen und feft gebunden. Die Vlätter werden 
hierauf umgeichlagen, wie Fig 4. zeigt. 

Der obere Stab ift an den Armen, -ff, befeftigt, die von 
einer Achfe, g, auslaufen, weldhe in dem fid) fchiebenden Rah⸗ 
men, c, angebracht ift, und kann daher, auf ihren Zapfen ſich 
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Voeße optifche Handwerker haben, von einem glüflichen Zufalle 
geitet, dieſe nuͤzlichen Inſtrumente erfunden; die Gefchichte 
Sat weder die Nahmen ned) die Wohnoͤrter diefer Künftler er: 
beten, die die Palme, welche aufgeflärte Völker den Wohl- 
thätern der Wiffenfchaft und der Menfchheit immer zuerfannten, 
fo ſehr verdienten. In den aͤlteren Zeiten waren die Optifer 
feme Gelehrten; die Gelehrten verfchiedener Volfer flanden in 
feiner Berbindung unter einander; es gab noch Feine gelehrten 
Geſellſchaften, die der Forderung der Künfte vorzugsweife ges 
heilige waren. Heute zu Tage, wo alle Regierungen die In⸗ 
wuheie in ihren Schuz nehmen, wo die geiftreichften Männer 
re Muße derfelben weihen, muß die Gefchichte die Producte 
bes mechanifchen SKünfte eben fo bead;ten, wie die Werke der 
Weratur und der ſchoͤnen Künfte. 

Die zuſammengeſezten Mikroſcope wurden, nach Mon: 
tacla (Geſch. der Mathematik) beinahe zu derſelben Zeit er⸗ 
finden, wie die Fernroͤhre; dieſe Epoche iſt nicht weit von der⸗ 
jeigen entfernt, in weldyer Galilei ſich des Sernrohres be⸗ 
diente, um die Trabanten des Jupiter zu entdefen; eine Ent: 
Kung, die. auf das Jahr 1610 fällt: Die Telefcope, wie 
be Wilrojcope, wurden feit ihrer Erfindung auf einen hohen 
rad von Vollkommenheit gebracht; indeffen vernachläßigten die 
Dptiker biöher die Anwendung der Theorie der Achromatif auf 
vie zufammengejesten Mikrofcope, obfchon fie feit dem Jahre 
1760 befannt war, und feit diefer Zeit mit allem Erfolge bei 
Berfertigung der Fernröhre angewendet wurde. 

Man unterfcheidet zweierlei Arten von Mikroſcopen: die 
dioptrifhen und die katoptriſchen; eben diefer Unterſchied 
Yet and) bei den Zelefcopen Statt, und gründer fid) auf die 
Aetur ded Objectiveö, d. h., jenes Stuͤkes des Telefcopes oder 
Nikroſcopes, welches die von dem zu beobad)tenden Gegen- 
ſtande ausſtroͤmenden Lichtitrahlen fanımelt, um in beftinmter 
Entfernung von dem Auge des Beobachterö ein deutliches Bild 
bed Gegenſtandes darzuftellen. Je nachdem das zwifchen dem 
Auge und dem Gegenftande befindliche Dbjectiv entweder ein 
yolister Metalffpiegel oder eine Glaslinſe ift, wird dad Objectiv 
des Inſtrumentes das Licht. entweder zuruͤkwerfen oder brechen, 
um ein- Bild des Gegenjtandes darzuftellen. 

. Die meiften im Handel vorkommenden Mikrofcope find 
dioptriſch, d. h., fie zeigen durch Refraction. In England preiöt 
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Achen Geemeter Itellten, hat über das⸗Mikroſcop des Hrn. 
Selligne ‚einen ſehr vortheilhaften Vericht erſtattet, welchen 
Ae Alademie in ihrer Sizung am 30. Auguſt 1824 gut hieß. 
Man findet ihn im Auszuge -1) im Bulletin de Ja.Societe:d’En- 
esuragement, Juillet, 1824, p. 204; 2) in den -Ammales 'de 
sPhysjque ot de (shimie, T. XXVIL. September 1824, 3) in 
‚den ;Annales .des sciences naturelles, Novembre, 1824. 
Dirie jungen und ‚gelehrten Narurforfcher, welche diefe lezte⸗ 
wen-Uumalen rerigiren, die HHrn. Audouin, Adolphe Brag- 
. aiart und Dumas haben dem Berichte des Hm. Fresnel 
einen -fehr intereffanten Artikel über die Anwendung dieſes Mi⸗ 
Fuafcoped ‚beigefügt. 

! ‚Man erfieht aus diefem Berichte, daß Hr. Selligue, 
- m die Aberration der Sphäricität des Dbijertives feines Mi⸗ 
- aofeopes leichter verbeffern zu Tonnen, daſſelbe aus vier Aber 
Anander gefezten achromatifchen Linfen verfertigte; ‚Hr. Fres⸗ 
ael hat das Nachtheilige diefer Wervielfältigung der Glaͤſer be- 
: merkt, und gezeigt, ‚daß eine höchft wuͤnſchenswerthe Verbeſſe⸗ 
- ‚gung. darin beftehen würbe, daß man der achromatiichen Linſe 
' ae ſehr Aurze Brennweite und eine ſolche Form gibt, daß da⸗ 
arch die -Aberration der Ephäricität verbeffert werden Tann. 

. Hr. Amici bat fi) nicht gefürchtet, einen Spiegel mit 
‚iptiicher Oberfläche anzuwenden; eine achsomatifche Linfe mit 
ſehr kurzer Brennweite, die von folchen Flaͤchen -begrängt wäre, 
daß fie von dem Schler, der durch die :Uberration der Sphäri- 
Atoͤt eusfteht, befreit würde, wuͤrde noch mehr Echwierigfeiten 
bei der Ausführung darbierhen. 

Das Eulerfhe Mikroſkop, weldhes Hr. Bine. -Cheva- 
bier in der Eizung am 30. März 1825 einfandte, und Das 
wir zur, Prüfung erhielten, hat eine achromatiſche Linſe mit 
fehr kurzer Brennweite zum Objective, indem der Abftand des 
Brennpunctes von der Linfe 14 Millimeter (6 Linien) beträgt; 
allein fie ift fphärifch, nnd folglich der Aberration der Sphaͤri⸗ 
citaͤt unterworfen. 

Der Grund, welder Hrn. Bine. Chevalier bewogen | 
bat, dem von ihm aufgeftellten Mikroſcope den Nahmen des 
Eulerfhen zu geben, ift im der Broſchuͤre entwikelt, welche 
er feinem Einfendungs = Schreiben beilegte. Diefer ‚Optiker 
faunte ein in franzdſiſcher Sprache gefchriebenes, und zu Er. 
detersburg im J. 1774 gedruftes Werk, in welchem L. Eu 












pringem? * . 2 Jh en ee 
* ——— eine Zeichnung beigefügt, welche 

Milroſeope des ſel. —— des Hr Sellig 

Dürchfepuitte nach. ühren achſen datſtellt "und deu U 

der Deular⸗Glaͤſer in beiden zeigt. Im dem Inf J 
Hm. Selligue Gig · 36.) beſteht dns Denfar-Glas a 
Kinfen, wovon zwei, n, 6, plams onser, und das dritte, 
auf beiden Seiten conenv if. Ar dem Juſtrument s 
(Big. 35.) find zwei Linfen, o md ——— co 
ser An Euler's Mikrofeope vom Hm. Bine, Chevalier 
ſind alſo vier Linfen weniger, als an jenem des Hm. Set 
gue, nahnilich eine Oeular⸗Linſe und drei Objectiv· Linſen. 
verminderte Anzahl der Linſen iſt allerdings ſehr wuͤuſe 
wereh, indem die Helle des zu unterſuchenden Gegenſtandets 
dabei gewinnt; allein die Aberrarion der Sphaͤricitaͤt einer 
sigen Linfe mit kurzer Brennweite befteht noch. Dieſer Fehler 
iſt in dem Objeetive des Hrn. Selligue verbeffert , und fein 
Dcular — noch andere Vortheile dar, die die Theorie ans 
zeigt. Mir uͤberlaſſen es daher den Naturforſchern, zu beſtim⸗ 
men, welches von diefen beiden Inſtrumenten den Vorzug 
dient, wenn beide mir der böchjien Genauigkeit au 
Beide kommen gleich hoch zu firben; naͤhmlich auf 340 Franken 
ſammt Zugebir. 




















. Ehevalier befenchter die mikcoſcopiſchen Ge— 
fo wie Hr. Sélligue, mittelſt einer Argand'ſchen 
Sig. 4., die in dem Mittelpuncte eines paraboliſchen 
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iegels, Sig. 27., angebracht ift. Die, parallel mit ber Achſe 
dieſes Spiegels zuruͤkgeworfenen Lichtſtrahlen convergiren gegen 
den zu beleuchtenden Gegenſtand, nachdem ſie durch ein Prisma 
me gekruͤmmten Flaͤchen liefen, e, ungefähr wie jenes an der 
Camera obscura ded Hrn. Vince. Chevalier vom J. 1819, 
welches wir in unferem Berichte über diefes Inſtrument (Bul- 
letin de la Societe d’Encouragement, Janvier, 1820) befchries 
ben babeı. Dieles Prisma’ dient, wie Hr. Sreönel in feinem- 
Berichte über dad Mikroſcop des Hrn. Selligue fehr richtig 
bemerkte, zugleich als Spiegel und ald Lampe.” Was die Scheis 
dewände betrifft, mittelft welcher man die Menge Kichtes regelt, 
welche das Dbjectiv von dem beleuchteten Gegenftande erhält, 
miffen wir der Wahrheit gemäß befennen, daß der fel. Hr. 
Charles fie ſchon kannte uud zu würdigen wußte, wie dieß 
auch bei allen denjenigen, die die Vorlefungen über Optik von 
diefem vortrefflichen Profeffor hörten, wie bei den HHru. Le 
Beillif, Dumotiez, Onkel und Neffe, der Fall war. Es 
ſcheint auch nach den Zeugniffen mehrerer anderer, nahmentlic 
des Hm. Selligue, daß fie von dem berühmten englifchen 
Optiker, Hm. Adams, angewendet wurden. 

Mas die Anwendung der Argand’fchen Lampe zur Bes 
lenchtung der mikroſcopiſchen Gegenftände betrifft, fo iſt dieſe 
fon fehr alt, und man ift felbft auf die Ssdee gekommen, das 
Licht diefer Lampe dadurd) zu vermehren, daß man Sauerſtoff⸗ 
gas in ben Doppel-Cylinder einftrömen lich. Das Refultat 
diefes Verſuches ift der Inhalt eines Schreibens Dd. 7. Zul. 
180:2 in der Bibliotheque britannique, T. XX. p. 317. 

Mir dürfen hier auch nicht vergeffen laffen, daß man feit 
lauger Zeit in Bayern achromatiſche Mikrofcope verfertigt. Im 
IL Bde. der Bibliotheque universelle, (der Fortfezung der 
Bibliotheque britannique) findet fi) ein Katalog von Jnſtru⸗ 
menten, die man zu München verkauft; und darin Fommen vie 
Preiſe verfchiedener Mikroſcope mit achromatifchen Objectiven 
vor, die man zu Bencdietbeurn, 12 franz. Meilen von Min: 
chen, verfertige. Wir dachten, es wäre fehr gut, wenn man 
diefe Inftrumente und den Ort, wo fie fabrifmäßig erzeugt 
werden, bekannt machte; wir haben daher die Ehre, vorzuſchlagen. 

1) Hm. Chevalier für feine Mirtheilung zu danken, 
die er dem Conſeil der Soriete an feinem Mikrofcope mit achro: 
matifcher Objectiv⸗Linſe machte, 
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arch ſichtigen Körper geworfen wird; f, beivegliche. Scheide: 
nd mit abnehmenden Löchern, um die Wirkung der: Reflexion. 
; Spiegel zu mäßigen; g, Spiegel, welcher das Licht bei 
rhicheinenden Körpern zuruͤkwirft; h, Zahnftof am Koͤrper 
3 Milrofcopes, in welchen ein Triebſtok eingreift, der auf 
Achſe einer gerändelten Schraube, ı, aufgezogen iſt; fie 
m die Platte, k, auf und niederfteigen zu machen, bie bie 
sgenftände aufnimmt. | 

Fig. 32. Die Scheidewand oder der Schieber mit abneh⸗ 
enden Ldchern im Grundriffe und Durchfchnitte. 

Fig. 33. Platte, auf welche die Gegenftände kommen. 

Gig, 34, Lampe mit doppeltem Luftzuge, deren Lichter 
nu dad Prisma, e, ſich wirft, um die Gegenflänbe zu be⸗ 
uqgen. l, Paraboliſcher Reflector diefer Lampe: 

Sig. 36, Durchſchnitt des Mikroſcopes des. Hu Che⸗ 
alier. b, Körner. deſſelben. b“, erfter. Zug; bb, zweiter: . 
ug; .c, erſtes hiconweres Ocular; m, zweites bicouveres Deus 
n;.d, achromatiſches Objectiv aus 3. Gläfern von. 6 Linien: . 
14. Millimeter) Breunweite. 

Fig. 36. Durchſchnitt des. Mikroſcopes des: Hm. Sel- 
gue. n, erfted plansconweres Deular; o, zweites plansrons 
xes Ocular; p, doppeltsconcaves Glas am witeren. Ende des 
ten. Zuges; q, vier achromatifcye Objective, jedes mit. zwei 
läeen von 20 Linien Brennweite, und fo geftellt, daß fie 
ı einziges ‚Objectiv von 5 Linien bilden. 

| flop fah, am Sübpol, wie am Nordpol, der hat einen anfchaulis 

‚hen Begriff ven Fraunhofer's unübertroffener Kunſt. „Ich habe 

nie in meinem Leben fo Bar gefehen, und habe doch durch: viele, 
viele Röhre gegukt, bis ich auf. der See fo grau: war, als ich jest 

: bin,” fagte und ein alter englifcher Gapitän., ben wir ein gewoͤhn⸗ 
liches Kraunpofer’fches Fernrohr in- die Hand gaben. Als wir ihm 
ben Preis fagten, um ben er haftig fragte, rief er aus: „Unmoͤg⸗ 
lich!“ Es ift fein Zweifel, daß die Fraunhofer'ſche Fabrik in den 
Seeſtaͤbten Hollands, Frankreichs, Englands, Oft: und Weftindiens 
jährlich an 10, ooo Kernröhre abfezen würde, wenn fie fle Liefern 

. Könnte; benn-fie find. 10 Mahl. befier undb-5 Mahl wehlfeller, ale 

die englifchen und franzöfifchen. Ebendieß gilt auch von Fraunho⸗ 

fer’d Mitroſkopen, mit welchen, in Hinficht auf. Preis und Güte, 
weber bie franzöfifchen, noch die englifchen zu vergleichen find, In 

Ländern, wo der Fabrikanten und Naturbiftoriter und Chemiker fo 

viele find, wie in biefen Ländern, ift der jährliche Webarf an Mi⸗ 

Teoflopen Teine Kleinigkeit. A. d. Ueb. 
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Fabrik, der in verſchiedenen boͤhmiſchen Hütten gearbeitet hat, 
verficherte, er wolle auf diefem nenen Glasleger das Schof eher 
für 7 Gr., ald auf dem gewöhnlichen Glasleger für 11 Gr., 
weiches der gewöhnliche Arbeitslchn ift, arbeiten, und bloß deß- 
halb, weil er jezt Feine Glasleger mehr zu machen brauche. Die 
Dar ellung der gebräuchlichen Glasleger ift fo ſchwierig und ges 
fägrlich, daß Beifpiele nicht felten find, wo Arbeiter bei jener 
Arbeit, auf der Stelle den Tod fanden; gewöhnlich wurden fie 
durch diefe Beichäftigung mir Bluthuften behaftet, und unbrauchs 
bar fiir die Hüttenarbeiten. 


Die Maffe, aus welcher der verbefferte Glasleger darge 
ſtellt wird, ift Ebllnifcher Pfeifenthon; diefer wird durch Stampfen 
stoßen, gepülvert mit Waffer benezt, und zwei Wochen lang 
ſch ſelbſt Äberlaffen. Nach diefer 14tägigen Ruhe wird er nunz' 
mehr zur Bearbeitung brauchbar, gut durchgefnetet, in eine das 
ja gefertigte Form von Holz, die 1% bis 4 Quadratfuß groß 
it, feſtgeſchlagen. Die obere Lage, welche Glätte und Politur 
erhält, ift /. Zoll ſtark; fie wird aus gleichen Theilen Thon und 
fein gepülvertem Kiefelfteine gemengt, und auf die eingefchla= 
gene Thoumaſſe feſt übergetragen. Das Kiefelfteinpulver ift zur 
obern Schicht ganz unentbehrlid), indem es die nörhige Härte 
und Politur bewirkt und macht, daß der Leger Hize und Kälte, 
ohne zu zerfpringen, ertragen kann. Iſt ber Leger fo weit fer 
tig, fo muß berfelbe während 14 Tagen, täglicdy einige Stun⸗ 
den lang, mittelft eines Stuͤkes Buchenholz , welches fehr glatt 
gefchnizt ſeyn muß, polirt werden, und die Zeit über austrof- 
nen. Darauf brennt man denfelben in einem Qiemperirofen 12 
Etunden lang, damit er gehdrig hart werde, und umlegt ihn 
mit einem gegoßnen eifernen Rahmen von Y, Zoll Stärke, an 
welchem an der einen Eeite ein Fleiner eiferner Ring befeftigt ift, 
der dazu dient, den Leger mittelft eines eifernen Hafens in ber 
Kählofen Hineinzuftoßen und wieder herauszuziehen. 


Da der Glasfabrikant Herr Lippert ein Modell feines 
neuen Glaslegers, nebft Befchreibung der Anfertigung deffelben, 
an Ein hohes Minijterium eingefendet hatte, fo beauftragte der 
Herr Minifter die technifche Gewerbedeputation, über dieſe Ver: 
befferung einen gutachtlichen Bericht abzugeben. Ein Verſuch 
im Großen, um den Werth diefes neuen gegen den gewbhnlichen 
Glasleger zu ermitteln, konnte nicht angeſtellt werden; es wur⸗ 

Diugiers polyt. Joumal XIX. B. 6. 6. 36 





Berbefferung der Glasfabrifation anzufehen. 

So viel der Depuration bekannt, ift fie auch neu, wenig: 
tens bedienen ſich die hiefigen Ölasbieger feiner ahulichen For: 
men, fondern wenden bei ihren Arbeiten eiferne an. Im All: 
gemeinen ſcheint die Erfindung einen gewerblichen Werth zu has 
ben, und Verbreitung zu verdienen. 





CXXV. 

Gewiſſe Verbeſſerungen an Eiſenbahnen, und an den 
auf denſelben gebraͤuchlichen Wagen, worauf Wilh. 
H. James, Coburg-Place, Winſon Green bei Bir: 
mingham, fih am 5. März 1825 ein Patent er 
theilen ließ. 

Aus dem Tandon Journal of Arts. Decbr. 1875. ©. 301. 
Mir Abbildungen auf Tab. XI. 


Diefe DVerbefferungen bejtehen 1) darin, daß der Eifenbahn au 
jenen Stelfen der Straße, wo Kruͤmmungen oder Wendungen 
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za machen find, Rippen von verfchiebener Erhöhung, und den 
Ndern, vie. daranf laufen mäffen, Furchen von verfchiedenem 
Dürchmeffer gegeben werben, fo daß die beiden auf derſelben 
Ache einander gegenüßerftehenden Räder verfchledene Umkreiſe 
au jenen Stellen erhalten, wo der Wagen umkehren muß, und 
fetzüch eine krumme Linie ftatt einer geraden heichreiben; 2) 
tt Anwendung von Spindeln, welche fich durch ein befonderes 
Zichwerk drehen, um alle Raͤder des Wagens, welche ſich auf 
de Eſenbahn bewegen, in Umlauf zu ſezen; 3) endlich in einer 


beſenderen Anwendung einer allgemeinen Verbindung, um die - 


mbrehende Wirkung einer Spindel mit jener der nächften zu 
wißinden, fo daß von einer Danmpfmafchine, oder irgend einer 
eren Triebkraft her die Raͤder aller Wagen, die auf einer Eiſen⸗ 
bei mit einander laufen, in Umtrieb geſezt werden. 

Fig. 7. Tab. Al. zeigt den Durchfchnitt einer. Eifenbahn mi 
euer Rippe, a, in ihrer Mitte, fo daß der Umfang eines Mades, 
ber Jleichfalls im Durchſchnitte dargeſtellt iſt, darauf lauſen kaun. 
Wem ber Durchmeſſer ver beiden gegenuͤberſtehenden Räder eines 
Vagens derfelbe wäre, würde der Wagen ſich in gerader Linie vor- 
vaͤns bewegen; wenn aber der Durchmeffer eines der Näder größer 
ft, dann wird der Wagen fid) in einer krummen Linie vorwärts 
Yewegeu, eben weil der Umfang der beiden Mäder nicht gleich ifl, 
Des Patents Träger fchlägt daher vor, die Umfänge der Räder 


Yiefes Wagen wandelbar zu machen, und zwar. mittelft Furchen 


wes Stufen, wie der Durchfchnitt bei, bed, zeigt, Wenn die 
Döerfläche der Eifenbahn dort, wo Wendungen zu machen find, 
d auf der Straße angebracht ift, daß der größere, Durchmeſſer 
ser Räder auf einer Seite des Wagens in Thaͤtigkeit gefezt wird, 
[6 wird dann der Wagen ſich in einer krummen Linie bewegen, 
welche mit dem Unterfchiede der Umfaͤnge der beiden Raͤder auf 
derfelben Achſe in Verhaͤltniß ſteht. Mir wollen. annehmen, daß 
ber Wagen fich links in einer Krummen bewegen, fol, die nad) 
außen um Ein Zoll auf die Yard: (3 Fuß) Länge abweicht; 
[6 muß dann auf der rechten Seite eine Eijenbahn angebracht 
werden, deren Durchſchnitt Fig. 8. zeigt, wo die Rippe bei, e, 
an der Seite Läuft; und wenn bad Rad hier mit feinem groͤße⸗ 
sen Umfange, mit. der Stufe, b, auf diefe Rippe, e, gebracht 
wird, ſo wird der Wagen ſich in obiger krummen nad links fi ch 
beug mben, Linie vorwärts bewegen, in dem ber Umfang des Rades 
auf der rechten Seite nm fo viel größer iſt, als auf der linken. 
35 * 


6 






ABER EL: feige zwei Wagen auf ne ei, 
eh fi, and an welien, a 1 

. die Wagen zu treiben. Bewegt 
Kar Dampfmaſchine, durch eine andere Trieb 
erzeugt, und dem Zahnrade, b, mitgetheilt. Dieſe ſich dit 
henden Spindeln treiben ein in den Buͤchſen, cc, eingeicylofe 
nes Triebwerk, und die allgemeinen Verbindungen, d,d, halt 
die Enden der Spindeln an einander, und laſſen alle fid) gleid 
zeitig drehen. 

Fig. 12. zeigt das Gehaͤuſe in einem größeren Maßſtabe, 
in welchem das Triebwerk ſich befinde, um die Laufräder it 
Wagen in Bewegung zu fezen: die Seite des Gehäufes iſt ch 
gehoben, um die innere Einrichtung zu zeigen. Fig. 13. iſt et 
Grundriß defelben. aa, it die fid) drehende Spin i 
ein Triebſtok in Form eines abgeſtuzten Kegels auf dieſer Spin 
del, welcher in ein Zahnrad von derſelben Form, c, eingreift, 
welches in Kreuzlagern ſich horizontal dreht. Dieſes Rad bit 
eine Doppelreihe von Zähnen, oben umd unten: Die untere Rei 
greift in das Zahmad, d, weldyes an der Achfe des gewöhrli 
hen Wagenrades befejtige ift. Auf diefe Weiſe treibt, wie mu 
ſieht, die Spindel, a, durch ihre Umdrehung das herizental 

“ 1 
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ad, c, und biejes treibt dad Rad, d, und breht dadurch das 
ad am Wagen, wodurch der Wagen vorwärts gefchoben wirb. 


Sig. 13 und 15. find zwei verfchiedene Anfichten des allge: 
eisen Gefügeö, wodurch der Patent: Träger die ſich drehenden 
Windeln zu verbinden vorfchlägt. aa, find die Enden der fich 
enden Epindeln, deren eines Arme in Form eines Halbmon⸗ 
8 befizt, bb, welche die Drehezapfen, cc, des Büchfen= Ge: 
hes aufnimmt. dd, find zwei Arme, die ſich auf einer Achſen⸗ 
ſerbindung in ber Mitte des Gehäufes dffnen und fchließen. An 
em Enden derfelben find Glieder, oder irgend eine andere ſchik⸗ 
che Vorrichtung, um dieſelben mit anderen aͤhnlichen Armen, 
&, zu verbinden, die ſich in einer Achfen= Verbindung in dem 
Behadufe, f, an dem Ende der naͤchſten Drehe: Spindel befin- 
& Durch Biefe allgemeinen Verbindungen wird die ganze is 
von Drebefpindeln unter den verfchiedenen Wagen, die den gan: 
Zug auf der Eifenbahn bilden, verbunden, und wenn biefe 
Vindeln in fchiefe Lage gegen einander kommen, wie dort, wo 
e Bahn fi) kruͤmmt, wird durch diefe allgemeinen Verbindungen 
e ambdrebende Bewegung. der Epindeln auf der ganzen Reihe 
w Wagen fortgefest. | 

Der Patent: Träger nimmt die befchriebenen Kurchen und 
tafen an dem Umfange der Räder, und die damit in Verbins 
mg flehenden Rippen auf den Eifenbahnen: 2) das Triebwerk, 
eidhes er in den Wagen der Gifenbahnen anbringt, und wel⸗ 
es von der Drehefpindel bewegt wird, und Dadurch die Näder 
! Umlauf fezt, und auf der Eifenbahı fortireibr; 3) die oben 
fchriebenen allgemeinen Gefüge zur Verbindung der Drebe: 
aindeln als fein Parent= Recht in Anfprud). 

©. 310. erzählt Hr. James die Verfuche, die er mit einem 
Bodelle feiner Wagen und Eijenbahnen im halben Maßftabe zu 
imingham anftellte. Der Hauptziel diefer Verfuche war, zu 
meifen, daß die Reibung des Umfanges der Räder auf der 
iſenbahn hinreicht, um die Wagen bedeutende Hügel oder ſchiefe 
lächen hinanfahren zu laffen, indem man gewbhnlid) glaubt, 
ı$ dieß für jede Triebkraft bei einer Erhöhung von 20 Fuß 
if die englifche Meile unmoͤglich ift. 

Man legte eine hölzerne, mit glatten Eifen befchlagene Eis 
wbahn von mehr ald 100 Fuß Länge; ein Drittel derfelben war 
kommen horizontal; der übrige Theil bildete zwei fchiefe Flaͤ⸗ 
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GXXVl.. . 
Emige e Bemerkungen in Beziehung der in dem fechöten 
de der Wiener: Jahrbücher des k. k. polptechn. 
Snftitutes enthaltenen Abhandlung, uͤber Eiſenbah⸗ 
‚nen, von Hrn. Prof. Purkinjé. Ä 


Mit der Abbildung Fig. 30. auf Tab. X. | 


Der Abhandlung des Hrn. Prof. Purkinje, hat- in Bezie⸗ 
kung des Gegenſtandes, fo viel Berichtigendes, ımd Praktiſches, 
daß ihr vorzuͤglicher Werth nicht zu verkennen iſt. 
Wenn ſchon in den hierzu noͤthigen praktiſchen Kenntniſſen, 
Wenig eingeuͤbt, glaube ich doch, eine nicht unwichtige Bemer⸗ 
Bing machen zu dürfen, da es hier darauf anfoınmt, die Koften 
Adeutend zu vermindern, und e& nur hiedurch mbglich if, die: 
A allerdings fehr wichtigen Theile der fortfchaffenden Mechanik, 
SA und Eingang zu verichaffen. 

= Die Figur 3. der Abhandlung von Purfinje, zeigt einen 
Magen auf einer Eifenbahn, und neben defien Rädern, einen 
Saum, der eben fo, wenn die Ränder der Räder, nach Außen, 
Pr nach Imen, angebracht würden, anch nach Innen Etatt 
ben Tonnte, wie Fig 30. zeigt. Läße man nun zwiſchen der 
Bahn, eine Vertiefung von drei bis vier Schuhe, fo Fann ein 
Eampenfationd:Wagen, B, fo angebracht werden, daß eine dop⸗ 
pelte Bahn, und die halbe Zugkette erfpart wird. In x, x, y, 
ab y’, find die Mäder von Gußeifen an diefen Wagen ange: 


4 Ale Übrigen Bedingniffe der Benuͤzung und Behandlung die⸗ 

6 Wagens, bleiben diefelben wie nach den Morfchlägen des 

Im. Prof. Purkinje, nur müßte man die leer gehenben Pfer: 

” bier neben der Bahn, an den Ort ihrer Beſtimmung führen. 
v. R. — 


— 





CXXVII. 
Ueber Schleifen, Wezen und Poliren der Schneide ſchnei⸗ 
dender Werkzeuge, und beſonders des Schab⸗Meſſers 
des Gaͤrbers, und der Federmeſſer. 


Bon Hrn. Gill, in deſſen technical Repository. December. ©. 363/ 
Mir Abbildungen auf Tab. XI. 


Das Echabmefler des Bärbers ift ein zweifchneidiged Inſtru⸗ 
3% bis 4 Zoll breit, 14 Zoll lang in der Klinge, und 
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Delle gleichfalls der Länge nach leicht darüber hinfährt. Diefe 
guee Dperation muß man fchen, um fie gehörig zu verftchen; 
wer Demhfheirt in Big. 27. gibt eine Idee davon. 

Die Art, wie das Meſſer gefährt werden muß, zeigt Fi⸗ 
a 30., wo zugleich der Streichbaum abgebildet ift, fammt . 
finem Geftelle, ABCD, ift der Fuß oder Schämel deſſelben; 
B and F, find fenkreche ftehende Pfoften, mit dem Querbals 
im, G, auf weldyem der Etreihbaum, H, in feiner Mitte 
zul, während der unterfte Theil zwifchen irgend einem der 
ueiftäte, III, eingefezt it, je nachdem man denfelben in ir- 
ah einem Winkel beben will. K, ift die nafle, auf dem Streich⸗ 
bumie liegende, Haut. Der Arbeiter ſteht vor bemfelben an 
Sen: Ende, und hält dad Mefler in der angezeigten Lage. 
Der Streichbaum darf nur an der Stelle, wo barauf ges 
weitet wird, ungefähr zwei Fuß lang, von hartem Holze feyn. 
Diefes harte Holz kam darauf aufgeſezt feyn, und muß gehbs 
ag mit dem Schabeifen zugerichtet werben. 

Hr. Gilt ftreicht oder polirt mit dem Streicher ber Gar⸗ 
Ser, Fig. W., nun auch feine Federmeſſer, nachdem er fie auf 
cken Wesfteine mit Waſſer abgezogen hat, und finder dadurch 
We Schmeibe derfelben, und folglich auch die Federn, ſehr ver⸗ 
her. | 


> CXXVII. 

Naſchine zum Formen und Schlagen der Ziegel und 
anderer —** aus Thon, oder aus irgend einem 
ꝓlaſtiſchen Materiale, aus welchem Baus und Feuers 
Ziegel bereitet werden, worauf Alex. Galloway, 
Mechaniker in der City of London, am 14. May 
1835 fich ein Patent ertheilen ließ. 

Ins dem Hepertory of Patent -Inventions, Sebruar, 1326. ©. 129. 


An Hm. Galloway's Mafchine zum Ziegelichlagen dreht ſich 
eine Treisformige horizontale Tafel, weldye mit verichiedenen 
Deffnungen,, theild zur Aufnahme der Ziegel: Model, theile zum . 
Durchgange des Ziegelchones hinab zur Preffe, und am Rande 
mir Zähnen verfehen ift, in weldye die Zähne eines anderen hori⸗ 
zoutalen Rades von gleichem Durchmefler eingreifen, die ſich aber 
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demſelben Geftelle dreht, denfelben gegenüber ftehen, abwech⸗ 
felnd in Bewegung und in Ruhe gebracht. Diefe lezteren Raͤ⸗ 
der Gaben nur an dem dritten heile ihres Umfanges Zähne, 
wedurch die abmwechfelnde Bewegung der Tafel und des Thon⸗ 
&rlinders entfteht, während dieſe Räder felbft ſich immerfort 
deehen; fie werden übrigens auf irgend eine gewohnliche Weiſe 
in Umtrieb geſezt. 

Die Model werden mit der Hand in die Hoͤhlungen ein⸗ 
geſezt, und aus derſelben herausgenommen, was waͤhrend der 
Unterbrechung der Bewegung der Tafel geſchieht. Da der Thon⸗ 
Eplinder zu gleicher Zeit aufhoͤrt, ſich zu drehen, fo iſt alles 
sochtheilige Niederdrüfen des Thones auf die Tafel dadurch 
beſeitigt. 

Der Model zur Bildung der Ziegel beſteht aus einer Art 
Lede, deren Boden und eine Seite ſich in Angeln dreht, und 
Ne für drei Ziegel abgerheilt if. Der Boden ift Durchlüchert, 
un das Waffer auöfließen zu laffen, das aus dem ‘Thone aus: 
gepreßt wird, und von dem Boden erheben fich kurze Zapfen, 
welche in jeder Abtheilung Lagerbrettchen fügen, auf welchen 
die rohen Ziegel ruhen. Zwei foldye Model: Laden kommen zu: 
femmen in jede Höhlung der Tafel, werden, wie gewöhnlich, 
kefandet, und laffen dann, wann die eine Seite herabgelegt 
wird, und die Ecjeidewände mit der gegenüberftehenden Eeite, 
an welcher fie befeftigt find, über den Boden geftürzt werden, 
die Ziegel leicht heraus. Auch die Zapfen erleichtern die Be⸗ 
ſeitigung der Ziegel, indem fie die Finger des Ziegelfchlägers 
unter die Brettchen einbringen laffen, auf welchen fie zu den 
Trokenhuͤtten gebracht werden. 

Die Aehnlicykeit der Apparate des Hrn. Galloway und 
Hrn. Gilbert, an welchen beiden eine ſich drehende Tafel, 
ein theilweije gezähntes Rad vorkommt, ift einleuchtend; Hr. 
Galloway hat aber noch den Drukcylinder mir feinem Stäms 
pel; die Model find bei ihm in der Tafel befeftigt; er hat noch 
eine Vorrichtung zum SHerausprüfen der Ziegel; hat aber nicht 
den Thon= Eylinder oder die Thon Mühle des Hrn. Gilbert. 

Hm. Gilbert's Maichine würde ihrem Zweke volllommen 
entiprechen, wenn in dem Gejtelle noch ein Schaber angebracht 
wäre, um den Thon oben von den Modeln wegzunehmen; was 
uns bei Hrn. Galloway's weit mehr zufammengejezten Mas 
ſchine nicht der Fall zu feyn fcheint. 
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ver Aufnahme barınter angebrachte Zinkplatte herabfältt. Ar 
yem Wordertheile diejes Helmes ift eine runde Oeffnung, burch 
weſche man das Erz mitrelft einer Schaufel in das Gefäß ein⸗ 
trägt, und diefe Deffnung wird mit einem Stpopſfel gefchloflen, 
welcher während der Arbeit verfittet wird. 

Für die fo eben befchriebenen Gefäße werden nun zwei ver 
ſchiedene Arten von Defen angegeben. In der erften Art ders 
jelben kommen zehn Gefäße auf einem ebenen Herde zu ftehen, 
umd werden in zwei Reihen etwas erhbht auf Ziegel geftelle, mit 
ihren Helmen und den davon herabfteigenden Nöhren nad) aus: 
wärs gelehrt. Ein Heiner Zwiſchenraum bleibt zwifchen ihren 
inneren Enden, und in der Mitte diefes Zwiſchenraumes bildet 
eine laͤngliche Deffnung eine Verbindung mit dem darunter bes 
findlichen Feuer, durch welche die Hize und die Flamme empor⸗ 
ſteigt, zwiſchen ven Gefäßen herumzieht, und oben durch Oeff⸗ 
nungen in einem nicbrigen Gewoͤlbe, welches alle Gefäße bes 
bet, und einen Reverberir: Ofen zum Niederfchlagen und zur 
Beſchraͤnkung der Hize bilder, hinanszieht. Unter dem Roſte 
fleht die Afchengrube mit einem weiten bogenformig gewblbten 
Zuge, durch welchen tie Luft außerhalb des Gebaͤudes herein- 
geiktet wird, in Verbindung, und durdy eines der Enden bed 
Ziegelwerkes ift ein Raum offen gelaffen, der weit genug. ift, 
um das Brennmaterial durch denfelben auf den Roft zu brin⸗ 
gm. Die Helme ragen, wie wir bemerkt haben, aus dem Ofen 
bevor; da es aber gut ift, wenn auch diefe warn gehalten 
werden, fo ift eine Feine Zelle oder Niefche für jeden verfelben 
mgebracht, indem die Zwiſchenwaͤnde zwifchen denfelben oben 
R Bogen gewblbt find, und unten an dem Boden der Gefäße 
Metall= Platten quer hinlaufen, in welchen ſich Deffnungen be 
inden, durch. die die Möhren der Helme zu jenen Metall-Plat- 
en auf der Erde herablaufen, auf welchen der Zink nach feiner 
Zildung abgefezt wirt 

Durch diefe Vorrichtung befinder fi) der Helm eines jeden 
Sefäßes für ſich felbft in einer. Kleinen vierefigen Zelle, und 
kehrt mittelft feines Halfes mit dem Stbpfel in dem Gefäße in 
Zerbindung, in weldyem das Erz ſich befindet. An diefer Etelle 
nuͤſſen die Deffnungen um dad Gefäß mit Ziegelftüfen ausge⸗ 
ülle und verkittet werden, um die Ruͤkſeite diefer Heinen Zelle 
u fließen: an der Vorderfeite ift ein bewegliches Thor, oder 
in Dekel angebracht, welcher, wenn er verfittet ift, den Helm 
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lange deſtillirt, ald Zink daraus übergeht; dann wirb eine zweite 
Tuxcht einartragen, und wie vorher behandelt, und fo, nad) und 
nach, die übrigen Trachten, fo weit es die Gefäße noch geftat- 
ten, wenn die Arbeit mit Vortheil fortgefezt werden foll. Hier 
auf werden bie Thüren der Niefchen geöffnet, die Helme abge: 
hoben, der Kalk und die Nüfftände des Erzes werden durd) die 
viereligen Oeffnungen in den Stöpfeln vorne an den Toͤpfen her: 

zogen, und Helme, Thären und Stöpfel in die vorige Lage 
gebracht, und, wie vorher, die Arbeiten fortgefezt... 

Die Patent: Träger bemerken, daß fehr viel von.der Regus 
lirung des Feuers abhängt, d. h., von Unterhaltung einer vegel- 
mäßigen Hize von denfelben Grade während der ganzen Ars 
beit. Sie erhalten diefe Regulirung dadurch, daß fie die Koh⸗ 
len in geringer Menge auf Ein Mahl auf den Roſt bringen, 
und häufig erneuen; und durch den weiten Zug, durch welchen 
die Luft gleichförmig, ohne heftigen Zug und ohne allen Stoß, 
habeigeführt wird, während der Rauch durd) die Deffnungen in 
dem Gewölbe des Dfens ohne allen Schornftein zur Beſchleuni⸗ 
gung des Zuges abzieht. Die Patent: Träger fagen, daß fie, 
in einigen Fällen, auch Perl: Afche oder See: Salz, oder geldfch- 
ten Kalk, zugleich mit dem gepülverten Erze, oder dem Kohlen: 
pulver, bei der Deftillation anwenden, um dadurch den Zink⸗ 
Ertrag zu vermehren. *9) 

Das Repertory of Patent -Inventions findet am a. O. die 
Einrichtung des erſten Ofens und der Gefaͤße ſammt Zugehoͤr mei⸗ 
fterhaft; es ſcheint ihm jedoch, daß es beſſer geweſen wäre, des 
zweiten Ofens gar nicht zu erwähnen, da das Michtigfte, die 
Meife naͤmlich, wie die Gefäße eingefezt werden, nicht befchrie- 
ben wurde, fo daß es fcheint, ald wäre diefer Ofen gar nie vers 
ſucht worden. 

Den Anfprud) auf Erfindung der Seiten: Deftillation wer 
den die Patent= Träger ſchwerlich durchzufezen im Stande. ſeyn | 
indem Hr. W. €. Sheffield fchon vor vielen Sahren, in einem . 
Patente auf Scheidung der Metalle ‚aus ihren, Erzen, Seiten⸗ 





164) Ein geringes Quantum geſtoßene Oehlkuchen (ausgepreßten Oehlſa⸗ 
men) mit dem noͤthigen Quantum Kohlenpulver dem gepuͤlverten 
Erze zugefest, gibt bei gehoriger Negulirung bes Feuers den ges 
fehmeibdigften Zink, der ſich fehr Leicht und faſt ſo duͤm wie Blei 
walzen läßt. D. 

Dingter’d post. Journal XIX. Bd. 6.8. 37 
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Rohren am den Tdpfen befapreibf,, ") nm’ den Ztnf’tıt Dantpf 
geſtalt durch diefelben nach jenem Drre entroeichen zu Taffen, wo 
er verdichtet werden foll. Diefes Verfahren ward ſelbſt ſchon 
lange vor Sheffield angewendet, amd es duürfte vielleicht ſeht 
ee a ee N 


tagte, ö 
den Zi and feinen Ergen zu — ehr 
— —— pe 

2 er fen. 

———— und die Patent. ——— 

deſſerung Dabei Horgenommen. Wielleicht d an 

Bortfeilen dee werbung der" Perrhe, "des Kochſalzes, des 

gelöfchten Kalte‘ ziveifeln, da die Patent · Träger fih) bierliber 

nicht genauer · erllaͤtten, und feine ältere oder neuere ehemiiche 
dafihe fpricht. '& fejeint Steimeht, daß die Anwendung 
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verſchlalen / nachtheilig wirken maß. 2 i 
AL apa) DieriE une > 





ß fi 





—EB—— 





J J —D—,— 
ni TEE nn a Le We: 

Verbeſſertes Verfahren bei Bereitung des Effiges, wor 
auf Joh. Ham, Eſſigmacher zu WeftsCofer, So 
merfetfhire, fih am 7. Ditober 1334 ein Patent 
ertheilen ließ. | 

Aus dem Repertory of Patcat-Inventions. Februar 1926. &. 1298. 





Man bedient ſich hier eines Ay parates zum Sättigen der Fluͤßig⸗ 
keit mit Luft, und Unterhaltung der gehörigen Temperatur. Di 
fer Apparat beftcht aus einem großen tiefen Faſſe oder © 
von Ahnlicher Form, welches in der Mirre durch eine durchld⸗ 
cherte Scheidewand, oder durch ein Gitter, das auf Querbalken 
horizontal ruht, abgetheilt if. D.urd) dieſe Scheidewand, und 


— 0— 


+65) Vergl. yolyt. Journ. B. XIII. ©. 4126. 

366) Zu Doͤllach in Kärnthen werden die Sinthuͤtten nach ber Metbede 
bes Bergrathes Dillinger betrieben „ worüber man in Stul: 
tes Meife auf den Glockner Thl. 1. ©. 337. Erwähnung findet. 

D. 
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darch den Dekel ſteigt von dem Boden herauf eine Rohre, die 
daſelbſt auf einem Zapfen, oder auf einer Spize jo ruht, daß 
fe teicht umher gedreht werden kann. Aus dem oberen Theile 
Verfelben, gerade unter dem Dekel, treten zwei oder mehrere 
Möhren unter rechten Winkeln hervor, die beinahe bis an bie 
Seiten des Gefäßes reichen, und an ihrem ımteren Theile mit 
einer Menge Heiner Köcher verfehen find. 

Die obere Abtheilung biefed Gefäßes über der Scheidewand 
iſt mit einer Menge Kleiner Reiſer, wie Befenreifer, bis zur 
Höhe der Seitenröhren hinauf, die untere bis auf fünf ſechs Zoll 
son der Scheidewand mit ber Eſſig⸗Fluͤßigkeit ausgefüllt. Durch den 
sberen Theil diefer Fluͤſſigkeit läuft eine Röhre „aus Zinn⸗Com⸗ 
pofition‘‘ („pewter“), durch weldye man Dampf ziehen läßt, 
um die Temperatur der Fluͤßigkeit bis auf den gehörigen Grad, 
goifchen 80 und 100° Fahrenh., (leztere findet der Patent⸗Traͤ⸗ 
ger beffer), zu erhöhen. In ben Theil des Gefäßes zwiſchen der 
Fuͤßigkeit und der. Scheidewand tritt eine Röhre von außen ein, 
am ber Luft Durchzug zu verſchaffen, welcher Durchzug dadurch 
veranlaßt werden kann, daß man entweder die Luft auszieht, oder 
mictelft eines Blaſebalges, den man au der Röhre oder oben ziwis 
fhen dem Dekel und den Reiſern anbringt, einbläst. In dem 
lesten Falle muß der Dekel vollkommen Luftdicht fchließen, und 
in dem erſteren hinlänglich offen feyn, um foniel Luft durchzu⸗ 
laſſen, als in beiden Fällen, fo wenig ald moͤglich diejenige 
Menge Luft uͤberſchreiten darf, welche die Eſſig⸗Fluͤßigkeit nöchig 
bet, um jenen Sauerftoff zu. erhalten, ben fie verfchlingt. Max 
febt, daß die in dem. Gefäße enthaltene Luft ihren Sauerftoff 
serloren bat, wenn eine in dieſelbe gebrachte Kerze oder Lampe 
sicht mehr brennt. 

Die Pumpe wird in bem anf obige Weiſe zugerichteten Ap⸗ 
darate entweder mit der Hand, oder durch Maſchinen getrie⸗ 
ben, und zu gleicher Zeit gedreht, damit die Fluͤßigkeit, welche 
aus den Möhren auöfließe, eben auf alle Reiſer auffällt: bie 
Kuft wird aus denfelben auf die oben beſchriebene Weiſe lang⸗ 
ſam ausgezogen. 

Auf dieſe Weiſe wird der Eſſig in 15 bis 20 Tagen, wie 
ber Patents Träger verſichert, fertig. 





Das Bapertony bemerkt, „dag der Grundſaz diefes Appa⸗ 
rates zwar gut iſt, die ſich drehende Pumpe aber beider Ars 
37* 
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zifchen tief gefurchten Walzen, die dad Holz des Etängels 
frechen und die Faſern losmachen, burchgezogen wird, ben: 
Jachs bei den Wurzel-Enden; und eben fo bei dem Schwingen, 
wo alles Holzige, was noch an der Fafer hängt, weggefchla- 
gen, und die reine Zafer dadurch erhalten wird. Es wird 
felglich in dieſem Falle, wenn anders gehörig gefchwungen 
wird, wenig Saferfloff von dem oberen Ende des Flachsſtaͤn⸗ 
gels verloren gehen; es ift aber jezt auch erft das obere Ende 
gereinigt. Der Arbeiter muß num den Flachs umfehren, und 
wir dem unteren Ende bdiejelbe Operation vornehmen. Hier 
bet nun großer Abgang Etatt. Alle jene Fafern, weldye von 
den Blättern an der unteren Hälfte der Stängel fommen, wer: 
den bei dem Schwingen mweggeichlagen, und mit dem Holze 
mb den übrigen Abfällen vermengt, gehen dadurch unwieder⸗ 
bringlich verloren, und dienen hoͤchſtens ald Brenn: Material, 
am anderen Flachs zu dörren, der auf diefelbe Weife mißhandelt 
wird.‘ 

„Wenn man nun nicht (wie bei dem unfauberen Spfteme . 
des Roſtens) auf den Samen:Ertrag Rüfficht nimmt, fo erhält 
man feinen Ertrag vom Flachsbaue, weder ald Trokenfutter 
fir das Vieh, noch ald Dinger für den Boden, und es ift 
kin Wunder, wenn man bei einem folchen Verfahren dem 
Jachsbaue nachfagt, daß er den Boden erfchöpft; eine Metho- 
de, bie viele Landwirthe von dem Flachsbaue abhält: Wenn 
die Landleute mit ihrem Strohe eben fo verführen, daſſelbe erft 
halb im Waſſer verfaulen, und dann zn Afche verbrennen lies 
fen, wuͤrden fie dem Getreivebaue eben dieſes Lob ertheilen 
Binnen.’ 

„Was die Mafchinen betrifft, deren man ſich zur Flachs⸗ 
bereitung bedient, fo ift allerdings richtig, daß die Brech⸗ und 
Schwing. Mühlen diefe Arbeit leichter verrichten, als der Land⸗ 
mann bdiefelbe bei Haufe nicht zu thun vermag. Sn Lincolns 
fhire, in Kent, wo der Arbeitslohn vier Mahl höher fteht, 
ald in Munfter in Ireland, hat man allerdings gute Gründe, 
Mafchinen anzuwenden; allein, die Gründe, die dort gelten, 
"haben nicht in einem Lande Statt, wo der Menſch aus Mans 
gel an Arbeit am Hungertuche nagen muß, und für den bils 
Haften Preis gern und willig arbeiter. Es ift einer erwachſe⸗ 
nen Perfon leicht, in Einem Tage, nad) der neuen Methode, 
16 Pfund Zlachöftängel zu brechen, die ungefähr 4 Pfund 


a nyv 
582 41.1. Splisburp,, Bemerkungen Aber bie 
geben. genen 
du in A mn ſo derdient ſich biefe Perſon 
kr Und aum frage es ſich, ob es wicht beffer iſt 8 greu⸗ 
—— —— ¶ fl. 36.) für den 
Stone zu —— EShill. 4 Pence (39 Er.) auf der 
NMüple, md dabei den Verluft an Flache , bie Verniftung. 
und Werberbung, die moi» rälich en, ertragen zu men? 
Pe find feine Armen-Taren, und die. Ymvendung von 
Maſchinen bei,einem Verlufte, der, den Unterſchied des 
lohnes reichlich aufwiegt, iſt den Armen auferon ‚made 
theilig. In eimem-Lande, in welchem man diachsbau und Leis 
ee uud welches ſich in den 
augegebenen Verhältuiſſen befindet, mͤſſen die Armen 
ſtigung finden, wein die, Cultur des Landes gedeihen 










Stone, zu 44 Pfd. (vergl. Annals ‚of Agriculture), Che ih 
—— anfuůhre, uud. zeige, was in Jreland, bei 
der, „bejken, Erg das, Aere Landes au Flachs gewinnt, will 
is) zeigen, was man, mad meiner Mechode am Flachebaue 

gewinnt./ 

) Wenn der Sachs af dem ler getroknet, und nicht 
dm Waſſer geroſtet wied, fo verbeſſert er den Boden durch den 
Abfall von B a fi 
Einige aͤrmere Landleure baren auf ihren wenigen Geinden 
Klee zugleich mir Flachs gebaut. fi 
ten, und auf Das geld zum Tr 
deutlich, daß © 
beſſer gediey; die ju 














den Flachs ausrauf⸗ 
gran, nerkte man 
Sielle, wo der Flachs lag, 
gen Pflaͤnzchen wurden dadurch geſchuͤzt, 
und durch die verwitterten Blatter zugleich gedüngt. Der Klee 
gab, jo behaudelt, die beſte Ernte, die ich jemahls Tab.” 

„2) Die Samen werden dadurch, jo gut wie bei der hol— 
landiſchen Methode, erhalten.“ 

„) Gibt eine mitiler 
Samen, zwei Tonnen Flachs-Staͤ 
brauchen kanu.“ 


egetroknere Flae 
















Ernte, nach Abſchlag der 
gel, von welchen man Alles 





5 kaun, nad) des Landmannes 
eingefabren, und auf die Bereits erwaͤhnte Weiſe gebrochen werden, 
das verderbliche Schwingen bleibt weg, und die Faſern werten 
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ß mit der Hand gereinigt, wodurch ich, nach oft wiederhol- 
ı Verfuchen, immer Ein Viertel des angewendeten 
ewichtes Klachöftängel an Haar oder Flachs von 
er beften Quantität erhalte. Zehn Zentner ift da- 
e der gewöhnliche, ich EFonnte fagen, der Durch: 
mitts = Ertrag Eined Acre Landed an feiner 
achs-Faſer oder Haar nach meiner neuen Metho: 
; denn ich habe öfters 12%, Zentrier geerntet.” 

„Der bolzige Theil des Flachöftängeld, welcher nad) Be: 
tigung des Faferftoffes übrig bleibt, enthält Zufer, Gaͤrbe⸗ 
f, Pflanzenſchleim ıc., und gibt folglidy ein nahrhaftes Fut⸗ 
e für das Vieh. Einer der beſten Thierärzte unfered Landes 
rficherte mid), daß, nach einer Neihe von ihm hierüber an⸗ 
ſtellter Derfuche, der holzige Theil des Flachfes, ald Pferde: 
tter, immer den halben Hafer: Preis werth iſt.“ 

„Der Landmann verbeffert alfo den Boden, wenn er den 
achs auf dem Ufer trofner, er erhält Samen zum Anbaue, 
d der Weberreit gibt ihm Oehl; er erhält ferner eine bedeu⸗ 
we Menge Pferdefutter, 9) und zugleid) mehr und feineren 
achs nach meiner Methode.“ | u 

„Rum heißt es aber in bem Report of the Irish Linen 
ard ©. 35, daß, in demjelben Jahre, in welchem ich auf 
fer Inſel meine Verſuche in Munſter machte, im 3. 1823, 

Bündel Flachs, wovon jeder 20 Pfd. wog, alſo 440 Pfd. 
ver Flache, auf den Schwing = Miplen 4 Stones (hier zu 
Pd.) und 14 Pfd., oder Ein Fünftel ’”) und 14 Pb. 
tar gaben. Nach meiner neuen britifchen Methode er- 
Ile man aber Ein Viertel Haar; man hat alfo auf 
ı Mühlen 58 Pfd. bei diefer geringen Menge verloren, denn 


169), Da das Holz des Klachfes außerordentlich Leicht iſt, und den Pfer: 
den leicht in die Nafe kommen koͤnnte, fo muß mm Baffelbe bei 
dem Füttern anfeuchten. Man mengt es mit Bafer, wie den Haͤ⸗ 
kerling, cder füttert aud) das Vieh damit, indem man es mit ben 
fchlechteren eingeweichten Leinfamen mengt, fo baß man Ein Pek 
Eamen auf zwei Buſhels Flachsholz rechnet, und einige Gallens 
ſiedendes Waſſer zurictet, wodurch man einen Brei erhält, der 
bas Vieh gut maͤſtet. A. d. O. 

170) Dieſes Fünftel wuͤrde noch geringer ausgefallen ſeyn, wenn man 
ben Verluſt bei dem Riften hätte mit in Anſchlag nehmen koͤnnen. 

% d. Ueb. 
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Mithfe mit bier Arbeirern, = meiner rang täglich 75 
Stones aufarbeirer. Dieß gibt nun 20 Taawerke, und wir 
wollen annehmen, daß das Taglohn Einen berrun, 
weil Die Arbeiter das Flachs-Schwingen, eder vielmehr Face: 
Verderben verſtanden.“ 

„Nun galt aber ein Taglohn von 8 Pence (24 kr.) wäh: 
rend meines Aufenthaltes in Munſter für den Bi 
und jeder arme ander wiirde ſich alüklich ger 
taͤglich jo viel verdienen zu lonnen; di beiter wuͤrden al 
nach meinem Plane, ohne dieſe Flachs verwuͤſtenden Mi 
beinahe 12 Monathe im Jahre über Unterhalt gefunden h. 
Die Folgen hiervon find einlenchtend. 
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CXXXII. 
Miszellen. 


Berzeihniß der im Monat Februar 1826 zu London ertheilten 
Darente. 


Dem Robert Rigg, Gent. zu Bowſtead Hill, Gumberland: auf ei: 
am neuen Verdichtungs-Apparat, welder bei bem jezt gebraͤuchlichen Ap⸗ 
parat zur Bereitung bed Weineſſigs gebraudt, cder darauf angemendet 
werden kann. Dd. 4. Febr. 1826. 

Dem Joſias Chriſt. Samble, Chemiker zu Dublin: auf einen Appa= 
zet zum Goncentriren und Kroftallifiren von Aufiofungen, weldie Alaun 
web andere Errftallifirbare Salze enthalten, von welchem Apparat ein Theil 
zum Abrauchen Deftilliiren, Infpiffiren und Austrofnen im Augemeinen und 
u Erzeugung bed Dampfes insbefondere, angewendet werben kann. Dd. 


7. Sebr. 2826 


h 


Dem William Mayhew, zu Unionzftreet, Southwark, und William 
White, zu Sheapfide, London, Hutfabritanten: auf eine Werbefferung in 
te Hutfabrikation. Dd. 7. Schr. 1826. 

Dem Hugh Evans, Harbour: Mafter, am Hafen zu Holyhead, Korth: 
Balcs : auf eine oder mehrere Methoden, Schiffe oder andere Fahrzeuge, 
ſe mogen durch Segel oder Dampf getrieben werden, in Ballen der Ge⸗ 
ſeht durch Lekwerden, Reifen ober Waffereinlaffen, ficherer zu machen, 
ai fie gegenwärtig conftruirt wurden. Did. 7. Zebr. 1826. 

Dem William Chapman, Eivil-Ingenieur zu Newcaftleeupon:Zyne: 

eine verbefferte Maſchinerie zum Laden ober Abladen von Schiffen, 

en oder Barken. Dd. 7. Kebr. 1326. 

Dem 2enj. Cook, Mefiinggießer zu Birmingham : auf Verbeſſerun⸗ 
gm im Verfertigen verfchiedener Arten von Feilen. Dd. 7. Zebr. 1926. 

Dem William Warren, Gentl. zu Crorn⸗ſtreet, Finsburysfquare : 
ef Berbefferung in bem Verfahren, aus ber peruvianifchen Rinde die me: 
bieinifchen Subſtanzen auszuzichen, welde unter dem Namen Ghinin und 
Gind;onin bekannt find, und bie verfchiedenen Salze zu bereiten, in wel: 
den biefe Subftanzen bie falzfähige Grumklage ſeyn konnen. Won einem 
Arsländer mitgetheilt. Dd. Iı. Zebr. 1826. 

Dem John Lane Higgins, Esq. zu Srforbsftreet, London: auf Wer: 
beferungen in dem Baue ber Mafte, Segelftangen, Segel, dem Takel⸗ 
wert der Schiffe und Eleinern Fahrzeuge und dem Takel, welches gebraucht 
wird, dafjelbe zu bewegen ober zu regieren. Dd. 11. Febr. 1826. 

Dem Beni. Newmarch, Gentl. von Cheltenham und Charles Bon 
ner, Kupferfd,mied von Glouceſter: auf eine mechaniſche Erfindung, um 
Fenſter, Thore, Thuͤren, Fenſterladen, Deken und andere Vorrichtungen 
eiazuhaͤngen und zu ſichern. Did. 18. Febr. 1826. | 

Dem Ihomas Walter, Strohhüte-Fabrikant zu Luton, Bedfordſhire: 
auf Verbefferungen in der Fabrikation der Strehbänder, um damit Kap: 
pen, ‚Hüte und andere Artikel zu mahen. Did. 18. Febr. 1826. 

Dem Charles Whitlam, Verkäufer von Arzneipflanzen zu Bay⸗ 
water Zerrace, Pabdington: auf eine Verbefferung oder Verbefferungen im 
Brreiten von Arzneien durch die Wirkung von Dampf oder Dunft. Pd. 
18. Febr. 1826. 

Dem Arnold Buffum, Hutfabriktant, unlänaft zu Maffachufetts, 
Amerika, gegenwärtig in Bridacsftreet, London, wohnend: auf Verbefferun- 
gen in bem Verfahren, Hüte zu verfertigen und zu färben. Zum Theil 
von gewiffen Fremden mitgetheilt. Dd. 18. Schr. 1826. (Aus dem Re- 
pertory of Patent-Inventions, Märg 1826. ©. 215.) 
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ou bemfelben ſich wieder entfernen, wenn ihre Angeln über den horizonta⸗ 
eu Durchmeſſer hinaus find. Der Dampf tritt durch eine Rchre an einer 
Bei des Gefaͤßes ein, und duch eine ähnliche Rohre an der entgegengefez: 
un Beite heraus, nachdem er auf bie Klappen gewirkt hat. 

Der Querdurchſchnitt bes ringformigen Gehaͤuſes wirb ein Trapez ges 
ww, deſſen Bafls zunoͤchſt an dem Grlinder länger feyn wird, als fein 
Bqchatel, gegen welchen bie beiden Seiten unter gleichen Winkeln fich fchief 
win. Die ganze Figur dieſes Gehaͤuſes ift alfo, freng genommen, zu 
ehe Seite ein ſehr flach abgeftuzter Kegel, beffen Figur hier nigt fo um: 
Bisbtich angegeben werden würde, da fie fo wenig merklich, und der Ruzen 
Diewen fo wenig cin euchtend iſt, wenn nicht bec Patent: Träger diefelbe als 
ine Sauptverbefierung in Anfpruch nühme. Die Klappen müffen daher an 

Seiten nothwendig nach bem fo eben angegebenen Durchſchnitte ded Ge⸗ 
gebildet feyn, welche Form ber Patent: Träger wieder als fein Recht 
ia Infpruch nimmt; dieſe Klappen find aud in der die Patent-Erklaͤrung 
begkitenden Zeichnung als in der anderen Richtung gekrümmt, oder flach 
gesihnet, o dab fie dicht an dem Cylinder anliegen, wenn fie burch ben 
He angebrachten Hälter niebergebrüft werden. Diefer Klappen find ſechs 
wenden, die durch ſchmale, an bem Gylinder angefchraubte, Kreuzſtuͤte, 
wu ihre Angeln befeftigt find, von einander getrennt werben. Der Häle 
Reit hehl, und beſteht aus zwei Stüten, von welchen fich eines innerhalb 
Wrnderen nad) abwärts ſchiebt, und beide mittelft Schrauben innenwendig 
em Gchäufe Iuftbid;t befeftigt find. Durch biefe Einrichtung ber einzel⸗ 
Bu Theile läßt die ganze Vorrichtung fich nah der Richtung des Halbmeffere 
eiingern , wodurch dem Abnüzen an der Seite naͤchſt den Klappen abgehol⸗ 
Aka-mwerben kann. Bon dieſem Hälter ftcigt in bem Behäufe ein Federftüt 
Nö nahe an den horizontalen Durchmeffer hinab, wo e3 ein ſenkrechtes Rad 
en Durchmeſſer beinahe bem Durchſchnitte bes Gchäufes gleich kommt. 
Yer Umfang dieſes Rades rollt über die Klappen, wie fie unter daſſelbe durch 
ie Gewalt des Dampfes rinabgedrüft werden, und druͤkt fie nach und nad 
n ten Eylinder. Diefed Rab und biefer Eylinder find das Dritte, worauf 
er Patents Träger Anſpruch macht. 


Das Repertory of Patent-Inventions bemerkt in Supplement to 
heil. Volume, daß, ba keine Methode befchrieben ift, wie de bier angeges 
enen Theile Luftdicht umhüllt werben tonnen, das luftdichte Zuſchleifen dere 
eiben, fo wie das Auffegen unb die Ausbeſſerungen, Ausgaben veranlaffen 
yerben , die zu beträchtlich find, als das dieſe Maſchine mit den gewohnli⸗ 
yen Dampfmafd;inen in Goncurreng kommen konnte. 

Vor 30 Jahren bat ein Hr. Cook ein im Fi Bande des Repertory of 
Arts I. Series befchriebenes Patent auf cine ähnliche Vorrichtung fich ers 
heilen laſſen; allein, auch die dafelb.t angegebene Verbefferung warb nie in 
rer gebracht, obſchon fie weit einfacher und leichter ausfuͤhrbar ift, 
its dieſe. 


Hm. John ſon's Dampfheizungs-Methode. 


Bir haben im II. Jaäner-Hefte l. J. S. 216. nach dem London 
ſournal dieſer Heizungs-Methode erwaͤhnt. Dem Repertory of Patent- 
Inventions, Supplement to the first volume ©. :47. „ſheint bie An⸗ 
verdung diefed Heizungs-Plancs zu irgenb einem nüzlichen Zweke noch im⸗ 
ner ein Defidveratum, welches dem Patent: Träger infofern den ausſchl'eß⸗ 
ichen Gebrauch beffelben zufichern wird, als wahrfceinlih Niemand im 
Stende feyn wird, ein fo tiefes und fo kuͤnſtlich verfteftes Geheimniß zu 
ntrathfein oder zu begreifen. Wir erlauben uns indeffen die Bemerkung, 
aß, iuſofern dieſer Plan (wenn anders ein Plan bier wirklich vorhanden 
fl) durch Gcheimhaltung gefihert werben foll, er eben dadurch ben Schuz 
anep Privilegiums verlieren muß.’ 








Miszellem 589 


Das Repertory macht aus diefen, und anderen nicht hierher gch rigen 
wanden bem Hrn. Aspdin fein Patent⸗Recht, nie es uns ſcheint, mir aliem 
echte, ftreitig. 


Analyfe des Thones von Combal. 


Diefer Thon, der fi in Uebergangs⸗Grps an der Gembal:Brüfe in 
w Allee blanchätre bei Cormayeur am fudlichen Abhange des Mont⸗ 
Heme findet, ift voth, und wird mit Vortheil ald Farbe in ber Dehl: 
mikerei benüzt. Man glaubte, er entbielte Titan-⸗Oxid; allein, nach eis 
er von Hrn. Laugier angeltellten Analrſe im Bulletin de la Soc. phi- 
pbmalique, Novembre, 1825. ©. 166. .befteht derſelbe blo3 aus 44 
» GC. Kiefelerdes 20 Thonerde; 19 Eifen:Drid; 2 Kalk; ı Bittererdez 
I, 5 Kupfer: Dridb; 3 Blei-Drid; 7, 6 Waſſer. 


Reber die Veränderungen, welche einige alte Kupferlegierungen 
erlitten. 


» Bir Humphry Davy, Bar. Pres. RS., legte in ber am 17. 
Mor. 1825 gehaltenen Sizung der Royal-Society einen an ihn gerich⸗ 
St Brief von .Drn. Dr. John Davy, FRS., über die Veränderungen 
er, welche einige alte Kupferlegierungen erlitten. In diefem Briefe be= 
bt Dr. Davy, ver eine Reihe wiffen.chaftlicher Nachforſchungen am 
Mltändifchen Meere anftellt, die Wirkungen, welche Zeit und Witte⸗ 
2 an verfcyiebenen griechifchen Alterthümern hervorbrachten. Das erite 
, weldes er unterfuchte, war ein Helm von antiker Form, ber in 
feihten Stelle der See zwifchen der Gitadalle von Gorfu und dem 
Saftrartis gefunden wurde, und zum Theile mit Muſcheln und einem 
Iebszuge ‚von kohlenſaurem Kalte bedekt war. Die ganze Oberfläche deſ⸗ 
Aben, ſowohl jene Stellen, wo fich diefe Körper befanden, als jene, an 
keihen feine zugegen waren, war grün, weiß und roth geflett. Die 
ruͤnen Stellen beftanden aus Kupfer :Submuriat unb Kupfer s@arbonat ; 
€ weißen vorzüglich aus Zinnsörid, und bie vothen aus oftaedrifchen 
zuhallen von KupfersProtosid mit Oktaëdern von reinem metallifchen 
agfer gemengt. Unter dieſen Subftanzen war das Metall voukommen 
äugend, und bei ber Analyfe zeigte es fi, daß es aus Kupfer und 18,5 
m Gent Zinn beftand. Gin Ragel aus einer ähnlid;en Miſchung von ei— 
ms Grabe bei Ithaca, und ein Spiegel aus einem Grabe bei Samos in 
ephelonien befaßen daffelbe Ausſehen, die Kryftallifation war aber min: 
m-Auögefprochen; der Spiegel beftand aus Kupfer mit etwas mehr als 
2 Sent Zinn und geringen Mengen Arfenit und Zink. Cine Sorte 
tee Münze aus dem Gabinette des berühmten Sammlers von Banta 
Rasra fah eben fo aus, und gab ohnliche Refultate; die weißen Incru⸗ 
atienen befanden aus ZinnsDrid, die grünen aus Kupfer-Submuriat und 
artenat, und bie rothen aus AupfersProtorid; einige ber lezteren fahen 
was dunkel aus, was davon herrührte, daß etwas ſchwarzes Kupfer- 
ib mit dem Protoride vermifht war. Dr. Davy war nidht im Stans 
e, Ärgend eine Verbindung zwiſchen der Gompofition diefer Münzen und 
sm Zuftande ihrer Grhaltung zu entdefen, indem die Verſchiedenheit, wel⸗ 
ve dieſelben in diefer Hinſicht zeigen, vielmehr von den Umftänden herzu⸗ 
ühem fcheint, unter welchen fie den mineralifivenden Kräften ausgefezt 
arm. Am Schluſſe bemerit Dr. Davy, daß, ba es fidy nicht voraus: 
ezen laͤßt, das die Subftanz, an welcher fich diefe kryſtalliniſchen Verbin⸗ 
ungen bildeten, aufgelost sewefen fen, die Entſtehung derfeiben einer in⸗ 
üges Bewegung ihrer Theilchen zugeſchrieben werben müffe, welche durch 
de. vereinte Wirkung b.r diemifc;en Verwandtſchaften, ber electrochemifdıen 
Attrection und der Aggregations-Attraction hervorgebradht wird. Er meint, 
we die Anwendung dieſes Falles zur Erklärung verfihiedener Erfcheinungen 
der Mineralogie unb Geologie bienen Tonnte. (Aus ben Annals of 
Philosophy. 1925. December. S. 466.) 
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